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Geleitwort 

Mit der "Karlsruher Chronik" halten wir nach 
langer Zeit wieder ein Buch in Händen , das ei­
nen Überblick über die gesamte Stadtge­
schichte von der Gründung im Jahre 1715 bis 
zur Gegenwart gibt . Die Chronik richtet den 
Blick darüber hinaus weiter zurück in die teil­
weise viel ältere Geschichte der eingemeinde­
ten , ehemals selbständigen Stadtteile. Sie lie­
fert somit historische Informationen über die 
Entwicklung des Raumes, den die Großstadt 
Karlsruhe heute einnimmt. Dieser Datenspei­
cher zur Entwicklung Karlsruhes lädt ein zur 
Erkundung bedeutender wie alltäglicher ge­
schichtlicher Ereignisse, er gibt Erläuterungen 
und mit den Stadtplänen und Bildern die Mög­
lichkeit des optischen Zugangs zurVergangen­
heit. Er ist aber auch ein Nachschlagewerk, 
das rasch Auskunft über viele Fragen zur Stadt­
geschichte bereithält. 
Auch der Kenner Karlsruhes wird beim Blät­
tern in der Chronik zahlreiche ihm unbe­
kannte Daten und Ereignisse entdecken, ihm 
wird manches wieder in Erinnerung gerufen, 
oder er stößt auf Bekanntes. Viele Daten zu 
unserem Jahrhundert verdeutlichen, daß des­
sen Gesch ichte mit den beiden Weltkriegen 
und ihren Folgeerscheinungen sowie dem 
Wechsel der Staatsformen zwischen konstitu­
tioneller Monarchie , Diktatur und Demokra­
tie von so tiefen Einschnitten geprägt ist, wie 
keines der beiden vorangegangenen. Die Lan­
deshauptstadt Karlsruhe war davon stärker be­
troffen als viele andere Städte Deutschlands. 
Die für die Geschicke der Stadt verantwortli­
chen Männer und Frauen jeder Generation 
des 20 . Jahrhunderts standen somit vor neuen 
Herausforderungen. Das gilt heute wieder, 
denn die deutsche Vereinigung wirkt sich auch 
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im aktuellen Geschehen unserer Stadt aus. 
Die "Karlsruher Chronik" weckt den Wunsch 
und verdeutlicht das Bedürfnis nach einer 
neuen Darstellung der Stadtgeschichte, die 
das bisher noch zuwenig erforschte 20. Jahr­
hundert angemessen berücksichtigt. Die letzte 
große Stadtgeschichte erschien 1915, und der 
letzte Band der Karlsruher Jahreschronik be­
handelte das Jahr 1923. Ich habe daher das 
Stadtarchiv beauftragt , eine neue Gesamtge­
schichte Karlsruhes bis zur Gegenwart zu erar­
beiten . 
Die historische Selbstdarstellung ist eine wich­
tige Aufgabe der Städte und Gemeinden für 
ihr Selbstverständnis . Eine Stadt , die nach au­
ßen wie nach innen eine eigene, unverwechsel­
bare Prägung zeigen möchte, muß sich ihrer hi­
storischen Substanz versichern. Nur vor die­
sem Hintergrund kann Imagepflege und -wer­
bung ihre volle Wirksamkeit entfalten. "Ge­
schichtslosigkeit führt zwangsläufig zu Ge­
sichtslosigkeit", so hat mein Amtsvorgänger 
OltO Dullenkopf das eimal einprägsam formu­
liert. 
Die vorliegende "Karlsruher Chronik" ist, 
wie die vorangegangenen Publikationen des 
Stadtarchivs, ein weiterer Schritt zur neuen 
Stadtgeschichte. Nach den Veröffentlichungen 
zum 275. Stadt jubiläum mit ihren ganz unter­
schiedlichen Themenschwerpunkten und den 
beiden Büchern zu den lOOO-Jahr-Feiern in 
Grötzingen und Hagsfeld bietet die "Karls­
ruher Chronik" nun einen willkommenen 
Überblick über die ganze Stadtgeschichte. Sie 
wird auch nach dem Erscheinen der neuen 
Darstellung zur Geschichte Karlsruhes als 
Datenspeicher und Nachschlagewerk ihren 
Wert behalten. 

Professor Dr. Gerhard Seiler 
Oberbürgermeister 



Vorwort der Herausgeber 

"Je reicher und vielseitiger unser öffentliches 
Leben sich allmählich gestalte t hat, desto 
mehr muß sich das Bedürfnis geltend machen 
über die für die Geschichte und Entwicklung 
eines größeren städtischen Gemeinwesens be­
deutungsvollsten Erscheinungen in regelmäßi­
gen Zeitabschnitten ein Gesamtbild zu entwer­
fen. Nur auf solche Weise wird sowohl Zeitge­
nossen wie späteren Generationen eine klare 
Vorstellung dessen, was geleistet worden ist , 
möglich. " So kündigte eine Subskriptionsauf­
forderun g aus dem Jahr 1886 nicht etwa eine 
neue Karlsruher Stadtgeschichte an, sondern 
die "Chronik der Haupt- und Residenzstadt 
KarJsruhefür das Jahr 1885". 
In diesem ersten Chronikband von 1885 wird 
allerdings präzisiert, daß es nicht darum ging, 
die Entwicklung der Stadt detailliert darzustel­
len, dies sei vielmehr Aufgabe der Stadtge­
schichte. Die Chronik solle nur gesichtetes 
Material für künftige Stadtgeschichten bereit­
halten und den Zeitgenossen einen willkom­
menen Rückblick auf das vergangene Jahr er­
lauben, was um so wünschenswerter sei, "je 
rascher der Strom unseres heutigen Verkehrs­
lebens und die nervöse Aufregung des tägli­
chen Schaffens und Treibens ihr Gedächtnis zu 
verwischen droht". Das Ziel war ein "abgerun­
detes, alle Lebenserscheinungen der Stadt 
gleichmäßig berücksichtigendes Jahresbild" . 
Paragraph 7 des Ortsstatuts über die Verwal­
tung des Städtischen Archivs hatte die Gliede­
rung vorgegeben: 
"Die Chronik soll eine Geschichte und kurze 
Erzählung der für die Stadt bedeutsamen Er­
eignisse sein und insbesondere Bedacht neh­
men: 
1. auf die Schicksale des Großh . Hauses; 
2. auf die Entwicklung der Gemeinde als sol­
cher, sowie jene der kommun alen Anstalten; 
3. auf die bauliche Entwicklung der Stadt; 
4. auf die Schöpfungen und Leistungen des 
Gemeinsinnes, der Wohltätigkeit , der Zu­
kunft , der Wissenschaft und des Gewerbes 
5. auf Ausstellungen, Festlichkeiten und Ver-

sammlungen, die hier abgehalten werden und 
von Bedeutung sind ; 
6. auf das Vereinswesen; 
7. auf außergewöhnliche Naturereignisse. 
Jeder Jahreschronik ist eine Statistik beizufü­
gen, welche die für die klimatischen, politi­
schen , sittlichen, gesundheitlichen und wirt­
schaftlichen Verhältnisse der Stadt wichtigsten 
Daten enthält. " Diese G liederung wurde bis 
zur Einstellung der Reihe streng beibehalten , 
aus naheliegenden Gründen fehlte allerdings 
ab 1919 das Kapitel über die großherzogliehe 
Familie. 
Das Stadtarchiv Karlsruhe erfüllte also seit sei­
ner Gründung im Jahr 1885 eine von vielen 
Stadtarchiven wahrgenommene Aufgabe . Als 
Chronisten hatte man zunächst den im Gene­
rallandesarchiv Karlsruhe tätigen Archivar Al­
bert Krieger gewinnen können , der bis 1902 
insgesamt 17 Chronikbände betreute. Den 
Jahrgang 1903 übernahm dann sein Nachfol­

"ger Robert Goldschmit , der die Chronik bis 
zum Jahre 1918/19 führte. Als er am 23. Januar 
1923 starb, hinterließ er das vollständige Ma­
nUSkript für das Jahr 1918, das Jahr 1919 hatte 
er dagegen noch nicht ganz abgeschlossen, 
so daß dies sein Nachfolger Erwin Vischervoll­
enden mußte . 
Vischer bearbeitete anschließend nur noch den 
letzten Band für die Jahre 1920 bis 1923, den er 
im Jahr 1930 vorlegte. Die geplante Fortset­
zung, der Band für die Jahre 1924 bis 1927 
sollte "in Jahresfrist folgen", scheiterte dann 
daran , daß Vischer inzwischen auch die Lei­
tung der Volksbücherei übertragen bekommen 
hatte, was die kontinuierliche Weiterarbeit an 
der Chronik erschwerte, und an der ange­
spannten finanziellen Situation der Stadt in 
der Weltwirtschaftskrise - im Haushalt 1931 
wurden erstmals keine Mittel mehr für die 
Stadtchronik bereitgestellt. 
Im "Dritten Reich" gab es zwar einige Versu­
che, die Tradition der Karlsruher Chronik­
schreibung fortzusetzen - u. a. aufgrund eines 
empfehlenden RunderJasses des Reichsinnen-

9 



ministeriums aus dem Jahr 1936 - doch schei­
terten diese Bemühungen allesamt. 
Auch in der Nachkriegszeit knüpfte das Stadt­
archiv nicht mehr an die Tradition der jährlich 
erscheinenden Chronikbände an. Statt dessen 
hat es andere Wege beschritten und u. a. eine 
Zeitgeschichtliche Sammlung aufgebaut, die, 
nach Schlagworten geordnet, vor allem Zei­
tungsartikel, aber auch andere Dokumenta­
tionsunterlagen dem interessierten Besucher 
bereitstellt. Die Möglichkeiten , diesen "Chro­
nikersatz" zu nutzen, sind zudem noch nicht 
ausgeschöpft. Die neuen Technologien der 
Speicherung von Informationen und Bildern 
z. B. auf Bildplattensystemen können hier 
künftig einen erheblich verbesserten Zugriff 
gewährleisten. Außerdem werden die wichtig­
sten Ereignisse regelmäßig chronologisch auf­
gelistet und als maschinenschriftliche Daten­
sammlung jahresweise zusammengefaßt, wo­
bei auch hier künftig mit Hilfe der EDVeine 
tiefere Erschließung möglich ist. 
Darüber hinaus hat das Stadtarchiv bereits im 
Jahr 1956 anläßlich des Wiederaufbaus des im 
Kriege zerstörten Weinbrennersehen Rathau­
ses als Begleitband zur der Ausstellung "Rück­
blick auf 240 Jahre Karlsruhe" eine "Ge­
schichte der Stadt Karlsruhe und ihrer Vororte 
in Daten" geliefert. Diese von Emil Mangier 
zusammengestellten Daten waren lange Zeit 
das einzige gedruckte Hilfsmittel, wenn man 
sich schnell über Ereignisse in Karlsruhe infor­
mieren wollte, die nicht im Zeitraum 1885 bis 
1923 lagen. Die in diesem Bändchen angekün­
digte Ergänzung um einen biographischen Teil 
konnte aber ebensowenig realisiert werden 
wie eine Fortsetzung der Daten über das Jahr 
1955 hinaus. 
Seit 1965 erschienen dafür in der Reihe der 
Veröffentlichungen des Karlsruhcr Stadtar­
chivs bis heute 13 Bände zu unterschiedlichen 
stadtgeschichtlichen Themen. Die vorlie-
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gende "Karlsruher Chronik. Stadtgeschichte 
in Daten , Bildern, Analysen" ist der 14. Band 
dieser Reihe. Weitere , darunter auch eine mo­
derne einbändige Gesamtstadtgeschichte, 
sind in Vorbereitung. 
Die neue, von Dr. Manfred Koch bearbeitete 
Karlsruher Chronik knüpft allerdings nur par­
tiell an ihre Vorgänger an. Es handelt sieh we­
der um eine Jahreschronik noch um eine reine 
Datensammlung. Durch die einleitenden Ka­
piteltexte und die Kurzanalysen zu verschiede­
nen stadtgeschichtlichen Sehwerpunktthemen 
wird sie vielmehr zu einem der Form der Chro­
nikschreibung verpflichteten stadtgeschichtli­
chen Nachschlagewerk, das den Zugang zur 
Karlsruher Stadtgeschichte erleichtert und 
den Weg öffnet zu weiteren Nachforschungen. 
Die Einbettung in die allgemeine Stadtge­
schichte sowie in die Entwicklung auf Landes­
und Reichs- bzw. Bundesebene liefert den not­
wendigen Hintergrund für die Erkenntnis, daß 
Stadtgeschichte nie isoliert zu betrachten ist. 
Die moderne Karlsruher Stadtgeschichte kann 
und will die Chronik nicht ersetzen, doch stellt 
sie eine wesentliche und unverzichtbare Zwi­
schenstufe auf dem Weg dorthin dar. Ihren 
Wert wird sie aber auch nach dem Erscheinen 
der Stadtgeschichte behalten, da sie manches 
Detail liefert, das in einer Stadtgeschichte gar 
nicht oder nur am Rande auftaucht. Durch die 
reichhaltige Bebilderung mit vielen bekann­
ten, aber auch mit bislang noch nicht publizier­
ten Bildern aus den Beständen des Stadtar­
chivs gewinnt der Band zusätzlich an Reiz, so 
daß ihm eine breite und interessierte Leser­
schaft zu wünschen ist. 
Unser Dank gilt an dieser Stelle Herrn 
Dr. Manfred Koch , dem es gelungen ist, in 
der Darstellungsform der Chronik Stadtge­
schichte auf anschauliche und ansprechende 
Weise zu präsentieren, und allen, die am Ent­
stehen dieser Chronik beteiligt waren. 

Ernst atto Bräunehe Heinz Schmitt 



Vorbemerkung des Autors 

Die Chronik, so klagen die einen, sei der Tod 
der Geschichtsschreibung. Sie sei, so loben die 
anderen , die Vorstufe der wissenschaftlichen 
Bewältigung des Quellenstoffs. Tatsächlich 
aber kommt besonders der Ortschronik eine 
durchaus eigenständige Bedeutung als Infor­
mations- und Orientierungshilfe zu. Die chro­
nologisch geordnete Zusammenstellung wich­
tiger Geschehnisse, die auch historisch eher 
belanglose , für die Ortsbewohner aber wich­
tige Daten bereitstellt, ist ein Nachschlage­
werk für Bürger undVerwaltung. Dieses bietet 
einen Überblick über den historischen Verlauf 
der Stadtentwicklung sowie besondere , die 
Bevölkerung beschäftigende Vorfälle . Sie 
kann durch das gleichzeitige Nebeneinander 
unterschiedlichster Ereignisse nachdenklich 
machen und Interesse wecken, mehr über die 
historischen Hintergründe zu erfahren. Die 
Erläuterung von Zusammenhängen zwischen 
den isolierten Daten , die Benennung von Ur­
sache und Wirkung und die Darstellung von 
Motivketten findet der durch die Benutzung 
einer Chronik angeregte Leser in den Darstel­
lungen zur Stadtgeschichte. 
Die oft als Mangel empfundene Trennung 
chronologischer Übersichten und analytischer 
Beschreibung versuchen neuere Chroniken zu 
überwinden. Sie durchsetzen die Aufreihung 
von Ereignissen mit zusammenfassenden Epo­
cheninterpretationen und knappen Erläute­
rungen einzelner Sachverhalte. Dieser, die 
enge Gattungsgrenze der Chronik überschrei­
tenden Form folgt auch die vorliegende Karls­
ruher Chronik. Mit ihr soll historisches Grund­
wissen zur Geschichte Karlsruhes von 1715 bis 
1991 leicht abrufhar bereitgestellt werden. 
Drei Elemente der Vermittlung historischer 
Kenntnisse werden dabei aufeinander bezo­
gen und sich ergänzend eingesetzt: Daten, Bil­
der und Analysen. 
Die Entscheidung für das Konzept und die Er­
arbeitung der vorliegenden Chronik resultiert 
wesentlich aus dem Stand der Karlsruher 
Stadtgeschichtsschreibung. Ältere Stadtge-

schichten, die bis zum Beginn des Ersten Welt­
kriegs reichen, sind nur noch in Bibliotheken 
erhältlich, neuere gibt es nicht. Daher sollen in 
der Form der vorliegenden Chronik nach lan­
ger Zeit erstmals wieder grundlegende Infor­
mationen zur Geschichte der Stadt von den 
Anfängen bis zur Gegenwart bereitgestellt 
werden. Dies ist im übrigen ein Vorteil der 
Chronik gegenüber der historischen Analyse, 
die zur Gegenwart stets einigen zeitlichen 
Abstand halten wird. 
Die Chronik ist in drei Teile gegliedert. Der er­
ste Teil enthält zuerst einen historischen Ab­
riß, der in großen Zügen den Verlauf der Stadt­
geschichte nachzeichnet. Es folgen die Daten 
zur Geschichte der Stadt Karlsruhe, die in 
sieben Zeitabschnitte unterteilt sind. Die so 
markierten Entwicklungsetappen der Stadtge­
schichte konnten in Übereinstimmung mit den 
Wendepunkten der ·badischen und deutschen 
Geschichte gewählt werden. In den kurzen 
Einleitungen zu den einzelnen Zeitabschnit­
ten wird die jeweilige historische Epoche 
knapp charakterisiert. Das geschieht in der 
Weise, daß auf jene Ereignisse und Strömun­
gen verwiesen wird, die von der nationalen 
und regionalen Ebene her allgemein auf die 
Entwicklung der Städte und auf Karlsruhe im 
besonderen eingewirkt haben. Damit soll die 
enge Begrenzung auf Karlsruher Ereignisse, 
die der Datensammlung notwendigerweise in­
newohnt, etwas geweitet und die Zusammen­
hänge zwischen allgemeiner und lokaler Ge­
schichte wenigstens angedeutet werden. Dem 
besseren Verständnis wichtiger Daten, die in 
der Regel aus Platzgründen nicht weiter erläu­
tert sind , und ihrer Einordnung in größere Zu­
sammenhänge dienen auch die 15 Erläuterun­
gen zu einzelnen Sachverhalten oder Ereignis­
sen der Stadtgeschichte. Sie sind in die einzel­
nen Zeitabschnitte eingefügt. 
Der zweite Teil bietet Kurzchroniken der ehe­
mals selbständigen Orte bis zu ihrer Einge­
meindung, denen ebenfalls eine kurze Einlei­
tung vorangestellt ist. Karlsruhe ist mit 275 
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Jahren eine junge Stadt , obgleich sie im Laufe 
ihrer Entwicklung zur Großstadt weit ältere 
umliegende Dörfer sowie die Städte Mühlburg 
und Durlach eingemeinden konnte. Um auch 
in dieser Chronik keinen anderen Eindruck zu 
erwecken, beginnt sie mit dem Jahre 1715, 
dem Jahr der Stadtgründung, und die histori­
schen Ereignisse der älteren heutigen Orts­
teile und ehemals selbständigen Gemeinden 
werden gesondert in der Reihenfolge ihrer 
Eingemeindung dokumentiert. Wichtige Da­
ten für die Zeit nach der Eingemeindung ent­
hält dann die Chronik der Gesamtstadt. 
Im dritten Teil der Chronik finden sich 18 ta­
bellarische Übersichten. Sie geben gewisser­
maßen auf einen Blick Auskunft zu Langzeit­
entwicklungen , wie der Bevölkerungsentwick­
lung, der Erwerbsstruktur und der Wahlergeb­
nisse . Die Kurzbiographien der Regenten , 
Bürger- und Oberbürgermeister, Ehrenbürger 
und Träger der Ehrenmedaille bieten Grundin­
formationen zum Lebenslauf herausragender 
Persönlichkeiten der Karlsruher Stadtge­
schichte. An die Tabellen schließt eine Aus­
wahlbibliographie stadt geschichtlicher Veröf­
fentlichungen an, die durch den Zugriff auf 
weiterführende Literatur die Beschäftigung 
mit der Stadtgeschichte erleichtern soll . Die 
abschließenden ausführlichen Personen-, Orts­
und Sachregister erschließen die Chronik als 
Informations- und Nachschlagewerk. 
Neben die Datenauswahl , die tabellarischen 
Übersichten und die historischen Kurzdarstel­
lungen tritt zur Formung eines vielfältige n und 
konturenreichen Bildes der städtischen Ereig­
nisse eine Auswahl von Plänen und Abbildun­
gen . Sie machen die verbale Darstellung ver­
gangener Zeiten leichter nachvollziehbar und 
das jeweilige Zeitkolorit anschaulicher. Wert 
gelegt wurde dabei vor allem auf Stadtpläne, 
an denen die stadtplanerische und städtebauli­
che Entwicklung abgelesen werden kann . Im 
übrigen galt auch für die Bildauswahl, histori­
sche Grundkenntnisse zu vermitteln und nicht 
in erster Linie unbekannte Bilder abzudruk­
ken. 
Die hier zusammengetragenen Daten zur 
Karlsruher Stadtgeschichte lassen sich im we-
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sentlichen fünf Bereichen zuordnen: 
I. Zahlreiche Ereignisse betreffen die allge­
meine politische Geschichte. Sie sind aber nur 
in der Form berücksichtigt, daß ihr Nieder­
schlag in städtischem Geschehen notiert wird . 
Das gilt für Karlsruhe wie für andere Resi­
denz- und Landeshauptstädte in besonderem 
Maße . Hierzu zählen u. a. die Entwicklung 
der kommunalen Selbstverwaltung, Wahlen 
und Kriegseinwirkungen , aber z. B. auch poli­
tische Demonstrationen. Veränderungen in 
der Staatsverfassung beeinflussen das politi­
sche, wirtschaftl iche und kulturelle Leben und 
die kommunale Behördenorganisation und 
fließen auf diesem Weg in die Chronik ein. 
2. Wirtschaft und Verkehr bestimmen seit dem 
Beginn der Industrialisierung die Entwicklung 
der Städte in besonderem Maße. Das Wachs­
tum der Bevölkerung und deren strukturelle 
Veränderungen , Märkte, Messen und Kon­
gresse, die Gründung bedeutender Firmen, 
Daten zur Verkehrsentwicklung auf Straße, 
Schiene und Wasser sowie zum Postwesen sind 
ebenso wichtig wie Daten zu technischen 
Errungenschaften wie Wasserversorgung, 
Kanalisation , Gas, Elektrizität und Kommu­
nikation. 
3. Die Kulturgeschichte ist breit gefächert und 
reicht bis in die Alltagsgeschichte . Sie bietet 
Daten zur Geschichte kultureller Institutionen 
(auch staatlicher wie der Kunsthalle und der 
Hochschulen), zu Bau- und Kunstdenkmä­
lern , zur Theater- und Musikgeschichte, zu 
Gedenkfeiern, Ausstellungen, Vereinen sowie 
zu Varietes und Kinos. Aber auch Großfeuer 
und Naturereignisse bis hin zu außergewöhnli­
chen Wettermeldungen sind hier zu nennen. 
4. Die Wandlungen des Stadtbildes halten seit 
der Stadtgründung an. Zwar sind die zwölf 
Straßen des ursprünglichen Fächers auch 
heute noch stadtbildprägend, aber einschließ­
lich der Eingemeindungen verzeichnet der 
Stadtplan heute über 2000 Straßennamen. 
Nur wenige davon können genannt werden. 
Wichtiger sind Daten über die Erschließung 
neuer Wohn- und Industrieviertel sowie über 
Friedhöfe, Parks und Sportanlagen. 
5. Gestaltet wird das äußere Erscheinungsbild 



der Stadt und ihr geistiges und kulturelles 
Leben von Menschen. Um nicht ein den ver­
fügbaren Raum sprengendes historisches 
Karlsruher "Who is who" zusammenzustellen, 
mußte bei der Nennung von Namen sehr zu­
rückhaltend vorgegangen werden. Personen 
tauchen nur in Verbindung mit einem wichti­
gen historischen Ereignis auf. Andere, die 
sich Verdienste um die Stadt erworben haben, 
sind in der Liste der Ehrenbürger und der mit 
der Ehrenmedaille Ausgezeichneten aufge­
führt. Gebürtige Karlsruher, die sich außerhalb 
der Stadt Verdienste erwarben, konnten nur 
teilweise Berücksichtigung finden. Manche, 
die mit oder ohne Amt öffentlich oder im stil­
len viel für die Stadt geleistet haben, können 
so in diesem Band nicht gewürdigt werden. 
Gewonnen wurden die Daten aus unterschied­
lichen Quellen. Die Jahre bis 1923 waren dabei 
mit Hilfe der Stadtgeschichten von Karl­
Gustav Fecht, Friedrich von Weech und Ra­
bert Goldschmit sowie der gedruckten Jahres­
chroniken der Stadt von 1885-1923 gut zu do­
kumentieren. Eine kleine, im Stadtarchiv von 
Emil MangIer und Ernst Schneider bearbei­
tete Chronik führt bis zum Jahre 1956, ent­
hält aber vor allem für die Jahre 1923- 1945 re­
lativ wenige Daten. Das Manuskript der von 
Dr. Eugen Wagenmann im Auftrag der Stadt 
angefertigten Chronik der Stadt Karlsruhe 
1924- 1960 bietet weitere Daten. Ebenfalls un­
gedrucktes Material enthält die im Stadtarchiv 
geführte Chronik, die auf einer Auswertung 
der Tageszeitungen beruht und zeitlich an die 
letzte gedruckte Jahreschronik von 1923 an­
schließt. Als hilfreich erwies sich das seit 1977 
jährlich erscheinende Tagebuch der Fächer­
stadt. Herangezogen wurden daneben die ge­
druckten Verwaltungsberichte der Stadt von 
1928- 1938 und die Karlsruher Adreßbücher 
sowie eine Reihe von Spezial untersuchungen 
wie auch Fest-und Jubiläumsschriften von Fir­
men, Vereinen und Verbänden. Die Chronik 
ist so im Hinblick auf die Zuverlässigkeit der 
Daten ein Spiegel der Quellen , aus denen sie 
schöpft. Das gilt verstärkt für einen Teil der 
Kurzchroniken jener Stadtteile , für die noch 
keine verläßlichen Vorarbeiten vorliegen. Nur 

bei offensichtlichem Versehen oder unter­
schiedlichen Angaben ist die Überprüfung ei­
nes Datums in den Archivalien erfolgt. 
Der Chronist sieht sich bei seiner Arbeit drei 
Problemfeldern gegenüber. Zum einen zwingt 
die Chronik dazu, geschichtliche Abläufe auf 
Ereignisse zu reduzieren. So muß oft gewalt­
sam aus prozeßhaftem Geschehen ein einzel­
ner Tag als repräsentativ ausgewählt werden. 
Aus der Begrenzung des Umfangs ergibt sich 
zudem der Zwang zur Konzentration auf das 
tatsächlich Geschehene. Auf diese Weise müs­
sen die Denkansätze und politischen Bemü­
hungen, die zu anderen historischen Entwick­
lungen oder Ergebnissen hätten führen kön­
nen, außerhalb des Betrachtungshorizonts 
bleiben. 
Zum zweiten steht der Chronist vor dem Pro­
blem, daß für die jüngste Zeit eine übergroße 
Zahl fest datierbarer Ereignisse vorliegt, wäh­
rend für frühere Zeiten Ereignisse oft nur 
schwer zu ermitteln und zu datieren sind. 
Diese Ungleichgewichte der Datenmengen in 
den einzelnen Zeitabschnitten sind freilich bei 
der Entwicklung ,von einer kleinen Residenz­
zu einer modernen Großstadt unumgänglich. 
In der jüngsten Vergangenheit mußte darauf 
geachtet werden, nicht zu viele Stationen der 
häufig langwierigen Planungsprozesse für Pro­
jekte aller Art aufzunehmen. Herausragendes 
Beispiel hierfür ist das Projekt der Nordtan­
gente. 
Zum dritten erfordert die Begrenzung des 
Umfangs eine Auswahl der Daten und Ereig­
nisse. Daß dabei durch den Bearbeiter bei al­
lem Streben nach gleichmäßiger Berücksichti­
gung aller Bereiche subjektive Akzente ge­
setzt werden, manche Benutzerwünsche und 
Spezialinteressen unberücksichtigt bleiben, ist 
unvermeidlich. Dennoch sollte diese Karlsru­
her Chronik alle zentralen Ereignisse enthal­
ten und auch ein lebendiges und konturenrci­
ehes Bild der stadtgeschichtlichen Ereignisse 
widerspiegeln. 
Stadtgeschichtsschreibung ist - so ihre Ergeb­
nisse nicht als Zitaten- und Anekdotenschatz 
für Festreden mißverstanden werden - ein Ar­
beitsfeld, in dem die Ergebnisse vieler Wissen-
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schaftsgebiete verknüpft werden. Es sind da­
her viele, die zu einer breit angelegten Stadtge­
schichte beitragen. Mein Dank gilt an dieser 
Stelle all denen, die mit ihren namentlich ge­
kennzeichneten Beiträgen ihr Fachwissen in 
diese Chronik eingebracht haben. Er gilt , stell­
vertretend für das Team des Stadtarchivs, An­
gelika Herkert und Angelika Sauer, die das 
Manuskript kritisch durchgesehen und man­
che Korrektur ermöglicht haben. Die dennoch 
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wohl unvermeidlich verbliebenen Fehler sind 
selbstverständlich mir anzulasten. Nicht zu­
letzt gilt der Dank Kat ja Linder, die mit Sorg­
falt und Präzision die Diskette für den Satz er­
stellt hat und den Mitarbeitern und Mitarbei­
terinnen des Badenia Verlages, besonders den 
Herren Manfred Braun , Wem er Münkel und 
Eckhard Schütze, für die bewährt gute Zusam­
menarbeit. 



Chronik der Stadt Karlsruhe 



Von der Residenz zum Zentrum der Technologie-Region 

Nicht die Pracht mittelalte rlicher Dome , 
prunkvoller Rats- und Patrizierhäuser oder 
enge, winkelige Gassen und Höfe oder eine 
Befes tigung mit Mauern , Toren und Türmen 
prägen das Karlsruher Stadtbild . 1715 mitten 
im Hardtwald gegründet , unweit der Verbin­
dungsstraße zwischen der Residenz Durlach 
und Mühlburg, folgte die Anlage der Stadt ei­
nem regelmäßigen Plan, der den Gestaltungs­
willen eines absolutistischen Barockfürsten wi­
derspiegelt. Die Klarheit und Übersichtlich­
keit des strahlenförmigen Grundrisses der 
Stadt , in dessen Mittelpunkt das Schloß steht, 
der offe ne, fli eßende Übergang zur Natur ha­
ben schon früh Bewunderung und Anerken­
nung gefunden. So stellte Heinrich von Kleist 
1801 fest , die Stadt sei "wie ein Stern ge­
baut ... , klar und lichtvoll wi e eine Regel.. . , als 
ob ein geordnete r Verstand uns anspräche . ,, 1 

Markgraf Karl Wilhelm von Baden-Durlach 
war es, der, zeitgenössischen Vorbildern fol­
gend und sie zugleich strikt ausform end , die­
sen Plan faßte. 32 Alleen führten von seinem 
Schloßturm in den umgebenden Hardtwald . 
Neun von ibnen, wie das Schloß nach Süden 
ausgerichtet , wurden zunächst zu Straßen aus­
gebaut und ergaben so den vielbestaunten Fä­
chergrundriß, der bis heute den Kern des 
Stadtbildes bestimmt. Franz Schnabel hat ein­
mal treffend die ganze Stadt , ihren Grundriß 
und die charakte ristischen Eck- und Zirkel­
häuser als "Denkmal" bezeichnet.' 
Die junge Stadt Karlsruhe hat sich von der 
einst kleinen Residenz im Hardtwald zur mo­
dernen Großstadt zwischen Rhein und 
Schwa rzwald entwickelt. Sie liegt heute in ei­
ner "Städtelandschaft " im Herzen Westeuro­
pas zwischen Basel und Frankfurt , in der drei 
Nationen beheimatet sind .3 Als letzte ober­
rheinische Stadtgründung verfügt Karlsruhe 
nicht über eine ähnliche traditionsreiche Ge­
schichte wie etwa Mainz, Straßburg oder 
Speyer. Die Stadt ist dennoch Teil der von ei­
ner wechselvollen Geschichte geprägten gei-
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stigen Welt des Oberrheins, die im kulturellen 
Kreuzungspunkt deutscher wie europäischer 
Geistesgeschichte liegt. Geformt von dieser 
Atmosphäre hat sie ihren Beitrag zur Gestal­
tung von Kultur und Politik am Oberrhein ge­
leistet ' Ihre eigene historische Identität, ihre 
unverwechselbare Prägung erhielt die Stadt im 
wesentlichen durch die ihr bei der Gründung 
zugedachte zentrale Funktion. Diese behielt 
sie trotz alle r geschichtlichen Veränderungen 
und politischen Umbrüche bis heute. War sie 
zunächst nur Residenz- und Landeshauptstadt 
eines "Duodezfürs tentums", so wurde sie spä­
terVerwaltungs- und Kulturzentrum eines Mit­
telstaa tes. Mit der Industrialisierung wuchs 
der Stadt auch die Rolle eines Wirtschaftszen­
trums zu. Und heute , nach dem Verlust der Re­
sidenz- und Hauptstadtfunktion , gilt sie als 
Zentrum einer Technologie-Region mit euro­
päischer Perspektive: Die Gründung der 
Stadt , Kontinuität und Wandel in ihrem Er­
scheinungsbild und ihrem Charakter sowie de­
ren Abhängigkeit von äußeren Einwirkungen 
sollen im fol genden resümiert werden. 

Die Stadtgründung im Hardtwald 

Am 17. Juni 1715 zelebrierte mit der ganzen 
Prachtentfaltung barocker Fürstenherrlichkeit 
auf einer seit Januar des Jahres ausgeholzten 
Lichtung des Hardtwaldes Markgraf Karl Wil­
helm von Baden-Durlach die Grundsteinle­
gung zum Bau des Schloßturms seiner neuen 
Residenz. In e inem festlichen Zug war er mit 
seinem Hofstaat, den Staatsbeamten, beglei­
tet von der Hofmusik und Einwohnern Dur­
lachs, aus seiner gegenwärtigen Residenz ge­
kommen. Umrahmt von Hörnerklang und 
Paukenschlag, nach Gebet und Ansprachen 
fand die eigentliche Zeremonie statt. Zuvor 
war eine Urkunde verlesen worden, wonach 
Karl Wilhelm "Sich gnädigst entschlossen 
habe, zu Dero künftigen Ruhe und Gemütser­
götzung eine fürstliche Residenz in dem soge-



Der Stadtgriinder Markgraf Karl Wilhelrn 

nannten Hardtwald , nahe bei Mühlburg, auf­
zubauen", und "um dieses Vorhaben desto 
mehreres zu solennisieren, bei Legung des 
Grundsteins einen Ritterorden unter dem Na­
men Treue gestiftet" . 5 Treue - Fidelitas - ist bis 
heute der Wahlspruch, den das Karlsruher 
Stadtwappen trägt. In respektvoller Entfer­
nung vom Hofstaat erlebten die Untertanen 
das Spektakel: Durlacher Bürgerinnen und 
Bürger, Bauern und Mägde aus den umliegen­
den Hardtgemeinden und dieWaidarbeiter mit 
ihren Familien, die sich in der nahe des Bau­
platzes entstandenen Ansiedlung, dem späte­
ren Dörfle, niedergelassen hatten. Sie alle ver­
nahmen nichts von der Gründung einer Stadt. 
Auch die Akten überliefern zu den Motiven 
des Markgrafen zur Planung und Anlage der 
Residenz und Stadt nur spärliche Zeugnisse. 
Diese Ungewißheit hat die Historiker zu zahl­
reichen Vermutungen veranlaßt.6 

Karl Wilhelm, darin besteht· Einigkeit, war, 
wie viele Fürsten damals, darunter auch seine 

Markgräfin Magdalene Wilhelrnine 

Nachbarn in Stuttgart und Baden-Baden, von 
dem Wunsch nach einer weitläufigen Residenz 
im Geschmack der an Versailles orientierten 
Zeit erfüllt. In Durlach war dieser Wunsch al­
lerdings aus verschiedenen Gründen nicht zu 
realisieren. Die mittelalterliche Stadtanlage, 
am Bergrand gelegen und umgeben von da­
mals sumpfigem Gelände, bot keine Möglich­
keit für einen Ausbau, der die absolutistischen 
Vorstellungen von der Allmacht des Fürsten 
widergespiegelt hätte. Auch die Leidenschaft 
des Markgrafen für die Gärtnerei und die Jagd 
stieß am alten Residenzort auf natürliche 
Grenzen. Zudem waren 1714 die Bemühungen 
des weitgereisten und gebildeten Markgrafen, 
seine 1689 von den französischen Truppen nie­
dergebrannte Residenz in Durlach auszu­
bauen und die Stadt Durlach zu vergrößern, 
gescheitert. Die leeren Staatskassen und der 
dauerhafte Widerstand der Durlacher gegen 
zusätzliche Lasten verhinderten die damit an­
gestrebte Förderung von Handel und Ge-
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werbe. Und schließlich mag den Markgrafen 
seine barocke , den Frauen zugewandte Le­
benslust darin beflügelt haben, abseits von 
Durlach und seiner Ehefrau ein "Lust-Hauß", 
wie das Schloß im Gründungsaufruf genannt 
wurde, zu bauen. 
Voraussetzung für die Planungen des Markgra­
fen war die Beendigung langanhaltender krie­
gerischer Auseinandersetzungen, die den 
Oberrhein immer wieder zum Kriegsschau­
platz machten. Am 6. März 1714 beende te der 
Friedensschluß von Rastatt den Spanischen 
Erbfolgekrieg. Gleich danach ließ der Mark­
graf den Bau eines schon 1712 vorgesehenen 
Jagdhauses mit Wildpark, des späteren Fa­
sanengartens, beginnen. Friedlichere Zeiten 
bahnten sich gleichzeitig im Verhältnis zur ba­
den-badischen Markgrafschaft an, mit der ein 
Vertrag über die Vereinigung der Markgraf­
schaften beim Aussterben einer der beiden 
badischen Linien ausgehandelt wurde. Auch 
wenn die Verhandlungen erst 1765 endgültig 
zum Abschluß kamen, rechtfertigte die neue 
Lage 1715 doch den Bau einer Residenz unmit­
telbar an der Grenze zu Baden-Baden. 
Anders als manche Fürsten seiner Zeit plante 
und baute Karl Wilhelm seine Residenz aber 
nicht als befestigte Stadt. Er sah nicht einmal 
eine Bauweise aus Stein vor. Man kann aus der 
offenen, für eine Verteidigung denkbar unge­
eigneten Anlage der Stadt zwar folgern , sie 
biete das Bild einer Stadt des Friedens. Gleich­
wohl hatte diese Planung auch profanere 
Gründe. Das Land war arm, und es blieb wohl 
auch ein Rest von Mißtrauen in die Dauerhaf­
tigkeit des Friedens. Der Markgraf selbst soll 
1730 - also kurz bevor er wegen des Polnischen 
Erbfolgekrieges von 1733 bis 1736 in Basel resi­
dierte - auf die Frage, warum seine Stadt nicht 
stabiler erbaut sei, bemerkt haben: "Baute ich 
von Backsteinen, so würde es mich unendlich 
mehr gekostet haben und ich hätte meine Bau­
ten nicht beendigen können, ohne eine außer­
ordentliche Steuer aufzuerlegen. Ich hätte 
lange Zeit gebraucht und vielleicht nie die 
Freude gehabt, das Ende meiner Arbeit zu se­
hen. Ein anderer Grund liegt darin , daß die 
Lage meines Landes es leicht zum Schauplatz 
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eines Krieges werden läßt. Ich bin aber nicht 
im Stande, aus dieser Residenz einen festen 
Platz zu machen. Ja, ich würde ihn nicht ein­
mal mit einer Mauer umgeben können. 
Scheint es Ihnen hiernach wohl vernünftig, 
wenn ich viel Geld ausgegeben hätte für einen 
Ort, welchen ich abbrennen sehen könnte, wie 
ich mein Schloß in Durlach und meine anderen 
Schlösser brennen sah, welche durch die Fran· 
zosen angezündet worden? Ich bin ein kleiner 
Fürst, habe mein Hofwesen nach den Kräften 
meines Landes bestellt und ziehe es vor, daß 
man von mir sagen werde, ich wohne schlecht, 
habe aber keine Schulden, als wenn man von 
mir sagen müßte, ich besäße einen prächtigen 
Palast, sei aber verschuldet. ,,7 

Damit ist aber noch keineswegs erklärt, wann 
und warum der Markgraf sich entschloß , bei 
seiner neuen Residenz auch eine Stadt zu 
gründen. Nach seinen überlieferten Äußerun· 
gen entstand die Stadt praktisch gegen seinen 
Willen. Im Gründungsaufruf des Jahres 1715 
ließ er mitteilen, er wollte ursprünglich die 
"Friedenszeiten in etwas einsamer Ruhe ... 
genießen" , gedenke nun aber, "um die An­
nehmlichkeit der Situation durch die Leutsee­
ligkeit zu vermehren, verschiedene nutz- und 
ehrbare Gewerbe , Manufacturen und Hand­
tierungen allda einzuführen" .' Und 1728 ver­
kündeten Tafeln am Schloßportal, daß, gegen 
des Markgrafen Absicht , das Volk herbeige­
strömt sei und "baute, was du hier siehst".9 
Womöglich liegen hier die Wurzeln der Le­
gende von der im Traum von einem jagd· 
müden, absolutistischen Fürsten geschauten 
Gründung einer Residenzstadt. 
Aus der historischen Situation der Jahre 1714/ 
15 ergeben sich jedoch für die Handlungsmo­
tive des Markgrafen realistischere Erklärun­
gen als seine Selbststilisierung als weItabge­
wandter Herrscher. Mit dem Frieden stellte 
sich das dringliche Gebot, die Wirtschaft des 
Landes zu beleben, seine Einnahmen durch 
Förderung von Gewerbe und Handel zu stei­
gern. Hierfür hatte der Markgraf im Januar 
1715 mit Johann Georg Förderer von Richten­
fels einen Vertreter der merkantilistischen 
Wirtschaftspolitik in badische Dienste gestellt. 



Die Griilldullgs/egellde: Der jagdmiide Markgraf schallI im Trallm die "Fiicherstadr' 

Unter Förderers Einfluß entstand dann der 
Entschluß, bei der Residenz auch eine Stadt 
zu gründC/l. Mit ihr sah er die Möglichkeit , die 
Wirtschaft des Landes zu beleben. So ist der 
Pomp bei der Grundsteinlegung ein Hinweis 
darauf, daß bereits mehr beabsichtigt war als 
nur der Bau eines "Lusthauses". Am gleichen 
Tag forderte der Markgraf Vorschläge für den 
Bau modellmäßiger Häuser, und kurz darauf 
erhielt Förderer den Auftrag, Stadtprivilegien 
auszuarbeiten ,10 

Wurzelte die Anlage der Residenz noch unge­
brochen in den statischen Denkmustern des 
Absolutismus, so zeigte sich in der Besiede­
lungspolitik der angegliederten Stadt etwas 
von jenem neuen Zeitgeist , der eine aktive 
Steuerung wirtschaftlicher Entwicklungen ~Is 
möglich erachtete. Mit den am 24. September 
1715 veröffentlichten Privilegien sollten Ge­
werbe- und Handeltreibende zur Ansiedlung 
veranlaßt werden. Dies geschah mit Erfolg, 
der durch die Ankündigung der Verlegung der 
Residenz von Durlach nach Karlsruhe am 19. 

Juli 1717 verstärkt wurde. Die Neugründung 
war nun de facta Residenz- und Hauptstadt 
und wurde so auch in dem neugefaßten Privile­
gienbrief von 1722 bezeiehnet. lI 

Das Residenzstädtchen im 18. Jahrhundert 

In der Aufbauphase der Residenz zogen die 
Privilegien eine Bevölkerung an, deren Her­
kunft und Temperamente sehr gemischt wa­
ren. Zwar lagen die Herkunftsgebiete der Auf­
baugeneration hauptsächlich im Südwesten, 
eine große Zahl der Einwohner stammte aus 
Durlach oder Mühlburg, aber neben Bade­
nern, Elsässern und Würllembergern waren 
auch aus Sachsen oder dem Vogtland, aus der 
Schweiz, aus Italien oder aus Polen Handwer­
ker und Händler als Siedler gekommen. Mit 
derVerlegung der Residenz von Durlach nach 
Karlsruhe 1718 kam es durch den Zuzug der 
Beamten zu einer Änderung in der sozialen 
Zusa mmensetzung der Karlsruher Bürger­
schaft. In ihrer Berufsgliederung glich die 
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Stadt 1720 einer Gewerbestadt mit einem 
Schwerpunkt im Bau- und Nahrungsgewerbe. 
Handel und Gewerbe blieben jedoch entschei­
dend von der Existenz des Hofes, der Behör­
den und der kleinen Garnison abhängig, sie 
konnten sich nur im Rahmen der Erforder­
nisse dieser Gesellschaft entfalten. Deren Be­
dürfnisse formten die Lebensgrundlage der 
Stadt, bestimmten ihren Lebensrhythmus. 12 

Anfangs wuchs die Stadt rasch und erreichte 
bis 1720 etwa 2000 Einwohner, dann sta­
gnierte die Entwicklung. In den folgenden 50 
Jahren stieg die Einwohnerzahl nur um 80 Pro­
zent auf etwa 3 600. Es blieben daher auf lange 
Zeit große Baulücken im Stadtgebiet. Der Ide­
alplan des Stadtgründers erreichte, anders als 
zeitgenössische Abbildungen das vorspiegeln, 
nicht seine Vollendung. Auch die von KarlWil­
helm vorgesehene ständisch abgestufte Besie­
delung der Stadt, wonach am Rande des 
Schoßbezirks die Adligen und höchsten Wür­
denträger in zweigeschossigen Häusern mit 
durchgehenden Arkaden zum Schloß hin, in 
den Radialstraßen die Beamten und an der 
Langen Straße in eingeschossigen Modellhäu­
sern die Händler und Handwerker wohnen 
sollten , konnte so nie verwirklicht werden. 
Vielmehr setzte sich hier das ökonomische 
Prinzip durch . Wer es sich leisten konnte , Adli­
ger, jüdischer Händler oder Wirt, baute die 
kostspieligeren Häuser am Schloßbezirk. Jen­
seits der Langen Straße im Südosten siedelten 
mehr oder weniger ungeordnet die Hintersas­
sen, Bauarbeiter, Krämer und Taglöhner im 
sogenannten "Dörfle". 
Der Eindruck , den Karlsruhe in der Grün­
dungszeit auf Besucher machte, war zwiespäl­
tig. Freundliche Reisende schilderten es als 
die "rothe Stadt,,13, die mit ihren kleinen ein­
heitlich angestrichenen Häuschen an die roten 
Backsteinbauten holländischer Dörfer erin­
nere. Tatsächlich aber dürfte die junge Resi­
denz eher ärmlich gewirkt haben. Die Straßen 
waren nicht gepflastert und schmutzig , da die 
Bürger ihren Unrat einfach vor die Häuser 
warfen, eine nächtliche Straßenbeleuchtung 
gab es nicht. Jenseits der Bebauung südlich 
der Mühlburger bzw. Langen Straße lagen hin-
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ter den bei den Kirchen die Friedhöfe und hin­
ter den Häusern Gärten , die der offene Land­
graben durchfloß. Ein Palisadenzaun, unter­
brochen durch vier hölzerne Haupttore und 
zahlreiche kleinere Pforten, die den Zugang 
zu den Gärten und Feldern öffneten, umgab 
die Stadt. Die Hofhaltung des Stadtgründers 
blieb eher sparsam und bescheiden. Karl Wil­
helm widmete sich der Landesverwaltung und 
betrieb seine Liebhabereien , die Gärtnerei, 
insbesondere die Tulpenzucht, und die Jagd. 
Aufsehen erregte er lediglich dadurch, daß er 
zahlreiche junge Mädchen und Frauen als Sän­
gerinnen, Tanzerinneri und Gärtnerinnen zu 
seinem Zeitvertreib beschäftigte .14 

Die Lage der Residenz etwas abseits wichtiger 
Handelswege und fern energiespendender 
Wasserläufe verhinderte ein Aufblühen der 
Stadt, ließ ihre Überlebensmöglichkeiten ge­
ring erscheinen. Dies war dem Stadtgründer 
offensichtlich bewußt , denn er tat einiges, um 
das Vertrauen der Bürger in die Sicherheit ih­
rer Existenz in der Stadt zu stärken. So ver­
pflichtete er im Privilegien brief von 1722 auch 
seine Nachfolger und seine Räte zur Fürsorge 
für seine Gründung, und er ließ sich , abwei­
chend von der Familientradition , hier unter 
der Konkordienkirche, in einer Gruft, über 
der sich heute die Pyramide erhebt, bestatten. 
Zwischen seinem Tod 1738 und dem Beginn 
der Regentschaft seines Enkels Karl Friedrich 
1746 lebte die Stadt dennoch in der Ungewiß­
heit über ihr weiteres Schicksal. Der in Dur­
lach unter der Obhut seiner Großmutter auf­
gewachsene Karl Friedrich entschied sich erst 
1749/50 dafür, die Residenz in Karlsruhe beizu­
behalten. Er beschloß , das mit viel Holz er­
richtete Schloß aus Stein neu zu bauen und 
auch für die Bürgerhäuser ein neu es steiner­
nes Modellhaus vorzuschreiben. I' Damit ver­
anlaßte Karl Friedrich die Umwandlung der 
schon leicht heruntergekommenen Gründung 
seines Großvaters in eine gut ausgebaute, dau­
erhafte Stadt. 
Es bedurfte jedoch äußerer historischer Ereig­
nisse, um dem durch Karl Friedrich eingeleite­
ten Ausbau der Residenzstadt neue Impulse zu 
geben . Im Jahre 1771 trug die Vereinigung der 



beiden badischen Markgrafschaften, die mit 
dem Erbvertrag von 1765 geregelt worden war, 
zu einer Vermehrung der Aufgaben der Lan­
desverwaltung und zu einem beschleunigten 
Bevölkerungswachstum bei. Im Jahre 1801 
lebten etwa 8 700 Menschen in der Stadt, 5100 
mehr als 177l. Die Baulücken innerhalb des 
Fächers waren inzwischen, abgesehen vom in­
neren Zirkel, an dem die Hintergebäude der 
Häuser des Schloßzirkels standen, weitgehend 
bebaut. Eine Stadterweiterung erwies sich als 
notwendig. Seit 1764 begann die Planung der 
Ausdehnung nach Süden durch Verlängerung 
der Radialstraßen und durch die Anlage der 
späteren Zähringerstraße, aber auch durch 
den Ausbau der Langen Straße nach Osten 
und Westen. Dazu wurden die Stadttore ver­
legt. Weitergehende Planungen befaßten sich 
mit dem Ausbau des Marktplatzes, skizziert 
wurden der Rondellplatz und die Spital- und 
Erbprinzenstraße. 16 

Karl Friedrich ging es beim Ausbau der Stadt 
aber nicht allein darum, die wachsende Bevöl­
kerung unterzubringen, sondern auch um eine 
repräsentative Ausgestaltung seiner Residenz. 
Mit dem Archiv- und Kanzleigebäude am Zir­
kel und dem Neubau der Kleinen Kirche sowie 
verschiedenen Bauten am Linkenheimer Tor 
wurde dem Rechnung getragen. Ein anderer 
Aspekt des Ausbaus betraf die hygienischen 
und sanitären Maßnahmen: Die Straßen wur­
den gepflastert, ein Abwasserkanal in der Lan­
gen Straße angelegt und eine Straßenbeleuch­
tung mit Öllampen eingeführt. 
Sämtliche Impulse zum Ausbau der Residenz 
waren vom Hof, von Markgraf Karl Friedrich 
und seinen Beratern - darunter nicht zuletzt 
die Markgräfin Karoline Luise - ausgegangen. 
Karl Friedrich erwarb seinem Hof schnell ei­
nen Ruf, der der Bedeutung seines immer 
noch kleinen Landes weit voraus war. Er galt 
als eines der herausragenden Beispiele für ei­
nen aufgeklärten, absolutistischen Fürsten. 
Das spiegelt sich besonders in der Aufhebung 
der Folter 1769 und der Leibeigenschaft 1783 
wider. Das Fürstenpaar begründete darüber 
hinaus den Ruf der Karlsruher Residenz als 
"Musenhof". Bedeutende Denker, Dichter 

und Musiker wie Voltaire, Herder, Lavater, 
Goethe, Klopstock, Gluck und Wieland zähl­
ten zu ihren Gästen. Sie erörterten die Grün­
dung einer Universität, förderten aktiv Bil­
dungseinrichtungen unterschiedlichster Art, 
darunter eine Architektonische Zeichen­
schule, und mit mäßigem Erfolg die heimische 
Wirtschaft. Sie sorgten sich um die Unterstüt­
zung der Armen und die Betreuung von Kran­
ken, was in Karlsruhe zum Bau eines Spinn­
hauses sowie eines Bürger- und Militärhospi­
tals führte. Die kunstsinnige und naturwissen­
schaftlich interessierte Markgräfin schuf mit 
ihrem "Mahlerey Cabinett" und dem Natura­
lienkabinett den Grundstock für die Kunst­
halle und die naturkundlichen Sammlungen. 
Der betont sparsame und zurückhaltende Le­
bensstil am Karlsruher Hof, der gleichwohl 
auf eine zeitgemäße Repräsentation nicht ver­
zichtete, ließ die Atmosphäre eher nüchtern 
und bürgerlich erscheinen." Dem entsprach, 
daß die Stadt am Ende des Jahrhunderts nach 
wie vor ein kleines, von der Residenz abhängi­
ges Gewerbestädtchen war, in dem eine bür­
gerliche Oberschicht kaum existierte. Besten­
falls waren erste Ansätze für ein ökonomisch 
unternehmungsfreudiges und gesellschaftlich 
wie politisch aufgeschlossenes Bürgertum zu 
erkennen. 18 

Von der Fürslenresidenz zur Bürgerstadl 

Das 19. Jahrhundert begann für die badische 
Markgrafschaft mit einer etappenweisen Ver­
größerung zwischen 1802 und 1806, die das 
nun vom Bodensee bis zum Main rcichende 
Land um das Fünffache und seine Bevölke­
rung um das mehr als Vierfache auf etwa eine 
Million Einwohner vermehrte. Baden wurde 
1803 Kurfürstentum und 1806 Großherzog­
turn. Für Karlsruhe bedeutete dies zunächst 
das Bangen um den Verbleib der Residenz in 
der Stadt. Schon bei derVereinigung der Mark­
grafschaften 1771 hatte es kurzfristig eine De­
batte um eine Verlegung nach Rastatt gege­
ben. 1802/03 meldete nun die Stadt Mannheim 
als größte Stadt des LandesAnsprüche auf den 
Sitz der Residenz an. Karl Friedrich sah sich 
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daher veranlaßt , entsprechende Umzugsge­
rüchte zu dementieren. Die Niederlassung des 
1806 mit Stephanie de Beauharnais vermähl­
ten Kurprinzen Karl in Mannheim und die Ab­
sicht von Markgräfin Amalie , nach Bruchsal 
zu übersiede ln, schürten erneut die Unruhe in 
Karlsruhe. Hier wußte man um die Konse­
quenzen , die ein Verlust der Residenzfunktion 
zu dieser Zeit nach sich gezogen hätte.'9 Der 
Freiburger Swatsrechtslehrer und spätere libe­
rale Politiker Karl von Rotteck hatte es etwa 
zu dieser Zeit auf den Punkt gebracht: "Wenn 
der Hof nicht wäre, müßten die Einwohner 
verhungern, da sie weder Fabriken noch Ak­
kerbau haben. ,,20 Eine Feststellung, die von 
dem Befund Theodor Hartlebens aus dem 
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GroßherzogIlIlII 
Badet! 

Jahre 1815, wonach von den acht "Fabriken" 
nur drei über 50 Beschäftigte hatten, bestätigt 
wird.21 Freilich läßt sich die Frage nach der tat­
sächlichen Entwicklung der Stadt bei einer Re­
sidenzverlegung nicht beantworten . Die Ge­
fahr war gebannt, als Großherlog Karl mit sei­
ner Gemahlin beim Antritt sei ner Regent­
schaft 1811 von Mannheim in das Karlsruher 
Schloß übersiedelte. Auch die schwierige 
Phase der Verhandlungen desWiener Kongres­
ses 1814115 und der Erbfolgeregelung von 18 17, 
die den Nachkommen der zweiten Frau Karl 
Friedrichs die Thronanwartschaft sicherte, 
gingen ohne Folgen für Baden und die Resi­
denz vorüber. Den unveründerten territoria­
len und politischen Verhältnissen der folgen-



Karotille Luise 
von Hessell~ 
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1751 Markgräfill 
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den Jahrzehnte verdankte die Stadt nicht zu- nieder. Zwischen 1801 und 1815 verdoppelte 
letzt ihre Aufwärtsentwicklung. sich die Einwohnerzahl beinahe auf über 
Der direkte Zusammenhang zwischen dem 
Ausbau der Stadt und äußeren Ereignissen , 
schon Inl offenkundig , wurde mit der Schaf­
fung des Großherzogturns noch einmal deut­
lich . Nicht die Bäume des Hardtwaldes wuch­
sen über den Ruinen der Stadt zusammen22

, 

sondern die kleine Residenz mauserte sich bin­
nen kurzem zur Hauptstadt eines Mittelstaa­
tes. Die Zunahme der Verwaltungsaufgaben 
und die gleichzeitige Schaffung eines moder­
nen bürokratischen Staatsapparates waren in 
der Landeshauptstadt zu bewältigen. Der Be­
deutungszuwachs der Hauptstadt schlug sich 
in einem schnellen Bevälkerungswachstum 

15000. Die erneute VerdoPEclung auf 30000 
dauerte dann fünfzig Jahre. 
Zentralitätsgewinn , Bedeutungszuwachs und 
Bevälkerungsvermehrung folgte zunächst 
eine rege re Bautätigkeit, als sie die Stadt je­
mals zuvor erlebt hatte. 24 Mit dem in Karls-
ruhe geborenen Friedrich Wein brenner ge­
wann Markgraf Karl Friedrich den Baumei­
ster, der Karlsruhe sein klassizistisches Ge­
präge gab. Hatte der Stadtgründer der Stadt 
den Fächergrundriß gegeben, so schuf Wein­
brenner die heute noch das Bild der Stadt be­
stimmende Mittelachse vom Schloß über den 
Markt- und Rondellplatz zum Ettlinger Tor. 

23 



Sie war gesäumt von seinen Bauten , u. a . dem 
Rathaus und der evangelischen Stadt kirche 
und als Abschluß dem E ttlinger Tor. Die zen­
trale Anlage, den Marktplatz, konzipierte er 
als bürgerliches Gegenstück zum höfischen 
Schloßplatz , und dort schuf e r über der Gruft 
des Stadtgründers die Pyramide. Von Wein­
brenner stammen auch die Pläne zur westli­
chen Stadterweiterung bis zur heutigen Rein­
hold-Frank-Straße , an deren Realisierung bis 
in die 1850er Jahre noch gebaut wurde . Zu die­
ser Zeit beschloß die Stadt dann Pläne zu e iner 
neuen Stadterweiterung im Süden jenseits der 
inzwischen gebauten Bahnlinie und des 
Hauptbahnhofs. Hierbei verließ man das vom 
Stadtgründer vorgegebene, inzwischen eher 
zur Fessel gewordene System der R adialstra­
ßen. Die seit den 1860er Jahren bebaute Süd­
stadt erhielt , wie auch die meisten späte ren 
Stadtteile, einen quadratisch angelegten 
Grundriß. 25 

Die bauliche Erweiterung der Stadt war auch 
ein Spiegel der beginnenden Wandlung von 
der Fürstenresidenz zur Bürgerstadt. Zöger­
lich begann sich eigenständiges bürgerliches 
Bewußtsein zu entwickeln . Es entstanden kul­
turelle Vereine wie die Museumsgesellschaft, 
die Loge oder der Kunstverein und andere, die 
bald auch e in bre iteres Publikum anspra­
chen.26 Die Handeltreibenden, auch in Karls­
ruhe waren seit dem Ende des 18. Jahrhun ­
derts größere Handels- und Bankhäuser ent­
standen, schlossen sich zu einer Handelskam­
mer zusammen. Es bildete sich eine breite re 
ökonomische Führungsschicht in der Stadt 
heraus, die nicht mehr durch Wirte oder Hand­
werker geprägt war. 27 Schließlich entließ die 
Gemeindeordnung von 1831 die Stadtverwal­
tung aus der staa tlichen Bevormundung und 
gab dieser neuen Stadtclite die Möglichkeit 
zur Mitgestaltung und -bestimmung der städti­
schen Entwicklung.28 Von außerordentlicher 
Bedeutung für die Bildung politischen Be­
wußtseins wurde die badische Verfassung von 
1818 und die ihr folgende Konstituierung des 
Parl aments, das in Karlsruhe seit 1822 im er­
sten Parlamentsbau Deutschlands, dem Stän­
dehaus, tagte. Die hier in Karlsruhe gefüh rten 
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Diskussionen um die Rechte des Volkes mach­
ten das Ständehaus zum Kristallisationskern 
einer politischen Öffentl ichkeit. In der Revo­
lution der Jahre 1848/49, in deren Verlauf in 
Karlsruhe die erste republikanische Regie­
rung in Deutschland ih ren Sitz hatte, stand die 
Mehrheit der Karlsruher dennoch auf der 
Seite des Großherzogs." Man war sich be­
wußt, welche Rolle der Hof für das Wohler­
gehen der Stadt spielte. Seit dem Ende der 
1850er Jahre entstanden Zeitungen der ver­
schiedensten Parteirichtungen, die am Sitz 
des Parlaments erschienen und Karlsruhe zu 
einem Pressezentrum machten . 
Karlsruhe blieb zunächst , trotz der Entwick­
lung bürgerlichen Bewußtseins, eine Stadt, in 
welcher der Hof, die Beamtenschaft und die 
Garnison das Leben bestimmten. Das zeigte 
sich besonders deutlich in ihrer Funktion als 
kulture lles Zentrum des neugeschaffenen 
Großherzogtums. Theater, bildende Kunst 
und Wissenschaft verdankten ihr Aufb lühen in 
erster Linie der Initiative, dem Interesse und 
der Förderung durch den Hof. Das Hofth ea­
ter, 1808 in e inem von Weinbrenner geplanten 
Theaterbau unte rgebracht , erlebte nach dem 
Brand von 1847 und der Einsetzung eines 
Fachintendanten in dem 1853 nach Plänen von 
Heinrich Hübsch errichteten Neubau den Hö­
hepunkt seiner Entwicklung. Der Intenda nt 
Eduard Devrient und der Kapellmeister Her­
mann Levi wie der Generalmusikdirektor Fe­
lix Mottl führten das Karlsruher Hofth eater in 
seine glanzvollste Epoche etwa zwischen 1860 
und 1900. 
Die Stadt genoß in dieser Zeit den Ruhm eines 
"Klein-Bayreuth".30 Die laufend erweiterte 
großherzogliehe Kunstsammlung, 1806 erst­
mals für die Öffentl ichkeit zugänglich, erhielt 
1845 einen repräsentativen Neubau , den eben­
falls Heinrich Hübsch geplant hatte. 1854 
gründete Großherzog Friedrich I. die Kunst­
schule, die spätere Akademie der Bildenden 
Künste . Sie zählte bald zu den besten in 
Deutschland. Gustav Schönleber, Hans 
Thoma , Wilhelm Trübner und Ludwig Dill 
prägten die Glanzzeit am Ende des 19. Jahr­
hunderts"l Johann Pete r Hebel und Viktor 



Großherzog Friedrich I. lind Großherzogin LI/ise 

von Scheffel verschafften KarJsruhe am An­
fang und in der Mine des Jahrhunderts literari­
sches Ansehel1. 
Andere als repräsentative Überlegungen ver­
anlaßten 1825 die Gründung eines Polytechni­
kums, der späteren Technischen Hochschule 
und heutigen Universitiit. Zur Sicherung der 
Einheit des Landes war es LI. H. notwendig, ein 
leistungsfähiges Verkehrsnetz zu schaffen. Da­
für sollten die erforderlichen Fachleute beson­
ders ausgebildet werden, was nicht an den bei­
den nun badischen Landesuniversitäten Hei­
delberg und Freiburg, sondern an dem neuen 
Polytechnikum in der Residenz geschehen 
sollte. Gelehrte wie Tulla, Redtenbacher, 
Grashof, Weltzien, Engler, Bunte, Hertz und 
Haber begründeten und festigten den Ruf der 
ersten deutschen Technischen Hochschule. 
Die Leistungen herausragender Absolventen 
wie Robert Gerwigs oder des Mühlburgers 
Carl Benz bestätigten ihn. Heinrich Hübsch 
schuf 1836 das erste Universitätsgebäude, in 
dem einige Karlsruher Industrielle des 19. 

Jahrhunderts ausgebildet wurden und aus dem 
die 1864 geschaffene Landesgewerbehalle 
nicht unwesentliche Impulse erhielt. 31 Zen­
trale Funktion gewann die Stadt zunehmend 
auch als Kongreß- und Ausstellungsstadt: er­
ste Industrieausstellung 1838, erster Kongreß 
deutscher Naturforscher und Ärzte 1858, er­
ster internationaler Chemikerkongreß 1860. 
Die Abhängigkeit der Stadt vom Hof, von ih­
rer Funktion als Residenzstadt zeigte sich auch 
in ihrer Sozial- und Erwerbsstruktur. Mit dem 
Zuzug zahlreicher Staatsbeamter und ihrer 
Haushalte sowie der Vergrößerung der Garni­
son, für die im Osten wie im Westen der Stadt 
neue Kasernen gebaut wurden, wandelte 
Karlsruhe sich von einer Gewerbe- zu einer 
Beamtenstadt. Im Jahre 1815 betrug der An­
teil der beim Hof, beim Staat oder beim Mili­
tär BescJüi ftigt en und ihrer Angehörigen deut­
lich über 50 Prozent der Einwohner. Er sank 
bis 1858 auf knapp 40 Proze nt." Dennoch wur­
den in dieser Zeit, der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts, die Grundlagen geschaffen, auf 
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denen letztlich die Entwicklung Karlsruhes 
zur modernen Großstadt ruht. Die Rheinregu­
lierung, von Johann Gottfried Tulla geplant 
und 1817 begonnen, führte zur Anbindung der 
Stadt an den Rhein. Zu diesem Zweck wurde 
der Maxauer Hafen ausgebaut und 1862 die 
Bahnlinie Karlsruhe- Maxau eröffnet. Für die 
Stadtentwicklung gingen davon zunächst 
keine wesentlichen Impulse aus. Weit größere 
Bedeutung hatte die Einweihung des Haupt­
bahnhofs 1843. Die Entstehung eines Schie­
nennetzes machte den bisherigen Standort­
nachteil der Residenzstadt wett. Auf den 
"Gleisen des Fortschritts", wie die Eisenbahn­
linien auch genannt wurden, begann die in die 
Stadtentwicklung tief eingreifende Industriali­
sierung in Karlsruhe. Unmittelbar vor dem 
Ettlinger Tor entstand das erste Industriege­
biet mit der Maschinenfabrik Keßler & Mar­
tiensen und der Waggonfabrik Schmieder & 
Mayer.3

' 

Auf dem Weg zur Großstadt 

Die frühe Industrialisierung Karlsruhes hatte 
das Erscheinungsbild der Residenz und ihrer 
Gesellschaft nur allmählich verändert. Mit 
dem Einsetzen der Hochindustrialisierung 
nach der Reichsgründung wurde auch die Re­
sidenzstadt von deren gesellschaftlicher und 
wirtschaftlicher Dynamik erfaßt. Im Zeichen 
des Bevölkerungswachstums, der Urbanisie­
rung und der Industrialisierung erlebte die 
Stadt im 19. Jahrhundert eine zweite tiefgrei­
fende Veränderung der äußeren und inneren 
Verh ältnisse.35 

Die Bevölkerung wuchs auch in Karlsruhe 
explosionsartig, die Stadt wurde 1901 mit 
100000 Einwohnern Großstadt. DiesesWachs­
tum entstand zu über 50 Prozent durch die 
deutsche Binnenwanderung. 36 Bei alteingeses­
senen Bürgern mag dies Abwehrreaktionen 
gegen die Fremden , die zum Teil auch gar nicht 
seßhaft wurden, ausgelöst haben. Man sah 
ökonomische Interessen bedroht und befürch­
tete den Verlust der gewohnten Lebensum­
stände. Andererseits waren diese neuen Be­
wohner der Stadt notwendig für deren wirt-
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schaftlichen Aufschwung. Die alten und die 
neugeschaffenen Fabriken benötigten Arbeits­
kräfte und sogen diese von nah und fern an. 
Zu den schon früher gegründeten Firmen wie 
der Keßlerschen Maschinenfabrik, die nach 
finanziellen Schwierigkeiten seit 1852 als Ma­
schinenbaugesellschaft Karlsruhe AG weiter­
geführt wurde, der Eisenbahn-Hauptwerk­
stätte oder der Waggonfabrik Schmieder & 
Mayer traten neue Fabriken. Kleine Betriebe 
wuchsen zu Weltunternehmen, wie z. B. die 
Parfümeriefabrik Wolff & Sohn. Die Eisengie­
ßerei Seneca hatte ihren Sitz in Mühlburg, sie 
fertigte 1891 die Hirschbrücke. Weltruf erlang­
ten die Firmen Haid & Neu und Junker & 
Ruh , die zunächst beide Nähmaschinen produ­
zierten. Junker & Ruh stellte später auf die 
Produktion von Herden und Öfen um. 
Schließlich entstand neben anderen die Deut­
sche Metallpatronenfabrik, seit 1897 Deut­
sche Waffen- und Munitionsfabrik, der über 
lange Zeit größte Arbeitgeber in der Karlsru­
her Industrie. In Durlach gründete Georg Se­
bald die spätere Badische Maschinenfabrik 
Durlach, wo auch die Nähmaschinenfabrik 
Gritzner eröffnet wurde. Wichtigster Karlsru­
her Industriezweig wurde die Metall- und Ma­
schinenbauindustrie, die einen hohen Speziali­
sierungsgrad erreichte. Mehr als ein Viertel 
der 1907 etwa 43000 Arbeiter verdienten hier 
ihren Lebensunterhalt. Größere Bedeutung 
hatte daneben die Nahrungsmittelindustrie 
mit den Brauereien an der Spitze . 1909 gab es 
nach einem Konzentrationsprozeß immer 
noch zehn Brauereien, u. a. Hoepfner, Monin­
ger, Printz, Schrempp und Sinner. Die Firma 
Sinner braute nicht nur Bier, sondern stellte 
auch Grundstoffe für Nahrungsmittel wie 
Preßhefe und Spiritus her. 
Es liegt auf der Hand , daß mit der industriel­
len Entwicklung der Stadt sich auch ihre Er­
werbsstruktur änderte. Nach den von Gott­
fried Gassert aus den Zahlen von 1907 errech­
neten Werten konnte Karlsruhe als Industrie­
stadt bezeichnet werden 37 Im städtetypologi­
schen Schema von Gassert gehörte sie dabei 
zur Untergruppe der "gemischten Maschinen­
bau- und Rentner-/Beamten-/Militärstädte". 



Das Schicksal einer so strukturierten Stadt 
hing dann freilich nicht mehr e inzig und allein 
von ihre r Funktion als Residenzstadt ab. Im 
Selbstverständnis der Industrie- und Handels­
kammer hatte' sich Karlsruhe 1911 "aus einer 
mittleren Provinzial- und vorwiegenden Be­
amten stadt" zu einer Stadt entwickelt , in der 
durch den Ausbau von Industrie, Handel und 
Gewerbe die einseitige Orientierung einem 
mehr harmonischen Verhältnis der Berufs­
stände gewichen sei. Auf dieser Linie liegt 
auch die Feststellung des gleichen Jahres, wo­
nach die Tatsache, daß Karlsruhe Großstadt 
geworden sei, " im gesellschaftlichen Leben 
noch wenig in die Erscheinung trete" .J8 
Bevölkerungswachstum und Industrialisie­
rung stellten die Stadtverwaltung, die 1870 
und 1874 durch die Gemeinde- bzw. Städteord­
nung umstrukturie rt worden war, vor neue An­
forderungen und Herausforderungen.39 Es 
galt , Stadtentwicklung und Wirtschaftsförde­
rung zu betreiben. Oberbürgermeister Wil­
helm Lauter sowie sein Stellvertreter und 1892 
auch sein Nachfolger Karl Schnetzier widme­
ten sich diesen Problemen mit Ideenreichtum 
und Tatkraft. 1890 und 1899 wurden im Osten 
vor dem Durlacher Tor und im Westen im 
Bannwaldbezirk neue Industriegebiete er­
schlossen. Im Osten bauten Wolff & Sohn , 
Haid & Neu sowie Hoepfner, im Westen siedel­
ten sich Vogel & Schnurmann, die Gesellschaft 
für elektrische Energie, Junker & Ruh und die 
Maschinenbaugese llschaft an. An der Garten­
straße baute die Deutsche Waffen- und Muni­
tionsfabrik neu. Die Anlage des großzügigen 
Rheinhafens, der Karlsruhe zur Stadt am 
Rhein machte , wurde 1901 in Betrieb genom­
men . Dort entstand ein weiteres leistungsfähi­
ges Industriegebiet. Parallel dazu wuchs die 
Wohn bebauung. Im Osten wies die Stadt vor 
dem Durlacher Tor ei n neues Quartier aus. 
Der Ausbau der Südstadt und der Weststadt 
ging voran. Die Südweststadt konnte nach Ge­
ländeerwerb von Beiertheim erschlossen wer­
den. Die Eingemeindung von Mühlburg 1886 
ermöglichte weiteres Wachstum im Westen . 
Dort wurden Kasernenbauten und die Kadet­
tenanstalt entlang der Moltkestraße zu den 

Vorreitern derWohnbebauung.~J 
Die Stadterweiterung war zugleich verbunden 
mit e iner Funktionsteilung der Stadtviertel. 
Die Südstadterweiterung stellte in einer dich­
ten Bebauung mit Mietskasernen Wohnraum 
für die Arbeiter des e rsten Industriegebiets 
vor dem EttlingerTor und der Eisenbahnwerk­
stätten bereit. Auch im Osten fol gte vor dem 
DuriacherTor die Wohn bebauung derVerlage­
rung der Industrie in die Stadtrandgebiete. Im 
Süden der Kaiserallee nahe dem städtischen 
Gewerbehof und Firmen wie Junker & Ruh 
hatte sich ein Arbeiterviertel gebildet. Im Nor­
den der Kaiserallee wuchs dagegen ein Villen­
viertel der Ober- und Mittelschicht. Im alten 
Viertel der Innenstadt begann sich mit Verwal­
tungen, Dienstleistungen und Kaufhäusern 
die City zu bilden. 
Die Ausdehnung der Karlsruher Stadtfläche 
und damit das Wachstum zur Großstadt war 
nur durch Geländeerwerb und Eingemeindun­
gen mögl ich. Bürgermeister Schnetzier for­
cierte schon früh die E ingemeindungspolitik, 
um den Geburtsfehler der Stadt , die zu kleine 
Gemarkung, zu korrigieren. Aber erst nach 
seinem Tod konnte die Stadt über eine Gemar­
kungsfl äche verfügen, die dem Durchschnitt 
deutscher Großstädte entsprach. Sechs Um­
landgemeinden und anderes Gelände mußten 
dafür eingemeindet werden. 41 

Der Wandel des Stadtbildes im inneren Stadt­
bereich läßt sich 1914 an einigen besonders auf­
fälligen Merkmalen festmachen:2 Die Stadt­
tore hatten 1872- 1875 dem zunehmenden Ver­
kehr weichen müssen. Im Osten entstand in 
der Sichtachse der Kaiserstraße die St.-Bern­
hard-Kirche und nicht weit dahinter am Got­
tesauer Platz die Lutherkirche. Im Westen en­
dete die Kaiserstraße am Reiterdenkmal Kai­
serWilhelms I. Nicht weit davon erhob sich die 
Christuskirche. Auf der Kaiserstraße hatte 
eine rege Bautätigkeit vier- bis fünfgeschos­
sige Geschäfts- und Wohnhäuser mit typischen 
gründerzeitlichen, überladenen Fassaden her­
vorgebracht, während in der Karl-Friedrich­
Straße die klassizistischen Weinbrennerbauten 
erhalten blieben. Der Landgraben wurde im 
gesamten Stadtgebiet überwölbt. In den zahl-
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reichen städtischen, staa tlichen, aber auch pri­
vaten Bauten in und am Rande der alten Kcrn­
stadt konnte und kann man die unte rschiedli­
chen Repräsentationsbedürfnisse de r Bauher­
ren und auch den einsetzenden Stilwandel hin 
zu einer größeren Individualität, weg von ei­
ner e inheitlichen, verordneten Formenspra­
che beobachten. Zu nennen sind in diesem 
Zusammenhang z. B. das Oberlandesgericht , 
das Generallandesarchiv, die Kunstgewerbe­
schule, der Bau des Evangelischen Oberkir­
chenrats, des Katholischen Stiftungsrates , das 
Erbgroßherzogliehe Palais, aber auch die städ­
tischen Schulbauten. Architekten wie Joscf 
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Durm und Curje l und Moser mögen für die un­
terschiedlichen Stilrichtunge n stehen. Im Sü­
den de r Stadt waren in den 1870er Jahren der 
slÜdtische TIe rgarten, eine Festhalle sowie das 
Vierordtbad und kurz nach dem Ausbruch des 
Krieges e in städtisches Konzerthaus und eine 
Ausstellungshalle e rrichtet worden. Mit der 
Verlegung des Hauptbahnhofes und dem Ab­
bau des die Stadt e inschnürenden G leisgürtels 
war der Festplatz niiher an die Stadt gerückt. 
Der frei geIVordene Platz vor dem Enlinge r 
Tor ha rrt bis heute e iner stadtplanerischen 
Gestaltung. 
Die EntstcflUng de r modernen "Massengesell-
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schaft " in der Großstadt erforderte von der 
Stadtverwaltung in vielen Bere ichen die Über­
nahme der von den einzelnen nicht mehr zu 
leistenden Daseinsvorsorge . Die Stadt nahm 
die Wasserversorgung in eigene Regie und 
sorgte für. eine moderne, hygienisch einwand­
freie Entsorgung durcll'die Schwemmkanalisa­
tion . Sie regelte die· Energieversorgung zu­
nächst mit Gas und später auch mit Elektrizi­
tät. Der innerstädtische Verkehr wie der Nah­
verkehr fielen in den Aufgabenbereich der 
Stadt. Zunächst gab es eine Pferdebahn , dann 
nach Durlach eine dampfbetriebene Verbin­
dung, bis die elektrische Straßenbahn einge-

führt wurde. Der städtische Schl achthof 
mußte den gewachsenen Anfo rderungen 
durch einen Neubau angepaßt werden. Die so 
entstandenen städtischen Wirtschaft sbetriebe 
arbeiteten mit Gewinn , der zur Finanzierung 
des Krankenh ausneubaus und des vielgestalti­
gen Schulwesens, für das die Stadt ge rühmt 
wurde, beitrug. Es entstanden unter städti­
scher Regie all jene Infras truktureinrichtun­
gen, die heute selbstverständlich sind. Sie zu 
installieren, auszubauen und zu unterh alten 
bedurfte es einer di fferenzierten und profes­
sionalisierten Stadtverwaltung, die 1913 etwa 
1000 Beamte und 1300 Arbeiter beschM­
tigte." 
Die Stadt Karlsruhe hat zweifellos während 
der Industrialisierung und Urbanisierung ihre 
bis dahin tiefgreifendste Umgestaltung erfah­
ren. Sie hat im Verlauf dieses Prozesses an Ei­
ge nständigkeit gewonnen. Ihre Entwicklung 
'zur Industriestadt ließ seit 1871 die ökonomi­
sche Bedeutung der Residenz für die Stadt 
rasch abnehmen. Allerdings blieb im kulturel­
len Bereich die Bedeutung des Hofes dominie­
rend. Das zeigte sich noch einmal bei der Ein­
richtung der Kunstgewerbeschule und der Ma­
jolikamanufaktur. In seiner Zentralitätsfun k­
tion stützte sich Karlsruhe sicher zu einem gu­
ten Teil auf seine Stellung als Landeshaupt­
stadt. 

Stagnation im GrenzschaUen 

Die Entwicklung Karlsruhes zur Industrie­
stadt mit dem Schwerpunkt in der Eisenverar­
beitung und dem Masch inenbau fand nach 
dem Ersten Weltkrieg ein abruptes Ende. Da­
bei spielte der Verlust des Hofes nach der Ab­
dankung des letzten Großherzogs 1918 keine 
Rolle. Karlsruhe blieb unverändert Landes­
hauptstadt mit dem gesamten Verwaltungsap­
parat und den zentralen Einrichtungen. Aller­
dings lag es in der entmilitarisierten Zone, was 
den Verlust der Garnison als ökonomischer 
Faktor in der Stadt bedeutete. Die großher­
zoglichen Kulturinstitutionen führte das Land 
fort , und es richtete im Schloß das Badische 
Landesmuseum ein. Ausschlaggebend für die 
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Stagnation der Entwicklung wurde die Grenz­
veränderung als ein Ergebnis des Krieges. Die 
Oberrheinregion wurde durch die Grenze zu 
Elsaß-lothringen , das wieder an Frankreich 
fie l, zerschnitten. Dadurch verlor die Karlsru­
her Industrie ein wichtiges Absatzgebiet. Zu­
dem traf die vorübergehende Unterbrechung 
der Auslandsbeziehungen die exportorien­
tierte Maschinenindustrie besonders hart. Die 
Umstellung von der nicht unbedeutenden Rü­
stungs- aufFriedensproduktion führte zu einer 
hohen Labilität im Karlsruher Wirtschaftsle­
ben. Der Industriestandort Karlsruhe im 
Schatten der Grenze zu Frankreich war für 
Investoren nicht attraktiv. Eine Ausnahme 
bildete der französische Reifenhersteller 
Michelin.44 

Oberbürgermeister Finter stellte zwar 1926 
eine erfreuliche Entwicklung des gewerbli­
chen Lebens fest, die in der Weltwirtschafts­
krise aber wieder abbrach.'5 Sie bedeutete für 
die traditionsreiche Maschinenbaugesellschaft 
das endgültige Ende, während die ehemaligen 
"Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken" -
jetzt "Berlin-Karlsruher-Industrie-Werke AG" 
- auch diese kritische Phase überstanden . Die 
staatlichen und kommunalen Bemühungen 
um Wirtschaftsförderung, z. B. mit der Ein­
richtung der Hauptverwaltung des Baden­
werks oder eines Flughafens in Karlsruhe, 
blieben insgesamt wenig erfolgreich . Auch die 
Entwicklung des noch jungen Rheinhafens 
zum Industriehafen erhielt durch die Zeitum­
stände eine andere Richtung. Er wurde zum 
Handelshafen, zeitweise zum bedeutendsten 
südwestdeutschen Kohlenumschlagsplatz. 
Die industrielle Stagnation schlug sich auch in 
der Bevölkerungsentwicklung nieder. Die Ein­
wohnerzahl stieg zwischen 1920 und 1933, 
ohne die Eingemeindung Bulachs mitzurech­
nen , nur um gut zehn Prozent. Auch die Er­
werbsstruktur zeigte gegenüber der Vorkriegs­
zeit eine Veränderung. 1933 überwogen Han­
del und Verkehr sowie Dienstleistungen den 
Bereich produzierendes Gewerbe deutlich, 
während sie 1907 noch gleich stark waren. 
Karlsruhe hatte sich zu e iner Stadt des Han­
dels und der Dienstleistungen entwickelt.46 
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In die kurze wirtschaftliche Erholungsphase 
von 1924-1929 zwischen Nachkriegszeit und 
Inflation sowie der Weltwirtschaftskrise fiel in 
Karlsruhe die Veröffentlichung des weitsichtig 
angelegten Generalbebauungsplans." Ver­
wirklicht wurden davon im wesentlichen aller­
dings nur der Parkring (heute Adenauerring), 
der den Sport park Hardtwald erschloß, und 
das große Freizeitzentrum Rappenwört mit 
der ersten deutschen Ringtennisanlage , das 
durch eine Straßenbahnlinie mit der Stadt ver­
bunden wurde. Mit dem Bau neuerWohnsied­
lungen am Stadtrand setzten in den Jahren der 
Weimarer Republik die Stadt und eine Reihe 
von Wohnungsbaugenossenschaften die Be­
mühungen um gesunden und erschwinglichen 
Wohnraum fort. Die Rüppurrer Gartenstadt, 
1911 begonnen , war eine der ersten Garten­
städte Deutschlands. Nun entstanden u. a. die 
Hardtwaldsiedlung und die Siedlung an der 
Pulverhausstraße. Herausragendes Beispiel 
für den modernen Siedlungsbau wurde der 
von Walter Gropius konzipierte Dammerstock 
mit seiner funktionellen Grundrißgestaltung 
und den damals ungewohnten Flachdächern 
im Stil des Bauhauses. Beispiele dieses "neuen 
Bauens" finden sich auch an anderen Plätzen 
in Karlsruhe. 
Trotz der dezentralen Tendenzen gelang es, die 
kulturelle Stellung Karlsruhes in Baden gegen 
die Konkurrenz von Mannheim, Heidelberg 
und Freiburg zu bewahren. Gemeinsame An­
strengungen des Landes und der Stadt förder­
ten Karlsruhes Attraktivität als Kunststadt. 
Die Moderne war bislang durch den starken 
ökonomischen Einfluß des konservativen Ho­
fes auf das Kunstschaffen in ihrer Entfaltung 
eher gehemmt worden. Sie erlebte nun auch in 
Karlsruhe mit Künstlern wie Hubbuch , 
Scholz, Schnarrenberger und anderen ihren 
Durchbruch.4S Die Stadt selbst unternahm es, 
mit der Eröffnung e iner Städtischen Bücherei 
und z. B. der Veranstaltung der Karlsruher 
Herbstwochen , mit Ausstellungen und Musik­
veranstaltungen das kulturelle Angebot zu ver­
breitern. Die Stadt beteiligte sich 1930 schließ­
lich an den Kosten des Betriebs für das Lan­
destheater. 



Am Ende der Weimarer Republik bestimmten 
die Massenarbeitslosigkeit, Hunger und Not 
den Karlsruher Alltag, auch wenn die Arbeits­
losenzahlen im Vergleich zu anderen Groß­
städten etwas niedriger blieben. Die Straßen­
und Saalschlachten der Auseinandersetzungen 
zwischen den Parteien fanden dann nach dem 
Einzug der Nationalsozialisten in das Landes­
und Stadtparlament dort bis zur Machtergrei­
fung der Nationalsozialisten 1933 verbal, gele­
gentlich sogar handgreiflich, ihre Fortsetzung. 

"Gauhauptstadt" und Kriegszerstörung 

Die nationalsozialistische Herrschaft hatte für 
Deutschland wie für Karlsruhe verheerende 
Folgen. In einem raschen Prozeß der Gleich­
schaltung wurde auch in Karlsruhe - von den 
Nationalsozialisten zur "Gauhauptstadt" er­
koren - die politische und kulturelle Vielfalt 
beseitigt und der öffentliche Alltag unifor­
miert." Es fand hier eine der ersten Ausstel­
lungen "entarteter Kunst" statt. Die Verfol­
gung politischer Gegner manifestierte sich 
schon am 16. Mai 1933 in der beschämenden 
Schaufahrt durch die Stadt, mit der sieben So­
zialdemokraten im offenen Lastwagen durch 
Karlsruhe und dann in das Konzentrationsla­
ger Kislau gekarrt wurden. Die Verfolgung der 
Juden begann wie überall früh und fand im Ok­
tober 1940 mit der Deportation der noch hier 
lebenden Juden einen schrecklichen Höhe­
punkt.so 

Gegenüber der Zeit der Weltwirtschaftskrise 
besserte sich die wirtschaftliche Lage allmäh­
lieh. Zum einen sorgten Großprojekte der Ver­
kehrserschließung, die schon vor 1933 geplant 
waren, für Arbeit. So wurden der Rheinhafen 
ausgebaut, die feste Brücke über den Rhein 
bei Maxau errichtet und die Autobahn nach 
Frankfurt mit dem Abzweig nach Stuttgart am 
Karlsruher Dreieck eingeweiht. Die Rück­
kehr der Garnison 1936, für die Kasernen er­
richtet wurden, und der Bau des Westwalls tru­
gen ebenfalls zur wirtschaftlichen Belebung 
bei. Zugleich aber bedeutete dies, daß die 
Karlsruher Betriebe wegen der Grenznähe im 
Zeichen außenpolitischer Spannungen keine 

bedeutenden wehrwirtschaftlichen Aufträge 
erhielten. Die Belebung der Wirtschaft nach 
Kriegsbeginn blieb eine Scheinblüte. Nimmt 
man die Bevölkerungsentwicklung als Indiz, 
so bestätigt sie die Stagnation der Karlsruher 
Wirtschaftsentwicklung. Die Vermehrung um 
etwa 30000 Einwohner zwischen 1933 und 
1938 resultiert fast ganz aus den Eingemein­
dungen von Knielingen , Durlach und Hags­
feld. 
Die städtebaulichen Leistungen der National­
sozialisten blieben weit hinter denen der Wei­
marer Republik zurück. Es entstanden deut­
lich weniger Wohnungen. Realisiert wurden 
u. a. die früher geplante Bebauung eines Teil­
areals am Ettlinger-Tor-Platz mit der Oberpost­
direktion und das Arbeitsamtsgebäude an der 
Kapellenstraße (heute Landesvermessungs­
amt). Architekturideologisches Gegenstück 
zur Dammerstocksiedlung, die als "kulturbol­
schewistisch" eingestuft wurde, sollte die 
Rheinstrandsiedlung werden. Eine tiefgrei­
fende Veränderung hätte hingegen die Ausfüh­
rung der Planung eines "Gauforums" entlang 
der Ettlinger Straße gebracht. Auch die Pläne 
zur Ausweisung neuer Baugebiete und Indu­
strieansiedlungen, die eine Autlockerung der 
bestehenden Stadtstrukturen durch die Schaf­
fung von ,;rrabantenbändern" für eine natio­
nalsozialistische Nachkriegszeit vorsahen, 
blieben Pläne.51 Sie waren in Auftrag gegeben 
worden für den Fall, daß Karlsruhe seine 
Funktion als Landeshauptstadt verlieren 
würde. In Karlsruhe rechnete man nach 1940 
offensichtlich mit einer Verlegung der Zentral­
behörden des Landes Baden nach Straßburg, 
in die neue Hauptstadt eines Gaues Baden­
Elsaß.52 

Bald waren jedoch ganz andere Pläne erforder­
lich. Der Bombenkrieg aus der Luft traf auch 
Karlsruhe. Wie schon im Ersten Weltkrieg bei 
den ersten Luftangriffen auf die Stadt, machte 
die moderne Kriegsführung selbst Greise und 
Kinder zu Kriegsteilnehmern . Bei den schwe­
ren Luftangriffen 1944 fiel Karlsruhe in Schutt 
und Asche. Etwa 40 Prozent aller Haupt- und 
Nebengebäude wurden fast vollständig, das 
Stadtzentrum zu 80 Prozent zerstört. 
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Wiederaufbau zur modernen Großstadt 

Karlsruhe bot nach 1945 ein Bild der Zerstö­
rung, wie viele Großstädte. 53 Tatsächlich tra­
fen die Folgen des nationalsozialistischen 
Wahns die Stadt härter als andere. Mit der Be­
setzung Deutschlands durch dieAlliierten und 
seiner Aufteilung in Besatzungszonen geriet 
Karlsruhe verkehrs- und wirtschaftsgeogra­
phisch in e inen "toten Winkel". Die Grenze 
zwischen der amerikanischen und der französi­
schen Zone verlief knapp westlich und südlich 
der Stadt bei Maxau und Durmersheim. Das 
Land Baden war geteilt, die ehemalige Resi­
denzstadt verlor nun auch ihre Funktion als 
Landeshauptstadt. Die staa tliche Neugliede­
rung im deutschen Südwesten, die 1952 zur 
Bildung des Landes Baden-Württemberg 
führte , schri eb dieses Ergebnis des Krieges 
fest. 
Vom Krieg zerstört , durch Demontagen zu-
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sätzlich in seiner Wirtschaftskraft einge­
schränkt und seiner Hauptstadtfunktion be­
raubt, war der Neuanfang oder, wie auch ge­
sagt wurde, die neue Stadtgründung mit vielen 
Ungewißheiten verknüpft. Die Bemühungen 
der Stadtväter und -mütter waren zunächst 
darauf gerichtet , den Wiederaufbau der Stadt 
vorzubereiten, ihre Bewohnbarkeit wiederher­
zustellen und ihre Wirtschaftskraft zu stärken. 
Dafür konnten unter Leitung des späteren 
Oberbürgermeiste rs Günther Klotz durch 
eine gut organisierte und rasche Trümmerbe­
seitigung schneller als in anderen Großstädten 
die Voraussetzungen geschaffen werden . Bis 
1950 transportierten die Mitarbeiter der Auf­
räumungs-Arbeitsgemeinschaft unter Einsatz 
einer Schuttbahn eineinhalb Millionen Kubik­
meterTrümmer aus der Stadt zur Auffüllung in 
das Rheinhafengelände. Beim Wi ederaufbau 
hat man den Fächergrundriß unverändert ge­
lassen und beschlossen, das Schloß und die be-



deutenden klassizistischen Weinbrennerbau­
ten auf der Ost- undWestseite des Marktplat­
zes zu rekonstruieren. Damit blieben der jun­
gen Stadt in wesentlichen Teil en ihre histori­
schen Konturen e rhalten. 54 

Bei der Stärkung derWirtschaftskraft knüpfte 
man mit Erfolg an die beiden traditionell her­
vortretenden Zweige der Karlsruher Beschäf­
tigungsstruktur an. So gelang es, die Zentrali­
tät der Stadt bei den Verwaltungsdienstleistun­
gen für Nord- und Mittelbaden zu erhalten 
und zudem neue Landes- und Bundeseinrich­
tungen anzusiedeln. Dazu zählten u. a. das Re­
gierungspräsidium Nordbaden, der Landes­
rechnungshof, die Oberfinanzdirektion , die 
VersorgungsanstaIt des Bundes und der Län­
der, technische Bundesanstalten, vor allem 
aber die bei den höchsten deutschen Bundes­
gerichte. 55 Schließlich gelang es, das Kernfor­
schungszentrum nach Karlsruhe zu holen, des­
sen Anlagen bei Leopoldshafen entstanden. 56 

Zusammen mit den Institutionen der Techni­
schen Hochschule, die weiter ausgebaut wur­
den, entstand damit ein bedeutendes For­
schungspotential. Die Hochschule, seit 1964 
Universität, wuchs dabei zum eigenen Stadt­
viertel, das sich in den Hardtwald ausdehnte. 
In der industri ellen Entwicklung zeichnete 
sich nach fast 30 Jahren Stagnation schon 
1946/47 ein Aufschwung ab57 Die Firma Sie­
mens verlegte zwei Betriebsstätten nach Karls­
ruhe und wurde bald größter Arbeitgeber in 
der Stadt. Früher im Osten Deutschlands an­
sässige Firmen errichteten hier neue Betriebe: 
die Baufirma Gollnow & Sohn aus Stettin, die 
Schmuckwarenfabriken Gablonzer Industrie 
aus dem Sudetenland oder die Arzneimittel­
firm a Dr. Willmar Schwabe aus Leipzig. Alt­
eingesessene Firmen prosperierten wieder. 
Bemerkenswert ist bei der Betrachtung der 
Wirtschaftsstruktur nach 1945 deren Kontinui­
tät seit etwa 1860. Die Führungsrolle der 
metallverarbeitenden Industrie wurde durch 
die Stärkung der Elektrotechnik und der 
Schmuckindustrie weiter ausgebaut. In ande­
ren Industriezweigen waren wenige, aber her­
ausragende Firmen ihrer Branche vertreten. 
Die Lage Karlsruhes an den großen Verkehrs-

adern von Schiene, Straße und Wasser wurde 
im Zeichen der westeuropäischen Integra­
tionspolitik schnell als Standortvorteil er­
kannt. Der frühere Nachteil der Grenznähe 
wandelte sich in sein Gegenteil. Die zentrale 
Lage begünstigte den Großhandel, der Rhein­
hafen wuchs allmählich zu e inem der leistungs­
fähigsten bundesdeutschen Binnenhäfen. Die 
sich im "Ölkreuz Karlsruhe" treffenden euro­
päischen Pipelines brachten zwei große Ölraf­
finerien an den Rhein . Die günstige Verkehrs­
lage erleichterte die Etablierung Karlsruhes 
als Kongreß- undAusste llungsplatz, wofür der 
Therapiekongreß mit Heilmittelausstellung seit 
1949 genannt sei . Karlsruhe nutzte im übrigen 
die Grenznähe zu Frankreich zu intensiven 
Kontakten u. a. mit der Partnerstadt Nancy. 
Die Anstrengungen für die Aussöhnung mit 
dem früheren "Erzfeind" fanden in derVerlei­
hung europäischer Preise Anerkennung. 
Hand in Hand mit der Trümmerräumung , dem 
Wiederaufbau und dem Wirtschaftswunder 
ging eine schnelle Zunahme der Bevölkerung, 
die sich nach 1960 deutlich verlangsamte . 1970 
war die E inwohnerzahl von knapp 140000 im 
Jahre 1945 auf knapp 260000 gestiegen .58 Al­
lein von Ende 1945 bis Ende 1950 kamen 
63 000 Menschen in die Stadt. Die evakuierten 
Karlsruher und die überlebenden Kriegsteil­
nehmer kehrten zurück . Es kamen aber auch 
etwa 20000 Flüchtlinge und Vertriebene, de­
nen nach 1950 weitere über 30000 folgten. 
Und schließlich wurden als dringend benötigte 
Arbeitskräfte die Ausländer in die Stadt gebe­
ten. Rund 9000 Italiener, Spanier, JUlloslawen 
und Türken lebten 1965 in Karlsruhe. 9 Im glei­
chen Jahr erreichte die Zahl der in der Indu­
strie beschäftigten Arbeiter und Angestellten 
etwa 44000, die Zahl der Behördenangestell­
ten blieb dagegen um e twa 10000 niedriger. 
Diese Momentaufnahme täuscht jedoch über 
eine Entwicklung hinweg, die 1970 die Stadt 
Karlsruhe mit einem annähernd gleichen An­
te il von Arbeitnehmern im öffentlichen und 
privaten Dienstleistungs- wie im produzieren­
den Gewerbe zeigt. Prozentual hatte die Zahl 
der Arbeite r ab- und die der Angestellten und 
Beamten zugenommen.60 
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Es hat in den Nachkriegsjahren nicht an wer­
benden Charakterisierungen für Karlsruhe ge­
fehlt. In der Bezeichnung "Residenz des 
Rechts" lebte das alte Urteil und Vorurteil von 
der Beamtenstadt fort. In der Titulierung 
"Wirtschaftszentrum am Oberrhein" spiegelte 
sich die Entwicklung der Industrialisierung bis 
1914 und der Aufschwung nach 1945 wider. Je­
der der Slogans traf und trifft auf Karlsruhe zu, 
umreißt aber nicht den ganzen Fächer der 
Möglichkeiten dieser Stadt. So hatte es 1953 
auch Bundespräsident Theodor Heuss gese­
hen, als er feststellte, "daß der industrielle und 
kommerzielle Einschlag in Karlsruhe stärker 
und bedeutender war, als das allgemeine Be­
wußtsein dies zur Kenntnis nahm". Oberbür­
germeister Klotz bemerkte 1965 aus anderer 
Perspektive, Karlsruhe sei eine Verwaltungs­
stadt par excellence geblieben, mit einer be­
achtlich verstärkten Industrie6l Die Stadt war 
wohl beides, Verwaltungs- undWirtschaftszen­
trum in einem. Die Großstadt Karlsruhe hatte 
sich, auch ohne die Funktion, Landeshaupt­
stadt zu sein, als lebensfähig erwiesen. Aus ih­
rer spezifischen Erwerbsstruktur gewann sie 
zudem den Nutzen, weniger konjunkturanfäl­
lig zu sein als monostrukturell geprägte Städte 
und Regionen. 62 

Aus den Ruinen des Jahres 1945 wuchs bald 
eine Stadt, die ihre Identität nicht aufgegeben 
hatte. In ihrem Erscheinungsbild knüpfte sie 
einerseits bewußt an Überliefertes an. Dies 
galt für die Innenstadt, wo für die Wiedererste­
hung des Einkaufszentrums in der westlichen 
Kaiserstraße lediglich die Zurücksetzung der 
Bauflucht auf der Südseite ab dem ersten 
Obergeschoß vorgeschrieben wurde. Anderer­
seits ergaben sich aus dem Zwang, für die 
wachsende Bevölkerung Wohnraum zu bauen, 
neue Planungen. Mühlburger Feld, Rinthei­
mer Feld, Nordweststadt, Richtwohnanlage 
sowie Lohn-Lissen in Durlach, die BergwaId­
siedlung im Osten, die Siedlung für die ameri­
kanischen Soldaten und ihre Familien an der 
Erzbergerstraße sowie Villenquartiere wie das 
Märchenviertel in Rüppurr und die Hangge­
biete in Durlach wurden erschlossen. Ein zwei­
tes Einkaufszentrum wurde in Mühlburg mit 
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der Verbreiterung der Rheinstraße geplant. 
1957 begannen, durchaus in Anlehnung an 
Pläne der Kriegszeit, die Baurnaßnahmen für 
die Waldstadt. Für den Bau dieser Trabanten­
stadt entschloß man sich, gegen einigen Wider­
stand, sonst sorgfältig gehütete Flächen des 
Hardtwaldes freizugeben. Bis 1965 waren etwa 
23000 Wohnungen neu entstanden. Dennoch 
gab es um diese Zeit noch immer einige Holz­
baracken und Wohnungen, in denen zwei und 
mehr Familien lebten 63 Zum größten stadt­
planerischen Projekt wurde aber die Sanie­
rung der Altstadt, mit dem ein TeiIAlt-Karlsru­
hes großräumig erneuert wurde. "Vor dem Ab­
riß mußte jedoch in dem neuen Stadtteil Ober­
reut Wohnraum für die Umsiedlung der Alt­
stadtbewohner geschaffen werden. Nicht zum 
Zuge kamen beim Wiederaufbau rund um die 
Fritz-Erler-Straße jene Entwürfe , die eine re­
lativ dichte Hochhausbebauung vorsahen und 
die die Silhouette Karlsruhes stark verändert 
hätten. Die bisher wenigen Hochhäuser in der 
Stadt, wie etwa die Bürogebäude der Karlsru­
her Lebensversicherung, der Landesversiche­
rungsanstalt , des Badenwerks oder die Univer­
sitätsbauten bestimmen das Stadtbild nicht 
und stören damit auch dessen klassizistische 
Maßstäbe nicht. 
Die Wiederaufbauphase der Stadt war ver­
zahnt mit einem Ausbau , der den wachsenden 
Anforderungen einer zunehmenden Bevölke­
rung im Bereich der öffentlichen Dienstlei­
stungen bis hin zur Freizeitgestaltung gerecht 
zu werden versuchte. So sind z. B. um 1965 al­
lein rund 30 Großbauvorhaben öffentlicher In­
stitutionen begonnen oder beendet worden, 
darunter viele Kirchen- und Schulbauten. Be­
sonders hervorzuheben ist aus der großen 
Zahl von Karlsruher Sehulneubauten die 
Heinrich-Hübsch-Sehule am Mendelssohn­
platz. Früher schon entstanden waren die 
durch ihre Architektur bedeutende Schwarz­
waldhalle und die dasAusstellungszentrum am 
Festplatz erweiternden Garten- und Nancy­
halle. Der Festplatz und das Karlsruher Aus­
stellungs- und Kongreßzentrum erfuhren bis 
Ende der 1980er Jahre eine bedeutende, aber 
auch notwendige Aufwertung durch den Bau 
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des modernen Kongreßzentrums am Platz der 
alten Stadthalle und den Neubau der Garten­
halle. Fertiggestellt wurde in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Schloß der Neubau für das 
Bundesverfassungsgericht. Dessen Verbleib in 
der Stadt konnte damit unter den damals gege­
benen Umständen gesichert werden. Stellver­
tretend für viele andere Sporteinrichtungen 
sei auf das Tulla- und das Fächerbad, dasWild­
parkstadion und auf die Europahalle verwie­
sen, die Karlsruhe für die Austragung interna­
tionaler Sportwettkämpfe attraktiv machten . 
Stand in den 1950er Jahren dieWohnbebauung 
im Vordergrund stadtplanerischer Aufgaben, 
so erzwang die wachsende Motorisierung in 
den 1960er Jahren vor allem verkehrsplaneri­
sche Aktivitäten. Wie alle Städte sollte auch 
Karlsruhe "autogerecht" werden. Ein Ver­
kehrslinienplan sah 1961 ein System von Tan­
gentenstraßen um die Stadt vor, die - bis auf 
die nach wie vor umstrittene Nordtangente 
durch den Hardtwald - inzwischen gebaut wur­
den.65 Die Kriegsstraße mit den Unterführun­
gen Ettlinger Tor und Karlstor erhielt vier 
Fahrspuren. Eine neue Rheinbrücke bei 
Maxau konnte eingeweiht werden. Verkehrs­
ampeln regelten den fließenden Verkehr, und 
Parkhäuser in der Innenstadt sollten den ru­
henden Verkehr aufnehmen. Ihn verringern 
soll der immer weiter ausgebaute öffentliche 
Personennahverkehr, der mit der Albtalbahn 
1957 und dem Ausbau bis in die 1980er Jahre in 
seiner Nord-Süd-Ausdehnung an die ehema­
lige Lokalbahn von vor 1914 anknüpfte. Wei­
tere Verlä/lgerungen sind in Planung, ebenso 
ein Ausgreifen in Ost-West-Richtung. Die Ver­
kehrsbelastung der Innenstadt erlangte den­
noch ein Ausmaß, das den Zusammenbruch 
des Verkehrsflusses zur täglichen Regel werden 
ließ . Dazu kam das neue Bewußtsein von einer 
die Umwelt und die Menschen gefährdenden 
Sehadstoffbelastung. Es wurden Fußgängerzo­
nen ei ngerichte t, innerstädtische Plätze, wie 
der Markt-, Ludwigs- und Stephanplatz, neu 
gestaltet. Die Stadt- und Verkehrsplanung be­
rücksichtigte in dem Bemühen, die Lebens­
qualität in der Stadt zu erhalten und zu verbes­
sern , auch ökologische Erkenntnisse . 
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Ein frühes Verkehrsprojekt, die Unterführung 
und die TIefgarage am Schloßplatz, stand in 
unmittelbarem Zusammenhang mit der Bun­
desgartenschau 1967. Sie bot , nach dem erst­
mals in friedli cher Zeit gefeierten, 250jährigen 
Stadt jubiläum von 1965, ein monatelanges 
Fest, an dem Millionen von Besuchern teilnah­
men. Der ehemals fürstliche Schloß- und Fa­
sanengarten sowie der bürgerliche Stadtgarten 
mit Zoo präsentierten sich nach einer grundle­
genden Neugestaltung in zeitgemäßer Form. 
Die für das Karlsruher Stadtbild immer schon 
prägenden Grünanlagen wurden in den 1970er 
Jahren dann bereichert durch das sogenannte 
Albgrün , das sich im Stadtgebiet entlang der 
Alb hinzieht und im Südwesten mit der "Gün­
ther-Klotz-Anlage" einen Schwerpunkt er­
hielt. Die für das Jahr 2001 geplante zweite 
Bundesgartenschau soll im Osten der Stadt 
u. a. neue Grünanlagen schaffen . 
Der Neubeginn des kulturellen Lebens in der 
Stadt litt ebensosehr unter den äußeren Zer­
störungen wie unter den Verwüstungen im gei­
stigen Leben durch die nationalsozialistische 
Ideologie. Das Staatstheater nahm schon 1945 
seine Arbeit wieder auf. Die Kunsthalle eröff­
nete ihre Räume wie die Naturkundlichen 
Sammlungen am Friedrichsplatz und nach 
dem Wiederaufbau des Schlosses schließlich 
auch das Badische Landesmuseum. An der 
Kunstakademie und der Musikhochschule 
wurde der Lehrbetrieb wiederaufgenommen. 
Die Kunst der Moderne, die nun auch in 
Deutschland präsentiert werden konnte, hatte 
es in Karlsruhe bei der veröffentlichten Mei­
nung und dem eher konservativen Publikum 
allerdings schwer. Lange bemühten sich Thea­
ter, Kunsthalle und Kunstakademie, wo mo­
derne Künstle r wie Grieshaber, Meistermann, 
Antes, Arnold , Baselitz und Lüpertz lehrten, 
um deren Vermittlung.66 Neben die traditionel­
len Träger der Kulturarbeit trat verstärkt die 
Stadt. Sie verbreiterte das kulturelle Angebot 
durch eigene Institutionen oder Veranstaltun­
gen und Förderung privater Kulturträger. Das 
Pfinzgaumuseum in der Karlsburg in Durlach, 
das städtische Kulturzentrum im Prinz-Max­
Palais, die Europäischen Kulturtage, die Hän-



dei-Akademie, Privatbühnen, Kulturmarkt, 
Künstlermesse, Bücherschau , Karlsruher Mu­
siktage, aber auch neue , alternative Formen 
und Inhalte kultureller Betätigung sind hier 
u. a. zu nennen . Die Rolle der Stadt als aner­
kanntes regionales Kulturzentrum fand Aus­
druck im Ausbau bestehender Einrichtungen, 
wie etwa in den Neubauten für das Staats­
theater, für die Kunsthalle und im Wiederauf­
bau von Schloß Gottesaue für die Musikhoch­
schule. Das Engagement der Stadt für eine 
breite Kuiturarbeit brachte ihr 1983 in einer 
vergleichenden Studie eines Forschungsinsti­
tuts Platz vier unter den kulturell attraktiven 
Städten der Bundesrepublik ein Y 

Zentrum der Technologie-Region KarIsruhe 

Die Stadt Karlsruhe konnte ihren im Laufe der 
1950er und 1960er Jahre erreichten Stand in­
dustrieller Wirtschaftskraft auch während der 
Zeit der Energiekrisen der 1970er Jahre und 
darüber hinaus halten . Allerdings gingen die 
wirtschaftlichen Entwicklungen mit ihren Um­
strukturierungen und Konzentrationsprozes­
sen auch an Karlsruhe nicht vorüber. Tradi­
tionsreiche Betriebe wie Junker & Ruh oder 
Singer, vormals Haid & Neu, wurden verkauft 
und schließlich gleich anderen Niederlassun­
gen auswärtiger Firmen wie Grundig oder 
Schmalbach-Lubeca stillgelegt. Der allge­
meine Bevölkerungsrückgang betraf die Stadt 
ebenfalls. Zudem verlor sie durch "Stadt­
flucht" , durch den Umzug vieler Bürger in das 
Umland , weitere Einwohner und damit Steu­
erkraft. 68 Beide Entwicklungen erforderten 
Reaktionen. 
Die negative Bevölkerungsbilanz konnte zu­
nächst durch die vom Land Baden-Württem­
berg vorangetriebene Verwaltungs- und Ge­
bietsreform ausgeglichen werden. Von 1972 bis 
1975 kamen sechs ehemals selbständige Ge­
meinden zur Karlsruher Gemarkung hinzu.69 

Abgewanderte Einwohner, aber auch Be­
triebe gehörten wieder zur Stadt , ganze Ge­
werbegebiete wurden gewonnen. Die Einwoh­
nerzahl stieg auf rund 280 000, um danach wie­
der langsam abzusinken. 

In der schwierigen ökonomischen Situation 
"entdeckten" Stadt und Industrie- und Han­
delskammer im Zeichen des "Ölpreisschocks" 
und der rasanten Entwicklung der Mikroelek­
tronik die großen Ressourcen, die Universität, 
Fachhochschule , das Kernforschungszentrum 
und andere hochkarät ige Forschungseinrich­
tungen darstellten. 'o An der Universität wer­
den nahezu alle Schlüsseitechnologien ge­
lehrt , ·sie beherbergt die größte Informatik­
Fakultät der Bundesrepublik. Die Fachhoch­
schule ist die größte Baden-Württembergs. Im 
Kernforschungszentrum werden Verfahren zu 
fast allen Technikbereichen entwickelt und er­
probt , neuerdings fli eßt e in großer Teil der 
Mittel in die Umweltforschung. Auf das 
"Know~how" dieser Institutionen setzte man. 
Mit der 1984 gegründeten Technologiefabrik, 
bald die größte und erfolgreichste der Bundes­
republik, wurde beispielhaft praktiziert , wie 
durch Wissenstransfer zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft das Innovationspotential der 
Region gestärkt werden kann . Es ist nur folge­
richtig, wenn jetzt die Statistik ausweist, daß 
diese Konzentration von Forschungspotential 
in der Region zur größten Dichte von Arbeits­
plätzen in der Forschung in der Bundesrepu­
blik geführt hat. Die Erwerbsstruktur hat sich 
insgesamt weiter zugunsten der privaten wie 
öffentlichen Dienstleistungen verschoben . 
Der industrielle Sektor hat deutlich abgenom­
men, die Zahl der Arbeiter sank prozentual, 
die der Angestellten stieg , die der Beamten 
blieb nahezu konstant. 71 Ob diese Entwick­
lung anhält und wie Karlsruhe sich dadurch 
verändert, bleibt abzuwarten. 
Im Karlsruher Rathaus reifte schon früh die 
Erkenntnis, daß die " Kirchturmpolitik" der 
Gemeinden , häufig verbunden mit Konkur­
renzdenken gegenüber dem nächsten Nach­
barn , ausgedient hat 72 Die einzelne Stadt 
oder Gemeinde würde kaum noch Chancen 
haben, im harten Wettbewerb der Regionen 
um Unternehmensansiedlungen und Arbeits­
plätze zu bestehen. Wenn die Grenzen in der 
Europäischen Gemeinschaft fa llen , würden 
Angebote und Leistungsfähigkeit der größe­
ren räumlichen Einheiten noch stärker ins Ge-
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Model/aufnahme des VOI/ Rem Koolhaas entovorfenell Gebäudes für das Zentrum für Kunst und 
Medientechnologie, das hinter dem Hauptbahnhof geballllVird 

wicht fallen. Karlsruhe und seine Nachbarn 
haben auf diese Herausforderung 1987 mit der 
Bildung der Technologie-Region Karlsruhe 
reagiert. Die sieben beteiligten Städte und die 
zwei Landkreise schufen damit eine gemein­
same Plattform zur Darstellung der besonde­
ren Stärken und des wirtschaftlichen Potenti­
als des Oberzentrums Karlsruhe und des ge­
samten Raumes. Die ze ntrale Funktion der 
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Stadt Karlsruhe in der Technologie-Region fin­
det auch in der Bildung des gemeinsam mit 
dem Land als Stiftung betriebenen Zentrums 
für Kunst und Medientechnologie, dem eine 
Hochschule für Gestaltung angegliedert wird, 
Ausdruck.'J Beide Institutionen werden mit 
ihrer Arbeit und den südlich des Hauptbahn­
hofs zu errichtenden Gebäuden Akzente in 
der Stadt setze n. 



Anmerkungen 

Die bibliographischen Angaben für die in den folgenden An­
merkungen nur mit dem Autornamen oder in Kurzform zi­
tierten Titel enthält die Auswahlbibliographie dieses Bandes 
$.324-332. Daten zu einzelnen Ereignissen, Gebäuden und 
Personen , die in dieser Einleitung nur genannt werden, kön­
nen in der Chronik über die Register erschlossen werden. 

1 Heinrich von Klei st in einem Brief an seine Schwester 
Ulrike vom 16. Dezember 1801, in: Heinrich von Kleist. 
Sämtliche Werke und Briefe, lusg. von Helmut Sembdner, 
8. durchgeseheneAufl., München, Wien 1988. 

2 Siehe Franz Schnabel: Karlsruhe, die Stadt als Denkmal, 
in: Karlsruhe. Das Buch der Stadt. Hrg. Dr. Otto Be­
rendt , Direktor des Statistischen Amts der Stadt Karls­
ruhe, Stuttgart 1926, S. 11-15. 

3 Städtclandschaft am Oberrhein - eine "andere Metro­
pole"! war der Titel eines Ausstellungsbeitrags Baden­
Würtlembergs zur XVII. Triennale 1988 in Mailand. Vgl. 
Martin Einselc: Städte landschaft am Oberrhein - eine 
"andere Metropole"! Was könnte eine solche Vision für 
Karlsruhes Zukunft bedeuten?, in: Badische Heimat, 
211990, S. 21J.-222. 

4 Vgl. Albert Kistner: Karlsruhe , die Stadt des Bundes­
gerichtshofs, in: Festschrift zur Eröffnung des Bundes­
gerichtshofs in Karlsruhc , S. 109-116. 

5 Zitiert nach vonWeech, Bd. I, S. 10 f. 
6 Zur Gründungsgeschichle vgl. die älteren Stadtgeschich­

ten von Fecht, vonWeech und Goldschmit. Vgl. dazu fer­
ner Franz Schneider: Die Anfänge von Schloß und Stadt 
Karlsruhc; Hansmartin Schwarzmaier: Der Traum vom 
Frieden; Christina Müller: Karlsruhe im 18. Jahrhundert, 
S. 132-138; Ernst Otto Bräunche: Vom markgräflichen 
Lust-Hauß zur großherLOgliehen Haupt- und Residenz­
stadt. Die Entwicklung der Residenz Karlsruhe zwischen 
1715 und 1918, in: Kurt Andermann (Hrsg.), Residenzen. 
Aspekte hauptstädtischer Zentralität von der frühen 
Neuzeit bis zum Ende der Monarchie (Oberrheinische 
Studien, Bd. 10, erscheint 1992). 

7 Der Bericht des Barons von Pöllnitz ist zitiert nach: 
Adrcßbuch für die Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe 
1878,Karisruheo.J. , S.11. 

S Zitiert nach Fecht, Beilage I, $. 1. 
9 Zitiert nach ebenda, S. 48. 

10 Vgl. Schneider (wieAnm. 6), S. 438 f. 
11 Vgl. den Wortlaut der Privilegienbriefe bei Fecht , Beila­

gen I und 11 , S. I-XII , und die Zusammenfassungen in 
diesem Band, S. 45 und S. 47 f. 

12 Zur Entwicklung Karlsruhes im 18. Jahrhundert vgl. Mül­
ler (wie Anm. 6). 

13 Siehe Geographisch-statistisches Lexikon von Schwaben, 
Ulm 1791, Band I, S. 851., 

1~ Vgl. dazu dcmnächst den Bcitrag von Olivia Hoehstrasser 
in: Die Geschichte der Frauen in Karlsruhe (Arbeitstitel), 
erscheint in der Reihe Veröffentlichungen des Karlsruher 
Stadtarchivs im Herbst 1992. 

15 Vgl. Rosemarie Stratmann-Döhlcr: Zur Baugeschichte 
des Karlsruher Schlosses und Ursula Merkei: "Zu mehre-

rer Zierde und Gleichheit des Orlhs". Der Modellhaus­
bau des 18. Jahrhunderts in Karlsruhe , beide in: "Klar 
und lichtvoll wie eine Regel", S. 279-296 und S. 243-258. 
Zum Schloß vgl. auch die Erläuterung in diesem Band, 
S. 54 f. 

16 Zur Stadtplanung bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts 
vgl. Gottfried Leiber: Städtebau in Karlsruhe. Von der 
Gründung bis zum Ende der Ära Weinbrenner, in: Leben 
in der Fächerstadt, S. 23-47, und Leiber. 

11 Zum Leben am Karlsruher Hof vg1. Lauts sowie earl 
Friedrich und seine Zeit. 

18 Vgl. Hein, S. 463. 
19 vg1. vonWeech, S. 201 ff. 
20 Zitiert nach Hans-GeorgAppenzeller: Ökonomische Tra­

dition? "Staatsdienerstadt", "Bauernkreise" und "Som­
merresidenz" , in: TechnologieRegion Karlsruhe. Die 
Wirtschaft am Mittleren Oberrhein imWandel, Redaktion 
Winfried Nowak und PeterWeber, Oldcnburg 1988, S.l1. 

21 Vgl. Hartleben, S. 303-314. 
22 Solche Befürchtungen herrschten nach Hein, S. 474, un­

ter Pessimisten. 
23 Vgl. unten Tabelle 7, S. 312. 
24 Vgl. Alexander Mohr, Im Schatten der neuen Prachtstra­

ßen, in: Alltag in Karlsruhe , S:69-72. 
25 Vg1. Leiber (wie Anm. 16), dort auch Literaturhinweise 

zur Planungsgesehichte des Marktplatzes. 
26 Vg1. die Erläuterungen zu den kulturellen Institutionen 

im 19. Jahrhundert, in diesem Band, S. 98 f. 
27 Vgl. Hein, S. 482. 
28 Vgl. die Erläuterung dazu in diesem Band, S. 88 f. 
2'J Vg1. Ernst Ouo Bräunche: Karlsruhe im Vormärz und in 

der Revolution 1848149, in: Leben in der.Fächerstadt, S. 
107-125. 

30 ZurTheatergeschichte vgl. Haass u. a., hier S. 78-93. 
31 Vgl. dazu zuletzt den Ausstellungskatalog von 1990 

"Kunst in der Residenz". 
J2 Zur Universilätsgeschichte vgl. Heinz Draheim, Hoch­

schule in der Residenz, in: Leben in der Fächerstadt, S. 
161- 194, Klaus-Peter Hoepke: Karlsruhe und seine Uni­
versität, in: Badische Heimat, 211990, $'. 269-277, und 
Hotz. Vgl. auch die Erläuterung in diesem Band, S. 104. 

33 Vgl. untcn Tabelle 9, S. 313. 
J.\ Vgl. Industriearchitektur in Karlsruhe , besonders die Ein­

leitung von Ernst Otto Bräunche: Die Karlsruher Indu­
strie bis zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs, S. 12-20. 

35 Vgl. Manfred Koch: Karlsruhe in der Kaise·rzeit. Die Resi­
denz im Zeichen der Industrialisierung 1871 bis 1914, in: 
Leben in der Fächerstadt, S. 127-143. 

36 Vgl. unten die Erläuterung zur Bevölkerungsentwick­
lung, S. 130 und Tabelle 7, S.312. 

37 Vgl. Gottfried Gassert: Die berufliche Struktur der deut­
schen Großstädte nach der Berufszählung von 1907, 
Greifswald 1917; dazu auch Ernst Otto Bräunche (wie 
Anm. 6). Zur Erwerbsstrukturvgl. die Erläuterung in die­
sem Band, S. 138 f. 

38 Siehe Karlsruhe 1911, die Aussage der Industrie- und 
Handelskammer S. 88 und des Direktors des Statistischen 
Amtes der Stadt S. 54. 
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.W Zur Städteordnung vgl. unten d ie Erläuterung S. 116 f. 

... Zur Stadtplanung im 19. Jah rhundert vgl. Kneille und Ha­
raId Rin gler: Stadtplanung in Karlsruhe von 1835 bis 
1985 , in: Leben in der Fächerstadt , S. 49-76; zum Woh­
nungsbau vgl. Traul mann. 

4\ Vgl. unten Tabelle 5, S. 307-310. 
42 Vgl. dazu die Beiträge von Konrad Krimm, Meinhold 

LU TZ, Clemens Rehm, Wilfried Röß ling, Eugen Reinhard 
und Gudrun Schulz in Krimm/Rößling. 

43 Zur Entstehung, Entwicklung und Winschaftliehkeit der 
Karlsruher Gemeindebclriebe vgl. Bl um und Seiler, 
S.76-83. 

.w Vgl. Karlsruhe. Wirtschaftszentrum am Oberrhcin, 
S. Ill- I29. 

45 Siehe Karlsruhe. Das Buch der Stad t (wieAnm. 2) , S. 7. 
-16 Vgl. unten die Tabcllen 7, 10 und 11 , S. 312,314 und 31.5. 
47 Vgl. unten die Erläuterung dazu , S. 158, und Schneider, 

Hermann. 
48 Vgl. Kunst in Karlsruhe und Angermeyer-Deubner. 
49 Zur "Machtergreifung" in Karlsruhe vgl. Ernst Otto 

Bräunehe: Von der Demokratie zur Diktatur in Karls­
ruhe, in : Rößling, Stilstreit , S. 11-28, und Lögler. Siehe 
auch die Erläuterung in diesem Band , S. 175 f. 

50 Dazu Werncr, Haken kreuz und Judenstern . 
5! Vgl. Ringler (wieAnm . 40), S. 63-66. 
52 VgL dazu Ernst Otto Bräunche: Karlsruhe und die badi­

sche Geschichte, in: Badische Heimat, 2/1990, S. 239 -
247. 

53 Dazu Erich Lacker: 1940-1945: Der Luftkrieg über Karls­
ruhe, ei n Überblick, in: A lltag in Karlsruhe , S. 262- 268, 
undWerner, Karlsruhe 1945. 

54 Zur Stadtplan ung nach 1945 vgl. Ringler (wie Anm. 40), 
S.66-72. 

55 Siehe dazu unten die Erl äuterungS. 193 r. 
56 Vgl. dazu die Erläuterung in diesem Band, S. 200 f. 
57 Vgl. dazu Karlsruhe. Winsehaftszcntrum am Oberrh ein, 

S.I3()..157. 
58 Vgl. unten Tabelle 7, S. 312. 
S9 Siehe Statistisches Jahrbuch der Stadt Karlsruhe, Be­

richtsjahr 1965 , hrsg. vom Stati stischen Amt der Stadt 
Karlsruhe. S. 20. 

60 Vgl. ebenda , S. 75 und Tabelle 10 und 11 , S. 314 f. sowie 
Hugo Rhein , Von der Beamtenstadt zum Wirtscha ft szen-
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trum - Karlsruhcs ökonomische Entwicklung in den letzten 
4O Jahre n, in : Leben in der Fiicherstadt , S. 207-219, S. 211. 

61 Siehe Karlsruh e. Wirtschaftszentrum am Oberrhein, S. 6. 
und Rhein (wieAnm. 59), S. 212. 

62 So auch Rhein (wie Anm. 59) , S. 215. 
63 Vgl. Peter Pretsch: 1965: Karlsruhe kann fe iern . in:AlItag 

in Karlsruhc , S. 269-292, S. 271 f. 
64 Siehe dazu unten die Erläuterung S. 218 und Ringler(wie 

Anm. 40), S. 68 r. 
65 Siehe zur Nordtangente die Ausführung von Ouo Dullen­

kopf: Kommunalpolitik in zwiespältiger Zeit - Erfahrun­
ge n in einer Stadt im Wande l, in: Leben in de r Fächer­
stadt , S. 1I- 21. 

66 Vgl. dazu Haass u. a. , Karlsruher Theate rgeschichte, S. 
127-152, und Vorbilder. Kunst in Karlsruhe 1950-1988. 
Hrsg. WiUried Rößli ng im Auftrag des Badischen Kunst­
ve reins Kar[sruhc , Karlsruhe 1988. 

61 Vgl. Michael Heck: Kultur in Karlsruhe , in : Badische 
Hei mat, 211990, S. 251-255. 

68 Vgl. dazu Rhein (wie Anm . 59), S. 212- 2[8 und unten 
Tabelle 7, S. 312. 

69 Vgl. unten: Zur Entwicklung des Sied lungsraums Karls­
ruhe bis zu den Eingemei ndunge n 1972 bis 1975, S. 248-
255. 

70 Vgl. Helmut Börki rcher: Die TechnologieRegion Karls­
ruhe - Eine Region wird sich ihrer Ressourcen bewußt, 
in: TechnologieRegion Karlsruhe (wie Anm. 20), S. 183-
186 sowie die anderen Beiträge zu diesem Band. 

1! Vgl. dazu unten d ie Tabellen 10 und 11 , S. 314 L, sowie 
Stadt Karlsruhe. Arbeitsstätten und Beschäftigtc. Ergeb­
nisse der Arbeitsstättenzählung am 25. Mai 1987. Amt für 
Stadtentwick lung. Statistik und Stad lforschung. 

12 Vgl. z. B. die Ansätze einer gemeinsamen Regionalpla­
nung im Jahre 1963. Erst in den 1980er Jahren nahm diese 
neue Politik jedoch mit der TechnologieRegion konkre­
tere Formen an, vgl. die Rede von Oberbürgermeister 
Prof. Dr. Gerhard Se ile r bei der Am tseinfüh rung am I. 
Juli 1986 in der Zusammenfassung imAmlsblatt derSladl 
Karlsru he vom 4. Juli 1986. 

13 Vgl. Heinrich Klotz (H rsg.): Das Zentrum für Kunst und 
Med ientechnologie Karlsruhe . Ein Architektur-Wettbe­
we rb, Stultgart, München 1990. 



Chronik 1715-1806 

Das 18. Jahrhundert war eine Zeit der kriegerischen Auseinandersetzungen um die Vor­
herrschaft im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation. In einer Reihe von Erbfolge­
kriegen (1701-1714 Spanischer Erbfolgekrieg, 1733-1735 Polnischer Thronfolgekrieg, 
1740- 1748 Österreichischer Erbfolgekrieg, 1756- 1763 Siebenjähriger Krieg, 1778-1779 
Bayerischer Erbfolgekrieg) ging es immer auch um Gebietsvergrößerungen und damit um 
machtpolitische Vorrangstellungen. Sie brachten eine Verschiebung des Kräfteverhältnis­
ses zuungunsten der Habsburger Monarchie durch den Aufstieg Brandenburg-Preußens. 
Die Kriege des 18. Jahrhunderts trafen die Städte im Südwesten des Reichs , die sich noch 
kaum vom Dreißigjährigen Krieg und den Kriegszügen der Franzosen und den damit ver­
bundenen Zerstörungen während des Pfälzischen Erbfolgekrieges in den Jahren 1688/89 
erholt hatten, in unterschiedlicher Weise schwer. Truppendurchmärsche, Einquartierun­
gen, Kontributionen, Plünderungen, Belagerungen und Zerstörungen, je nach Lage ihrer 
Stadt hatten die Einwohner unter einzelnen oder allen diesen Kriegserscheinungen zu 
leiden. 
Schon seit dem Ende des Dreißigjährigen Krieges 1648 gl ich das Heilige Römische Reich 
einer lockeren Föderation einzelner territorialer Gewalten mit dem Kaiser als "primus in­
ter pares" . Die große Zahl souveräner oder teilsouveräner Territorien, die eine eigene 
Rechtspflege und Polizeigewalt, eigene Steuern und eigenes Münzwesen , Grenzen und 
Zölle entwickelten und festlegten , hatte eine starke Zergliederung des Reiches in viele, 
teilweise kuriose Sonderexistenzen zur Folge. Das verschärfte die Folgen der Kriegsschä­
den auf das Handels- und Wirtschaftsleben zusätzlich. Nur die größeren Staaten vermoch­
ten in dieser Lage ihren Finanzbedarf durch eine sinnvolle Wirtschafts- und Handelspolitik 
zu decken. Wenn die kleineren, in finanzie llen Dauerkrisen existierenden Territorien nicht 
einfach von den größeren einverleibt wurden, so vor allem deshalb, weil das Reich als 
schützende Rechtsgemeinschaft fortbestand. 
Die Markgrafschaft Baden-Durlach gehörte im 17. Jahrhundert zu jenen für Franken, 
Schwaben und den Oberrhein typischen Kleinterritorien , die aber dadurch nicht zugleich 
rückständig waren. Das kleine und zudem nicht zusammenhängende Hoheitsgebiet wurde 
- wie der ganze Oberrhein -1688/89 im Pfälzischen Erbfolgekrieg hart getroffen. An eine 
prunkvolle Entfaltung absolutistischer Herrschaft war hier nicht zu denken. Sparsamkeit 
kennzeichnete denn auch Markgraf Karl Wilhelm, der sich 1715 eine neue Residenz baute 
und die Stadt Karlsruhe gründete, für die er mit einem GründungsaufrufSiedlern aus allen 
Landen unter Garantie der Bekenntnisfreiheit und unter Gewährung anderer Privilegien 
zur NiederlassungAnreize gab. 
Sein Nachfolger Karl Friedrich gehörte zu den herausragenden Vertretern des aufgeklärten 
Absolutismus im Süden des alten Reiches. Ziel des aufgeklärten Absolutismus war nicht 
mehr nur die Selbstbehauptung und Machtausweitung des Staates , sondern auch das 
ideelle und materielleWohl der Untertanen. Karl Friedrich trieb entschlossen die Verbesse­
rung der wirtschaftlichen Grundlagen des Landes voran, d. h., er bemühte sich in erster 
Linie um eine Rationalisierung und Modernisierung der Landwirtschaft. Das Verbot der 
Folter (1767) und die Aufhebung der Leibeigenschaft (1783) sind somit nicht allein Akte 
der Menschenfreundlichkeit, sondern auch Ausdruck wirtschaftl icher Zielsetzungen. Die 
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steuerliche Leistungsfähigkeit der Bauern sollte dem Staate zugute kommen. DerVerbes­
serung der wirtschaftlichen Verhältnisse dienten auch der Bau von Landstraßen, von Kanä· 
len und dieAnlage landwirtschaftlicher Musterbetriebe. Hinzu kamen Maßnahmen im Bil· 
dungswesen , wie die Schaffung von Priester- und Lehrerseminaren und die Einführung der 
allgemeinen Volksschulpflicht. Der aufgeklärte Absolutismus Karl Friedrichs schufim Zei­
chen der Idee der Toleranz und der religiösen wie geistigen Freiheit ein Klima, in dem kul· 
turelles Leben sich zu entfalten begann. 
Die absolutistische Zentralisierung der Staatsgewalt in der Person des Landesfürsten 
brachte auch für die Städte schwerwiegende Verluste an Selbstverwaltungsmöglichkeiten, 
die durch die hohe Verschuldung zusätzlich eingeschränkt wurden. Insgesamt verlief die 
Entwicklung der Städte in diesem Jahrhundert so uneinheitlich, wie die zahlreichen Terri­
torien unterschiedlich organisiert und politisch verfaßt waren. Die badischen Städte hatten 
schon 1656/1668 die Möglichkeit zur Mitarbeit in der Politik des Landes und seines Steuer­
und Finanzwesens durch die Auflösung der Landstände, des Gremiums, in dem sich die 
Mitarbeit vollzog, verloren. Keine althergebrachten Rechte zu verlieren hatten die Städte­
neugründungen des 17. und 18. Jahrhunderts. Zahlreicher als sonst im Reich entstanden im 
Südwesten fürstliche Gründungsstädte. Neben den älteren Freudenstadt (1599) und 
Mannheim (1609) sind es die Gründungen der Barockzeit Mühlburg (1670 zur Stadt erho­
ben) und die Residenzstädte Rastatt (1699) , Ludwigsburg (1705) sowie als letzte Stadt die­
ser Reihe Karlsruhe (1715). Die Unterstellung der markgräflichen Neugründungen unter 
weitgehende staatlicheAufsicht wurde schließlich auch auf die älteren Städte ausgedehnt. 
Bei allen Veränderungen, die der aufgeklärte Absolutismus bewirkte , blieb doch die politi­
sche und soziale Ordnung des alten Systems erhalten. Die Ideen von Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit der Französischen Revolution von 1789 übten zwar eine starkeWirkung 
auch jenseits des Rheins aus, es kam jedoch nicht zu einem Übergreifen der Unruhen. Die 
Reformbereitschaft des aufgeklärten Absolutismus, das Fehlen eines politischen Zen­
trums und unterschiedliche soziale Strukturen - wie der geringer ausgeprägte Unterschied 
zwischen Adel und Bauernschaft oder das Fehlen eines reichen und selbstbewußten städti­
schen Bürgertums - kommen dafür als Ursachen in Betracht. Erst die von Napoleon zur 
Verteidigung und Ausbreitung der revolutionären Ideen und Reformen siegreich geführten 
Kriege schwächten die Rolle Österreichs wie Preußens im Reich und veränderten langfri­
stig auch die sozialen Strukturen. 
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Im Jahre 1717 waren die beiden badischen Markgrafschaften , wie in dem 1765 abgeschlos­
senen Erbvertrag festgelegt, wiedervereinigt worden. Das immer noch kleine, durch die 
nahe Grenze zu Frankreich nach der Französischen Revolution in seiner Existenz bedrohte 
Land , entschied sich , sein Schicksal mit dem Frankreichs zu verbinden. Freiherr Sigmund 
von Reitzenstein, seit 1796 badischer Bevollmächtigter in Paris , hat seinen oft zögernden 
Markgrafen immer wieder zu dieser Politik gedrängt und wurde so zum eigentlichen 
Begründer des badischen Staates. Mit seinem Verhandlungsgeschick verstand er es, die 
verwandtschaftlichen badisch-russischen Beziehungen bei Napoleon zugunsten Badens in 
die Verhandlungen einzubringen. Am 22. August 1796 schloß die Markgrafschaft einen 
Friedensvertrag mit Frankreich, und während des Rastatter Kongresses 1797/98 erzielte sie 
erste Gebietsgewinne. 1803 wurde das Land zum Kurfürstentum und 1806, nach neuer­
lichem Gebietszuwachs durch den Frieden von Preßburg von 1805, zum Großherzogturn 
erhoben. Die Anlehnung an Frankreich brachte der ehemaligen Markgrafschaft einen 
großen Zuwachs an Macht und Bedeutung nach außen wie nach innen. 



Napoleons Einfluß auf die von ihm aus den Kleinterritorien und geistlichen Herrschaften 
gebildeten Mittelstaaten führte 1806 zum Austritt von 16 süd- und westdeutschen Fürsten 
aus dem Reich und zur Bildung des Rheinbundes in Paris unter dem Protektorat Napole­
ons. Kaiser Franz 11. erklärte daraufhin das Heilige Römische Reich Deutscher Nation für 
aufgelöst. 
Wie sehr die Veränderungen der Landkarte am Oberrhein durch die Politik Napoleons in 
das Schicksal der Städte hineinwirkten, zeigte die Entwicklung Karlsruhes und Mann­
heims. Mannhei m hoffte nach der Eingliederung der Kurpfalz in das neue Baden vergeb­
lich, die 1778 verlorene Residenzfunktion (der kurpfälzische Hofwar nach München über­
siedelt) als größte Stadt des Landes zurückzugewinnen. Die Bevölkerungszahl wie die 
Wirtschaftsentwicklung war daraufhin weiter rückläufig. Die zuvor beschauliche Residenz 
Karlsruhe sah als Hauptstadt eines bedeutenden Mittelstaates dagegen einer Aufwärtsent­
wicklung entgegen. 

Sitllationsplan 
allS der zweiten 

Hälfte des 16. 
Jahrhunderts 

über die 
Gegend, in der 
1715 Kar/smhe 
gegründet wird 
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lmJ --------
28. Januar: Beginn der Rodungsarbeiten im 
Hardtwald für den Bau des Karlsruher Schlos­
ses. Etwa zwei Kilometer südöstlich steht das 
Jagdschloß Gottesaue auf dem ehemaligen 
Gelände des 1094 gegründeten Klosters Got­
tesaue. 
23. Februar: Markgraf Karl Wilhelm erteilt 
den Befehl, für die Umfriedung des Fasanen­
gartens aus dem Murgtal 10 000 Dielen zu be­
sorgen. Die Pläne für die Anlage des Fasanen­
gartens und Wildparks etwa einen Kilometer 
östlich des Platzes für den Schloßbau waren 
dem Markgrafen am 25. November 1711 über­
geben worden. 
17. Juni: Feierliche Grundsteinlegung für den 
Bau des Schloßturms und damit für die Resi­
denz "Carolsruhe" . Die Bauleitung liegt in 
den Händen von Fricdrich von Batzendorf 
und Hans Schwartz. Anläßlich dieser Feier stif­
tet der Stadtgründer den Hausorden unter 
dem Namen ,;freue - Fidelitas", dessen Name 
später in das Stadtwappen eingeht. Mit dem 
Beginn der Arbeiten für den Schloßbau ent­
steht auch Klein-Karlsruhe, das "Dörfle". Die 
zahlreichen Arbeiter, später auch Soldaten 
und Hofdiener, bebauen 'das ihnen zugewie­
sene Gelände beim späteren Rüppurrer Tor 
mit einstöckigen Baracken. 
24. September: Der Markgraf erläßt seinen 
ersten Karlsruher "Gnadenbrief" , der denen 
zahlreiche Freiheiten gewährt, die sich hier 
niederlassen wollen . 
7. Dezember: In der Stadt wird das erste Kind 
geboren. 

1mI----- ---
Karl Wilhelm erneuert die Durlach ge­

währten Privilegien nicht und macht damit 
deut lich , daß die Residenz verlegt werden soll . 

Die erste Volksschule nimmt in einem ge­
mieteten Raum eines Privathauses ihren Un­
terricht auf. Lehrer dieser "Deutschen 
Schule", die nur für lutherische Kinder be­
stimmt ist, wird Johann Michael Simon. Erst 
zum Jahresende 1717 erhält er vom Markgra­
fen als Schulmeister eine feste Anstellung. 
20. November: Der Bau des auf 400 Eichen 
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gegründeten und gemauerten Schloßturmes 
wird abgeschlossen. 

1mI-- - -----
Markgraf Karl Wilhelm stellt den Katholi­

ken Ecke Zirkel/Lammstraße den Bauplatz 
für ein Bethaus zur Verfügung. Neben dem ita­
lienischen Priester und Musikus am Hofe des 
Markgrafen, Natalis Bettinardo, versehen 
Bruchsaler Kapuziner die Seelsorge. 
5. Juli: Mit der Abhaltung der ersten Audienz 
des Markgrafen in Karlsruhe wird die neue Re­
sidenz auch Hauptstadt der Markgrafschaft 
Baden-Durlach. 
19. Juli: Die markgräflichen Beamten, die in 
Durlach wohnen , erhalten den Befehl zur 
Übersiedlung nach Karlsruhe. 
31. Oktober: Im östlichen Flügel des Schlosses 
wird zur 200-lahr-Feier der Reformation die 
Schloß kapelle eingeweiht. Erster Hofprediger 
wird Johann Lorenz Hölzlein, zuvor Hofdia­
kon in Durlach. 
2. November: Abhaltung des ersten Jahrmark­
tes in der Stadt. In der Folgezeit finden regelmä­
ßig zwei Jahrmärkte statt. Schon vorher wurde 
jeweils am Freitag ein Wochenmarkt abgehal­
ten . Er war zuerst an wechselnden Plätzen im 
Zirkel und dann bei der Konkordienkirche. 

rmJ - --- ----
Der Stadtrat beschließt die Anlage eines 

Friedhofes hinter dem für den Bau der späte­
ren Konkordienkirche vorgesehenen Platz 
(heutiger Marktplatz). 

Im Stadtgebiet zwischen Zirkel, Lange 
Straße, Waldhorn- und WaIdstraße stehen etwa 
60 Häuser, dazwischen liegen Wiesen und Gär­
ten. 
- Nathan Uri Kahn wird erster Rabbiner 
der Karlsruher luden . 
24. März: 55 Bürger wählen den Bürgermei­
ster. Erster Karlsruher Bürgermeister und zu­
gleich Stadtrechner wird der aus Straßburg 
stammende, über Mühlburg und Durlach nach 
Karlsruhe gekommene Wirt des "Waldhorn", 
lohann Sembach. 
17. Juni: Die vom Schloß ausgehenden Radial­
straßen erhalten anläßlich des vierten Ordens-



Karlsruher Stadtrecht im 18. Jahrhundert 

Karlsruhe unterstand zunächst völlig der markgräflichen Verwaltung. Im Jahre 1717 wurde 
dafür eigens ein Oberamtmann bestellt. Die Karlsruher Bürger ergriffen 1718 selbst die 
Initiative zur Gründung der Bürgergemeinde. In einer Bittschrift an den Markgrafen 
wünschten sie die Einrichtung eines Gerichts und Stadtrates, die Zuteilung städtischer Ein­
nahmequellen und die Einrichtung eines Gefängnisses. Der Markgraf entsprach der Ein­
gabe der Karlsruher Bürgerschaft, die nunmehr alle Organe und die Grundlage einer städ­
tischen Verfassung besaß. Karlsruhe war im Rechtssinn Gemeinde geworden. Auf die 
ebenfalls erbetene schriftliche Fixierung eines ordentl ichen "Freibriefs", in dem auch die 
Rechte der Stadt enthalten sein sollten, d. h. den eigentlichen Stadtrechtsbrief, mußten die 
Karlsruher allerdings noch fast vier Jahre warten. 
Der Stadtrechtsbrief des Jahres 1722 hielt die teilweise bereits praktizierten Rechte der Ge­
meinde fest: Wahl des Bürgermeisters und eines Stadtrates; der Rat durfte die niedere Ge­
richtsbarkeit und Polizeistrafgewalt ausüben (erstinstanzliehe Schlichtung bürgerlicher 
Streitigkeiten, Ahndung geringer Vergehen, Erbschaftsstreitigkeiten, Vaterschaftsklagen, 
Abfassung von Verträgen und Testamenten); Abhaltung eines Wochen- und Jahrmarktes; 
als eigene Einkünfte erhielt die Stadt ein Viertel vom Ohmgeld (Ausschanksteuer), ein 
Viertel der Strafgelder bis zehn Gulden und das Standgeld von den Märkten. Die Ge­
meinde stand aber unverändert unter der Vormundschaft des Staates. Die Rechnungsfüh­
rung unterlag der staatlichen Aufsieht und Genehmigung, die Wahl von Bürgermeistern , 
Gerichts- und Ratsherren (1718 je drei, spätestens 1730 je sechs) bedurfte der Bestätigung 
durch das Oberamt. 1m übrigen erfolgten nur die Wahlen im Jahre 1718 direkt durch die 
Bürger. Alle folgenden Bürgermeister wurden vom Rat gewählt. Veränderungen im Rat, 
dessen Mitglieder auf Lebenszeit gewählt waren, vollzogen sich nach dem landesübl ichen 
Kooptationsverfahren , d. h., die Räte bestimmten selbst über die neuen Mitglieder. Die 
unteren Gemeindedienste, wie Nachtwächter, Brotwäger, Weinstieher, Fleischbeschauer, 
konnte die Gemeinde selbständig besetzen. Das Recht der Bürgerannahme blieb dem 
Markgrafen vorbehalten, die Gemeinde durfte dazu nur eine Meinung äußern. Diese Be­
schränkung traditionellen Rechts korporativ verfaßter Gemeinden wurde 1737 auf die 
ganze Markgrafschaft ausgedehnt. 
Bei der Erneuerung des Privilegienbriefes im Jahre 1752 blieb die Organisation der Stadt­
verwaltung unverändert. Auch die badische "Communordnung" von 1760, dieAnweisun­
gen zur Finanzwirtschaft enthielt , führte als Neuerung lediglich den TItel "Senator" für die 
Gerichts- und Ratsherren ein. 
Weitere , erst im Privilegien brief des Jahres 1752 genannte, aber schon früher bewilligte 
Einnahmen der Stadt waren Anteile am Schutzgeld, das Juden, Hintersassen und Hand­
werksgehilfen an den Markgrafen zu zahlen hatten, sowie Abgaben für den Verkauf von 
Salz in der Stadt. 

festes des Hausordens der Treue die Namen 
der Ordensherren. Etwa zehn Jahre später 
werden dafür bei der Mehrzahl schon die 
Namen der an ihnen liegenden größeren 
Wirtshäuser gebräuchlich. 

September: Nach Vollendung des Schloßbaues 
werden die markgräfliehen Behörden (Gehei­
mer Rat, Hofrat, Rentkammer, Landschreibe­
rei, fürstliches Militär) von Durlach nach 
Karlsruhe verlegt. 

45 



--- -- 1 

E/llIVurf des Straßellfiichers mit Benennung der 
Gassell . Undatiert, Kar! Wilhe/m ZlIgeschrieben 

12. September: Die Karlsruher Bürger richten 
eine umfangreiche Bittschrift an den Markgra­
fen. Sie fordern u. a. dieWahl eines Stadtrates, 
der die städtischen Angelegenheiten verwal­
ten sollte . Dies wird vom Markgrafen zuge­
standen. 
24. November: Erste Sitzung des von den Bür­
gern gewählten Stadtrates. Ihm gehören der 
Bürgermeister und je drei Rats- und Gerichts­
herren an. Die Ratssitzungen find en in einer 
gemieteten Stube im Haus Vorderer Zirkel I, 
häufig aber auch im "Waldhorn" statt. Ange­
stellte der Stadt werden zunächst nur der 
NachtWächter, der Stadtknecht und der Bettel­
vogt. 

lmJ - - ---- --
Die Karlsruher Bäcker geben sich eine 

Zunftordnung. 
Einrichtung einer Hofapotheke durch 

den Apotheker Greber aus Durlach . 
Fertigstellung der Marställe östlich des 

Schlosses . 
In der Stadt kommen 138 Kinder zurWeit. 

13. Januar: Nach der Übersiedlung der Gesell­
schaft markgräfli ch-badischer Komödianten 
und der Hofkapelle von Durlach nach Karls­
ruhe findet im Theatersaal im östlichen 
Schloßflügel die erste Aufführung statt . 
Gespielt wird - wie zuletzt in Durlach - das 
Singspi el "Celindo oder die hochgepriesene 
Gärtnertreue". 
28. Juni: Nach Plänen von Friedrich von Bat-
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zendorf beginnt an der Langen Straße der Bau 
der lutherischen Konkordienkirche. Sie wird 
1722 fertiggestellt. 
19. August: Grundste inlegung für den von 
Baron von Welling geplanten Bau der refor­
mierten Kirche an der Kreuzstraße. Der Holz­
bau wird am 5. September 1722 eingeweiht. 

um - ----- ---
- Auf dem Karlsruher Markt werden Fer­
tigteile für Modellhäuser verkauft. 
- Die Zahl der Häuser in der Stadt ist in­
folge derVerlegung der Residenz von Durlach 
nach Karlsruhe inzwischen auf 135 angewach­
sen. 

mII-------
Die Einnahmen der Stadt betragen im 

Rechnungsjahr 1720/21 237 Gulden 26 ,5 Kreu­
zer und die Ausgaben 329 Gulden 32 Kreuzer. 
Trotz gelegentlicher Überschüsse in den Jah­
resrechnungen kann die Stadt über Jahrzehnte 
nicht ohne die Zuschüsse des Markgrafen aus-
kommen. . 
- Gründung der Karlsruher Schützengesell­
schaft. Der erste Schießplatz liegt an der heuti­
gen Rüppurrer Straße in Höhe der Schützen­
straße. 
18. Juni: Einer der beiden Karlsruher Jahr­
märkte soll fortan zusammen mit einem 
Pferdemarkt stattfinden. 

mD 
- Als Haustruppen und Schloßwache unter­
hält Markgraf Karl Wilhelm 72 Mann Infante­
rie und 30 Mann Dragoner. 1722 wird beim 
Marstall eine Kaserne errichtet. 
- Der Komponist Johann Melchior Molter 
wird markgräfli ch-badischer Kapellmeister. 
Er übt das Amt bis 1733 .und von 1743- 1765 
aus. 

Für den Unterricht der Kinder reformier­
ten Glaubens kommt ein Lehrer in die Stadt. 
12. Februar: Der Markgraf erläßt einen neuen 
"Freiheitsbrief" für die Bewohner der Resi­
denzstadt. Für die Juden werden die Privile­
gien in einem besonderen Schutzbriefformular 
gewährt. 



Freiheiten und Privilegien der Bürger in Karlsruhe 

Der Freiheitsbrief des Jahres 1715 sollte zuallererst die Bevölkerungsansiedlung bei der 
Residenz durch die Gewährung individueller Freiheiten und Privilegien fördern. Für die 
Aufbauphase der Stadt wollte Markgraf Kar! Wilhelm solche Siedler gewinnen, die in der 
Lage waren, in der regelmäßig geplanten Stadtanlage ein Haus zu bauen und eine Existenz 
zu gründen. Dafür boten die rege Bautätigkeit in der Stadt und die Bedürfnisse des Hofes 
eine Basis. 
Die 1715 für 20 Jahre gewährten Freiheiten undVergünstigungen für die Siedler lassen sich 
in drei Bereiche zusammenfassen: 
Die individuellen Rechte gewährten Religionsfreiheit und die Freiheit von Leibeigen­
schaft und Frondiensten. 
Die Vergünstigungen für die Niederlassung und Existenzgründung bestanden im wesentli­
chen aus der kostenlosen Überlassung eines Bauplatzes und des nötigen Baumaterials 
(Holz, Sand, Steine), der zollfreien Einfuhr von Hab und Gut in die Stadt , der Freiheit von 
allen landesherrlichen Steuern, sonstigen Abgaben und Einquartierungen sowie (falls ge­
wünscht) dem kostenfreien Abzug aus der Stadt. 
Zur Förderung von Handel nnd Gewerbe wurden die Karlsruher vom Pfundzoll (Umsatz­
steuer) befreit, sollten im Lande frei Handel treiben können und bei der Belieferung des 
Hofes bevorzugt werden. 
Die Anforderungen an die Siedler waren dagegen sehr gering. Sie mußten über ein in der 
Höhe nicht festgelegtes Startkapital verfügen und auf dem ihnen zugewiesenen Platz ein 
modeUmäßiges Haus bauen. 
Im Jahre 1722 (mit einer Ergänzung im Jahre 1724) erhielt die nun Residenzstadt genannte 
Gemeinde erstmals ein eigentliches Stadtrecht. Die darin gewährten Privilegien sollten für 
30 Jahre gelten. Inzwischen lebten mehr als 2000 Menschen in Karlsruhe. Es kam daher 
nicht mehr auf die Zahl der Zuzügler an, sondern auf deren Wirtschaftskraft und damit auf 
die Förderung von Handel und Gewerbe. Zusammengefaßt zeigen die Privilegien fol­
gende Präzisierungen und Neuerungen: 
Die individuellen Rechte beinhalteten "Gewissens-Freiheit und Religionsübung" für aUe 
drei im Reich tolerierten Konfessionen. Die Katholiken soUten jedoch bis zum Bau einer 
Kirche keine öffentlichen Gottesdienste abhalten. Erstmals in der baden-durlachischen 
Privilegierungspraxis sollten Juden ebenfalls Schutzbriefe mit denselben Rechten wie die 
Bürger erhalten können. 
Die Vergünstigungen für die Existenzgründung bestanden in der kostenlosen Überlassung 
eines Bauplatzes, in der Steuerfreiheit, die auf Feldgüter ausgedehnt wurde, in der Akzis­
und Pfundzollfreiheit lind im AUmendnutzen für jeden Bürger. 
Zur Förderung von Handel und Gewerbe wurde eine Zoll- und Mautfreiheit für Rohstoff­
importe und Fertigwarenexporte festgelegt, dasWirtsgewerbe wurde von der Konzessions­
abgabe und dem Ohmgeld (Schanksteuer) befreit; bereits bestehende Zunftordnungen 
sollten beachtet werden, darüber hinaus bestand Gewerbefreiheit; Wochenmärkte mitAk­
zis- und PfundzoUfreiheit wurden eingeführt, und Kapitalinvestitionen in Manufakturen 
erhielten eine zeitlich unbegrenzte Steuerfreiheit. 
Deutlich verschärfte Anforderungen galten nun für die um Bürgeraufnahme bittenden Zu­
zügler. Christen mußten 200 und Juden 500 Gulden Vermögen, Ausländer ihre "ehrliche 
Geburt" und Leibfreiheit nachweisen. Die modellmäßigen Häuser mußten innerhalb zwei 
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Jahren gebaut sein , da sonst der Privilegienverlust erfolgte. Die Bürger waren für die Er­
richtung und Unterhaltung städtischer Einrichtungen umlagepflichtig. Das galt auch für 
die Hofbediensteten, die nebenerwerbliehe Einkünfte hatten. 
Nach Ablauf der Frist von 30 Jahren - zwischenzeitlich bestätigte nach dem Tode des Stadt­
gründers die vormundschaftliche Regierung 1738 die Privilegien - erteilte Markgraf Karl 
Friedrich neue Privilegien. Sie brachten erhebliche Veränderungen vor allem im Bereich 
der Förderung von Handel und Gewerbe. Die Stadt wurde weitgehend den anderen 
Gemeinden im Lande gleichgestellt. 
Im Bereich der individuellen Rechte blieb die Freiheit der Religionsausübung erhalten, 
ebenso die Freiheit von Leibeigenschaft und Frondiensten für alle Einwohner. 
Vergünstigungen für die Existenzgründung wurden nicht mehr gewährt, die Abgabefrei­
heit für Altbürger endete, und für die Karlsruher galten die allgemeinen Bestimmungen 
der Markgrafschaft. Frei blieben die Karlsruher von der "Gewerb Schatzung" und vom 
Zehnten für ihre Güter und Äcker auf Karlsruher Gemarkung. 
Auch bei der Förderung von Handel und Gewerbe endeten die Vergünstigungen: Die 
Pfundzollfreiheit wurde aufgehoben (ausgenommen blieben bis auf weiteres grüne Gar­
tengewächse, Butter, Eier, Milch und Hühner) , ebenso die Freiheit des Salz- und Eisen­
handels. Die teilweise Gewerbefreiheit endete mit der Anweisung, für alle Handwerker 
Zunftordnungen zu erlassen. Für die zahlreichen Wirtschaften wurde das Ohmgeld 
(Schanksteuer) auf das landesübliche Maß erhöht. 
Die Anforderungen an die Bürger und Einwohner wurden ebenfalls erhöht. Die Häuser 
durften nur noch aus Stein nach einem Modell gebaut werden. Bei der Bürgeraufnahme 
mußte ein Vermögen von 500 Gulden, für Ehepaare 700 Gulden nachgewiesen werden, das 
Schutzgeld fü r Juden sollte nach besondererVerfügung vom 5. Juli 1752700 Gulden betra­
gen und der Schutz nicht vererbt werden, Hintersassen mußten die übliche Gebühr von 
vier Gulden entrichten. Alle Einwohner mußten zu den Lasten und Umlagen der Ge­
meinde beitragen, ausgenommen jene fürstlichen Diener, die kein Gewerbe betrieben. 

1mJ - - --- -- Salomon Meyer, wird in sein Amt eingeführt. 
Eine Zunftordnung der Karlsruher Lein- Er übt es bis zu seinem Tode im Jahre 1774 aus. 

weber erscheint. 

mD - --- ----
U. Juni: Das "Gymnasium illustre" verlegt 
auf Anweisung des Markgrafen seinen Sitz von 
Durlach nach Karlsruhe, wo bereits seit 5. Mai 
1719 entsprechender Unterricht erteilt wird. 
Seit 1721 existiert e ine "Athenaeum" ge­
nannte Unterrichtsanstalt. Der 32jährige Pfar­
rer Philipp Jakob Bürklin löst als e rster Leiter 
des Gymnasiums den bisherigen provisori­
schen Rektor Johann Kaspar Malsch ab. 
15. August: Markgraf Karl Wilhelm erläßt Er· 
gänzungen zu den Stadtprivilegien von 1722. 
U. September: Der erste Judenschultheiß , 
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mD - - --- ---
Eine handbetriebene "Krahnen·Mahl· 

mühle" wird gebaut. 
April: Die Bewachung der Stadttore muß von 
der Stadt übernommen werden. 1734 werden 
die Stadttore wegen des Polnischen Thronfol­
gekrieges wieder vom Militär, das Rathaus 
weiter von Bürgern bewacht. 

Iim - - ------
13. Mai: Unter diesem Datum verzeichnet ein 
Aktenstück die Befragung der Bürger und der 
Schutzjuden über den Standort des zu bauen­
den Rathauses. Zur Wahl stand ei n Grund-



Plan der Stadt Karlsnlhe aus dem Jahr 1721 

stück am Zirkel und eines am Marktplatz. 135 
Karlsruher sprachen sich für den Marktplatz, 
57 für den Zirkel aus. 

mD --------
- Erlaß einer besonderen Feuerordnung für 
Karlsruhe und Klein-Karlsruhe durch den 
Markgrafen. 
1. April: Die von Johann E. Kaufmann aus 
Durlach am Marktplatz errichtete erste Stadt­
Apotheke (heute Internationale Apotheke) 
steht dem Publikum offen . 

mD -------~ 

- Das erste Karlsruher Rathaus entsteht an 
der westlichen Seite der Konkordienkirche am 
Marktplatz. Im Erdgeschoß sind Mehlwaage, 
Korn- und Kaufhaus untergebracht, im Hof 
die Fleischbänke und das städtische Feuer­
haus. 

22. November: Zur Geburt von Prinz Karl 
Friedrich, dem späteren Markgrafen, über­
reicht der Stadtrat der Prinzessin Anna Char­
lotte Amalie als Geschenk "einen silbernen 
Lavor mit Kannen" im Wert von 115 Gulden 
und 57 Kreuzern. 

lmJ -------­
Die Karlsruher Nagelschmiede geben 

sich eine Zunftordnung. 
Markgraf Karl Wilhelm reist zum dritten 

Mal nach 1711 und 1723 nach Holland. Zweck 
dieser Reisen waren das Studium und der Kauf 
holländischer Tulpenzwiebeln, die der Blu­
menfreund neben anderen seltenen Blumen in 
Karlsruhe in seinem Schloßgarten anpflanzte. 
Dieser Garten vor dem Schloß war im französi­
schen Stil angelegt. Es werden verschiedene 
Verzeichnisse der in Durlach, Karlsruhe und 
Basel angepflanzten Tulpensorten geführt. 
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Der Karlsruher Marktplatz nach 1728. In der Mitte die Konkordienkirche, rechts davon das erste 
Rathaus der Stadt 

lmI ---- - ----
Die Zahl der Ratsmitglieder wird von 

sechs auf zwölf angehoben. Damit soll den 
gewachsenen Anforderungen entsprochen 
werden. 

Das für die Schutzaufnahme von Juden in 
Karlsruhe erforderliche Mindestvermögen 
wird von 500 auf 800 Gulden erhöht. Es liegt 
deutlich über dem von christlichen Schutzbür­
gern geforderten Vermögen. 

Der Markgraf verordnet die jährliche 
Abrechnung des Haushalts der Stadt. 
- Vor dem Rüppurrer Tor (heute Mendels­
sohn platz) existiert e ine Ziegelei. 

mII--- - - - - -
- Der Durlacher Posthalter, Siegmund Her­
zog, richtet in Karlsruhe eine Poststube ein. 

Die Volksschule kann aus Privaträumen in 
das für sie erbaute Haus westlich der Konkor­
dienkirche am Marktplatz umziehen. 

Ilm--------
Der Wochenmarkt wird jeweils am Mon-
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tag und Donners tag abgehalten. Damit sollen 
die Versorgungsprobleme wegen des bisher 
nur am Frei tag stattfindenden Marktes beho­
ben werden . 

mD ---- - - - -
In der Folge des Polnischen Thronfolge­

krieges besetzen französische Truppen unter 
Marschall Herzog von Berwick Karlsruhe. 

Wegen des Krieges werden die Sänger 
und Musiker des Theaters am Hofe größten­
teils entlassen. Das rege Musikleben in der 
Karlsruher Residenz lebt erst unter der Re­
gentschaft Karl Friedrichs wieder auf. 
- Vor dem Mühlburger Tor (damals zwi­
schen Wald- und heutiger Karistraße gelegen) 
kauft die Stadt das Haus des ehemaligen 
Totengräbers (heute etwa Europaplatz) und 
baut es zum Krankenhaus um. 1738 wird es als 
Militärlazarett benutzt. 
Oktober: Markgraf Karl Wilhelm verläßt we­
gen des Polnischen Thronfolgekrieges, der 
den Oberrhein zwar nicht zum Kriegsschau­
platz, aber zum Durchzugsgebiet französi-



scher, kaiserlicher und russischer Truppen 
macht , seine Residenz Karlsruhe . Fast gen au 
drei Jahre später, im September 1736, kehrt 
er aus Basel, von wo er die Markgrafschaft 
regiert hat, zurück. 

1mI------- -
- Der öste rreich ische Feldherr Prinz Eugen 
von Savoyen schlägt vorübergehend sein 
Hauptquartier in der Stadt auf. 
- Der Handelsmann Johann Cornelius Ro­
man wird Bürgermeister. Wegen seiner vielen 
Mühen und Plagen während der Kriegszeit 
(Einquartierungen und Kriegslcistungen vor 
allem) wird ihm 1760 "ein Douceur" von 20 
Gulden gegeben. 
- In Karlsruhe befindet sich eine Tabakfa­
brik. Sie gehört den Kammerräten Schneider 
und Stümpfler. 
- Um die Stadt wird ein neuer Palisaden­
zaun gesetzt. Die Kpsten trägt die Regierung. 

Iim ---- ----
- Zerstörung des lnnern von Schloß Gottes­
aue durch einen Brand, das nach dem Nieder­
brennen im Pfälzischen · Erbfolgekrieg 1689 
nur notdürftig wiederhergestellt worden war. 

lmJ - - ------
- Der erste katholische Schulmeister be­
ginnt seine Tatigkeit. 

Die steigende Zahl der Juden macht die 
Verteilung der Aufgaben für deren eigenstän­
dige Verwaltung erforderlich. Es werden drei 
Mitvorsteher gewählt. 
- Die Superintendantur wird von Durlach 
nach Karlsruhe verlegt. 

mD ---- ----
- Die Stadtverwaltung weigert sich, für die 
Wiederherstellung der teilweise verfaulten 
hölzernen Stadttore einen Beitrag zu leisten. 
Sie behauptet , man brauche keine Stadttore. 
- Bau des Jagdzeughauses, in dem ab 1786 
die Hofschreinerei arbeitet, an der Ahamauer 
im hinte ren Schloßgarten . 
6. Juni: Markgraf Karl Wilhelm erleidet ei nen 
Schlaganfall , von dem er sich wieder erholt. 

Im) - - ----- -
An der Lammstraße auf der Südseite der 

Langen Straße wird an der Stelle , wo die ka­
tholische Kirche vorgesehen war, ein Brunnen­
haus e rrichtet. 
12. Mai: Markgraf Karl Wilhelm erleidet bei 
der Gartenarbeit einen zweiten Schlaganfall 
und stirbt. Die Leiche wird am 18.119. Mai im 
Schloß aufgebahrt und am 19. Mai nachts um 
12.00 Uhr in aller Stille in der Konkordienkir­
ehe in einer Gruft unter dem Altar beigesetzt. 
Am 6. Juli findet unter Anteilnahme der Be­
völkerung eine große Trauerfeier statt. 
21. Juli: Bestätigung der Privilegien für die Re­
sidenz durch den Regentschaftsrat - an seiner 
Spitze Markgraf Karl August -, der für den 
minderjährigen Markgrafen Karl Friedrich die 
Staatsgeschäfte führt. 

~------------------
Gründliche Wiederherstellung von 

Schloß Gottesaue. Das oberste Geschoß wird 
abgebrochen. Die verkürzten Türme erhalten 
statt der Kegeldächer e ingeschnürte Kugel­
hauben. Nach dem Wiederaufbau wird das 
Jagd- und Lustschloß mit dem Bau der erfor­
derlichen Nebengebäude zum Mustergut um-

Blick auf Schloß Gallesalle um 1830. Anstelle 
des 1094 gegründeten Klosters elllstand VOll 

1588-1594 das lagdschloß 
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Karlsruhe von Süden im Jahre 1739, Kupferstich des Hofgärlllers Christian Thran. In der Erläute­
rung des Plans sind aufgeführt: Der Schloßturm, der mit drei iibereinanderliegenden Galerien mit 
dem Schloß verbundeIl ist, in dessen rechtem Flügel Ball- und TheatersaalullIergebracht sind. 
Hinter dem Schloß befinden sich im Halbrund Tierhäuschen, links davon der Tiergarten und 
rechts davon der Fasanengarten. In der Verlängerung des linken Schloßj1iigels liegen Orangerie­
häuser und in der Verlängerung des rechten der Marstall und das Reitlul/ls. DaZlVischenliegt der 
fürstliche Garten mit Volieren und Gewächshäusern. Am inneren Zirkel befindet sich als drittes 
Gebäude von links die markgräfliehe Kanzlei und als zweites Gebäude von rechts ein Orangerie­
haus. Links, in der hewigen Hans-Thoma-Straße, steht das Linkenheimer Tor noch nahe der 
Waidstraße. Am äußeren Zirkel stehen auf der Nordseite Hintergebäude der Zirkelhäuser oder 
lediglich Gartenzäune. An der Ll/ngen Straße im Vordergrund liegt die Konkordienkirche mit 
Schul- und Pfarrhaus sowie dem Friedhof Links davon sieht man das Rathaus, und rechts liegen 
das Gymnasium lind die Reformierte Kirche. Nicht zu sehen ist das auf älteren Plänen Vorstadt 
genannte Klein-Karlsruhe sOlVie das Mühlburger Tor bei der Waldstadt und das Durlacher Tor 

gewandelt , dem 1789 ein Schäferinstitut ange­
gliedert wird. 

ml] ------- -
Die vorm undschaftliche Regierung ord­

net an , daß die Hausbesitzer in der Langen 
Straße die unebene Straßenfläche jeweils vor 
ihren Häusern instand setzen sollen. Unter 
Hinweis auf ihre Bedürftigkeit und ihre Privi­
legien widersetzen sich die Eigentümer der 
Anordnung. 
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1mJ------ -
Bau des Prinzen tores am Ende der Ritter­

straße beim Landgraben , über den eine kleine 
Brücke führt. 

Nach Herstellung der Straße Karlsruhe­
Pforzheim nehmen die südwest deutschen 
Postreiter ihren Weg über Karlsruhe . Im glei­
chen Jahr wird eine rechtsrheinische Postver­
bindung von Frankfurt nach Basel über Karls­
ruhe eingerichtet. Damit ist die Stadt wichtige 
Poststation. 



lil1 --------
20. September: Die Karlsruher Glaser und 
Drechsler geben sich eine Zunftordnung. 
13. Oktober: Markgraf Karl Friedrich wird 
von Kaiser Franz I. vorzeitig für mündig 
erklärt. 
5. November: Karl Friedrich erklärt, Karls­
ruhe als Sitz der Residenz beibehalten zu wol­
len. Er beendet damit die entstandene Beun­
ruhigung über das weitere Schicksal der jun­
gen Stadt. 
6. November: Karl Friedrich kehrt spät abends 
am 5. November nach Karlsruhe zurück und 
tritt am 22. November die Regierung des Lan­
des an. Die Karlsruher Bürger beleuchten am 
Abend des 6. November die Stadt, und auf 
Transparenten drücken sie ihre Hoffnungen 
aus, die sie auf den jungen Regenten setzen. 

1mJ --------
- Erstes Auftreten einer wandernden Ko­
mödientruppe in Karlsruhe. 

Im --------
- Die Waidstraße ist jetzt auf beiden Seiten 
bebaut, die Waldhornstraße noch nicht. 

m!!J ---------
- Beginn der im Vorjahr beschlossenen To­
tal renovierung des Schlosses. Aus mehreren 
Entwürfen werden die von Leopolo Retti aus 
Ansbach gewählt und von dem jungen Inge­
nieurleutnant Friedrich von Kesslau abge­
ändert. Er leitet zusammen mit L. Philippe de 
la Guepiere die Arbeiten. 
- Baubeginn eines Steinschiffkanals unter 
Einbeziehung des Landgrabens (1583-1610 
angelegt). Damit wird der Transport der 
Steine aus den Steinbrüchen des Pfinztals er­
leichtert, mit denen Karlsruhes Schloß und die 
neuen Häuser nun gebaut werden. Beim Rüp­
purrer Tor am Ende der Kronenstraße befin­
det sich eine Ausladestelle. 
- Beginn der Arbeiten für einen großen Ex­
erzierplatz im Westen der Stadt im Hardtwald, 
der 1760 fertiggestellt ist. 
- Verlegung des Linkenheimer Tores von 
der Wald- zur Akademiestraße. 

Im] 
In der evangelischen Volksschule wird der 

Unterricht für Jungen und Mädchen getrennt. 
Die Mädchenschule wird der Witwe des Leh­
rers Glaser übertragen, die auf diese Weise 
unterstützt werden soll. 
28. Januar: Markgraf Karl Friedrich vermählt 
sich in Darmstadt mit Prinzessin Karoline 
Luise und nimmt nun auf Dauer seinen Wohn­
sitz in Karlsruhe. Die Markgräfin , in der anre­
genden Atmosphäre des Darmstädter Hofes 
aufgewachsen, hat großes Interesse an allen 
wissenschaftlichen Bestrebungen ihrer Zeit. 
Ihre größte Passion ist die Kunst. Das von ihr 
aufgebaute "Mahlerey-Cabinet" und das Na­
turalien-Kabinett bilden später einen wichti­
gen Bestand der beiden großen Karlsruher 
Museen. 
Dezember: Die Gemeindevertretung beklagt 
beim Markgrafen die Überbesetzung aller Ge­
werbe, das Überwiegen der Schutzbürger und 
Hintersassen über die grund- und hausbesit­
zenden Bürger, den Überfluß an Wirtschaften 
und die jüdische Konkurrenz für Metzger und 
Krämer. Diese Klagen zielen auf Abhilfe bei 
der Erneuerung der Stadtprivilegien. 

mD-- ------
In der Stadt gibt es über 70 Schild- und 

Straußenwirte. In 50 Wirtshäusern stehen 222 
Gästebetten zur Verfügung. 

Die Pflasterung der Waldhornstraße, 
durch die die Steine für den Neubau des 
Schlosses von der Ausladestelle des Stein­
schiffkanals herangeschafft werden , ist fertig­
gestellt. Die Kosten müssen die Anlieger dem 
Markgrafen zurückzahlen. Erst ab 1772 wer­
den auch die anderen Straßen nach und nach 
gepflastert. 
- Für den Hausbau wird ein neues Modell 
vorgeschrieben, das nun aus Stein gebaut wer­
den soll. Die alten Holzhäuser sollen allmäh­
lich ersetzt werden. 
12. Juni: Erneuerung des Privilegienbriefes 
für Karlsruhe durch Markgraf Karl Friedrich. 

mtI 
Zusätzlich zur Hof- und Stadtpfarrei wird 
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Das Karlsruher Schloß im 18. Jahrhundert 

Der städtebau liehe Anspruch des Karlsruher Stadtgrundrisses mit seinerplanerischen Um­
setzung des absolutistischen Staatsgedankens stand zunächst in beträchtlichem Gegensatz 
zur Einfachheit der ersten Bebauung. Dies traf nicht zuletzt für das Schloß zu, dem Zen­
trum und Bezugspunkt der gesamten Radialanlage. Der Stadtgründer Kar! Wilhelm , 
Markgraf des kleinen Territoriums von Baden-Ourlach, sah sich finanziell nicht in der 
Lage, ein vergleichbar aufwendiges Schloß wie etwa seine fürstlichen Nachbarn in Rastatt, 
Bruchsaloder Ludwigsburg zu errichten. Außerdem übersah er nach den kriegerischen Er­
fahrungen der vorhergehenden Jahrzehnte keineswegs die Gefahr, daß die neue Residenz 
einem feindlichen Feldzug zum Opfer fallen könnte. Der im wesentlichen 1715-1718 ent­
standene Bau wurde daher nicht von einem namhaften auswärtigen Baukünstler entwor­
fen, sondern von den Baumeistern Friedrich von Batzendorf und Heinrich Schwarz, die 
mehr Praktiker denn in der Architekturtheorie bewanderte Architekten waren. Der hohe 
Turm im Schnittpunkt der 32 Radialen, ein im barocken Schloßbau völlig ungewöhnliches 
Motiv, das südlich davon gelegene und nur durch eine hölzerne Galerie mit dem Turm ver­
bundene Corps de Logis mit den bei den stumpfwinklig anschließenden, sich zur Stadt öff­
nenden Flügeln, die nicht einmal ganz fertiggestellt werden konnten, zeigten eher rück­
ständige Formen des Frühbarock; großartige Raumfluchten oder ein repräsentatives Trep­
penhaus suchte man im Inneren vergebens. Dagegen war, derVorliebe des Markgrafen für 
Gärten und Blumenzucht entsprechend, besonderer Wert auf die Baulichkeiten des Lust­
gartens gelegt, auf Pavillons und Menagerien , die das Dreiviertelrund um den Turm sowie 
die reichgegliederten Boskette zwischen Schloß und Stadt zierten. 
Nach dem Tod Kar! Wilhelms 1738 verfielen diese hölzernen Architekturen während der 
Regentschaft Kar! Augusts ziemlich rasch; auch am Schloß selbst, dessen Außenwände im­
merbin aus Stein gemauert waren, machten sich schwerwiegende Schäden bemerkbar, die 
auf die schneUe und billige Ausführung zurückzuführen waren. So blieb dem jungen Mark­
grafen Kar! Friedrich nach seinem Regierungsantritt 1746 und seiner Entscheidung, Karls­
ruhe als Residenz beizubehalten, nichts anderes übrig, als einen Neubau des Schlosses ins 
Auge zu fassen, wobei man nun auch größere künstlerische Maßstäbe anlegte . Bei Leo­
poldo Retti, Joseph Massol, Mauritio Pedetti, Nieolas de Pi gage und BalthasarNeumann, 
allesamt international bekannte Architekten, wurden Pläne angefordert. Sie legten zum 
Teil mehrere Varianten großartiger Palastanlagen vor, die die Möglichkeiten des Karlsruher 
Hofes indes bei weitem überstiegen. So erhielt schließLich 1752 der zuvor vom Markgrafen 
zur Ausbildung nach Paris gesandte Kammerjunker und Leutnant Friedrich von Kesslau 
den Auftrag für die "Haupt-Reparatur" des Schlosses, wobei das letzte Projekt von Baltha­
sar Neumann als wichtige Planungsgrundlage diente. In mehreren Abschnitten wurde zwi­
scben 1752 und 1770 am Schloß gebaut, der Innenausbau sollte sich sogar noch bis in die 
80er Jahre hinziehen. Übernommen wurde vomAltbau der Schloßturm, derzumAbschluß 
der Arbeiten eine neue Dachbekrönung erhielt, sowie - wo möglich - die alten Funda­
mente und Erdgeschoßmauern. Kesslau verstand es geschickt, diese Teile in seine Planung 
zu integrieren und dem Ganzen dennoch den Charakter eines zei tgemäßen Neubaus zu ge­
ben, der den Vorstellungen der "noble simplicite" entsprach, wie sie jene Zeit zwischen Ro­
koko und Klassizismus schätzte. Das besondere Augenmerk der kunstsinnigen Markgräfin 
Karoline Luise galt der im Zweiten Weltkrieg leider ver!orengegangenen Auss,tattung, für 
die man den französischen Architekten Philipp de la Guepiere als Berater gewonnen hatte. 
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Bedeutende Künstler und Kunsthandwerker wurden nach Karlsruhe gerufen, etwa der 
Bildhauer [gnaz Lengelacher, der Maler Joseph Melling oder der Kunstschmied Melchior 
Hugenest. Die Möblierung wurde teilweise aus Paris bezogen, so daß sich das Karlsruher 
Schloß gegen Ende der Ausbauphase durchaus mit anderen Residenzen seiner Zeit messen 
lassen konnte. Gerhard Kabierske 

( 

eine Garnisonspfarrei eingerichtet. 

mD --------
- Hofschlosser Melchior Hugenest stellt 
das Tor zum Fasanengarten fertig. Dieses Mei­
sterwerk der Rokoko-Schmiedekunst wird 
1846 an seine heutige Stelle am Beginn der 
Richard-Willstätter-Allee versetzt. 
29. Dezember: Das "Carlsruher Wochenblatt 
oder Nachrichten zum Behuf der Policey, des 
Haushaltungs- und Handlungswesens, wie 
auch der Gelehrsamkeit" erscheint erstmals. 
Verleger ist der 28jährige Michael Macklot. 
Mit dieser ersten Zeitung in Karlsruhe und Ba­
den wird teilweise die "ausschellende Ortspoli­
cey" überflüssig und damit die Nachrichten­
übermittlung auf eine neue Basis gestellt. 
- Eine Verordnung verbietet, in der Öffent­
lichkeit und in Wirtshäusern über "Kriegs- und 
Religionssachen" zu diskutieren. Dies führe 
nur zu "höchst schädlichen Verbitterungen" 
und sei Beweis "pöbelmäßigen Betragens". 
Diese Verordnung steht im Zusammenhang 
mit dem Ausbruch des Siebenjährigen 
Krieges. 

Rekonstruktion von Grundriß und Ansicht des 
Schlosses vor 1750; oben: der neue Grundriß 

Iim --------
13. Januar: Michael Macklot erhält das Privi­
leg für die Eröffnung einer Buchhandlung. 
Das ältere Wirsumsehe Geschäft war im Besitz 
Cottas in Tübingen. 
23. November: Michael Macklot gibt , ausge­
stattet mit einer markgräflichen Alleinberech­
tigung in den "fürstlichen Landen", die erste 
Nummer der "Carlsruher Zeitung" heraus. 
Die zweimal wöchentlich erscheinende Zei­
tung hat politischen Charakter. Macklot eröff­
net auch eine "Lese anstalt" , in der gegen eine 
monatliche Gebühr seine und andere Zeitun­
gen und sonstige Veröffentlichungen gelesen 
werden können. Die "Lese anstalt" hat ihr Do­
mizil bis 1780 in der Waldhorngasse und sie­
delt dann in den Zirkel um. 

mD--------
- Erlaß einer Brandversicherungsordnung 
durch Markgraf Karl Friedrich. Darin wird der 
Gedanke, auch Gebäude gegen Wasser, Erdbe­
ben- und Sturmschäden zu versichern, als 
"noch nicht" vorgesehen bezeichnet. 

Die stillgelegte Bierbrauerei des Kam-
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mergutes Gottesaue wird auf Anordnung des 
Markgrafen wieder in Betrieb genommen. 
Der gestiegene Preis fürWein hatte zu steigen­
dem Bierkonsum geführt. 
5. August: Der französische Philosoph Voltaire 
besucht den Karlsruher Hof. 

Iml - --- --- -
- Eine Polizeiverordnung verbietet. Ab­
fä lle auf die Straßen zu werfen, und gebietet, 
zweimal wöchentlich die Straßen zu reinigen. 
1768 wird auf Kosten de r Hauseigentümer 
eine wöchentl iche Straßenreinigung einge­
führt. 

Erste abendliche Beleuchtung mittels ÖI­
lampen in einigen Straßen der Stadt. 

Im) 
Der elsässische Dichter Gottl ieb Konrad 

Pfeffel schlägt die E rrichtung e iner Universi­
tät in der Residenzstadt vor. 
- Die Landstraße von Karlsruhe nach Ett­
lingen , die bisher am Hofgut Scheibenhardt 
vorbeiführte, wird in gerader Linie über Rüp­
purr neu angelegt. 
März: Im Auftrag der Pariser Akademie 
kommt de r Direktor der ·Pariser Sternwarte, 
Cäsar Franz de Cassini de Thury, nach Karls­
ruhe , um auch hier Gradmessungen vorzuneh­
men. Die Markgräfin läßt sich ausführl ich in 
seine Arbeiten einweihen. 

1iD-- - --- --
Bau eines Brunnenturmes an der Lamm­

straße . Der über ein von Pferden betriebenes 
Göpelwerk mit Grundwasser gespeiste Behäl­
ter versorgt in erster Linie das Schloß und den 
Schloßgarten mitWasser. 

mD --- --- --
Dezember: Die Katholiken bitten den Mark­
grafen, ihren Weihnachtsgottesdienst durch 
ei nige Soldaten vor Störungen durch Anders­
denkende schützen zu lassen. 

[m9-- - -----
Gründung der selbständigen Zimmermei­

sterzunft. 
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- --------- Aus Basel wird die markgräfliche Biblio-
thek , die dort seit 1674 lagerte, mit Rheinkäh­
nen nach Karlsruhe in den östlichen Anbau 
des Schlosses gebracht. Die Aufstellung der 
Magazinregale Rücken an Rücken stellt eine 
Neuheit auf dem europäischen Kontinent im 
Bibliothekswesen dar. 

Nach Plänen von Friedrich von Kesslau 
und unter Mitarbeit von Wilhelm Jeremias 
Müller wird das Fasanengarten-Schlößchen 
mit figurierter Fassade und chinesischem 
Dach bis 1773 gebaut. 

Eine Häuserzählung ergibt einen Bestand 
von 328 Haupt- und 398 Nebengebäuden. 

Beginn der ersten regelrechten Verlänge­
rung einer der Radialstraßen über die Lange 
Straße hinaus . Die Kronenstraße wird als 
Neue Rüppurrer Straße verlängert. 
8. Februar: Markgraf Karl Friedrich gründet 
eine "Gesellschaft der nützlichen Wissenschaf­
ten". Hier sollen wirtschaftliche Theorie und 
ihre Anwendung in der Praxis diskutiert wer­
den. Mangelndes Interesse führt im April 1766 
zur Auflösung der Gese llschaft. 
26. Juli: Grundsteinlegung für den Neubau 
des katholischen Bethauses, das am 6. Juli 
1766 geweiht wird . Das Gebäude - ohne Turm 
und Glocken - befindet sich Ecke Zirkel! 
Lammstaße. Hi er wird auch die erste katholi­
sche Schule eingerichtet. 

~ -----------------------
Die Durlacher Liehter- und Seifen fabrik 

wird nach Karlsruhe verlegt. 

mD 
Entlang dem Steinschiffkanal wird eine 

breite , gut befestigte Straße angelegt, an der 
der Markgraf eigenhändig die ersten Pappeln 
pflanzt. Die schnurgeradeAllee ersetzt die frü­
here Verbindung zwischen Durlach und Karls­
ruhe, die über Gottesaue und Rintheim 
führte. 

lmJ ---- ----
Nachdem bereits 1764 ei ne Kommission 

über den Ausbau und die Erweiterung der 



Stadt beraten hat , wird auf Drängen der Stadt, 
die auf die Wohnungsnot und steigende Haus­
und Grundstückspreise verweist, eine Stadter­
weiterung erörtert. Geplant wird die Verlänge­
rung der Fächerstraßen nach Süden , die diago­
nal verlaufenden Erbprinzenstraße und Spital­
gasse sowie die Anlage ei nes vergrößerten 
Marktplatzes, für den die Konkordienkirche 
und der Friedhof verlegt werden müßten. 
Über die Ausführung des Planes beschließt 
Markgraf Karl Friedrich nur von Fall zu Fall, 
d. h. , er genehmigt ihn nicht im ganzen. 
- Die Spitzen fabrikation von P. Bouhen 
nimmt ihren Betrieb auf. 
- Gründung einer Archi tektonischen Zei­
chenschule durch Baudirektor Friedrich von 
Kesslau. Diese führt Friedrich Weinbrenner 
1798 als Bauschule weiter. 
- Um den Fasanengarten wird bis 1773 eine 
Mauer errichtet. 
4. November: Auf Vorschlag von Kirchenrat 
Johann LeonhardWalz überträgt der Markgraf 
dem Gymnasium die Aufgabe, besonders be­
gabten Schulkandidaten eine einjährige Wei­
terbildung zu vermitteln. Diese Ausbildungs­
stätte für Lehrer existiert bis 1809. 

1mI ---------
- Einrichtung einer Leinwand- und Baum­
wollfabrik . 
- Der Botaniker Prof. Joseph Gottlieb 
Koelreuter wird an das Gymnasium und als 
Leiter der markgränichen Gartenverwaltung 
berufen, wo er bis 1806 wirkt. 
- Salomon Geßner, Prediger und Idyllen­
dichter aus Zürich, hält sich vorübergehend 
am Karlsruher Hof auf. 
- Eröffnung einer Schule für Freihand­
zeichnen. An ihr werden später auch Mädchen 
unterrichtet. Einer ihrer Leiter ist bis zu sei­
nem Tode 1813 der Hofmaler Karl Autenrieth. 
Schüler wird 1780 auch Friedrich Weinbrenner. 
August: Johann Gottlieb Herder weilt auf 
Einladung des Markgrafen in Karlsruhe. 

mD ----- ---
- Die Außenarbeiten im Zuge der Schloß­
renovierung werden abgeschlossen. 

Für die Hofbibliethek wird eine Benutzer­
ordnung in lateinischer Sprache erlassen, die 
ei nem eng gezogenen Benutzerkreis die Aus­
le ihe der Bücher nach Hause gestattet. 
18. April: Eine Teuerungswelle führt zu Pro­
blemen in der Armenfürsorge. Die Regierung 
weist auf den billigen Ersatz des infolge einer 
Mißernte fehlenden Mehls durch Kartoffeln 
hin , die am Oberrhein gerade heimisch wer­
den. 
21. Oktober: Nach dem Tod des baden-badi­
schen Markgrafen August Georg, der keinen 
Erbfolger hat , fallen die baden-badischen 
Lande gemäß dem 1765 geschlossenen Erbver­
trag an Markgraf Karl Friedrich von Baden­
Durlach , von dem nun auch die katholischen 
Landesteile regiert werden. Für Karlsruhe be­
wirkt dies eine Bevölkerungszunahme und 
eine Belebung der Bautätigkeit. Zugleich fal­
len damit auch die baden-badischen Kunst­
und Büchersammlungen an den Hof in Karls­
ruhe. Die Hofkapelle wird durch das Rastatter 
Hoforchester verstärkt , Josef Aloys Schmitt­
baur wird Hofkapellmeister. 

liiIJ - -------
Neubau des Durlacher Tors in ionischem 

Stil durch Wilhelm Jeremias Müller. 
Beginn der Straßenbefestigung durch 

pnasterung und Anlage von Abzugsdohlen für 
das Regenwasser. Bis 1776 sind dieArbeiten in 
der Langen Straße und in den Radialstraßen 
abgeschlossen. 

Im)--------
Gründung einer höheren Lehranstalt für 

Töchter, des sogenannten "Gynaeceum". Bis 
weit in das 19. Jahrhundert existieren verschie­
dene private Anstalten für die Unterrichtung 
der Töchter gebildeter Stände. 
1. September: Nach dem Abbruch der baufäl­
lig gewordenen Reformierten Kirche wird an 
gleicher Stelle in der Kreuzstraße der Grund­
ste in fü r den Neubau nach Plänen von Wilhelm 
Jeremias Müller gelegt. Am 2. Juli 1775 wird in 
der aus rohem Grötzinger Sandstein im franzö­
sischen Stil ausgeführten Kleinen Kirche die 
erste Predigt gehalten. 
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Grundrißpläne für das erste (links oben) lind 
für das zlVeite, aus Stein zu errichtende Karfsru­
her Modellhaus (rechts oben). Links unten 
Kronenslraße 14, ein Beispiel für das ersle Mo­
dellhaus, rechls lIIllen Fasanenslraße 32/34, ein 
Beispiel für das Wohnen im "Därfle" 
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1mI--------
Einrichtung einer Realschule in Verbin­

dung mit dem Gymnasium. Absolventen des 
Gymnasiums im Alter von 14- 15 Jahren er­
halten hier berufsvorbereitenden Unterricht 
u. a. in Buchhaltung, elementarer Mechanik, 
Briefeschreiben. 1805 wird die Schule aufge­
hoben. 

1mJ --------
19. April: Die Stadtverwaltung beantragt zum 
zweiten Male die Schaffung einer evangeli­
schen Landesuniversität, erhält jedoch am 23. 
November 1780 einen ablehnenden Bescheid 
vom Geheimen Rat. 

mI!J ---------
Friedrich Gottlieb Klopstock lebt vom - 435 Öllaternen sorgen in den Straßen 

Sommer 1774 bis März 1775 als Gast des Mark- nachts für bessere Sicht. Die Hälfte der Ko-
grafen am Karlsruhcr Hof. 

Im Sommer weilt der bekannte Verfasser 
religiös-philosophischer Schriften, Johann 
Kaspar Lavater, am Karlsruher Hof. Es ent­
steht eine enge und dauernde Verbindung zu 
Markgraf Karl Fricdrich. 

liil:J --------
17.-21. Mai: Johann Wolfgang von Goethe be­
sucht in Begleitung der Brüder Stolberg den 
Markgrafen Karl Friedrich und begegnet Karl 
August von Weimar, der sich hier mit Luise von 
Hessen, einer Nichte der Markgräfin, verlobt. 
Im Dezember 1779 hält er sich erneut drei Tage 
in der Stadt auf. 

liiiJ --------'-------
Die Zunahme von Einbrüchen und Dieb­

stählen ist Anlaß, in dunklen Winternächten 
bewaffnete Doppelpatrouillen aufzustellen. 

Moses Wormser erhält das Recht , eine 
Druckerei für Bücher in hebräischer Schrift zu 
führen. 
9. April: Kaiser Joseph 11. weilt zu Besuch am 
Karlsruher Hof. Vom Schloßturm über Karls­
ruhe blickend, nennt er dieses eine "superbe 
Anlage". Zu seinen Ehren werden der Zirkel 
und die Schloßgärten abends festlich erleuch­
tet. 
17. April: Die bisherige Praxis, wonach Tau­
fen, Hochzeiten und Beerdigungen von Karls­
ruher Katholiken zuerst von lutherischen 
Geistlichen vorgenommen werden müssen 
(wofür sie die Gebühren erhielten), wird erst­
mals teilweise aufgehoben. Katholische Be­
amte erhalten die "Vergünstigung", ihre Kin­
der in der Wohnung von katholischen Geist­
lichen taufen zu lassen. 
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sten dafür tragen die Hausbesitzer, die andere 
Hälfte teilen sich der Karlsruher Hof, die Lan­
des- und die Stadtverwaltung. 

Bau des Jagdzeughauses nach Plänen von 
Wilhelm Jeremias Müller beim Durlacher Tor 
im Stil des französi schen Barock. 
August: Der Friedhof hinter der Konkordien­
kirche wird in die östlich davon gelegenen Gär­
ten erweitert. Gleichzeitig wird der Friedhof 
hinter der Kleinen Kirche geschlossen. Der 
neue Friedhof wird von den Konfessionen ge­
meinsam genutzt. 

mII------ --
Die Kutschen- und Chaisen fabrik Hein­

rich Reiß beginnt ihre Produktion. Sie be­
schäftigt eine größere Zahl in- und ausländi­
scher Arbeiter. 
15. Juli: Auf dem Lohfeld beim RüppurrerTor 
wird ein neues Begräbnisfeld angelegt und be­
nutzt. Im Jahr 1804 wird der Friedhof hinter 
dem Marktplatz endgültig geschlossen, und 
nun gilt der Lohfeld-Friedhof (heute das Park­
gelände an der Kapellenstraße ) als städtischer 
Friedhof. 
19. November: In einer Bürgerversammlung 
wird mehrheitlich beschlossen , daß die Bürger 
gegen eine Ablösesumme von jedem Wach­
dienst befreit werden, der dafür vom Militär 
übernommen wird. 

Im) --------
- Der Innenausbau des Schlosses ist been­
det. 
- Der erste Blitzableiter zum Schutz eines 
Wohngebäudes wird installiert. 

In der verlängerten Adlerstraße werden 
die ersten Häuser gebaut. 



- Verlegung der Tabakfabrik Christian 
Griesbachs von Durlach nach Karlsruhe. 
- Am Linkenheimer Tor wird ein "Comoe­
dienhaus" ei ngerichtet, in dem die Wander­
truppen nun eine feste Bühne vorfinden. Seit 
1752, als derTheatersaal im Schloß wegen des 
Umbaus geschlossen wurde, gastierten die 
Schauspieler in Lagerschuppen oder Orange­
riegebliuden. 
16. September: Großfürst Paul von Rußland, 
der spätere Zar, weilt zu Besuch am Karlsru­
her Hof. 

mD --------
Das Mühlburger Tor wird in Höhe des 

heutigen Hauses Kaiserstraße 138 errichtet. 
8. April: Markgräfin Karoline Luise stirbt 
während einer Reise in Paris. 
23. Juli: Markgraf Karl Friedrich hebt die 
Leibeigenschaft auf. Betroffen davon sind ein 
Teil der städt ischen und die Mehrheit der länd­
lichen Bevölkerung, für die nun eine Reihe 
von Abgaben wie z. B. beim Wohnortwechsel 
im Lande oder beim Wegzug aus dem Lande 
entfallen. 

mD--- ----
- Carl Christi",l Gmelin löst als Leiter der 
markgräflichen Gartenverwaltung Joseph 
Koelreuter ab. Die Pflege der Gärten wird ver­
bessert , ihre Artenvielfalt erklärt. E in Katalog 
von 1790 verzeichnet etwa 4000 Arten von 
Pflanzen. 
16. Juni: Einrichtung e iner Bürgerwitwen­
kasse, die bis 1885 existiert. 
3. Dezember: Gründungsversammlung der 
Karlsruher "Lesegesellschaft", die sich seit 
1808 offiziell "Museum" nennt. Initiator und 
erster Sekretär der Gesellschaft ist der Stadtvi­
kar Wilhelm Friedrich Ring. An der Grün­
dungsversammlung nehmen 40 Männer teil, 
1791 gehören der Lesegesellschaft 192 Mitglie­
der an. Mitglieder können Männer werden, 
die ein Studium absolviert oder "Rang und 
Charakter" haben. Im wesentlichen treffen 
sich hier die Hofgesellschaft und die landes­
herrliche Beamtenschaft , wobei Standesgren­
zen offiziell kei ne Bedeutung haben. Frauen 

bleiben von der Mitgliedschaft ausgeschlos­
se n, nur bei Bällen und musikalischen Veran­
staltungen sind sie eingeladen. 

lmJ --------
- Der bei der Schloßrenovierung unverän­
dert gebliebene Turm erhält nach Plänen von 
Wilhelm Jeremias Müller ein neues kuppelani­
ges Dach und wird dadurch niedriger. 
- Carl Christian Gmelin wird hauptamtlich 
Betreuer des Naturalienkabinetts der verstor­
benen Markgräfin Karoline Luise. 

In der geplanten Verlängerung der Bären­
gasse (heute Karl-Friedrich-Straße) jenseits 
des Landgrabens (heute Hebelstraße ) werden 
erste Häuser errichtet. Zuvor war 1784 eine 
Notbrücke über den Landgraben geschl agen 
worden. 
11. Januar: In der Zeit des Karnevals finden 
e rstmals Maskenbälle im Theatersaal statt. 
2. November: Markgraf Karl Friedrich tritt 
dem Fürstenbund bei, in dem sich die kleine­
ren deutschen Staaten und Preußen zusam­
menschließen, um die Machtansprüche des 
Kaisers von Österreich abzuwehren. Im Zu­
sammenhang mit diesem Ereignis entwickelt 
sich eine rege diplomatisch-politische Ge­
schäftigkeit am Karlsruher Hof. 

Iim-- - --- -
- Für die Kinder der durch die Vergröße­
rung des Landes 1771 gewachsenen Garnison 
wird eine e igene Schul e eingerichtet , in der 
Mädchen und Jungen gemeinsam unterrichtet 
werden. Sie besteht bis 1861. 
- Baubeginn für ein zweistöckiges Ge­
bäude in der Nähe des Linkenheimer Tores, 
in dem die Gemäldegalerie untergebracht wer­
den soll. 
Januar: Zur Unterstützung Bedürftiger eröff­
net der Markgraf Ecke Kronen-/Spitalstraße 
ein Arbeitshaus. Durch Spinnarbeit, später 
auch durch andere Tätigkeiten, sollen sich die 
Armen einen Teil ihrer Unterstützung verdie­
nen. Bereits seit 1767 hatte man versucht , 
durch Spinnarbeiten Bedürftigen zu helfen. 
Im Jahre 1800 e rhält die Anstalt die Bezeich­
nung "Fürstliches Gewerbhaus" . 
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mD--------
Baubeginn für das neue Kanzlei- und Ar­

chivgcbäudc zwischen Lamm- und Rittcrstaßc 
am Zirkel, das wegen der kriegerischen Aus­
einandersetzungen zwischen Frankreich und 
Österreich erst etwa 1802 bezogen werden 
kann, 

Seit dem Beginn der Bebauung der 
Schloßstraße (heute Karl-Friedrich-Straße) 
wird gcfordcrt, Pläne zur Gestaltung des 
Marktplatzes vorzulegen, Verschiedene be­
kannte Baumcister, u. a. Mauritio Pedetti und 
Salins de Montfort, reichen bis 1790 Ent­
würfe ein und erhalten dafür auch Honorare. 
Vorerst kommt es zu keiner Realisierung. Die­
ser städtebauliche Wettbewerb führt aber zu 
zahlreichen Bauanfragen, so daß die Zährin­
gerstraße zum Marktplatz geöffnet und die 
Spitalstraße (heute Markgrafenstraße) bebaut 
werden. 

Gründung ciner Privatschule für Mäd­
chen. Nach ihrem Besitzer nennt man diese 
höhere Mädchenschule Rufsches Institut. 
- Der Hofgärtner Friedrich Schweickardt 
wird maßgeblich an der von Karl Friedrich ge­
wünschten Umgestaltung der Schloßanlagen 
beteiligt. Diese ist seit längerem im Gange und 
wird nach englischcn Vorbildern vorgenom­
men. Im Zuge dieser Arbeiten wird das Wild­
gchegc hinter dcm Schloß aufgelöst und der 
dort entstchendc Park den Karlsruhern geöff­
net. 
- Johann Georg Schlosser, Goethes Schwa­
ger, wird Mitglied des Geheimen Rates, aus 
dem er 1794 wieder ausscheidet. 
- Für die Residenzstadt richtet der Mark­
graf eine eigene Polizeideputation ein zur 
Pflege der Ruhe und Ordnung, der Sicherheit 
sowie der Reinlichkeit und Gesundheit. Der 
Markgraf nimmt zunächst jeden Sonntag den 
Polizeibericht persönlich entgegen. 
5. März: In einem Artikel in der "Karlsruher 
Zeitung" erläutert Professor Johann Lorenz 
Böckmann das "magnetische Lehrsystem" , 
das als Modeerscheinung in Karlsruhe eine 
durch alle Schichten reichende Anhänger­
schaft gewinnt. Die Karlsruher Ärzte wenden 
sich entschieden gegen den "heilenden Ma-
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gnetismus", der Markgraf lehnt jedoch ein 
Einschreiten der Obrigkeit ab, so daß es wohl 
noch Jahrc später Anhänger dieser Lehre in 
Karlsruhe gibt. 
12. März: Gründung des ersten öffentlichen 
Karlsruher Hoftheaters, das 1789 wegen der 
Auswirkungen der Französischen Revolution 
als Privattheaterweitergeführt, von 1791-l797 
dann ganz geschlossen wird. 
24. November: Markgraf Karl Friedrieh ver­
mählt sich in zwciter Ehe mit Reichsfreiin 
Luise Karoline Geycr von Gcycrsberg. 

mIlI --------
15. Dezember: Eröffnung des von Wilhelm 
Jeremias Müller Ecke Adler-/Spitalstraße er­
bauten Bürgerspitals. Es bietet Platz für 120 
Patienten. Hier und im Gymnasium hält 
Christian Ludwig Schweickhard in den folgen­
den Jahren medizinische Vorlesungen. 

Iml --------
Einrichtung einer Hofschreinerci im 

Schloßgarten mit etwa 20 Arbeitern für die 
Herstellung von Möbeln , die in Baden, Würt­
temberg und der Schweiz Absatz finden. 
August: Während des gut besuchten Jahrmark­
tes in Durlach werdcn an den Stadttoren Karls­
ruhes strenge Kontrollen durchgeführt. Um 
eventuellcn revolutionären Ausschreitungen 
wie im nahen Straßburg bcsser begegnen zu 
könncn, wird das Militär durch Bürger­
patrouillen verstärkt. 

In der Folge der Rcvolution in Frankreich 
findet sich in Karlsruhe eine größere Zahl fran­
zösischer Emigranten ein, die die Gastfreund­
schaft des Landes und des Markgrafen dank­
bar in Anspruch nehmen. Die Aufstellung be­
waffneter Korps untersagt der Markgraf je­
doch nachdrücklich. Zeitgenössische Rei­
sende klagen noch l792 , daß Karlsruhe voll 
von Emigranten und kein Quartier zu finden 
set. 

m:r!J ---------
- In der Schloßstraße (heute Karl-Fried­
rich-Straße) wird der Landgraben überwölbt. 
- Versicherung für Dienstboten geschaf-



fen . 1837 erfolgt die Umwandlung in den Hos­
pitalverein , der jedem Karlsruher offensteht. 
Dessen Aufgaben übernimmt 1852 der "Städti­
sche Krankenverein" , in dem die Dienstboten 
von der Herrschaft versichert werden müssen. 
- Die vor dem Bürgerspital gelegene Flä­
che wird als öffentlicher Platz ausgewiesen 
und hergerichtet. Auf dem Spitalplatz (seit 
1893 Lidellplatz) findet regelmäßig der Heu­
und Holzmarkt statt, er wird zum Zentrum der 
südöstlichen Stadterweiterung. 

8. September: Der Marktplatz wird nach 
Plänen des Architekten Salins de Montfort 
abgesteckt. 

mII ----- - --
- Michael Macklot veröffentlicht in seiner 
"Karlsruher Zeitung" Argumente gegen, aber 
auch für die französische Konstitution. Er 
wird dafür zu drei Tagen Haft verurte il t, die 
wegen seines hohen Alters sein Sohn für ihn 
verbüßen darf. 

~ ___ __ _ ______ ...... _.Ofi.J"~~...,; m· "'. 
Plan der Stadt Karlsnlhe 1779/80. Dellliieh erkennbar sind die baulichen Veränderungen des 
Schlosses selbst sowie links davon die Neuballlen bis zum Linkenheimer Tor. Ostlich davon ent­
stand die neue Kaserne und das Zeughaus am Durlacher Tor. Im Siidostenliegt Klein-Karlsmhe 
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Der Brunnenturm in der Lammstraße wurde 1762 errichtet und 1830 abgerissen. Er nahm den 
ursprünglich für die katholische Kirche vorgesehenen Platz ein 

Das Durlacher Tor wurde 1772 nach Plänen VOll ieremias Müller gebalil. Es mußte 1875 dem 
wachsenden Verkehr weichen 
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Das /lach Plänen vOn Jeremias Müller 1780 errichtete Zeughaus an der Langen Straße nahe dem 
Durlacher Tor. Es wurde während der Revolution am 13. Mai 1849 vergeblich belagert 

Das EI/linger Tor wurde 1803 nach Plänen Friedrich Weinbrenli ers erbaut und 1873 als" Verkehrs­
hindernis" abgebrochen 
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Eröffnung des Militärhospitals Ecke 
Kreuzstraße/Spitalgasse, das von Wilhelm 
Jeremias Müller geplant wurde. 
- Berufung von Johann Peter Hebel als 
Lehrer an das Gymnasium. 1792 gibt er zusätz­
lich Unterricht an der 1774 eingerichteten 
Realschule. 

m.D --------
Gründung der Gesellschaft "Zum Haare­

nen Ring". Sie besteht bis 1813. Die Männer 
und Frauen tragen bei ihren wöchentlichen Sit­
zungen einen Ring aus den Haaren der Mit­
glieder. Bei ihren Zusammenkünften sprechen 
sie über neue Bücher, wissenschaftliche Er­
kenntnisse und politische Ereignisse. Auch ein 
geselliges Vereinsleben wird gepflegt. 
1. Oktober: In der Stadt verbreitet sich die 
Nachricht, die Franzosen hätten den Rhein 
überschritten. Die markgräfliche Familie und 
viele Bürger verlassen fluchtartig die Stadt 
oder bereiten sich darauf vor. Das markgräfli­
ehe Archiv wird über Pforzheim nach Ulm in 
Sicherheit gebracht. Die Nachricht erweist 
sich zwar als falsch , aber schon am 7. Oktober 

' greift erneut die Furcht vor einer französi­
schen Invasion um sich. Viele Bürger fliehen, 
der Markgraf begibt sich mit dem Militär nach 
Ettlingen. 
11. Oktober: Markgraf Karl Friedrich tritt in 
einem Dekret dem Gerücht entgegen, er habe 
wegen aufrührerischer Stimmungen der Bür­
ger Karlsruhes die Stadt verlassen. Tatsächlich 
scheinen manche Bürger sich eine Kokarde be­
sorgt zu haben. Ob nur aus Vorsicht für den 
Fall französischer Besetzung oder aus Über­
zeugung, ist nicht überliefert. 

mD--------
- Beginn der Hausnumerierung in den Stra­
ßen der Stadt. 
22. März: Nach der Kriegserklärung des Rei­
ches gegen Frankreich marschieren verschie­
dene Truppenkontingente durch die Stadt. 
27. August: Friedrich Wilhelm 11., König von 
Preußen, trifft mit großem Gefolge auf dem 
Weg zu seinen Truppen in Karlsruhe ein. 
1. November: Badische Truppen in der Stärke 
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von 754 Mann treten von Karlsruhe aus für 
drei Jahre in englischen Dienst. Eine größere 
Zahl von Frauen ermuntert die Soldaten offen­
sichtlich zur Fahnenflucht. 
6. Dezember: Tod des Freiherrn Wilhelm von 
Edelsheim, Staatsminister, enger Vertrauter 
und Ratgeber des Markgrafen . 

m.D --------
Ein dritter Wochenmarkt wird eingeführt. 

Markttage sind jetzt Montag, Mittwoch und 
Freitag. 

Durch die Bebauung der Schloßstraße 
(heute Karl-Friedrich-Straße) seit 1777 wird 
die Schließung des Schlachthauses am Land­
graben notwendig. Der Neubau wird am heuti­
gen Ludwigsplatz errichtet, aber bereits 1809 
für baufällig erklärt, jedoch erst 1819 geschlos­
sen. 

In Klein-Karlsruhe ist eine dampfgetrie, 
bene Grießmühle in Betrieb. 
März: Neben der 1721 gegründeten Schützen­
gesellschaft, der zumeist Männer von höherem 
Stand angehören, bildet sich eine bürgerliche 
Schützengesellschaft. Beide vereinigen sich 
bald und bilden die erste Kompanie des bewaff­
neten Bürgerkorps. An der Rüppurrer Straße 
wird ein neu es Schießhaus fertiggestellt. 
August: Kaiserliche Truppen ziehen in stärke­
rem Umfang als zuvor durch die Stadt. 

Dm --------
21. September: Der Markgraf erhebt Klein­
Karlsruhe auf Bitten der Bewohner zu einer 
Dorfgemeinde. 
22. September: Nachdem die Franzosen 
Mannheim am 20. September zur Kapitulation 
gezwungen haben, flieht der Markgraf mit gro­
ßem Gefolge über Ulm nach Regensburg. 

Iim --------
- Die Stadterweiterung erfordert die Verle­
gung des Ettlinger Tores nach Süden an das 
Ende der heutigen Karl-Friedrich-Straße. Es 
besteht zunächst aus Holz. 
- Vom Ettlinger Tor nach Osten wird die 
Kriegsstraße angelegt. Ihre Verlängerung nach 
Westen erfolgt bis 1809/10, nachdem der Mark-
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Die / 792 gegrülldete Gesellschaft "ZIIIII HaarelIeIl Rillg", ill der Mällller IIl1d Frallell g/eicllbe· 
recllligtlVllrell, bei eiller ihrer SitZlmgell 

graf im Jahre 1800 im Tausch Be iertheimer 
Gemarkung für die Stadt erworben hat. 
25. Februar: Der Markgraf ermächtigt Theo­
dar Kreglinger, neben eine r Reichsposthalte­
rei eine markgräniche badische Landpost zu 
unterhalten. 
12. Juli: Französische Truppen besetzen die 
Stadt . nachdem derWaffenstillsta nd vom 1. Ja­
nuar 1796 ohne Friedensschluß am 31. Mai be­
endet wurde. Der Markgraf hat die Residenz 
bereits am 29. Juni verlassen. Ein Teil der Be-

ziehen sich die Franzosen unter großen Verlu­
ste n an Gefallenen und Gefangenen zurück . 
Die " Franzosenfre unde" in der Stadt sehen 
das, wie ein Chronist der Ereignisse berichtet , 
mit großem Bedauern. In den folgenden Wo­
chen marschiere n fast täglich Truppen durch 
Karlsruhe. 
12. November: Tausende von Bürgern emp' 
fangen schon vor de r Stadt den zurückkehre n· 
den Markgrafen, und die Stadt feiert seine 
Ankunft. 

völkerung verbrüde rt sich mit den Franzosen. 27. November: In Stadt und Land wird das 
Es kommt zu Requisi tionen und Kontributio- 50jährige Regierungsjubiläum von Markgraf 
nen. Kar! Friedrich festlich begange n. 
14. September: Frühmorgens stürmen kaiser!i- ~ 
ehe Truppen die von Franzosen besetzte Stadt. __ -------------­
Im Verlauf der Kämpfe in den Straßen, die im 
Westen am Miihlburger Tor besonders heft ig 
sind. werden auch einige Bürger verletzt und 
getö tet. Schaden richtet auch die Beschießung 

Eröffnung de r Müllersehen Hofbuch· 
druckerei und Buchhandlung durch Christian 
Friedrich Müller. 

Friedrich Weinbre nner kehrt nach sieben-
der Stadt mit Kanonen an. Gegen 11.00 Uhr jähriger Abwesenheit nach Karlsruhe zurück . 
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Sigmuf/d Freiherr von Reitzensteill, der als ei­
gentlicher Begründer des badischen Staates gilt 

Er legt 1798 seine Pläne für die Stadtbebau­
ung, die Gestaltung des Marktplatzes und der 
Schloßstraße (heute Karl-Fricdrich-Straße) 
vor. 
22, April: Mit einem Extrablatt meldet die 
"Karlsruher Zeitung" den Abschluß des Frie­
dens von Campo Formio zwischen Österreich 
und Frankreich. 
15, Dezember: Der von Freiherr Ernst von 
Reitzenstein in geheimen Verhandlungen in 
Paris vorbereitete Separatfrieden zwischen 
der Markgrafschaft Baden und Frankreich 
wird abgeschlossen . 

lmJ --------
Das Tabakrauchen sowie das freie Umher­

laufen von Schweinen und Gänsen auf den 
Promenaden im Schloßgarten wie unter den 
Arkaden wird verboten. 
10. Juni: Grundsteinlegung zum Bau der 
neuen Synagoge an der Ecke Kronen-/Lange 
Straße. In dem nach den Plänen Friedrich 
Weinbrenners errichteten Bau konnte erst­
mals im Jahre 1800 ein Gottesdienst stattfin­
den. Feierlich eingeweiht wird er in Abwesen-
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Friedrich Weinbrenner, der Baumeister des 
"klassizistischen" Karlsru"e 

heit des Großherzogs Karl Friedrich am 18. 
Juli 1806. 

mD ------------
Die Bijouterie-Fabrik Oelenheinz verlegt 

ihren Betrieb nach Karlsruhe. 
März: Als die Franzosen erneut den Rhein 
überschreiten. um gegen kaiserliche Truppen 
zu kämpfen , bleibt der Markgraf in seiner Re­
sidenz. Zusagen, Frankreich werde Baden als 
befreundetes Land behandeln, und Befürch­
tungen, ein neuerlicher Rückzug aus Karls­
ruhe könnte den revolutionären Geist stärken, 
führten zu diesem Entschluß. Karlsruhe bleibt 
1799 von Einquartierungen und Besetzungen 
verschont. 
12. Dezember: Große Kälte herrscht vom 12. 
Dezember bis 13. Januar. Der Rhein führt 
Treibeis und friert zu. In der Stadt werden auf 
Bitten des Hofdiakons milde Gaben für die 
),verschämten Armen" gesammelt, die IlUn­
gern und frieren. 

mIiJ - --------
- Vor allem im Westen der Stadt grassiert 



eine Typhusepidemie, die zahlreiche Opfer 
ford ert. 

Im städtischen Hospital wird eine Impf­
abteilung eingerichtet. 
- Einteilung der Stadt einschließlich Klein­
Karlsruhes in zwölf Bezirke. Für jeden Bezirk 
wird ein ehrenamtlicher Armenpfleger be­
stellt. 
- Schaffung einer Schule zur Aus- und Wei­
terbildung junger Mädchen für den Dienst im 
Haushalt. 
29. März: Nach längerer kriegsbedingter 
Pause veranstaltet die Sängerin Teresa Lom­
bardi Bianchi im Saal de r "Post" erstmals wie­
der ein öffentliches Vokal- und Instrumental­
konzert. 
1. August: Friedrich Weinbrenner e rhält nach 
seiner Rückkehr aus Hannover zum zweiten 
Mal die Leitung des öffentlichen Bauwesens. 

mII 
- Schaffung eines Instituts für erkrankte 
Gesellen und Lehrlinge . 
16.119. Februar: Die "Karlsruher Zeitung" 
meldet am 16. Februar den Abschluß des Frie­
dens von Luneville am 9. Febru ar zwischen 
Österreich und der Republik Frankreich. Eine 
Extrabeil age vom 19. Februar macht den Text 
des Friedensvertrages bekannt , der u. a. die 
Abtretung des linken Rheinufers an Frank­
reich und die Entschädigung dort "enteigne­
ter" Fürsten durch rechtsrheinische Besitzun­
gen vorsieht. 
3. Oktober: Die neu e rrichtete Pforzheimer 
Holländerholz-Gesellschaft eröffn et einen 
Floßkanal von dem Kleinen Meißenbach im 
Frauenalbischen, der über die Alb bei Rüp­
purr und den Karlsruher Landgraben in den 
Rhein führt. Zur Feie r dieses Tages, an der 
auch der Markgraf teilnimmt , läßt der "Me­
chanikus" Friedrich Drechsle r einen Ballon 
aufs teigen. 
November: Das "Allgemeine Intelligenz- oder 
Wochenblatt für sämtliche hochfürstlich-badi­
sehe Lande" veröffentlicht das Ergebnis de r 
Volkszählung in Karlsruhe . (Zu Einwohner­
zahlen, Bekenntniszugehörigke it und Er­
werbsstruktur vgl. die Tabellen 6- 11. ) Neben 

Schloßanlage und Kirchen gibt es 488 Ge­
bäude in de r Stadt, zu der hie r auch Klein­
Karlsruhe gezählt wird. Unte r den 8 186 christ­
lichen Einwohnern sind 333 " reguläre Almo­
sengenießer" registriert. 

mmg ------------------
Eine Kommission de r Karlsruher Stadt­

verwaltung und der noch selbständigen Ge­
meinde Klein-Karlsruhe ("DörfIe") be rät 
ohne Ergebn is über die Frage einer Vereini­
gung beider Gemeinden. 
- Friedrich Weinbrenner legt seinen Stadt­
vergrößerungsplan vor. Er plant , für eine Zahl 
von insgesamt 25 000-30000 Ei nwohnern in 
der Gesamtstadt, auf einer verdoppelten 
Größe des Stadtgebiets neues Bauland auszu­
weisen. Damit soll auch de r Mangel an Woh­
nungen behoben werden. Markgraf Karl 
Friedrich stimmt zunächst nur der Verlänge­
rung der Wald- und Herrenstraße zu . Der Plan 
dient dennoch als Richtlinie bei de r künftigen 
Stadterweiterung, die infolge der Schaffung 
des G roßherzogturns und des Bevölkerungs­
wachstums erforderlich wird. 
13. November: Der Straßburger Theaterdirek­
tor Wilhelm Vogel, der einen mehrjährigen 
Pachtvertrag für das "Comoedienhauß" mit 
dem Hof abgeschlossen hat , beginnt seine er­
ste Spielzeit. 

mD 
Die Tapetenfab rik Sieve rt zieht von Dur­

lach nach Karlsruhe um. Sie existiert bis 1816. 
- In dem neu angelegten Teil des Erbprin­
zengartens südlich der Erbprinzenstraße wird 
der von Friedrich Weinbrenner entworfene 
Gotische Turm fertiggestellt. Darin befindet 
sich ein Denkmal für den 3m 16. Dezember 
1801 während einer Reise in Schweden verstor­
benen E rbprinzen Karl Ludwig. 

Das EttlingerTor wird auf Anweisung des 
Kurfürsten Karl Friedrich durch Friedrich 
Weinbrenner neu gebaut. Es soll zugleich 
Denkmal der Vereinigung eines Te ils der 
Rheinpfalz mit Baden sein . 1858 wird die An­
lage restauriert, 1872 muß sie dem Wachstum 
der Stadt weichen. 
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Der Gotische Turm (Erbprinz-Karl-Ludwig­
Denkmal), 1803 nach Plänen Weinbrenners ge­
baut, 1867 beim Bau der Lamm- zur Kriegs­
straße abgetragen 

Grundsteinlegung für den Bau des Mark­
gräflichen Palais am Rondellplatz. Fertigstel­
lung nach Plänen Friedrich Wein brenners im 
Jahre 1813. 
- Der Hofbuchhändler Christi an Friedrich 
Müller erhält das Privileg zum Druck des "Pro­
vinzialblattes" , aus dem am 1. Januar 1843 das 
"KarlsruherTagblatt" hervorgeht, das bis 1937 
erscheint. 

Baubeginn der Dragonerkaserne an der 
östlichen Langen Straße beim DurlacherTor. 
5./16. Mai: Die Stadt feiert die Annahme des 
Titels eines Kurfürsten durch Markgraf Karl 
Friedrich. Eine festliche Illumination der 
Stadt muß wegen schlechter Witterung auf den 
16. Mai verschoben werden. Vorangegangen 
war der Erhebung des Markgrafen zum Kur­
fürsten eine erhebliche Vergrößerung der 
Markgrafschaft. 
20. September: Die schwedische Königsfami­
lie trifft zu einem längeren Besuch ein. Die 
Stadt bereitet ihr einen festlichen Empfang. 
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7. Dezember: Auf Befehl des Kurfürsten wird 
dem Ratsherrn Drechsler eröffnet, daß die 
umlaufenden Gerüchte über eine Verlegung 
der Residenz nach Mannheim oder Heidel­
berg völlig unbegründet seien. 

mD ---------
- Baubeginn der 1827 fertiggestellten In­
fanteriekaserne am Platz der heutigen Haupt­
post. Die Kasernenbauten sollen die nach der 
Vergrößerung des Landes auf etwa 1400 Mann 
angewachsene Garnison beherbergen. 

An der 1.angen Straße werden drei- bis 
vierstöckige Wohn- und Geschäftshäuser ge­
baut. Der Stadtrat beschließt, das baufällige 
Rathaus an der Langen Straße durch einen 
Neubau am Marktplatz zu ersetzen. Hinter 
dem Rathaus entsteht unter Friedrich Wein­
brenners Bauleitung Jakob Kusels vierstöcki­
gesWohn- und Geschäftshaus, in dem nach sei­
nem Wiederaufbau nach 1945 die HauptsteIle 
der Sparkasse residiert und seit März 1960 die 
Stadtbibliothek untergebracht ist. 
- Dem Arbeitshaus wird eine Rumfordsche 
Suppenanstalt angegliedert, in der die Almo­
senempfänger unentgeltlich eine Suppe, be­
stehend aus Knochenbrühe, Graupen, Erbsen 
und Kartoffeln, erhalten. 
28. März: Kurfürst Karl Friedrich gibt seine 
Zustimmung zur Errichtung einer katholi­
schen Pfarrei in Karlsruhe. Damit wird die im 
Februar 1803 verfügte Auflösung der Nieder­
lassung des Kapuzinerordens wirksam. Am 
26. August wird der erste katholische Stadt­
pfarrer, Professor JosefHuber, in sein Amt ein­
gesetzt. 

mD --------­
- Beginn der Bauarbeiten für den Nordflü­
gel des Rathauses am Marktplatz, in dem die 
"Metzig" (Schlachthaus) und das Mehlhaus 
untergebracht werden. 
September: Der erneut zwischen Frankreich 
und dem Kaiser aufgeflammte Krieg, in dem 
Baden an der Seite Napoleons kämpft, bringt 
der Stadt zahlreiche französische Einquartie­
rungen. 
26. Dezember: Im Frieden von Preßburg 



zwischen Frankreich und Österreich verliert 
Österreich große Gebietsteile. Sie werden 
u. a. Baden zugeschlagen, das um 40 Quadrat­
meilen und 164 000 Einwohner wächst. 

mim ------ ---
20. Januar: Kaiser Napoleon wird in Karlsruhe 
feierlich empfangen, wiederum wird die Stadt 
unter Anleitung Friedrich Weinbrenners fest­
lich beleuchtet. Napoleon wünscht eine Ver­
mählung von Stephanie de Beauharnais, einer 
Nichte seiner Ehefrau Josephine, mit dem 
Erbprinzen von Baden, Karl Ludwig Fried­
rich, und verspricht dafür eine weitere Vergrä-

-

ßerung des Kurfürstentums Baden. 
13. Februar: Eine städtische Delegation erhält 
beim Kurfürsten Audienz, um Auskunft dar­
über zu erhalten, ob die Verlegung der Resi­
denz des Erbprinzen nach Mannheim den Ver­
lust der Residenz für Karlsruhe nach dessen 
Regierungsantritt bedeute. Es wird klarge­
stellt , daß Karlsruhe Residenz bleiben werde. 
8. April: Nach der Adoption von Stephanie de 
Beauharnais durch Napoleon findet deren Ver­
mählung mit dem Erbprinzen Karl Ludwig 
Friedrich statt. Am 4. Juli kommt das Paar 
nach Karlsruhe, wo zwei Tage lang verschie­
dene Festlichkeiten stattfinden. 

Gasthaus "Zum Bären" an der nordwestlichen Ecke des Marktplatzes. Auf diesem um 1800 ent­
standenen Aquarell sind rechts des Gasthauses Beispiele für das zweite und das erste Modellhaus 
zu erkennen. Deutlich sichtbar sind auch die Öllaternen für die Straßenbeleuchtung und die 
Wasserrinnen, die in unterirdische Kanäle münden 
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Chronik 1806-1870 

Die Epoche zwischen dem Ende des alten Reiches und der Gründung des Deutschen Kai­
serreichs war geprägt von widersprüchlichen politischen und gesellschaftlich-sozialen Ent­
wicklungen. Aus der Sicht der Nation bestimmte eine verbreitete und tiefreichende Bewe­
gung zur Bildung ei nes deutschen Nationalstaates die Zeit , die zugleich aber eine Phase 
ausgeprägter Eigenstaatlichkeit der deutschen Länderdarstellte. Politisch betrachtet blieb 
es bei einer spätabsolutistischen fürstlichen Herrschaft, die aber auch eine "Ära der Refor­
men von oben" im Sinne einer Modernisierung und Entwicklungzum neuzeitlichen Verfas­
sungsstaat genannt wurde. Die "Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen" , die Spannungen 
zwischen der Fortdauer alter Herrschaft und den Kräften der republikanischen Bewegung 
entluden sich in der Revolution von 1848/49. Diese war in gleichem Maße aber auch Aus­
druck der schweren wirtschaftlichen und sozialen Nöte und Krisen der Zeit. Zu ihrer Vor­
geschichte gehörten zudem die industrielle, agra r- , verkehrs- und bildungspolitische Ent­
wicklung, deren Folgen auch durch die Niederschlagung der Revolution und die folgende 
Phase reaktionärer Politik nicht rückgängig gemacht werden konnten. Die Entwicklung 
des Großherzogtums Baden spiegelte die vorherrschenden Kräfte, Tendenzen und Mo­
tive, die den historischen Prozeß zwischen 1806 und 1871 bestimmten, in vielem beispiel­
haft wider. 
In dem von Napoleon neugeschaffenen Großherzogtum, dessen Territorium um das Fünf­
fache und dessen Bevölkerung um mehr als dasVierfache gegenüber den vereinigten Mark­
grafschaften gewachsen war, mußten unterschiedlichste Gebiete und Bevölkerungsteile zu 
einer Einheit verschmolzen werden . Die Kurpfalz, der vorderösterreichische Breisgau, 
kirchliche Herrschaften wie die Bistümer Konstanz und Speyer, die Fürstentümer Wert­
heim und Fürstenberg und zahlreiche kleine eigenständige Gebiete, schwäbische und frän­
kische Elemente , städtische und ländliche Einwohner sowie die verschiedenen Religionen 
gehörten nun zu dem neuen Staat. Dessen Existenz schien daher nach der Niederwerfung 
Napoleons in den von nationaler Begeisterung getragenen Befreiungskriegen (1813/14) , an 
denen sich schließlich auch Baden betei ligte, bedroht. Mit der von den StaatsoberhäUp­
tern und Ministern Europas während des Wiener Kongresses (1814/15) geschaffenen 
Neuordnung der politischen Verhältnisse in Deutschland wurde jedoch der territoriale Be­
stand Badens und damit der Rang Karlsruhes als Residenz- und Hauptstadt bestätigt. Der 
in Wien 1815 begründete Deutsche Bund garantierte die Unabhängigkeit und Unverletz­
barkeit der einzelnen deutschen Staaten und die absolute Souveränität der Einzelfürsten 
gegenüber ihren Untertanen. Im Kern zielte der Bund auf eine konsequente Unterdrük­
kung der nationalen und liberalen Bewegungen. Das fa nd in den Karlsbader Beschlüssen 
von 1820 deutlichen Ausdruck. Die in der Bundesakte vorgesehenen Verfassungen der Ein­
zelstaaten waren daher auch nicht als moderne Repräsentativverfassungen gedacht. Die 
badische Verfassung des Jahres 1818, die als die für ihre Zeit fortschrittlichste galt, änderte 
denn auch nichts an der Stellung der Krone als alleiniger Trägerin von Souveränität und 
Staatsgewalt. Sie diente, wie auch der durch die Konstitutionsedikte von 1809 etablierte 
bürokratisch-zentralistische Staatsaufbau, der politischen und rechtlichen Integration der 
unterschiedlichen Landesteile und Untertanen sowie der Sicherung der Einheit Badens 
und der Aufrechterhaltung der aus dem Absolutismus überkommenen Machtverteilung. 



In Baden wurde der Begriff des Biedermeier geprägt, mit dem die Jahrzehnte vor 1848 cha­
rakterisiert wurden. Er suggerierte das Bild eines behäbigen, selbstzufriedenen, ordnungs­
liebenden bürgerlichen Lebens. Tatsächlich vollzogen sich aber auch in Baden zugleich 
tiefgreifende Wandlungen, die unter dem Zwang der Verhältnisse zum Teil auch von der 
aufgeklärt liberalen Staatsbürokratie gefördert wurden. Die Auswirkungen der sich all­
mählich entwickelnden Veränderungen waren in den Städten zuerst wirksam. Zwar blieb 
es mit der neuen Gemeindeordnung von 1831 noch bei der Bürgergemeinde, die von einer 
kleinen Honoratiorenschicht aus haus- und grundbesitzenden sowie gewerbetreibenden 
Bürgern regiert wurde. Die Städte und Gemeinden erhielten damit aber e ine größere Un­
abhängigkeit und Selbstverwaltungsmöglichkeit gegenüber dem Staat. In den Städten ent­
standen erste größere Industriebetriebe. Eisenbahnlinien, Straßen bau und der Ausbau der 
Wasserstraßen erweiterten die Kommunikation und den Austausch von Gütern . In den 
Städten begann auch die Modernisierung der Infrastruktur (Straßenbau , Bauplanung, 
Gaswerke, Wasserleitungen). 
Die "Verkehrsrevolution" und die Industrialisierung in Baden erhielten wesentliche Im­
pulse durch den Beitritt zum Deutschen Zoll verein 1835, durch den Beschluß zur Rhein­
korrektion seit 1817 sowie zum Bau und Betrieb einer Staatseisenbahn 1838 und die Ver­
träge von 1831 und 1868 zur Schaffung der freien Wasserstraße des Rheins. Durch die allge­
meine Wirtschaftskrise 1846/47 und die folgende Revolution wurde die Industrialisierung 
zunächst gebremst. Seit den 1850er Jahren beschleunigte sich der Prozeß wieder, und die 
Einführung der Gewerbefreiheit in Baden 1862 befreite die wirtschaftliche Entwicklung 
von den Zwängen der Zunftordnung. Das Bild der geruhsamen Biedermeierzeit trügt auch 
beim Blick auf die Veränderungen des Bildungssystems. Die Einführung der allgemeinen 
Schulpflicht im Jahre 1803 bewirkte mit der Beseitigung des Analphabetentums eine 
"Leserevolution" , die ·letztlich auch die Basis für die Politisierung der unterbürgerlichen 
Schichten bildete. Der Ausbau des Bildungssystems und der Lehrerbildung bis hin zum 
Erhalt der beiden badischen Universitäten Heidelberg und Freiburg sowie zur Gründung 
der ersten deutschen Technischen Hochschule 1825 und einer Kunstschule 1854 in Karls­
ruhe machten die Städte zu den Zentren einer bürgerlichen Kultur, die sich u. a. in zahlrei­
chen Vereinsbildungen niederschlug. Seit 1860 geriet besonders die Schulpolitik in den Sog 
der Auseinandersetzungen zwischen Staat und Kirche und deren Abgrenzung bzw. Tren­
nung voneinander. Der darum auch mit Eingaben von Bürgern an den Landtag geführte 
"Kulturkampf" beherrschte die badische Innenpolitik der folgenden Jahrzehnte. 
Die stärkste Breitenwirkung aller Reformen bis in die Städte hinein erreichte die Agrarre­
form. Die alten Lasten, der Zehnte und die Fronen wurden zwischen 1820 und 1848 zur Ab­
lösung freigegeben. Freilich konnten zahlreiche Besitzer der durch das Prinzip der Erbtei­
lung entstandenen kleinen HofsteIlen die Ablösesummen nicht aufbringen . So verursachte 
die Bauernbefreiung auch eine Enteignung und die Verarmung bäuerlicher Existenzen. 
Armut, fehlende Verdienstmöglichkeiten , Mißernten und Übervölkerung veranlaßten 
viele Badener zur Auswanderung oder zum Umzug in die Städte. Diese traf der Pauperis­
mus daher am direktesten. Sie reagierten in Form christlicher Liebestätigkeit wie den 
"Suppen anstalten" des Badischen Frauenvereins, aber auch mit städtischen "Armen-Poli­
zei-Kommissionen" und Überlegungen zu verschiedensten Fürsorgeeinrichtungen bis hin 
zum Bau von Arbeiterwohnungen und zur Arbeitsbeschaffung. Die Städte versuchten , 
gezwungen von der greifbaren Not in ihren Mauern , die Auswirkungen der Armut lange 
vor staatlichen Maßnahmen zu lindern. 
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Die nationale Bewegung war seit 1814/15 immer zugleich gesellschaftliche und politische 
Opposition gegen die Ordnung des Deutschen Bundes. Sie hatte in Baden im Landtageine 
starke Stellung und wirkte über die Öffentlichkeit der Sitzungen und die Berichterstattung 
in der Presse, die eine besondere "politische Kultur" in Baden schufen, weit über das Land 
hinaus. In den 1840er Jahren erhielt die Nationalbewegung neue Schubkraft, als sich so­
ziale Forderungen der Unterschichten mit nationalen Zielsetzungen verbanden. 1848 
sprang von der französischen Februarrevolution der Funke auch auf Deutschland über. In 
Baden begann die deutsche Erhebung, und hier endete sie 1849 auch mit der blutigen Nie­
derschlagung der ersten, kurzlebigen Republik auf deutschem Boden durch preußische 
Truppen. Es dauerte etwa zehn Jahre, bis die deutschen Staaten aus der Revolution die 
Lehre zogen, daß rechtzeitige Reformen Revolutionen verhindern können. In der nun ein­
setzenden "liberalen Ära" wurde Baden in vielen Belangen zum "Musterstaat" mit dem 
allseits beliebten und verehrten Fürsten Friedrich I. an der Spitze in der Landeshauptstadt 
Karlsruhe. Auch die nationale Bewegung erfuhr, sichtbar z. B. an den Schillerfeiern 1859, 
eine Wiederbelebung. Der Großherzog und die regierende liberale Partei nahmen in dieser 
Frage eine preußenfreundliche Haltung ein und entschieden sich für die von Otto von Bis­
marck vorangetriebene kleindeutsche Lösung der nationalen Frage, die schließlich mit 
Hilfe des Deutsch-Französischen Krieges 1870/71 in der Reichsgründung endete . 

Int wiedervereinigl 
• Markgrafscnaft Baden-DUrlaCh} 

.. Markgrafschaft Baden-Baden unter Karl Friedrich 

Erwerbungen: 

IIIIIIIIII1B02 -1806 (ReiChSdeputali~nShauPtschIUß. Friede von Preß burg eie.) 

§ 1806 (Rheinbundakte) 

U Erwerbungen nach 1806 

Die graphische Darstellung der Entstehung des Großherzogtums Baden veranschaulicht, wie 
aus den beiden territorial zersplitterten Markgrafschaften die vereinigte Markgrafschaft entstand. 
Erst die Gebietserwerbullgen von 1802- 1806 brachten jedoch ein geschlossenes Herrschaftsgebiet 
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~ ---------------------
13. August: Kurfürst Karl Friedrich gibt be­
kannt. daß er nach einer weiteren Vergröße­
rung Badens um 91 Quadratmeilen mit 270000 
Einwohnern den Titel "Großherzog" ange­
nommen habe. 
8. Dezember: Heinrich Jung-Stilling verlegt 
seinen Wohnsitz von Heidelberg nach Karlsruhe 
auf Wunsch des alternden Großherzogs Karl 
Friedrich, wo er dessen enger Vertrauter wird. 

nm ---------
- Das Konstitutionsedikt von 1807 und das 
ürganisationsedikt von 1809 bringen Ände­
rungen für die Gemeindeverwaltung. Der Bür­
germeister wird direkt von den Bürgern ge­
wählt. Die Bestätigung der Wahl durch das 
Kreisamt kommt jedoch einer Ernennung 
gleich. 

Einrichtung einer Ingenieur-Schule durch 
Johann Gottfried Tulla. 
- Das Gymnasium bezieht den südlichen 
Flügel des Neubaus an der geplanten evangeli­
schen Stadtkirche. Erst als 1824 auch der 
Nordflügel bezogen wird, ist die Raumnot ge­
mindert, die bisher eine Aufstellung der Bi­
bliothek und des Naturalienkabinetts verhin­
dert hat. 
8. Juni: Letzter Gottesdienst in der Konkor­
dienkirche. Die Predigt hält Theodor Fried­
rich Volz. Am gleichen Tag findet die Grund­
steinlegung für die neue Stadtkirche am 
Marktplatz statt. Nach dem Abriß der Konkor­
dienkirche wird über der Gruft des Stadtgrün­
ders Markgraf KarlWilhelm eine provisorische 
Holzpyramide errichtet. 

11m --------­
- Beratungen über die Errichtung einer 
Polytechnischen Lehranstalt in der Großher­
zoglichen Generalstudienkommission. 
- Neugestaltung des Botanischen Gartens. 
- Johann Peter Hebel wird Leiter des Gym-
nasiums. Er ist inzwischen auch als alemanni­
scher Volksdichter zu großem Ansehen ge­
langt. Im Jahre 1814 legt der Autor des 1811 er­
schienenen "Schatzkästlein des rheinischen 
Hausfreundes" sein Schulamt nieder. 

1. Oktober: Eröffnung des von Friedrich Wein­
. brenner erbauten Hoftheaters am Schloßplatz 

mit Spindlers Singspielen "Fest der Weihe" 
und ,;Triumph mütterlicher Liebe". 

Gm ---------
Einführung der Straßenkehrung durch 

die Anwohner. 
- Da die 1793 angeordnete Benennung aller 
Straßen und Numerierung aller Häuser nur 
noch nachlässig vorgenommen wird , erläßt 
der Großherzog erneut eine entsprechende 
Verordnung. Die Queralleez. B. erhält darauf­
hin den Namen Zähringerstraße. Die Aktion, 
deren Kosten zu drei Fünf teIn der Staat trägt , 
ist 1813 beendet. 
- Wilhelm Christi an Griesbach wird auf­
grund der Bestimmungen der neuen Landesor­
ganisation direkt von den wahlberechtigten 
Bürgern zum neuen Bürgermeister der Stadt 
gewählt. Vor ihm war nur der erste Karlsruher 
Bürgermeister 1718 direkt gewählt worden. 
13. Januar: Das Konstitutionsedikt für die Ju­
den des Großherzogturns Baden macht diese 
zu gleichberechtigten Staatsbürgern, läßt sie 
als ürtsbewohner aber im Status nicht gleich­
berechtigter Schutzbürger. Nur wenigen Ju­
den, wie dem Karlsruher Hofbankier Salomon 
von Haber, gelingt ein sozialer Aufstieg. Karls­
ruhe wird Sitz des überrats der Israeliten in 
Baden. 

Johann Peter Hebe! mit Elisabeth Baustich!er. 
Im Hintergrund die katholische Kirche St. Ste­
phall 
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Die Model/stadt VOll der Rückseite 1/111 das Jallr /840. A III Lallt/grabell ellI/allg der II ellligell Steill­
straße steIl eIl die Hämellell des .. Därfle". /111 flilllergfl/Ild das BürgerJ/O.I'pita/ 0 111 Lidel/p/atz 

mIiI ---------
10_ August: Durch eine Kabinettsordre wird 
das Großherzogliche Hoftheater gegründet. 
Die Theatertruppe Wilhelm Vogels wird auf 
Rechnung des Hofes übernommen. Oberst 
Freiherr von Stock horn wird erster Intendant. 
Die reguläre Spielzeit beginnt am 9. Novem­
ber mit der Oper "Achilles" von Ferdinando 
Pacr. 
31. Oktober: Alle politischen Blätter im Groß­
herzogtum Baden müssen mit Ausnahme der 
"Karlsruher Zeitung" ihr Erscheinen einstel­
len. Eine entsprechende Verordnung hatte Na­
poleon erzwungen. Ab I. Januar 1811 bis 1817 
erscheint die "Karlsruher Zeitung" mit dem 
TItel "Großherzogliehe Badische Staatszei­
tung" . 
10. November: Eine landesherrliche Verord­
nung führt neue Maße auf der Grundlage des 
Dezimalsystems ein. Die endgültige Abl ösung 
der alten Maße und Gewichte und die Einfüh­
rung der neuen Einheiten ziehen sich jedoch 
bis zum Jahre 1829 hin . 
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mII --- -----
10. Juni: Tod des Großherzogs Karl Friedrich. 
Vom 21.-23. Juni ist der Tote im Marmorsaal 
des Schlosses aufgebahrt. Am Morge n des 24 . 
Juni wird der Leichnam in Pforzheim beige­
setzt. Nachfolger wird sein Enkel Karl. 
I. August: Nach Übernahme des Postbetrie­
bes durch das Land Baden wird in der Stadt 
eine Postdirektion (ab 1814 Oberpostdirek­
tion) eingerichtet. Das Gebäude der Post von 
Thurn und Taxis in der Adlerstraße wird übe r­
nommen. 
29. August: In einer neuen Bauordnung wer­
den dreistöckige Modellhäuse r für Bürgerbau­
ten zugelassen. 
31. Oktober: Versteigerung des alten Rathau­
ses, das 1812 abgebrochen wird. Die Handels­
leute Schmieder und Füeßlin errichten ein 
viergeschossiges Modellhaus. 

Ilm --------
Die Geschäftsvermehrung in der Stadt­

verwaltung, die durch die Zunahme der Be-



völkerung verursacht wird, erfordert die 
Bestellung eines zweiten Bürgermeisters. 
Wilhelm Christian Griesbach wird dadurch 
Karlsruhes erster Oberbürgermeister. 
- Stadtrat und Stadtamt ziehen in die fertig­
gestellten Hintergebäude des geplanten neuen 
Rathauses um. 

Empfindliche Teuerung aller Lebensmit-
tel. 

Baubeginn einer neuen Poststraße nach 
Ettlingen, der heutigen Ettlinger Straße, nach 
Plänen von Johann Gottfried Tulla. 
1. Februar: Karlsruher Bataillone verlassen 
die Stadt zur Teilnahme am Rußlandfe ldzug 
Napoleons. 
22. August: Karlsruhe und Klein-Karlsruhe 
werden vereinigt. Der Gemeindevorsteher 
von Klein-Karlsruhe wird Mitglied des Stadt­
rats, die Bewohner mit mindestens 1200 Gul­
den Vermögen und ausre ichender Gewerbe­
befähigung erhalten das Bürgerrecht , alle an­
deren werden Hintersassen der Stadt. 

lIm --------
- Nach der regen Bautätigkeit , die die Er­
hebung Badens zum Großherzogturn auslöste, 
gibt es nun 899 Häuser (gegenüber 488 im 
Jahre 1801) in der Stadt. 
- Prinzessin Friederike, die Frau des ehe­
maligen Königs Gustav IV. von Schweden, er­
wirbt das von Wilhelm Jeremias Müller er­
baute Palais in der heutigen Hans-Thoma­
Straße 1. Seitdem wird das Gebäude auch 
"Schweden palais" genannt. 
- In Karlsruhe werden Sammlungen veran­
staltet zur Bildung ei nes freiwilligen Jäger­
korps "zur Erhaltung Badens, zur Erkämp­
fung deutscher Freihe it und Unabhängigkeit" . 
Aufgerufen dazu hatte Großherzog Karl am 
9. Dezember 1812. Damit wird auch hier die 
Abkehr von Napoleon und der Anschluß an 
die deutsche Nationalbewegung dokumen­
tiert. 
- Gottlieb Braun , Buchhändler aus Heidel­
berg, erhält die Genehmigung zur Niederlas­
sung als Sortimentsbuchhändler in der Stadt. 
7. Januar: In einem Rundschreiben an den 
Karlsruher Handelsstand wird zu einem orga-

nisatorischen Zusammenschluß aufgerufen. 
Am 18. Januar findet die erste Versammlung 
statt . Tagungslokal ist das "Eckzimmer eine 
Stiege hoch" im Lokal des Museums am 
Marktplatz, wo sich heute ein Modehaus be­
findet. 
28. Januar: Grundsteinlegung für den Neubau 
der Museumsgesellschaft Ecke Ritter- und 
Lange Straße , der von Friedrich Weinbrenner 
geplant worden war. Die Einweihung find et 
am 9. Dezember 1814 statt. 
18. Februar: Die Reste (etwa 144 Mann) der 
ehemals 6700 badischen Soldaten, die bei Na­
poleons Feldzug gegen Rußland mitmarschier­
ten und -kämpften, kehren nach Karlsruhe 
zurück . 
25. September: Das "Pfandhaus", dessen Ein­
richtung ein Edikt von Großherzog Karl vom 
12. Dezember 1812 anordnete, wird im Rat­
haus hinter der "Großen Metzig" eröffnet. 
28. November: Kaiser Alexander von Rußland 
besucht Karlsruhe . Freiherr Karl Drais von 
Sauerbronn führt einen von Menschenkraft 
getriebenen Wagen vor. 

11m ------- -
- Daniel Raphael Marx, der seit einigen 
Jahren eine Leihbibliothek betreibt, erhält die 
Erlaubnis, eine Verlagsbuchhandlung zu eröff­
nen. 
28. Januar: Großherzogin Stephanie lädt die 
badischen Frauen zur Bildung eines Vereins 
zur Unterstützung der im Feld stehenden 
Truppen e in . 
26. Dezember: Der nach Plänen von Friedrich 
Wein brenner 1808 begonnene Bau der katholi­
schen Stadtkirche wird am Namenstag der 
Großherzogin Stephanie eingeweiht. Groß­
herzog Karl Friedrich hatte der Gemeinde die 
Glocken des vormaligen Klosters St. Blasien 
geschenkt. 

mD--------
- Zum 100jährigen Bestehen der Stadt 
erscheint Theodor Hartlebens "Statistisches 
Gemälde der Residenzstadt Karlsruhe". 
3.-5. Oktober: Johann Wolfgang von Goethe 
weilt in Karlsruhe. Neben der ausführlichen 
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Besichtigung des Naturalienkabinetts trifft er 
mit dem Straßburger Jugendfreund Heinrich 
Jung-Stilling, Karl Christian Gmelin, Fried­
rich Weinbrenner und Johann Peter Hebel zu­
sammen. 

m:lI --------
Karl August Varnhagen von Ense kommt 

als preußischer Gesandter nach Karlsruhe, wo 
er bis 1819 mit seiner Frau Rahel geb. Levin 
lebt. In seinen Denkwürdigkeiten und Tagebü­
chern sowie in ihren Briefen spiegeln sich die 
Karlsruher Verhältnisse jener Tage. 

Gründung einer neuen Lesegesellschaft, 
die ab 1817 Konzerte, Bälle und andere Veran­
staltungen anbietet. Politische Gespräche sind 
hier ausdrücklich verboten. Im Gegensatz zur 
Museumsgesellschaft trifft sich hier das einfa­
chere Gewerbebürgertum. 

Überschwemmungen, Unwetter und 
Mißernten führen zu einer Teuerungswelle. 
Auch das Jahr 1817 bringt den Karlsruhern 
manche Not, die ganze Familien zur Auswan­
derung nach Nordamerika oder Rußland ver­
anlaßt. 
2, Juni: Einweihung der neuen evangelischen 
Stadtkirche am Marktplatz. Die Festpredigt 
hält Gottlieb August Knittel, der gleichzeitig 
die Jubelhochzeit der 87jährigen Eheleute 
Hambel zelebriert. 
18, November: Eine "Ersparniskasse" wird 
eröffnet und mit dem Leihhaus verbunden. 

mD --------
Erfindung einer Laufmaschine (Drai­

sine), Vorläuferin des Fahrrads, durch Freiherr 
Karl Drais von Sauerbronn. 

Das Mühlburger Tor wird westwärts an 
den heutigen Platz gleichen Namens verlegt. 

Einrichtung einer israelitischen Schule 
Ecke Kronen-/Lange Straße. 

Bildung einer Zunft der Bierbrauer und 
Küfer. 1816 gibt es zwölf Brauereien in der 
Stadt. 
- Beginn der Rheinkorrektion bei Knielin­
gen durch Johann Gottfried Tulla. Sie ist eine 
der großen technischen Leistungen des 19. 
Jahrhunderts, die Überschwemmungen und 
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Hochwasserschäden verhindert. DasWerkTul­
las wird mit der Regulierung des Rhein-Ober­
laufs gegen Ende des 19. Jahrhunderts von 
Max Honsell abgeschlossen. Der Verkehr mit 
Großschiffen auf dem Oberrhein wird mög­
lich, ebenso großräumige Wirtschafts- und Ver­
kehrsplanung. 

11m --------
- Das erste, seitdem regelmäßig herausge­
gebene Karlsruher Adressenverzeichnis er­
scheint. 

DieArtilleriekaserne wird aus der Kreuz-I 
Spitalstraße nach Gottesaue verlegt. 
2, Februar: Als dritter deutscher Kunstverein 
wird der Badische Kunstverein in Karlsruhe 
gegründet. 
22. August: Der todkranke Großherzog Karl 
unterzeichnet, gedrängt von seinem Kabinett, 
die Verfassungsurkunde, die von Karl Fried­
rich Nebenius ausgearbeitet worden war. Ba­
den erhält damit eine der liberalsten Verfas­
sungen dieser Zeit. 

Johallll Gottfried ndla. Er plante die Rhein­
korrektion 



Kar/ Friedrich 
Drais von 

Sauerbronn auf 
dem von ihm 

erfundenen 
Laufrad 

11m --------
- In Karlsruhe bestehen durch Verordnung 
vier evangelische Pfarreien mit vier Pfarrern 
und zwei Vikaren. 
- Friedrich List , Vorkämpfer der deutschen 
Zolleinigung, hält sich vor seiner Auswande­
rung nach Amerika vorübergehend in Karls­
ruhe auf. 
- In der alten Artilleriekaserne Ecke 
Kreuz-/Spitalstraße wird die Schule unterge­
bracht, deren Haus wegen der Neugestaltung 
des Marktplatzes abgerissen wurde. 
18. Februar: Nachdem vom 22. Januar bis 4. 
Februar die Wahlmänner gewählt worden wa­
ren, wählen diese die drei Karlsruher Abgeord­
neten für den Landtag. Gewählt werden Chri­
stian Griesbach mit 45, Christoph Jakob Ei­
senlohr mit 41 und Friedrich Sievert mit 31 
Stimmen. 
22. April: Feierliche Eröffnung des badischen 
Landtages. Die Sitzungen finden im Schloß 
statt. 1820, als der Landtag wieder zusammen­
tritt, finden die Sitzungen der Zweiten Kam-

mer im Haus Schloßstraße 18 (heute Karl­
Friedrich-Straße) am Rondellplatz statt und 
1822 im Saal des Hauses der Museumsgesell­
schaft. 
27. August: Unter dem antijüdischen Schlacht­
ruf "Hepp! Hepp!" kommt es zu Ausschreitun­
gen gegen jüdische Einwohner der Stadt. 
18. Oktober: Ein neues Schlachthaus wird 
beim heutigen Leopoldpl atz eröffnet. 

mm 
Die nach der Schaffung des Großherzog­

turns eingerichtete Militärschule wird in eine 
Kadettenschule umgewandelt. An der heuti­
gen Ecke Linkenheimer Landstraße und Molt­
kestraße entsteht ein Bau für diese Einrich­
tung. 

Seit Jahren decken die Einnahmen der 
Stadt nicht einmal mehr die laufenden Ausga­
ben. In diesem Jahr stehen etwa 16000 Gulden 
Einnahmen etwa 33000 Gulden Ausgaben ge­
genüber. 1823 beträgt der städtische Schulden­
stand etwa 800000 Gulden. 1820 und 1829 wer-
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den deshalb durch die Genehmigung eines 
Oktroi neue bzw. erhöhte Verbrauchssteuern 
zugunsten der Stadt fes tgelegt. 
16. Oktober: Grundsteinlegung für den von 
Friedrich Arnold geplanten Bau des Stände­
hauses an der Ritterstraße. Die Bauarbeiten 
für das erste Pa rlamentsgebäude in einem 
deutschen Land sind am 2. November 1822 
offiziell abgeschlossen. 

11m - - - - ----
23. August: Aufgrund eines einstweiligen Ge­
setzes zur Erneuerung der Gemeindeordnung 
wird neben dem Gemeinderat ein kleiner Aus­
schuß gebildet , der alle sechs Jahre erneuert 
werden soll. Er ist als Kontrollinstrument für 
die auf Lebenszeit ernannten Gemeinderäte 
gedacht , zeigt aber nur geringe Selbständig­
keit. 
28. Oktober: Die lutherische und die refor­
mierte Gemeinde fe iern die Vereinigung der 
beiden Bekenntnisse, die durch e inen Be­
schluß der Synode vom 26. Juli 1821 in der 
evangelischen Stadtkirche möglich geworden 
war. 

11m ---~----
Bei einer Nachwahl zu m badischen Land­

tag löst Oberbürgermeister Bernhard Doll­
mätsch den Abgeordneten Friedrich Sievert 
ab. 

lIm - --- ----
26. Juli: Gründung des evangelischen "Groß­
herzoglichen Lehrerseminars" in der Markgra­
fenstraße beim Rondellplatz. 

lIm ------ --
Der Nordflügel des Lyzeumsbaus wird 

vollendet. 
- Joseph Strauß wird Hofk apellmeister in 
Karlsruhe. Während seiner Amtszeit, die 1863 
endet , beginnt die Karlsruher Wagnertradi­
tion. 

Auf Bitten der Stadt aus dem Jahre 1818 
berät auf Anweisung des Großherzogs Ludwig 
eine Kommission, der Friedrich Weinbrenner 
und Johann Gott fried Tulla angehören, Pläne 
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für einen Kanal vom Rhein zur Stadt und die 
Anlage eines Rheinhafens bei Karlsruhe. 
S. Januar: Eröffnung der von Johann Gottfried 
Tulla geplanten Wasserleitung von Durlach 
nach Karlsruhe. Damit soll die seit langem als 
unbefriedigend empfundene Trinkwasserver­
sorgung mittels des Brunnenhauses in der 
Lammstraße verbessert werden. 74 Trin kbrun­
nen im Stadt- und Hofgebiet werden gespeist . 
24. Mai: Grundsteinlegung für einen Anbau 
an die Infanteriekaserne (heute Stephan­
platz) , den die Stadt fin anziert. Damit sollen 
Einquartierungen von Soldaten bei Bürgern 
unnötig werden. 

1Im-------
Das Linkenheimer Tor wird als Ludwigs­

tor an den Beginn der heutigen Linkenheimer 
Landstraße neben die Kadettenanstalt ve r­
legt. 

Einrichtung einer Privat-Sterbekasse, die 
den Hinterbliebenen "einige Barschaft" si­
chern soll . 
28. Januar: Der Neubau des Rathauses nach 
Plänen von Friedrich Weinbrenner wird einge­
weiht. Der Grundstein war am 7. Mai 1821 ge­
legt worden. Die schlechte finan zielle Situa­
tion der Stadt , die Kriegsereignisse und die 
Not der Jahre 1816-1818 hat die früh ere Fertig­
ste llung des 1805 begonnenen Bauvorhabens 
verhindert. 
7. März: Die Pyramide über dem Grab des 
Stadtgründers auf dem Marktplatz ist nach 
dem Entwurf von Friedrich Weinbrenner fer­
tiggeste llt. 
7. Oktober: Auf der Grundlage eines Berichtes 
von Georg Friedrich Wucherer, Professor für 
Physik und Technologie , verfügt Großherzog 
Ludwig die Gründung einer Polytechnischen 
Schule, der ersten ihrer Art in einem deut­
schen Land . Schulbeginn ist der 1. Dezember 
im Lyzeumsgebäude neben der evangelischen 
Stadtkirche . 

lIm - - - - ----
Die Chorabteilung der Museumsgesell­

schaft verselbständigt sich unter dem Namen 
"Verein für ernste Chormusik" . 



Blick VO III Rathallstllrm iiber die Stadt Zli/JI Schloß alls deli 1820er Jahren 

Der Marktplatz VOll NordeIl /1111 1830 mit Pyramide, Evallgelischer Stadtkirche IIlId I?athalls 

Abb. S. 82/83: Stadtplall VOll Friedrieh Weillbrellller alls delll Jahr /822 
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-
ROl/del/p/atz mit Markgrüflichcm Pa/ais IIl/d Del/kma/ fiir Großherzog Kar/wl/ /830. Der VOll 
Friedrich Weil/brelll/er ell/Illorfelle Obelisk eril/I/ert al/ deli Griil/der der badischel/ VerfaSS/il/g 

Das Stül/de/wlls (m der Rillemmße. Lil/ks die Katho/ische Stadtkirche. Das Stüllde/WIIS lIIar der 
erste eigel/sfiilldige dcwsche Parlamcwsball 
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- Aufstellung des Obelisken auf dem Ron­
deli platz. Der von Friedrich Weinbrenner als 
städtebaulicher dekorati ver Akzent geplante 
Brunnen mit Obelisk wird erst nach dem Tod 
Großherzog Ludwigs zum Denkmal für den 
Gründer der Verfassung, Großherzog Kar!. 
- Friedrich Arnold , ein Schüler Weinbren­
ners, baut am Karlstor das Wohnhaus des öster­
reichischen Gesandten, das nach 1830 von 
dem vermögenden Kaufmann Gabriel Leon­
hard von Berckholtz gekauft wird. 

Ilm---- - --
- Eröffnung der "Höheren Töchterschule" 
mit einer Feier im Großen Rathaussaa!. 1829 
wird für die Schule ein nach den Plänen Hein­
rich Hübschs gebautes Schulhaus in der Lin­
denstraße (heute Kriegsstraße) e rö ffnet. Am 
23 . Oktober 1838 wird die Privatschule in eine 
öffentliche Stadtschule umgewandelt. 

Heinrich Hübsch wird Nachfolger Fried­
rich Weinbrenners als Residenzbaumeiste r. 
- Das Postamt wird in das Gebäude Ecke 
Kreuz- und Zähringerstraße verlegt. 
9. Februar: Im noch von Friedrich Weinbren­
ner geplanten Bau des Münzgebäudes wird die 
erste Münze, ein Louis d'or, geprägt. 

1mJ--- - - --
- Schaffung einer Krankenkassen-Gesell­
schaft , die ihre Mitglieder be i de r Zahlung von 
Arztkosten unte rstützen soll . 
- Franz Xaver Winterhalte r aus Menzen­
schwand wird als badischer Hofportraitist 
nach Karlsruhe berufen. 
3. November: Auf Anordnung des Großher­
zogs Ludwig findet auch in Karlsruhe eine 
Feier zum 100. Geburtstag Karl Friedrichs 
statt. Am 6. November fordern 23 Karlsruher 
Bürger zu einer Sammlung für eine wohltätige 
Karl-Friedrich-Stiftung auf. 

lIm --------
- Neuorganisation des Volksschulunter­
richts. Es werden je vier Klassen in der Kna­
ben- und Mädchenschule von je einem Lehrer 
unterrichtet. Die luthe rische und die refor­
mierte Schule werden zusammengelegt. 

27. März: Vor dem Mühlburger Tor wird an 
zwei Raubmördern die letzte öffentl iche Hin­
richtung mit dem Schwert vollzogen. 
9. Dezember: Niccolb Paganini gibt im Hof­
theater ein Konzert. 

[mJ ------ ---
Mit de r Gründung der städtischen Amor­

tisationskasse beginnt e ine systematische TIl­
gung städtischer Schulden. 
- . An der Stelle des kle inen Beiertheimer 
Pförtchens wird nach Plänen von Heinrich 
Hübsch das Karlstor errichtet. 
30. März: Tod des G roßherzogs Ludwig. Se ine 
Nachfolge tritt G roßherzog Leopold an. 
31. Mai: Im damaligen Rheinhafen Schröck, 
der die Aufgaben eines Hafens für Karlsruhe 
übernahm, legt erstmals e in Dampfschiff an. 
1833 e rhält Schröck auf Bitten der Einwohner 
den Namen Leopoldshafen. 

mII-- - - - --
Unter Leitung von Großherzogin Sophie 

wird de r "Frauenverein zu Karlsruhe" gegrün­
det. Die Aufgaben liegen zunächst im Bereich 
der Wohltätigkeit und Fürsorge, so übernimmt 
derVere in die von der städtischen Armenkom­
mission neugegründete Suppenanstalt. 1840 
wird zur Unterrichtung von Mädchen und Jun­
gen die Sophienschule eingerichtet. 
20. Dezember: Gründung des Gewerbever­
eins, der das Gewerbe in der Stadt fördern 
soll , bald aber Bedeutung über die Stadtgren­
zen hinaus gewinnt. 
31. Dezember: Verabschiedung des Gesetzes 
über die neue Gemeindeordnung. Sie beruht 
auf dem G rundsatz der Bürgergemeinde. Die 
Unterscheidung zwischen O rts- und Schutz­
bürgern entfällt. 

~--------
- Staa tsrat Karl Friedrich Nebenius stellt 
die Polytechnische Schule auf ei ne neue orga­
nisatorische Grundlage. Sie nimmt die Gestalt 
einer höheren technischen Lehranstalt an. 
27. Juli: August Klose, seit 1830 Oberbürger­
meister, wird aufgrund der neuen badischen 
Gemeindeordnung von den wahlberechtigten 
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Bürgern direkt gewählt. Schon am 17. Novem- werkslehrlinge für das Berufsleben. 
ber 1830 waren zur Wahl von K10se alle Orts- lIm --------bürger aufgerufen. 
17. September: Bei der Neuwahl des Gemein­
derats bleibt die Wahl beteiligung unter der ge­
setzlich vorgeschriebenen Zahl. Am 3. Okto­
ber wird ein neuerWahltermin angesetzt. Nach 
der Ankündigung e iner Ernennung des Ge­
meinderats durch die Kreisregierung im Falle 
e ines erneuten Scheite rns findet eine gÜltige 
Wahl statt. Es kommt noch mehrmals zu sol-
ehen Wahlwiederholungen . 

Ilm --------
Vollendung des nach Plänen von Hei nrich 

Hübsch im halbbyzantinischen Stil erbauten 
Gebäudes für das Finanzministerium am 
Schloßplatz 3. 
14.115_ Februar: Als Nachfolger für den wegen 
Krankheit zurückgetretenen Oberbürgermei­
ster August Klose wird Christian Karl Füeßlin 
von den wahlberechtigten Ortsbürgern direkt 
gewählt. 1839 und 1845 wird er vom Bürger­
ausschuß im Amt bestätigt. 
15. Mai: Feierliche Eröffnung des "Pfründner­
hauses" der Karl-Friedricb-, Leopold- und So­
phienstiftung. Die Anstalt soll alte gebrechli­
che Personen zur Pflege aufnehmen. 
10./11. Juli: Gemäß der neuen Gemeindeord­
nung e rhält Karlsruhe einen großen Ausschuß 
aus 72 Mitgliedern , der an die Stelle der Ge­
meindeversammlung tritt. Zuvor hatten am 
23. Juli 1832 die Karlsruher Bürger dieser Än­
derung zugestimmt. 
28. September: Auf dem Marktplatz wird der 
noch von Friedrich Weinbrenner entworfene 
Großherzog-Ludwig-Brunnen aufgestellt. 
Nach der Zerstörung 1944 wird er 1955 wieder­
hergestellt. 

mID --------------
Eröffnung des israelitischen Hospitals 

beim RüppurrerTor. 
3. Mai: Die Real- und Gewerbeschule wird fei ­
erlich eröffnet. Die Brüder Karl und Ferdi­
nand Lotzbeck hatten für die ersten fünf Jahre 
je 1000 Gulden zur Verfügung gestellt. Zie l 
der Schule ist die Weite rbildung der Hand-
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16. Mai: Die allgemeine Versorgungsanstalt , 
die heutige Karlsruher Lebensversicherung, 
erhält die staatliche Genehmigung und nimmt 
am 1. Januar 1836 die Geschäfte auf. 
3. Juli: Die Gesellschaft "Eintracht" spaltet 
sich von der 1816 gegründeten Lesegesell­
schaft ab. Die "Eintracht" legt neben Gesellig­
keitWert auf e in breites Bildungsangebot. 

lIm ------------
Gründung der Karlsruher Gemäldegale­

rie durch Großherzog Leopold. Die Kunst­
schätze des markgräflichen Hauses sollen hier 
in e inem öffentlichen Museum vereinigt wer­
den. Der Bau der Kunsthalle wird nach den 
Plänen von Heinrich Hübsch 1837 begonnen 
und 1846 vollendet. 

Die Polytechnische Schule bezieht in der 
Langen Straße (heute Kaiserstraße) e inen ei­
genen von Heinrich Hübsch entworfenen Neu­
bau. 
- Anbringung von Briefkästen, in die auch 
Ortsbriefe eingeworfen werden dürfen. Dies 
war in den ersten, seit I. April 1819 vorhande­
nen Briefkästen nicht möglich. 

mD - ------
Gründung des "Cäcilienvereins" durch ei­

nen Teil de r Mitglieder des 1826 gebilde ten 
"Instrumentalvereinsll

• Der "Cäcilienverein" 
schließt sich später der "Eintracht" an. Der 
Verein entwicke lt sich zum wichtigen Mittel­
punkt des Karlsruher Musiklebens, bis er 1892 
aufgelöst wird. 

Gründung ei ner Musikbildungsanstalt, 
die zunächst zur AUSbildung leistungsfähiger 
Mitglieder des Cäcilienvereins gedacht ist. 
Seit 1845 ist sie selbständig verantwortlich für 
den systematischen Unterricht in Instrumen­
tal- und Vokalmusik. Die Anstalt erhält nun 
einen Zuschuß aus der Stadtkasse. 

Gründung der Maschinenfabrik Keßler & 
Martiensen vor dem Ettlinger Tor, damals 
noch auf Beiertheimer Gemarkung. Sie baut 
1841 die erste Lokomotive in Süddeutschland. 



Nach finanziellen Problemen wird die Firma 
1852 als Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe 
weitergeführt. 
14. August: Die erste •• Kleinkinder-Bewahran­
stalt" wird erö ffnet. Hier werden schon im er­
sten Jahr 80 Kinder betreut. 

1mI - - - -----
Im alten Orangeriege bäude find et eine 

aus dem ganzen Land beschickte Industrieaus­
stellung statt. Schon seit 1834 hat es Ausstel­
lungen und Auszeichnungen in Karlsruhe ge­
fertigter Produkte gegeben. 
- Vor dem RüppurrerTor entsteht nach den 
Plänen von Heinrich Hübsch das Landesge­
stüt. 
September: Tagung der Versammlung der 
deutschen Landwirte. Auf dem Großen Exer­
zierplatz veranstaltet der Badische landwirt­
schaftliche Verein ein großes Fest mit Umzug , 
Lotterie und Volksbelustigung. 

1Im-------
Die seit 1769 bestehende Möbelschreine­

rei der Gebrüder Himmelheber wird auf indu-

strielle Fertigung umgestellt. 
Die erste studentische Verbindung , das 

Corps Franconia , wird gegründet. 
Gründung des Naturhistorischen Vereins. 

mIlJ ---------
Moritz von Schwind wird nach Karlsruhe 

berufen, wo er bis 1844 tätig ist. U. a. malt er 
das Treppenhaus und einige Säle der Großher­
zoglichen Kunsthalle aus. 
1. Januar: Gründung des Männergesangver­
eins "Liedertafel". 

1mI --- --- --
Der Männergesangverein "Liederkranz" 

wird gegründet. In ihm geht später der am 29. 
September 1835 gegründete "Bürgerverein" , 
wie die "Eintracht" ein Verein zur POegc der 
Geselligkeit , auf. 
Februar: Der erste Fastnachtsumzug zieht 
durch die Stadt. 1843 existiert der "Narrenver­
ein Pfannenstielhausen" . 1845 findet die Fast­
nachtsveranstaltung im Saal statt. Zur Karlsru­
her Fastnacht gehört die Zopfmiliz, eine uni­
formierte Gruppe jüngerer Bürger. 

Das Pfriindnerhaus der Karl-Friedrich-, Leopold- lind Sophienstiftllng {l1I1 Miihlbllrger Tor 
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Die Gemeindeorgane nach der badischen Gemeindeordnung von 1831 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts verloren die Gemeinden unter dem Einfluß des napoleoni­
schen Frankreich jede Selbständigkeit. In der straff zentralisierten Landesverwaltung wur­
den sie zu untersten staatlichen Verwaltungsorganen. Für Karlsruhe, das von Anfang an un­
ter landesherrlicher Aufsicht stand, war dies weniger einschneidend als für ältere Städte 
mit ihrer weitgehenden Eigenständigkeit. 
Die tiefgreifenden Verwaltungs reformen in Baden hatten eine Vereinheitlichung und damit 
auch eine Verschmelzung der zu dem neuen Großherzogturn Baden vereinten unterschied­
lichen Gebiete zum Ziel. Nach dem Konstitutionsedikt vom 26. November 1809 ergibt sich 
für Karlsruhe folgende Gliederung der Gemeindeorgane: Der Bürgermeister bzw. (seit 
der Einsetzung eines zweiten Bürgermeisters im Jahre 1812) Oberbürgermeister wurde 
von den allein wahlberechtigten männlichen Bürgern gewählt (Schutzbürger und Hinter­
sassen, Einwohner und Frauen durften nicht wählen), die zwölf Gemeinderäte amtierten 
in der Regel lebenslänglich und ergänzten ihr Gremium durch Zuwahl. Oberbürgermei­
ster, Bürgermeister, Gemeinderäte und die aus ihrer Mitte gewählten Stadtrechner und 
Ratsschreiber bedurften der Bestätigung durch den Staat, die einer Ernennung gleichkam. 
Die Subalternbeamten - 1809 waren das ein Aktuar, zwei Dekopisten , ein Stadtwachtmei­
ster, zwei Ratsdiener, ein Fleischwäger, ein Schlachthausaufseher und vier Stadtdiener -
konnte der Gemeinderat allein bestimmen. 
Neben Bürgermeister und Gemeinderat gab es die Einrichtung der Gemeindeversamm­
lung, der alle wahlberechtigten Bürger angehörten. Sie wurde u. a. einberufen für die Ent­
scheidung wichtiger finanzieller Gemeindeangelegenheiten. 1821 übernahm ein Bürger­
ausschuß den Großteil der Befugnisse der Gemeindeversammlung. Der Bürgerausschuß 
bestand aus 14 Mitgliedern, die im Gegensatz zum Gemeinderat von den Bürgern alle 
sechs Jahre gewählt wurden. Er konnte bei wichtigen Entscheidungen, wie Verkauf von 
städtischem Besitz, Kapitalaufnahme oder außergeWÖhnlichen Ausgaben , seine Zustim­
mung erteilen oder verweigern. Die staatliche Behörde war jedoch nicht an die Beschlüsse 
der Gemeindeorgane gebunden. 
Nach der Verabschiedung der Verfassung für das Großherzogturn im Jahre 1818 stand die 
Gemeindeordnung nicht mehr im Einklang mit den Grundlagen der inneren Erneuerung. 
Erst nach mehreren Anläufen konnte dann am 31. Dezember 1831 das von Staatsrat Lud­
wig Georg Winter konzipierte "Gesetz über die Verfassung und Verwaltung von Gemein­
den" in Kraft treten. Es wurde von dem StaatsrechtIer Karl von Rotteck als das zur Zeit 
freiheitlichste in Deutschland und Europa charakterisiert. Die wichtigsten Bestimmungen 
sind die Aufllebung des Unterschieds zwischen Orts- und Schutzbürgern , damit erhöhte 
sich die Zahl der Wähler schlagartig auf das Doppelte, die Einschränkung des Bestäti­
gungsrechts des Staates und der Verzicht auf jeglichen Zensus beim Wahlrecht.Ein Bürger­
rechtsgesetz regelte die Bürgerannahme, die nun nicht mehr vom Ermessen der Gemeinde 
und der Zustimmung des Staates abhing. 
Nach der neuen Gemeindeordnung verfügte die Stadt Karlsruhe 1833 über folgende Ge­
meindegremien: 1. den Oberbürgermeister und seinen Stellvertreter, 2. den Gemeinderat, 
3. den Bürgerausschuß und 4. den Großen Ausschuß. 
Die männlichen Gemeindebürger - das waren die früheren Orts- und Schutzbürger, nicht 
aber die ortsansässigen Staatsbürger und die Ortsinsassen (meistAlmosenempfänger) , die 



überall die Mehrheit der Einwohner stellten - wählten den Oberbürgermeister und seinen 
Stellvertreter, deren Bestätigung durch die Staatsbehörde nach der dritten Wahl nicht ver­
weigert werden durfte. Die Amtszeit der (Ober-)bürgermeister betrug sechs Jahre. Er ver­
kündete und vollzog die Gesetze, verwaltete die Ortspolizei, führte die Aufsicht über das 
Gemeindevermögen und leitete dessen Verwaltung sowie die öffentlichen Bauten und Ar­
beiten der Gemeinde, im Gemeinderat hatte er den Vorsitz, brachte die Gegenstände zum 
Vortrag und vollzog die Beschlüsse. 
Der Gemeinderat wurde ebenfalls von den Gemeindebürgern für sechs Jahre gewählt, wo­
bei alle zwei Jahre ein Drittel der Mitglieder neu zu wählen war. Die zwölf Gemeinderäte 
Karlsruhes beschlossen über alle Angelegenheiten der Gemeinde und über die Bürgerauf­
nahmen mit absoluter Stimmenmehrheit. Der Gemeinderat verfügte ferner über das 
Recht zur Führung der Grund- und Pfand bücher. 
Der Bürgerausschuß wurde wie seit 1821 von den Gemeindebürgern,jetzt aber nur für vier 
Jahre, gewählt, wobei alle zwei Jahre die Hälfte der Mitglieder neu gewählt werden 
mußte. Die 18 Bürgerausschußmitglieder in Karlsruhe wirkten bei wichtigen finanzwirksa­
men Gemeindebeschlüssen mit. Der Bürgerausschuß wurde getrennt nach drei Steuerklas­
sen gewählt, d. h., die Ausschußmitglieder mußten zu je einem Drittel den höchst-, mitteI­
und niedrigstbesteuerten Bürgern angehören. 
Weiteres Gemeindeorgan war die Gemeindeversammlung, die z. B. bei Streitigkeiten zwi­
schen Gemeinderat und Bürgerausschuß zusammentrat. Von der Möglichkeit, an ihrer 
Stelle einen Großen Ausschuß aus 72 Mitgliedern, ebenfalls nach drei Steuerklassen ge­
trennt , zu wählen, machten die Karlsruher am 10./11. Juli 1833 Gebrauch. Der Große Aus­
schuß tagte öffentlich zusammen mit Gemeinderat und Bürgerausschuß. Bei Stimmen­
gleichheit entschied die Stimme des Oberbürgermeisters. 
Als besoldete Gemeindebedienstete schrieb die badische Gemeindeordnung einen Rats­
schreiber, der u. a. das Ratsprotokoll führte, die Ausfertigungen des Oberbürgermeisters 
und Gemeinderats beglaubigte und die Registratur besorgte, sowie einen Gemeinderech­
ner vor. 
Die staatlichen Reaktionen auf die Unruhen 1830/31 in mehreren deutschen Bundesstaa­
ten, die durch die französische Julirevolution 1830 ausgelöst wurden, erfaßten auch die ba­
dische Gemeindeordnung. Ende 1833 wurde nach neuen Vorschriften in Karlsruhe ein Ver­
mögen von 2000 Gulden Voraussetzung für dasWahlrecht der Gemeindebürger. Betroffen 
davon waren viele, die 1831 durch Gesetz den Status von Gemeindebürgern erhalten hat­
ten. Neben Arbeitern, Taglöhnern lind kleinen Handwerkern gehörten dazu auch Lehrer, 
Rechtsanwälte und Ärzte. 1837 entfiel die Direktwahl des Oberbürgermeisters, der Ge­
meinderäte und des Bürgerausschusses, die nun vom Großen Ausschuß gewählt wurden. 
Dieser wiederum wurde nach einem Dreiklassenwahlrecht gewählt, wonach das Drittel 
der höchstbesteuerten Bürger ein Sechstel, das Drittel der mittelbesteuerten ein Drittel 
und das Drittel der niedrigstbesteuerten die Hälfte der Ausschußmitglieder wählte. Ihre 
Zahl erhöhte sich auf ein Zwölf tel der wahlberechtigten Bürger. Die Einschränkung des 
Wahlrechts durch Besitz eines Mindestvermögens konnte man nun, da die Direktwahl ab­
geschafft war, wieder aufheben. Die Amtszeit des Bürgerausschusses wurde von vier auf 
sechs, die des Bürgermeisters von sechs auf neun Jahre erhöht. Abgesehen von einerVer­
schärfung des Dreiklassenwahlrechts im Jahre 1851 zuungunsten der niedrigbesteuerten 
Bürger blieb die Gemeindeordnung bis 1870 dann unverändert. 
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Der 1843 eräffnete erste Karlsruher Bahnhof an der Kriegsstraße. Der UhrtUrlll !iber der Ein­
gangshalle ist noch nicht ausgeführt. Die Kopfbauten des Bahnhofs blieben beim Ball der Markt­
halle 1934 erhalten und wurden erst 1970 mit dieser abgerissen 

Kar/sruhe von Süden um 1840. Im Vordergrund die Keßlersehe Maschinenfabrik. Im Hintergrund 
sind VOll links nach rechts zu erkennen: Karlstar, Erbgroßherzogliches Palais, Katholische Stadt­
kirehe, Amalienschläßchen, Rathausturm, Gotischer Turm, Evangelische Stadtkirche, 
Ettlinger Tor 
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September: Beginn der Bauarbeiten für den 
ersten Bahnhof nach den Plänen von Friedrich 
Eiseniohr an der Kriegsstraße östlich des Ett­
IingerTores. Heute befindet sich dort das neue 
Badische Staatstheater. 

mg-------
- Am Friedhof auf dem Lohfeld wird an der 
heutigen Kapellenstraße nach Plänen Fried­
rich Eiseniohrs eine Kapelle im gotischen Stil 
errichtet. 
- Gründung derWagenfabrik Schmieder & 
Mayer. Sie liefert hauptsächlich Eisenbahn­
wagen für die Großherzoglich-Badische Staats­
eisenbahn. 
- Entstehung des Männergesangvereins 
"Liederhalle" . 
- Der Buchhändler Adolf Bielcfeld wird er­
ster jüdischer Vertreter im Großen Ausschuß 
der Stadt. 

~ ----------------

- Eine ausführliche, Beschränkungen und 
Auflagen beinhaltende BenLltzerordnung für 
die Großherzogliehe Hofbibliothek wird erlas­
sen. 
10. April: Eröffnung des Personenverkehrs 
auf der Eisenbahnstrecke Karlsruhe-Heidel­
berg. Der Güterverkehr wird am 1. Mai auf­
genommen. Probefahrten hatten seit dem 
1. April stattgefunden. Ab 15. April wird der 
Postkutschen betrieb Frankfurt- Karlsruhe ein­
gestellt. 

1mI --------
Pferdedroschken vermitteln den Verkehr 

zwischen dem Bahnhof und verschiedenen 
Halteplätzen in der Stadt. 
1. Mai: Beginn des Eisenbahnbetriebs auf der 
Strecke nach Rastatt. 
1. September: Erstes badisches Sängerfest in 
der Stadt. 
22. November: Feierliche Enthüllung des von 
Ludwig von Schwanthaler entworfenen Denk­
mals für Großherzog Karl Friedrich auf dem 
Schloßplatz. Am 30. November wird die 
Schloßstraße in Karl-Friedrich-Straße umbe­
nannt. 

~ ---------------

- Fertigstellung des Baus eines Militärhos­
pitals (heute Kriegsstraße 103). 

Inbetriebnahme der Großherzoglichen 
Eisenbahnwerkstätten beim Bahnhof. 
25. November: Die Stadt schließt mit der Lon­
doner Firma Barlow & Manby einen Vertrag, 
der diese für 25 Jahre berechtigt, Karlsruhe 
mit öffentlicher und privater Gasbeleuchtung 
zu versorgen. Das erste Gaswerk entsteht 
an der Kaiserallee gegenüber dem heutigen 
Rathaus West. Am 30. November 1846 findet 
erstmals probehalber in einigen Straßen die 
Beleuchtung mit Gaslaternen statt. 

lIm --------
2. Februar: Gründung der Karlsruher Turnge­
meinde. 
5. Mai: Eröffnung der Großherzoglichen 
Kunsthalle. 
3. Juli: Das Militär räumt den von ihm genutz­
ten Teil im Städtischen Hospital Ecke Adler-/ 
Spitalstraße. 
27. Juli: Neubau des katholischen Schulhauses 
(Pestalozzi-Schule) neben der Stephanskirche 
fertiggestellt. 
16. November: Eduard Printz gründet an der 
Ettlinger Straße eine Hofkunstfärberei , der 
eine chemische Waschanstalt angeschlossen 
wird. 

~---------------

20. Januar: Die völlige Mißernte von 1846 
führt zur Ausgabe von Brotkarten an Bedürf­
tige. Ab Mai bis Ende Juli erhalten alle Bürger 
diese Karten. 
28. Februar: Im Hoftheater bricht vor Beginn 
der Vorstellung ein Brand aus. 62 Besucher 
sterben in den Flammen, das Gebäude wird 
völlig zerstört. Ab 3. November wird im alten 
Komödienhaus am Linkenheimer Tor wieder 
Theater gespielt. 
März: In der ersten Märzwoche wird in Karls­
ruhe nach dem Durlacher Vorbild eine freiwil­
lige Feuerwehr gebildet, die am 17. November 
die erste größere Übung veranstaltet. 
1. April: Die "Karlsruher Zeitung" wird von 
der Braunsehen Hofbuchdruekerei übernom-
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men. Camill Macklot gründet eine neue Zei­
tung, die nach verschiedenen Namensände­
rungen ab I. Juni 1850 als "Badische Landes­
zeitung" erscheint. 
9. April: Die Neuwahlen zum Großen Aus­
schuß der Stadt verdeutlichen auch in der Resi­
denz die vormärzlichen Unruhen. Einige jün­
gere Männer mit fortschrittlicheren Ideen zie­
hen in den Ausschuß ein. Oberbürgermeister 
Christian Karl Füeßlin tritt daraufllin zurück. 
Altoberbürgermeister August Klose stellt sich 
noch einmal für das Amt zur Verfügung und 
wird gewählt. 
2. Seplember: Vier Gemeinderäte legen ihre 
Mandate nieder, da nach ihrer Ansicht das ge­
genseitige Vertrauen in dem Gremium erschüt­
tert sei. In der Presse werden die Vorgänge aus­
führli ch erörtert , es herrscht ein reges politi­
sches Leben. 
8. Scplember: Oberbürgermeister August 
Klose legt sein Amt nieder. 
8. Oklober: Stadtrechner Louis Daler wird 
neuer Oberbürge rmeister. In der Wahl unter­
liegt ihm August Lamey, der spätere badische 
Innenminister. 
20. Oklober: Inbetriebnahme der ersten Tele­
graphen verbindung der Eisenbahn zunächst 
zwischen Karlsruhe und Durlach. Am 15. Ok­
tober 1851 wird der Telegraph für den öffentli­
chen Verkehr freigegeben. 
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mIlI -------
Bis 1850 werden aus der Schüler- und Leh­

rerschaft des Polytechnikums Reformforde­
ru ngen erhoben, die nuf eine Umwandlung in 
eine universitätsähnliche Bildungseinrichtung 
zielen. 
28. Februar: Eine vom Gemeinderat einberu­
fene Versammlung im Rathaus macht sich die 
Forderung nach Pressefreiheit , Volksbewaff­
nung und Schwurgerichten zu eigen. Der Ge­
meinderat übernimmt die Organisation einer 
Karlsruher Bürgerwe hr, die am 29. ihren er­
sten Wachdienst ve rsieht. 
In einem Bierga rten der Stadt wird der Repu­
blikaner Karl Blind verhaftet. Auch zwei 
Karlsruher Bürger werden festgesetzt , erhal­
ten jedoch nach kurzer Zeit ihre Freiheit wie­
der. Blind war Mitbegründer des ersten Karls­
ruher Arbeitervereins, der kurz darauf verbo­
ten wird. 
Man: In der Karlsruher Presse werden Ver­
einsgründungen angekündigt. Der ,.Vaterlän­
dische Verein" will sich für die Erhaltung und 
gesetzliche Fortentwicklung der verfassungs­
mäßigen Rechte und Freiheiten einsetzen. 
Dem .. Badischen Volksverein" ist dieses Pro­
gramm zu liberal, lind dem "Demokratischen 
Verein" ist es zu wenig fortschrittlich. 
I. Man: Nach einer Sitzung des Landtags , in 
der die Aufhebung der Zensur verkündet 



wird, zieht eine große Menschenmenge vom 
Ständehaus zum Schloßplatz. Sie will ihre wei· 
tergehenden Forderungen nach Volksbewaff­
nung und Schwurgerichten dem Großherzog 
vortragen . Feuerwehr und bewaffnete Bürger 
drängen die Demonstrat ion ab. 
2. März: Der Großherzog ruft die Badener 
auf, mit ihm gemeinsam "Ordnung, Eigentum 
und verfassungsmäßige Freiheit" aufrechtzu­
erhalten. In der Nacht zum 3. März bricht im 
Ministerium des Auswärtigen in der E rbprin­
zenstraBe Feuer aus , das vermutlich durch 
Brandstiftung verursacht ist. 
April: Der Karlsruher Gemeinderat schickt 
eine Dankadresse, versehen mit zahlreichen 
Unterschriften von Bürgern , an den Landtag. 
Er dankt diesem für die Unterstützung der Re­
gierung bei der Bekämpfung der. Revolutio­
näre. 
8. April: Josef Fickler, einer der badischen 
Revolutionsführer, wird im Hauptbahnhof 
verhaftet. 
20. Mai: Als Heerscharenführer der Karlsru­
her Bürgerwehr wird Oberst Konrad Gerber 
gewählt. Er war vorher Kommandeur des Gre­
nadierregiments. 
26. Mai: Louis Daler tritt vom Amt des Ober­
bürgermeisters zurück. Er fü hlt sich den Aus­
einandersetzungen zwischen den Vertretern 
der gemäßigten, monarchisch-konstitutionel­
len und der radikalen, demokratischen Rich­
tung, die auch im Gemeinderat ausgetragen 
werden, nicht mehr gewachsen. 
4. Juli: Als neuer Oberbürge rmeister wird der 
Druckereibesitzer Jakob Malsch gewählt. In 
einer zuvor stattgefundenen Wahl hatte Au­
gust Lamey die meisten Stimmen erhalten, das 
Amt jedoch abgelehnt. Malsch bleibt bis 1870 
Oberbürgermeister. 
8. Oktober: Fahnenverleihung an die Korps 
der Karlsruher Bürgerwehr. 
19. November: Totenfeier für den am 9. No· 
vember in Wien nach Niederschlagung des 
Aufstandes ermordeten Abgeordneten der 
Frankfurter Nationalversammlung, Robert 
Blum. An dem Trauerzug, der auch eine De­
monstration für die Einführung einer Verfas­
sung ist, betei ligen sich etwa 850 Personen. 

mPl - ------ -
März: Veit Ettlinger kann als erster jüdischer 
Stadtrat sein Amt antreten. 
Mai: Die Karlsruher Bürgerwehr widersetzt 
sich dem Beschluß zu ihrer Auflösu ng, den der 
revolutionäre Landesausschuß gefaßt hatte . 
7. Mai: E ine Versammlung der Bürgerwehr im 
Rathaus fordert zum Einstehen für die von der 
Frankfurter Nationalversammlung verabschie­
dete Reichsverfassung auf. 
13. Mai: Linientruppen und Bürgerwehr le i­
ste n den Eid auf die Reichsverfassung. Am 
Abend bricht in der Infanteriekaserne ein Auf­
stand der Soldaten aus . Sie ziehen durch die 
Kaisers traße, befre ien Gefangene aus dem 
Rathausturm und marschieren dann Richtung 
Zeughaus am Durlacher Tor. Auf dem Weg 
dorthin treiben sie eine Abteilung Dragoner 
auseinander und stürmen die Dragoner­
kaserne. Gegen 22 .00 Uhr erreichen sie das 
Zeughaus , das von der Bürgerwehr, von der 
Artillerie und Pionieren gegen den Angriff er­
folgreich verteidigt · wird . In der gleichen 
Nacht verläßt Großherzog Leopold Karlsruhe 
nach Germersheim und dann Lauterbourg. 
14. Mai: Einzug des revolutionären Landes­
ausschusses in Karlsruhe. Der Gemeinderat 
hatte. nachdem auch die Minister die Stadt 
verlassen hatten , dem Landesausschuß zuvor 
e rklärt , man werde sich ihm nicht entgegen­
stellen. Lorenz Brentano hält vom Rathaus­
balkon eine Rede. 
1. Juni: Der Landesausschuß bildet eine provi­
sorische Regierung. Ihr gehören Lorenz Bren­
tano, Amand Gögg, Josef Fickler, Joseph 
Peter und Franz Sigel an. 
5./6.Juni: Radikale unter Führung von Gustav 
Struve versuchen die Regierung zu überneh­
men. Diese ruft die Bürgerwehr zu Hilfe. 
10. Juni: Die gewählte verfassunggebende Ver­
sammlung tritt im Ständehaus zusammen. An­
stelle der provisorischen Regierung wählt sie 
Brentano, Gögg und Werner als Leiter der er­
sten republikanischen Regierung eines deut­
schen Landes . 
26. Juni: Nach der Niederlage der Revolutio­
näre in der Schlacht bei Durlach am 25 . Juni 
ziehen preußische Truppen unter Führung des 
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Prinzen Wilhelm von Preußen, dem späteren 
Kaiser Wilhelm 1., in die Stadt ein. Sie über­
nehmen polizeiliche Aufgaben und unterbin­
den alle demokratischen Bestrebungen. 
18. August: Großherzog Leopold kehrt freu­
dig begrüßt in die Stadt zurück. 
29. August: Eröffnung des ersten Waisenhau­
ses in der Stadt nahe dem Karlstor an der Süd­
seite der Kriegsstraße. Seit 1832 war dafür ge­
sammelt worden. 
15. Oktober: Freiherr Ernst von Hügel bildet 
ein Komitee zur Gründung eines Diakonissen­
hauses, das am 30. November 1851 eingeweiht 
wird. Das gekaufte Gebäude vor dem Mühl­
burger Tor erweist sich bald als zu klein. Am 
1. November 1857 wird in der Sophienstraße 
ein Neubau eingeweiht. 
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lIm ---------
Gründung des Katholischen Vereins 

Karlsruhe zur Erhaltung und Belebung des 
kirchlichen Lebens unter den Katholiken. Vor­
sitzender ist Archivdirektor Dr. Franz Joseph 
Mone. 

Gründung 'der "Zeitschrift für die Ge­
schichte des Oberrheins" durch Archivdirek­
tor Dr. Franz Joseph Mone. 

1mI --------
- Prof. Kar! Weltzien errichtet eines der 
ersten großen chemischen Laboratorien 
Deutschlands am Polytechnikum. 
20. Januar: Auf Anregung von Amalie Bader 
gründen einige katholische Frauen den St.­
Vincentius-Verein zum Zweck der Armen- und 



Krankenpflege. Naeh vorübergehender Unter­
kunft im alten Gewerbehaus (Spitalstraße 31) 
bezieht der Verein in der Kriegsstraße 49 am 
28. August 1861 ein eigenes Haus. 
6. Juni: Auflösung der Karlsruher Bürger­
wehr. 

Ilm--- - ---
Im Alleehaus zwischen Karlsruhe und 

Durlach wird die erste badische Zündholzfa­
brik eingerichtet. 
21. Februar: Prinz Friedrich übernimmt die 
Stellvertretung des Großherzogs Leopold. 
Nach dessen Tod am 24. Apri l fällt ihm die Re­
gentschaft für seinen kranken Bruder, Erb­
großherzog Ludwig 11. , zu. Am 5. September 
1856 nimmt er die Würde des Großherzogs an . 

Großherzog Friedrich I. regiert Baden b is zu 
seinem Tod am 28. September 1907 als geach­
teter und geliebter Landesvater. 
23. Juli:Am dritten Jahrestag der Kapitulation 
der badischen Revolutionäre in Rastatt wird 
zur Erinnerung an die bei der Niederwerfung 
des Aufstands gefallenen preußischen Militär­
angehörigen das Preußendenkmal eingeweiht. 
Das auf dem heutigen Alten Friedhof (Kapel­
lenstraße) stehende Denkmal hatte König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen in Auftrag 
gegeben. Es wurde von Friedrich Eiseniohr 
und August Kiss entworfen . 
23. August: Eduard Devrient wird erster und 
erfolgreicher Fach-Intendant am Karlsruher 
Hoftheater. Er bleibt in diesem Amt bis 1870 
und stirbt in Karlsruhe am 4. Oktober 1877. 
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~---------

- Vielbeachtete Erstaufführung von Gu­
stav Freytags HJournalisten"" . 
- Neuaufbau des Rüppurrer Tores bei der 
Kriegs-/Kronenstraße. Es erhält den Namen 
Friedrichstor. 
- Die seit Ende der 1720er Jahre beste­
hende Schule in Klein-Karlsruhe erhält ein ei­
genes Schulgebäude in der Spitalstraße und 
wird als zweite evangelische Stadtschule mit 
einfachem Unterrichtsbetrieb geführt. 
17. Mai: Eröffnung des von Heinrich Hübsch 
geplanten Theaterneubaus am Schloßplatz mit 
Schillers "Jungfrau von Orleans". 
3.14. Oktober: Der "Allgemeine Deutsche 
Musikverein" veranstaltet in Karlsruhe ein 
Musikfest. Hofkapellmeister Joseph Strauß 
und Franz Liszt dirigieren im Hoftheater. 

~----------

Gründung der Privatbank Veit L. Ham­
burger, die 1911 den Neubau an der Karlstraße 
(heute Südwestdeutsche Landesbank) be­
zieht. Am 1. Januar 1939 wird das jüdische 
Bankhaus "arisiert". 
19. Dezember: Einweihung der vom Regenten 
Friedrich l. gegründeten Kunstschule. Erster 
Direktor wird der aus Düsseldorf berufene 
Johann Wilhelm Schirmer. 

Gm ----------
28. Januar: Richard Wagners "Tannhäuser" 

wird in Karlsruhe erstmals aufgeführt. 

~--------------

Die Pariser Silberwarenfabrik Christofle 
& Cie eröffnet einen Filialbetrieb. 

Ferdinand Jakob Redtenbacher wird Lei­
ter der Polytechnischen Schule bis 1863. Unter 
seinem Direktorat entwickelt sich diese zu ei­
nerTechnischen Hochschule. 

Wilhelm Lauter, der spätere Oberbürger­
meister, legt neue Hafen- und Kanalpläne vor. 
Vorerst wird jedoch lediglich der Maxauer 
Hafen weiter ausgebaggert. 
23. Februar: Durch das erste öffentlicheAbon­
nementskonzert der Großherzoglichen Hofka­
pelle wird das musikalische Leben in der Stadt 
bereichert. Zuvor hatten vorwiegend Kam­
mermusikkonzerte stattgefunden, u. a. seit 
1841 Soireen im Rathaussaa!. 
20. September: Vermählung Großherzogs 
Friedrich I. mit Prinzessin Luisc von Preußen , 
der Tochter des späteren Kaisers Wilhelm I. in 
Berlin. Das neuvermählte Paar zieht am 27. 
September in Karlsruhe ein. 

mJ --------
- Fertigstellung des neuen Orangeriege­
bäudes an der heutigen Hans-Thoma-Straße 
nach Plänen von Heinrich Hübsch. 
13. März: Erstellung eines Bebauungsplanes 
der Stadt, der am 2. August vom Stadtrat erlas­
sen wird. Er enthält die Grenzen des Baube­
zirks der Stadt und bestimmt, daß je nach Be­
darf die unbebauten Grundstücke distrikt­
weise zur Bebauung freigegeben werden. 
Eröffnet wird zunächst die Bebauung zwi­
schen Amalien-, Kriegs- und Karlstraße. Mit 
der Bebauung des Viertels hinter dem Bahn­
hof (der heutigen Südstadt) wird in absehbarer 
Zeit gerechnet. 
Mai: Gründung eines Katholischen Gesellen­
vereins. 
20. November: Mit dem Eintritt von Friedrich 
Wolff in den kleinen, seit 1843 bestehenden Be­
trieb seines Vaters wird die Firma Wolff & Sohn 
für Parfümerie- und Feinseifenartikel gegrün­
det. Sie entwickelt sich zu einem weltweit be­

Eduard Devriellt, Theaterintendant 1852-1870 kannten Unternehmen. 

96 



Jahrmarkt auf dem Schloßplatz am 4. Oktober 1853. Tribünen für Geschicklichkeitsspiele gehör­
ten zu den Attraktionen. 1872 fand die Messe zum letzten Mal vor dem Schloß statt 

Illm-------
- Karl Friedrich Lessing kommt als Direk­
tor an die Großherzogliehe Kunsthalle. 1863 
wird er Professor an der Kunstschule. 
- Der Fabrikant Georg Friedrich Holtz­
mann gründet als Kreditgenossenschaft den 
Vorschußverein Karlsruhe, die spätere Volks­
bank Karlsruhe. 
15. April: Eröffnung eines Stadtpostamtes im 
Direktionsgebäude der Post in der Kreuz­
straße. Die früheren Räumlichkeiten im Bahn­
hof waren nicht mehr ausreichend gewesen. 
Das Postamt 1 wird am 1. August 1866 in das 
Haus Friedrichsplatz 1 verlegt. 
1. September: Der Betrieb des städtischen 
Krankenhauses wird den evangelischen 
Diakonissen und dem katholischen Orden der 
Vincentinerinnen übergeben. Es werden zwei 
getrennte konfessionelle Abteilungen einge­
richtet. 
16.-22. September: Die. 34. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Ärzte tagt in 
Karlsruhe. Etwa 900Teilnehmer, darunter Ge-

lehrte wie RobertWilhelm Bunsen, Hermann 
Heimholtz, Gustav Robert Kirchhoff, Justus 
von Liebig und Rudolf Virchow versammeln 
sich in der Orangerie am Botanischen Garten, 
im Ständehaus an der Ritterstraße und in der 
Polytechnischen Schule. 

mD --------
Die Uraufführung von Richard Wagners 

Oper ,;fristan" scheitert wie auch schon im 
Jahre 1861 an technischen und personellen 
Schwierigkeiten , die das Werk einer Inszenie­
rung stellt. 
- Die Bahnlinie Karlsruhe-Wilferdingen 
wird eröffnet, die Verlängerung nach Pforz­
heim ist 1861 fertiggestellt. 
- Durch Gerichtsentscheid wird Karlsruhe 
das auf Beiertheimer Gemarkung liegende 
Sallenwäldchen zugeschlagen. 
6. Juni: Gründung des "Badischen Frauenver­
eins" in Karlsruhe auf Initiative von 14 Karls­
ruh er Frauen. Großherzogin Luise wird zur 
entscheidenden Förderin des Vereins. 
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Kulturelle Institutionen im 19. Jahrhundert 

Die Fundamente wichtiger Karlsruher Kultureinrichtungen wurden schon im 18. Jahrhun­
dert gelegt. Die Initiative dazu ging von Mitgliedern der badischen Herrscherfamilie aus. 
So richtete etwa der Stadtgründer, Markgraf Karl Wilhelm, im Schloß ein Theater ein , das 
bereits 1719 eröffnet wurde. War diese Bühne im wesentlichen noch dem Vergnügen des 
Landesherrn und des Hofstaats vorbehalten gewesen, fa nden nach der Mitte des 18. Jahr­
hunderts Theatervorstellungen für die ganze Bevölkerung in ausgedienten Orangerien 
und Remisen statt. Erst 1808 sollte Karlsruhe durch Friedrich Weinbrenner ein eigenes, für 
alle Auffü hrungen ausgerüstetes und taugliches Theatergebäude am Schloßplatz bekom­
men, dessen für seine Zeit hochmoderne Anlage allerdings in keinem Verhältnis zu dem 
eher dürftigen Programm der sogenannten Kavaliersintendanten (vom Hof eingesetzten 
Adligen) stand, die vom Theaterhandwerk meist nichts verstanden. 
Diese Verhältnisse sollten sich mit der Berufung des Schauspielers und Regisseurs Eduard 
Devrient ändern , welcher der nach dem Brandunglück von 1847 von Heinrich Hübsch er­
neuerten Karlsruher Bühne durch seine Aufführungen der Werke William Shakespeares 
und der Opern und Kompositionen Richard Wagners ein hohes Renommee verschaffte. 
Zustatten kam ihm dabei die 1864 erfolgte Verpflichtung des kongenialen Kapellmeisters 
Hermann Levi, der durch seine Freundschaft zu Johannes Brahms Konzertaufführungen 
auch dieses berühmten Komponisten in die Fächerstadt holte. 
Die Vorliebe der Karlsruher Oper für die Werke Richard Wagners begründete eine Tradi­
tion, in der seit 1881 auch der neue Dirigent Felix Mottl stand . Mottl formte sich ein En­
semble, das den Ruf von Karlsruhe als "Klein-Bayreuth" begründete, der noch bis in die 
ersten bei den Jahrzehnte unseres Jahrhunderts hinüberreichen sollte. 
Die Ursprünge der großen Karlsruher Museen gehen im wesentlichen auf die Sammlungs­
tätigkeit des markgräflIchen Hauses zurück. Karoline Luise , die Gemahlin des Markgra­
fen und späteren Großherzogs Karl Friedrich , legte Mitte des 18. Jahrhunderts mit ihrer 
Sammlung niederländischer und französischer Malerei und ihrem "Naturalienkabinett" 
den Grundstock für die Staatliche Kunsthalle und das Staatliche Museum für Naturkunde. 
Für diese im 19. Jahrhundert stark angewachsenen Sammlungen wurden eigene Gebäude 
errichtet. Heinrich Hübsch erbaute seit 1836 die "Großherzogliehe Gemäldegalerie" am 
Eingang zum Zirkel, die durch ihre Innenausstattung mit den Wandmalereien von Moritz 
von Schwind selbst zum Kunstwerk wurde. Bis 1908 mußte die Kunsthalle noch zweimal er­
weitert werden. Karl Joseph BerckmüUer, einer der letzten Schüler des 1826 gestorbenen 
Wein brenner, erbaute bis 1870 das Sammlungsgebäude am Friedrichsplatz, das, neben der 
Badischen Landesbibliothek, u. a. Sammlungen für Altertums- und Völkerkunde, das 
durch die Naturaliensammlung des Fürstbischofs Maximilian von Konstanz vergrößerte 
"Natu'ralienkabinett" und die sogenannte Türkenbeute, die die Markgrafen der baden-ba­
densehen Linie aus ihren Feldzügen gegen die Türken mitgebracht hatten, aufnehmen 
sollte. Nach dem Ersten Weltkrieg wurden wichtige Abteilungen dieser Präsentation ausge­
gliedert und zum Badischen Landesmuseum im Schloß vereinigt. Das Museum für Natur­
kunde konnte dadurch in dem Gebäude am Friedrichsplatz wesentlich ausgebaut werden. 
Die Ausbildung von Künstlern erfuhr ebenfalls die Unterstützung des Landesherrn . Unter 
dem Protektorat von Großherzog Friedrich 1. entstanden 1854 die Kunstakademie, an der 
so bedeutende Maler wie Hans Thoma , Erich Heckei, Ferdinand Keller, Wilhelm Trübner 
oder Karl Hubbuch lehrten, und 1884 das "Konservatorium für Musik", das unter sei-
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nem Gründer Heinrich Ordenstein internationale Bedeutung erlangen sollte und aus dem 
das heutige Badische Konservatorium und die Staatliche Hochschule für Musik hervorgin­
gen. 
Das Karlsruher Bürgertum verharrte nicht in einer Konsumentenhaltung gegenüber dem 
Kulturangebot der zum Glanze der Residenz inszenierten großherzoglichen Institutionen. 
Vielmehr führte das Emanzipationsbestreben des städtischen Bürgertums schon früh zu 
Vereinsgründungen. Am Beginn dieser Entwicklung stand 1784 die Lesegesellschaft, die 
sich bald in Museumsgesellschaft umbenannte. Ihre Zielsetzung war anfangs aufkläre­
risch-bildungsbürgerlich. Sie bot aber, neben dem am Ende des 18. Jahrhunderts in Mode 
gekommenen Kaffeehaus , zunehmend die Möglichkeit zur Intensivierung der Kommuni­
kation innerhalb der Führungsschichten in der Stadt. Neben dem Museum gab es noch die 
ältere Schützengesellschaft. Sie war aber, anfangs mehr noch als das Museum, in ihrer so­
zialen Zusammensetzung vom Adel, vom Offizierskorps sowie von Hof- und hoher Staats­
beamtenschaft geprägt . 
Bereits vor der Wende zum 19. Jahrhundert regte sich auch in der noch kleinen Schicht des 
erfolgreichen gewerblichen Bürgertums der Wille, eigene Organisationen zu schaffen. So 
entstand 1794 eine zweite bürgerliche Schützengesellschaft, in der Kaufleute den Ton anga­
ben. Der 1792 gegründeten "Gesellschaft zum Haarenen Ring" gehörten ebenfalls vorwie­
gend Kaufleute an. Sie blieb aber eher ein privater Freundeskreis, dem allerdings im Ge­
gensatz zu den anderen Vereinigungen auch Frauen angehörten. Als Ausdruck eines ge­
wachsenen bürgerlichen Selbstbewußtseins, das auf wirtschaftlichem Erfolg beruhte, kön­
nen auch die Bildung der Handelsstube 1813, einer zweiten Lesegesellschaft 1816 und 1818 
des Badischen Kunst- und (seit 1820) Industrievereins angesehen werden. Männer wie 
August Klose , Wilhelm Griesbach und andere bekannte, aber auch weniger bekannte 
Namen von Karlsruher Gewerbetreibenden stehen in den Mitgliederlisten dieserVereine. 
Zunächst die ältere Lesegesellschaft, aber vor allem die 1835 gegründete Gesellschaft Ein­
tracht und der im gleichen Jahr ins Leben gerufene Bürgerverein bildeten sich als Gegen­
stück zum stärker höfisch geprägten Museum, das zu dieser Zeit noch keine Handwerker 
und Gewerbetreibenden aufnahm. Die Eintracht hatte 1839 ca . 800, das Museum 1841 
737 Mitglieder. 
Das Interesse an der Geselligkeit und derVielfalt kultureller Ausdrucksformen erfaßte im­
mer breitere Kreise der Bevölkerung. So entstanden seit 1812, als die Stadt mit der Einrich­
tung einer Musikschule die Initiative ergriffen hatte, bis zum Beginn der 1840er Jahre , 
z. T. durch Mitglieder des Theaterensembles gefördert, eine Reihe von Gesang- und Mu­
sikvereinen. Seit der Jahrhundertmitte gab es neben den Vereinen eine Reihe von Persön­
lichkeiten wie den Theaterintendanten Devrient, den Leiter der Kunsthalle, Lessing, den 
Politiker Mathy oder den Kunstmaler Klose und das Künstlerehepaar Schroedter, die Kri­
stallisationskerne größerer geselliger Kreise wurden. Die seit etwa 1830 bestehende mehr 
dem Humor verpflichtete Gesellschaft "Bärenzwinger", der hauptsächlich Staatsbeamte 
angehörten, nahm im Laufe der Zeit dagegen festere organisatorische Formen an. 
Die Zeit desVormärz und der Revolution 1848/49 brachte eine bisher nicht gekannte politi­
sche Mobilisierung der Gesellschaft. Daraus folgten auch in Karlsruhe 1848Vereinsgrün­
dungen mit unterschiedlichen politischen Zielen. In ihnen drückten sich Partizipationsfor­
derungen der Bürger am politischen Geschehen aus, die auch mit der Niederschlagung der 
Revolution letztlich nicht mehr rückgängig zu machen waren und seit den 1860er Jahren in 
den politischen Vereins- wie Parteigründungen ihren Niederschlag fanden. Eine weitere 
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Facette des Verei nslVesens entstand mit den Sportvereinen (Karlsruher Turngemeinde 
1846) ebenfalls im Vormärz. Das enorme BevölkerungslVachstum der Stadt im Zuge der In­
dustrialisierung brachte dann die breite, an den unterschiedlichsten Inte ressen orientierte 
Auffächerung desVereinswesens. Die Arbeiterbewegung christlicher wie sozialdemokrati­
scher Prägung sorgte schließlich dafür, daß Vereine für die Unterschichten entstanden. 
Diese wa ren, wie auch die bürgerlichen Vereine in der Residenz vor allem nach der Reichs­
gründung, aber eher vaterländisch gesinnt und entwickelten selten eigenständige kultu­
relle Ausdrucksformen . Peter Pretsch 

•• 

Gebällde der Mliselllnsgesellschaft, Nordostecke Lange Straße/ Ritterstraße. Der Weinbrennerball 
IVlirde 1814 eingelVeiht, 1835 dllrch Hübsch vergrößert lind branllle 1918 nieder 

Die Kllllstlwlle, von Heinrich Hübsch geplallt, IVllrde 1846 eröffnet 
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Das neue, von Heinrich Hiibsch geplallle Hoftheater eröffnete 1853 seine erste Spielzeit 

Das Gebäude der Polytechnischen Schule an der Langen Straße. Der VOll Heinrich Hübsch ge­
plante Bal/ wl/rde 1836 Jertiggestellt und 1863 nach Osten erweitert 
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10. November: Anläßlich des 100. Geburtsta­
ges von Friedrich Schiller findet wie vielerorts 
auch in Karlsruhe eine dem nationalen Gedan­
ken verpflichtete Festveranstaltung statt. Ähn­
liche Feiern folgen zum 100. Geburtstag Jo­
hann Gottlieb Fichtes (19. Mai 1862) und zum 
50. Todestag Theodor Körners (29. August 
1863). 

1mII --------­
- Anlage der ersten Straße im Bahnhofs­
viertel, später Südstadt genannt, in dem 1858 
schon die ersten Arbeiterwohnungen entstan­
den waren. 
19., 31. Januar, 9. März: In Petitionen an die 
erste und zweite Kammer des badischen Land­
tags wenden sich zahlreiche Karlsruher gegen 
das Konkordat, den Vertrag zwischen dem 
Staat und dem Papst, in dem die Beziehungen 
zwischen Staat und katholischer Kirche in Ba­
den neu geregelt werden sollen. 
12. Februar: Der Katholische Verein be­
schließt, eine Dankadresse an den Großher­
zog zu richten für den Abschluß des Konkor­
dats und diese in der Sakristei der katholischen 
Kirche zur Unterzeichnung aufzulegen. 
7. April: Aus Anlaß der Proklamation von 
Großherzog Friedrich 1. , daß der Grundsatz 
freier Entfaltung im Staatsleben fruchtbar wer­
den solle, "um alle Teile des Ganzen zu dem 
Einklange zu vereinen, in welchem die gesetz­
liche Freiheit ihre segenbringende Kraft be­
währen kann", wird die Stadt mit Fahnen ge­
schmückt. 
14. April: Gründung der Firma Haid & Neu, 
die seit 1862 Nähmaschinen herstellt. 
3.-5. September: Der Professor für Chemie 
Karl Weltzien organisiert in Karlsruhe den er­
sten internationalen Chemikerkongreß. 

mD --------
Die Verlängerung der Ritterstraße wird 

zur Bebauung freigegeben. 
- Gründung der Gesellschaft "Bärenzwin­
ger". Sie geht hervor aus einem seit 1836 exi­
stierenden Stammtisch, der sich im Sommer 
im "Promenadenhaus" traf. Dieser Stamm­
tisch unterstützte maßgeblich die Bildung ei-
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ner neuen Lesegesellschaft im Jahre 1851, die 
seit 1861 im "Weißen Bären" tagt und sich da­
nach benennt. 

Gründung einer Ortsgruppe des "Natio­
naIvereins" , der eine bundesstaatliehe Eini­
gung Deutschlands anstrebt. 
15. August-27. September: Der Gewerbever­
ein veranstaltet eine "Allgemeine Landes-In­
dustrieausstellung", die über 100000 Besu­
cher anzieht. 
6. November: Konstituierung des "Philharmo­
nischen Vereins". Er läuft unter seinen Leitern 
Johann W. Kalliwoda , Hermann Levi, Otto 
Dessoff und Felix Mottl dem "Cäcilienverein" 
bald den künstlerischen und gesellschaftlichen 
Rang ab. Klassische und neuere Chorwerke 
finden sich unter den Aufführungen. Im Win­
ter 1898/99 wird der Verein aufgelöst. 
8. November: Richard Wagners Gesuch, sich 
gegen ein festes Gehalt, aber ohne eigentli­
ches Amt in Karlsruhe niederzulassen, wird 
vom Großherzog abgelehnt. 

11m --------
- Die Adlerstraße wird zur Kriegsstraße 
verlängert. 
- Baubeginn eines Wasserwerks für den 
Schloßbezirk im Hardtwald (bei der heutigen 
Majolika). 
- Gründung des "Naturwissenschaftlichen 
Vereins". Am 10. Juli 1903 findet die 600. Ver­
sammlung statt, der Verein hat 213 Mitglieder. 
10. Februar: Gründung eines Arbeiterbil­
dungsvereins. Dieser unter Leitung bürgerli­
cher Honoratioren stehende Verein legt am 16. 
Juli 1865 den Grundstein zu einem eigenen 
Haus in derWilhelmstraße. Zweck des Vereins 
ist die allgemeine Bildung und belehrende Un­
terhaltung, von Konfession und Politik soll er 
sich fernhalten. 
4. August: Die von der Stadt erbaute Eisen­
bahnlinie Karlsruhe-Maxau wird festlich 
eröffnet. Die Maxaubahn stellt zusammen mit 
der linksrheinischen Bahnlinie von Winden an 
den Rhein die für Kohlelieferungen wichtige 
Verbindung an die Saar her. 
15. September: In Karlsruhe wird der Ober­
schulrat als Aufsichtsbehörde konstituiert. 



Ilm-------
- Freigabe des Baugebiets zwischen Karl- , 
Kriegs- und verlängerter Sophienstraße. 
- Der "Badische Beobachter" erscheint als 
Organ der Katholischen Volkspartei. 
22. August: Oberbürgermeister Malsch ver­
kündet vom Rathaus vor zahlreichem Publi­
kum das erste bürgerliche Eheaufgebot. 
September: Nach der Auflösung der Zünfte, 
die das Gesetz über die Gewerbefreiheit vom 
20. September 1862 vorsah, wird auch die 
Handelskammer umgebildet und erhält unter 
dem Namen "Handelskammer der Großher­
zoglichen Residenzstadt Karlsruhe" die staat­
liche Anerkennung. 1869 wird sie umbenannt 
in "Handelskammer der Stadt Karlsruhe". 
18. Oktober: Der 50. Jahrestag der Schlacht 
bei Leipzig wird mit nationalem Pathos ge­
feiert. 
19. Oktober: Die erste Realschule wird in ei­
nem Neubau am Zirkel 22 eröffnet. Am 9. Ok­
tober 1868 erfolgt die Umbenennung in Real­
gymnasium. Die lateinlosen Klassen werden 
im Herbst 1871 als Höhere Bürgerschule abge­
trennt. Das Realgym nasium bezieht am 
8. Juni 1876 einen Neubau in der heutigen 
Englerstraße 12. 
14./19. November: Richard Wagner dirigiert 
zwei Konzerte mit seinen Werken. 

mD -------
- Verlängerung der Hirschstraße über die 
Sophien- zur Kriegsstraße . 
- Gründung der landwirtschaftlichen Win­
terschule, die mit der Obstbauschule vereinigt 
wi rd . 1892/94 wird sie auf den Augustenberg in 
Durlach verlegt. 
- Hermann Levi wird Hofkapellmeister. Er 
verläßt Karlsruhe 1873. 
29. Juli: Durch Gesetz wird die bisher von den 
Geistlichen im Auftrag des Staates wahrge­
nommene Schulaufsicht dem Ortsschulrat 
übertragen. 
23.-26. August: Zweites Musikfest in Karls­
ruhe. Zahlreiche neuere Werke werden von 
ihren Komponisten selbst dirigiert. 
1. Oktober: In der Folge der neuen Gerichts­
und Verwaltungsorganisation erhält Karlsruhe 

ein Kreis- und Hofgericht , das neue Bezirks­
amt beginnt seine Tätigkeit am 28. Oktober. 

Gm --- -----
- Neuanlage der Viktoriastraße. 
- Nach den Vorstellungen von Prof. Franz 
Grashof, Nachfolger auf dem Lehrstuhl Red­
tenbachers für Maschinenbau, wird das Poly­
technikum reformiert. Das Staatsministerium 
verleiht ihm den "Charakter einer technischen 
Hochschule" . 
- Als erste Gewerkschaft entsteht die Ver­
e inigung der Buchdrucker. 
10. Januar: Erste Sitzung des neugeschaffenen 
Verwal tungsgerichtshofes. 
26. Februar: Gemeinderat und Bürgeraus­
schuß richten e ine Dankadresse an den Groß­
herzog, die im Rathaus drei Tage zur Unter­
schrift für alle Einwohner ausliegt. Stadtver­
waltung und Vertretung der Bürgerschaft be­
ziehen darin in scharfen Worten in der Ausein­
andersetzung um die Schulaufsicht Stellung 
gegen die katholische Kirche, die ihren Geistli­
chen die Beteiligung an den neuzubildenden 
Ortsschulräten untersagte. Anlaß des Schrei­
bens war die Haltung des Großherzogs, der 
die in großer Zahl an ihn gerichteten Petitio­
nen gegen das Gesetz über dieAufsichtsbehör­
den für die Volksschulen als Umgehung des 
konstitutionell vorgeschriebenen Weges be­
zeichnet hat. 
8. Mai: Der Güterverkehr über die am 22. 
April fertiggestellte Eisenbahn-Schiffsbrücke 
über den Rhein wird aufgenommen . Am 1. Juli 
beginnt auch der Personenverkehr. Diese 
Brücke bei Maxau ist die erste dieser Art in 
Deutschland . 
23. Mai: Gründung der Landesgewerbehalle . 
Ihr Ziel ist es, durch Bekanntmachungen des 
technischen Fortschritts die heimische Indu­
strie zu fördern . Ihr erster Leiter wird bis 1905 
Prof. Dr. Heinrich Meidinger. 
30. Juni : Gründung des katholischen Männer­
vereins "Konkordiau

. 

9. September: Der Tiergarten beim Sallen­
wäldchen wird vom Badischen Verein für Ge­
flügelzucht eröffnet. Bewirtschaftung und mu­
sikalische Darbietungen machen ihn bald zu 
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Von der Polytechnischen Schule zur Technischen Hochschule 

Die 1825 gegründete Polytechnische Schule zu Karlsruhe erwarb sich seit ihrer Reorganisa­
tion von 1832 weit über Baden und Deutschland hinaus einen ausgezeichneten Ruf. Und 
das, obgleich sie lange Zeit unterhalb der Höhe blieb, den die technisch-wissenschaftliche 
Erziehung durchaus schon hätte erreichen können. Gewiß behinderten die kränklichen 
Staatsfinanzen einen großzügigeren Zuschnitt der Anstalt, wie am deutlichsten am zögerli­
chen Ausbau von Lehr- und Forschungslaboratorien abzulesen ist. Darüber hinaus aber 
war sich das Lehrerkollegium uneins, ob die Studienpläne vorzugsweise auf die unmittel­
bare praktische Anwendung des Erlernten auszurichten seien oder ob sie eher auf eine 
theoretische Grundlegung der ingenieur- und naturwissenschaftlichen Fächer zielen müß­
ten. 
Die letztgenannte Ansicht gewann um 1860 die Oberhand, mit der Folge, daß das Polytech­
nikum seinen Schulcharakter verlor und etwa innerhalb eines Jahrzehnts zu einer wissen­
schaftlichen Hochschule heranreifte. Die Tatsache, daß 1860 in Karlsruhe der erste inter­
nationale Chemikerkongreß stattfand, weist darauf hin, daß diese Entwicklung bereits 
tragfähige Formen hervorgebracht hatte. 
Organisatorische Änderungen beschleunigten sie. 1863 stieß die Anstalt ihren Realschul­
unterbau ab, und das Eintrittsalter der Schüler wurde, wie an den Universitäten bereits üb­
lich, auf 17 Jahre angehoben. Nachdem der Maschinenbauprofessor Ferdinand Redtenba­
eher, das Haupt der Reformer, gestorben war, setzte sich sein Nachfolger Franz Grashof an 
ihre Spitze. In einem weithin beachteten Vortrag vor dem "Verein Deutscher Ingenieure" 
legte er 1864 dar, was die Regierungen tun müßten, damit die deutschen polytechnischen 
Schulen Universitätsrang erhielten. 
Das badische Staatsministerium gab dem Drängen Grashofs nach und verlieh dem Karlsru­
her Polytechnikum im' Januar 1865 tatsächlich die Hochschuleigenschaft. Äußerlich 
drückte sich das im Aufbau der akademischen Selbstverwaltungsorgane und den ihnen zu­
gewiesenen Aufgaben aus, zu denen jetzt auch das Berufungsverfahren gehörte. Zugleich 
wurde für Ingenieurstudenten eine Abschlußprüfung, das Diplom, eingeführt. Schließlich 
verlieh das Ministerium 1868 der Schule widerwillig das Habilitationsrecht, das für die 
Selbstergänzung des ingenieunvissenschaftlichen Lehrkörpers von unschätzbarer Wichtig­
keit war. Auf das ebenfalls nachdrücklich angemahnte Promotionsrecht mußte man freilich 
bis 1900 warten. 
Vor diesem Hintergrund griff die Polytechnische Schule auch auf die Geisteswissenschaf­
ten aus, wie es ihrem pädagogischen Leitbild vom "gebildeten Ingenieur" entsprach. Noch 
von Redtenbacher angestoßen, erhielt die Schule nacheinander drei geisteswissenschaftli­
che Lehrstühle -1861 den für Literatur und Geschichte, 1865 einen volkswirtschaftlichen 
und 1868 einen kunstgeschichtlichen. Noch eindrucksvoller wird die Energie , mit der die 
Anstalt sich binnen kurzem in eine wissenschaftliche Hochschule zu verwandeln wußte , 
durch die Zunahme ihrer Lehrstühle insgesamt belegt: Am Beginn des Reformjahrzehnts 
verfügte sie über 18 Ordinariate, 1870 über 24. Die Erweiterung des Hauptgebäudes, wie 
es sich in der heutigen Kaiserstraße darstellt, verlieh dem zukunftsgewissen Ehrgeiz 1864 
einen schlichten, doch unübersehbaren Ausdruck. Unter den deutschen polytechnischen 
Schulen galt die Karlsruher nach wie vor als Vorbild. 

Klaus-Peter Hoepke 
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einem beliebten Ausflugsziel der Karlsruher. 
Trotz jährlicher Unterstützung durch die Stadt 
und Förderung von Bürgern bleibt die Exi­
stenz des Tiergartens bis 1869 ungewiß. 
1. Dezember: lohannes Brahms wirkt bei der 
Uraufführung seines Horntrios mit. In der Fol­
gezeit hält e r sich häufig in Karlsruhe auf. 

1Iim-------
Gründung des Männerhilfsvereins aus 

Anlaß des Krieges um Schleswig-Holstcin. 

mD --------
Einführung einer akademischen Ab­

schlußprüfung (D iplom) in den technisch-wis­
senschaftlichen Fächern des Polytechnikums. 
- Dr. GustavWendt wird Direktor des Gym­
nasiums . Er übt das Amt bis 1907 aus . Als Mit­
glied des Oberschulrates , dem er über 30Jahre 
angehört, hat er großen Ein fluß auf die Ent­
wick lung des Gymnasialunterrichts. 

Illm - -------
- Verleihung des Habilitationsrechts an das 
Polytechnikum für die Fächer Mathematik , 
Naturwissenschaften, Maschinenbau und 
Ingenieurwissenschaften. 
- DerWassermangel im Stadtbereich veran­
laßt zum Bau eines städtischen Wasserwerks 
im DuriacherWald auf Rüppurrer Gemarkung 
und zur Verlegung entsprechender Versor­
gungsleitungen. Der Wasserturm wird Ende 
1870 fertiggestellt. Im Mai 1871 geht die 
1,3 Millionen Mark teure Anl age in Betrieb . 
- Baubeginn der 1870 fertiggestellten 
Hebelschule in der Kreuzstraße 15. 
- Einrichtung der staatlichen Turnlehreran­
stalt. Ihr Leite r Alfred Maul erwirbt sich große 
Verdienste um das Schulturnen und die Deut­
sche Turnerschaft , deren Vorsitzender e r von 
1887-1895 wird. 
- . Ludwig Eichrodt veröffentlicht unter 
dem Titel "Rheinschwäbisch" eine Sammlung 
von Karlsruher Mundartgedichten . 
2. Januar: Das neue Handelsgericht beginnt 
seineArbeit. 
12. Februar: Der Karlsruher Moritz Ellstätter 
wird badischer Finanzminister. Damit erhält 

Der Fotograf und Maler Julius Allgeyer, der 
Komponist Jo/wnn e> Brahms und der Dirigent 
Hermann Levi beim Betrachten des Hochzeits­
geschenks für Julie Sc/,umann 1869 

erstmals ein Jude in einem deutschen Land ein 
Ministe ramt. 
18. Februar: Bei den Zollparlamentswahlen 
e rhält der liberale Kandidat , der Bankier Edu­
ard Koelle , in Karlsruhe 2899 Stimmen und 
Freiherr August von Göler, Kandidat der Kon­
servativen und der katholischen Volkspartei, 
509 Stimmen. Gewählt wird im Wahlkreis 
Karlsruhe-Bruchsal jedoch mit knapper Mehr­
heit Freiherr von GÖler. 

lI'r.7'JII'II 
~ 

Nach länger anhaltendem Streit spaltet 
sich von der jüdischen Gemeinde die ortho­
doxe "Israelitische Religionsgesellschaft" ab. 

Fertigstellung eines Neubaus der Artille­
riekaserne Gottesaue. 
Februar: Gründung der Zementwarenfabrik 
Dyckerhoff & Widmann , die später Weltruf er­
langt. 1907 wird der Hauptsitz der Firma ver-
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Die neue Kaserne bei Gottesaue wurde 1869 fertiggestellt 

legt, in Karlsruhe bleibt e ine Niederlassung 
für Südwestdeutschland. 
5. Februar: Ein halbes Jahr nach der Urauffüh­
rung in München erlebt Karlsruhe die Pre­
miere der "Meistersinger" von Richard Wag­
ner. 
7. Februar: Gründungsversammlung desAllge­
meinen Deutschen Arbeitervereins, der 1873 
bereits 460 Mitglieder zählen soll . 
1. Mai: Die Stadt übernimmt das Gaswerk in 
eigene Regie und senkt die Preise deutlich . 
Das Gaswerk und das im Bau befindliche Was­
serwerk stehen am Anfang der heutigen Karls­
ruher Stadtwerke. 
24. Juli: Eine Gruppe liberaler Bürger, darun­
ter Oberbürgermeister Jakob Malsch und die 
drei Karlsruher Landtagsabgeordneten, erläu­
tert in e inem Wahlaufruf die politischen Ziele 
der nationalliberalen Partei. Zu Beginn des 
Jahres 1870 gibt die Partei, die hier auch über 
einen engeren Zusammenschluß in den süd­
deutschen Staaten berät , eine lithographierte 
Korrespondenz heraus. Deren Artikel werden 
zumeist in der "Karlsruher Zeitung" abge­
druckt. 
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22.-26. September: Zum 50jährigen Bestehen 
des "Landwirtschaftli chen Vereins" wird auf 
dem Schloßplatz und in der Orangerie eine 
Landwirtschaftliche Zentralausstellung veran­
staltet. 

lm1J 
Die Lammstraße wird zur Kriegsstraße 

verlängert. 
Friedrich Gutsch begründet die "Karlsru­

her Nachrichten" . 
Eine Hans-Thoma-Ausstellung im Badi­

schen Kunstverein endet mit einem Mißerfolg. 
- ZurWahrnehmung der Armenpflege nach 
dem neuen Gesetz wird die Stadt in sechs Ar­
mendistrikte eingeteilt und eine Anzahl frei­
williger Armenpfleger ernannt. 
- Gründung der Privatbank Straus & Co, 
die später am Friedrichsplatz ein repräsentati­
ves Gebäude errichtet (heute Baden-Würt­
tembergische Bank) . 1938 muß das jüdische 
Unternehmen verkauft werden. 
1. Februar: Gründung der Firma Junker & 
Ruh, die anfangs Nähmaschinen, später 
Herde und Öfen produziert. 



5. Mai: Mit einem Stiftungsgesetz werden das 
Krankenhaus und dessen Vermögen unter die 
Verwaltung der Gemeinde gestellt. Die Ver­
träge mit den kirchlichen Verbänden werden 
gekündigt, die räumLiche Trennung des Jahres 
1858 wieder aufgehoben . 1883 erwirbt die 
Stadt von der Stiftung Grundstücke , Gebäude 
und Inventar des Krankenhauses , das nun 
reine Gemeindeanstalt wird. 
14. Mai: Verabschiedung des Gesetzes über die 
neue badische Gemeindeordnung, die am 1. 
Juni in Kraft tritt. Sie hält am Prinzip der Bür­
gergemeinde fest. Abgeschafft wird der Bür­
gerausschuß, eingeführt wird wieder die un­
mittelbare Wahl der Gemeinderäte und des 
Bürgermeisters durch die Bürger. 
15. Juni: Das Lehrerseminar bezieht das 
Hauptgebäude an der Bismarckstraße, wo 
heute noch die Pädagogische Hochschule ih­
ren Sitz hat. 
30. Juni: Als Nachfolger Jakob Malsehs wird 
Wilhelm Lauter von den wahlberechtigten 
Bürgern direkt zum neuen Oberbürgermeister 
gewählt. Am 28. Juli kann noch ein neuer Ge-

Kriegs/azaret! in Kar/srulle 

meinderat gewählt werden , dann unterbricht 
der Krieg gegen Frankreich die ebenfalls fälli­
gen Wahlen zum großen Bürgerausschuß. 
14. Juli: Die Kriegsfurcht treibt viele Karlsru­
her zum Sturm auf die Sparkasse, der bei der 
Auszahlung der Guthaben das Geld auszuge­
hen droht. 
18.-20. Juli: Der Oberbefehlshaber der badi­
schen Truppen, der Kronprinz von Preußen, 
weilt in Karlsruhe und wird von der Bevölke­
rung stürmisch begrüßt. 
4. August: Eröffnung des Betriebs der Rhein­
talbahn zwischen Mannheim und Karlsruhe. 
Sie mündet beim Mühlburger Tor in die Max­
aubahn. Über die Einmündung der Rheintal­
bahn in das bestehende Schienennetz westlich 
oder östlich von Karlsruhe war ein heftiger 
Meinungsstreit entstanden. 
4.16. August: An diesen Tagen ist in Karlsruhe 
der Kanonendonner der Schlachten bei Wei­
ßenburg und beiWörth zu hören, die beide mit 
deutschen Siegen enden . 
26. Oktober: Gegen Abend verursacht ein 
schwerer Orkan große Sachschäden. 
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Chronik 1871-1918 

Mit der Ausrufung des preußischen Königs Wilhelm I. zum Deutschen Kaiser im Spiegel­
saal des Schlosses von Versailles am 18. Januar 1871 durch den badischen Großherzog 
Friedrich I. und dem lnkrafttreten der Verfassung am 16. April 1871 entstand der deutsche 
Nationalstaat. Nach dem Scheitern der Staatsbildung durch die Frankfurter Nationalver­
sammlung in der Paulskirche während der Revolution 1848/49 wurde sie nun als kleindeut­
sche Lösung ohne Österreich durch eine "Revolution von oben" durchgesetzt. Großher­
zog Friedrieb I. von Baden spielte bei der Reichseinigung über den symbolischen Akt in 
Versailles hinaus eine bedeutende Rolle . Er hatte in einer Militärkonvention mit Preußen 
vom 25. November 1870 die badische Armee der preußischen eingegliedert und darüber 
hinaus das badische Post- und Telegraphenwesen dem Reich unterstellt, beides freiwillige 
Abtretungen verfassungsmäßig garantierter Rechte. Der Reichsgründer und erste Reichs­
kanzler Otto von Bismarck bezeichnete daher das viertgrößte Bundesland als ,;rräger des 
nationalen Gedankens". Großherzog Friedrich I. hatte als Schwiegersohn des Deutschen 
Kaisers auch verwandtschaftliche Beziehungen nach Berlin. Seine Hoffnungen auf eine li­
beralisierung der Reichsinstitutionen erfüllten sich jedoch nicht, so daß weitere Vorleistun­
gen auf die Reichseinheit z. B. im Eisenbahnwesen unterblieben. Mit der Machtverlage­
rung nach Berlin verlor Baden weitgehend seine Eigenständigkeit. Der mit Abstand 
größte deutsche Bundesstaat Preußen hatte in allen Belangen eine beherrschende Posi­
tion. Durch die damit einhergehende Auflösung fast aller Gesandtschaften büßte die badi­
sche Residenz viel Glanz und Bedeutung ein. 
Später als Frankreich und Großbritannien zur Nation geeint, war die Geschichte des deut­
schen Kaiserreichs im Inneren von drei entscheidenden Entwicklungen beherrscht. Bevöl­
kerungswachstum, Industrialisierung und Verstädterung verursachten eine enorme Dyna­
mik der entstehenden industriellen Massengesellschaft. Zwischen 1871 und 1910 entwik­
kelte sich das Kaiserreich neben Großbritannien und den USA zur drittgrößten Industrie­
nation. Nach 1895 übertraf der Anteil der in der Industrie erwerbstätigen Personen den in 
der Land- und Forstwirtschaft. Die daraus resultierenden Verwerfungen und Spannungen 
in Gesellschaft und Wirtschaft führten zu starken Belastungen im Innern. Die soziale Dy­
namik zeigte sich nirgends deutlicher als in den Städten. Sie wurden zum bevorzugten Ziel 
der Industrieansiedlung wie der Bevölkerungswanderung innerhalb Deutschlands. Sie 
wurden damit zu den Brennpunkten des modernen Industriestaates und erfuhren selbst ei­
nen rasanten Umformungsprozeß. Die Industrialisierung veränderte das soziale Gefüge 
der Städte , die Beziehungen der Schichten und Gruppierungen zueinander, das Vereinsle­
ben und die kommunale Verwaltung. Das Bevölkerungswachstum erzwang den Um- und 
Neubau der Städte. Nahverkehrseinrichtungen , Bebauungspläne fürWohnviertel und Ge­
werbegebiete, gesundheitspolitische Maßnahmen , Bildungseinrichtungen, Energieversor­
gung, Wasserver- und -entsorgung, Schlachthöfe, Arbeitsverinittlung und Arbeitslosen­
hilfe gehörten zum nach und nach ausgebauten oder erweiterten städtischen Leistungsan­
gebot. Die Städte bewährten sich vor diesenAnforderungen, es gelang ihnen, die Bevölke­
rungsexplosion und die Industrialisierung dank der Professionalisierung ihrerVerwaltungs­
organe und dank ihrer relativ weitgehenden Finanzautonomie sozialstaatlieh abzumil­
dern. So gilt das Kaiserreich zugleich als Zeit der Blüte des modernen Städtewesens, in der 
die kommunale Selbstverwaltung ihre größte politische Wirksamkeit erreichte. 
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Bis 1912 hatte auch Baden die Entwicklung vom Agrar- zum Industrieland vollzogen. Zwi­
schen 1883 und 1912 waren jährlich rund 5000 industrielle Arbeitsplätze geschaffen wor­
den, die Zahl der Fabrikarbeiter stieg um 256 Prozent auf etwa 214 000. Zu beobachten war 
dabei eine Verlagerung von der in Baden bisher vorherrschenden Konsumgüterindustrie 
(Textil , Nahrungs- und Genußmittel, Schmuck und Uhren) zur Investitionsgüterindustrie 
(Maschinenbau, Chemie, Elektrotechnik). In seiner industriellen Struktur unterschied 
sich Baden, abgesehen von der geringeren Größenordnung, von den rheinischen Indu­
striezentren auch durch eine stärkere Durchmischung ländlicher Räume mit mittleren und 
kleineren gewerblich-industriellen Betrieben. Ausgesprochene Industriestandorte wurden 
nur Mannheim, Pforzheim und Karlsruhe. Dazu paßte die statistische Feststellung, daß in 
Baden 1910 etwa 38 Prozent der Einwohner in Gemeinden mit über 5 000 Einwohnern leb­
ten, im Reich dagegen etwa 49 Prozent. DerVerstädterungsprozeß war in Baden mit sei­
nen damals zwei Großstädten, Mannheim und Karlsruhe, langsamer verlaufen als im 
Reichsdurchschnitt. Dennoch bündelten sich auch in den badischen Städten mit Industrie­
ansiedlungen alle Probleme, die mit der Entwicklung der neuen sozialen Schicht der Arbei­
terschaft zusammenhingen. Trotz Konjunkturschwankungen ("Gründerkrach" nach 1873) 
ging die wirtschaftliche Entwicklung des Kaiserreichs insgesamt aufwärts. Die Lebensbe­
dingungen der Arbeiterschaft verbesserten sich, ohne daß allerdings die Lebensverhält­
nisse der Masse der Fabrikarbeiter den Bereich ständiger Bedürftigkeit überschreiten 
konnten. Arbeit der Frauen und der größeren Kinder waren zum Unterhalt vieler Familien 
existenznotwendig. Dem stand der üppige Lebensstil des neureichen Bürgertums in den 
Städten gegenüber. Die sozialen Unterschiede drückten sich sichtbar im Bau von prunk­
vollen Villenvierteln aus, zu denen die tristen und engen Arbeiterwohngegenden einen 
scharfen Kontrast bildeten . 
Die sozialen Gegensätze und die Klassentrennung im Kaiserreich wurden vertieft durch 
die Unterscheidung von "Reichsfreunden" und "Reichsfeinden" . Zum einen wurden die 
Katholiken , die sich einer staatlichen Kirchenaufsicht widersetzten , zu "Reichsfeinden" 
abgestempelt. Von den seit 1880 gemilderten Gesetzen des "Kulturkampfs" blieben die 
staatliche Schulaufsicht und die Zivilehe, und es blieb die Benachteiligung der Katholiken 
im Staatsdienst. Der politische Katholizismus ging aus dem "Kulturkampf" gestärkt her­
vor. Zum anderen wurden die Sozialdemokraten zu "Reichsfeinden" erklärt, ihnen unter­
stellte man revolutionäre Bestrebungen. 1878 bis 1890 wurden mit dem Sozialistengesetz 
die Organisationen der Arbeiterbewegung verboten. Aber auch mit der für die Zeit weit­
reichenden Sozialgesetzgebung (Krankenversicherungsgesetz 1883, Unfallversicherungs­
gesetz 1884, Alters- und Invaliditätsversicherung 1889 und Arbeiterschutzgesetzgebung 
1890/91) gelang es nicht , die Arbeiterschaft voll in den Staat zu integrieren. Arbeiterfeind- . 
liehe Bestimmungen standen dem entgegen. Allen voran verhinderten das Festhalten am 
Dreiklassenwahlrecht in Preußen sowie in den Städten und Gemeinden und die Einteilung 
der Reichstagswahlkreise eine angemessene parlamentarische Präsenz der Arbeiterschaft. 
In den Kommunen blieb weitgehend die Schicht liberaler Honoratioren tonangebend. 
In der Innenpolitik Badens spielten zunächst die Auseinandersetzungen zwischen Staat 
und Kirche die beherrschende Rolle. Das Sozialistengesetz wurde dagegen im Groß her­
zogtum zeitweise nur widerwillig angewandt. Die Umsetzung der reichsrechtlichen Vor­
schriften zur Überwachung des Arbeitsschutzes durch die badische Fabrikinspektion mit 
Sitz in Karlsruhe galt dagegen auch international als musterhaft. 1904 sorgte eine Wahl­
rechtsänderung für eine Angleichung an das Reichstagswahlrecht , und 1910 änderte der 
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Landtag das Dreiklassenwahlrecht zugunsten der unteren Klasse, schaffte es jedoch nicht 
ab. Nach derWahlrechtsänderung von 1904 entschloß sich die badische SPD als erste Lan­
desparteiorganisation zu einer positiven politischen Mitarbeit im Landtag und ging mit 
den Nationall iberalen und Demokraten eine koalitionsähnliche Bindung gegen die seit 
1905 stärkste Landtagsfraktion der Zentrumspartei ein. In der SPD des Reichs war die 
Hinwendung der badischen SPD zu einer pragmatischen Politik heftig umstritten . 
Über alle gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Gräben hinweg entfaltete sich seit etwa 
1890 eine nationale Grundstimmung im deutschen Kaiserreich. Der industrielle Aufstieg 
schuf ein alIgemeines Lebensgefühl, das auch in der Flotten- und Kolonialpolitik, die 
Deutschland eine größere Weltgeltung verschaffen sollte, seinen Ausdruck fand . Die Be­
geisterung, mit der nationale Feiertage bis weit in die Kreise der geschmähten "Reichs­
feinde" gefeiert wurden, unterstrich die verbreitete Zustimmung zur deutschen WeItpoli­
tik. Zum Ausbruch des Weltkrieges hat diese Politik 1914 sicher beigetragen, ihn jedoch 
nicht alleine verschuldet. Die außerordentlichen Belastungen des Krieges führten dann 
auch dazu, den Widerspruch zwischen wirtschaftlicher und gesellschaftlicherVeränderung 
des Kaiserreichs und dem unveränderten Fortbestehen des monarchischen Obrigkeitsstaa­
tes aufzulösen . Die Parlamentarisierung des Reiches, d. h. die Abhängigkeit des Reichs­
kanzlers von einer Parlamentsmehrheit und nicht vom Kaiser, kam jedoch zu spät. Der 
letzte Reichskanzler, der in der deutschen Niederlage das Ende der Monarchie herbeifüh­
ren mußte, war mit Prinz Max von Baden ein Neffe Großherzog Friedrichs I. , der in Ver­
sailles das Kaiserhoch ausgerufen hatte . Im Weltkrieg gelang es den Städten in der Regel, 
mit ihrem ausgebildeten Wohlfahrts- und Sozialwesen die Kriegsfolgeprobleme für die be­
troffene Zivilbevölkerung mehr oder weniger erträglich zu bewältigen. Wo sie bei der Ver­
waltung des Mangels an Lebensmitteln und sonstigem Alltagsbedarf auf Lieferungen von 
staatlichen Zentralste!!en angewiesen waren , konnten aber auch sie Schleichhandel und 
Schieberturn nicht unterbinden. 

Großherzog Friedrich I. bringt im Spiegelsaal VOll Versailles das erste Kaiserhoch alls 

112 



11m --------
Der erste Fröbelsche Kindergarten wird 

in der Hirschstraße eingerichtet. 
- Die Stadt gründet die Aktiengesellschaft 
"Verein zur Erbauung billiger Wohnhäuser", 
die bis 1873 30 Wohnhäuser in der Südstadt 
baut. 
- Mit der Überwölbung des Landgrabens 
zwischen Ritter- und Herrenstraße ist dieser 
jetzt im gesamten Stadtgebiet geschlossen. 
18. Januar: Bei der Kaiserproklamation im 
Spiegelsaal des Versailler Schlosses ruft Groß­
herzog Friedrich I. das Hoch auf Kaiser Wil­
helm I. aus. 
3. März: Bei den ersten Reichstagswahlen, bei 
denen , wie schon bei den Wahlen zum Zollpar­
lament 1868, alle männlichen Einwohner über 
25 Jahre das gleiche und direkte Stimmrecht 
ausüben, wird im Wahlkreis Karlsruhe-Bruch­
sal PrinzWilhelm von Baden als Abgeordneter 
gewählt. Sein einziger Gegenkandidat von der 
katholischen Volkspartei erhält nur wenige 
Stimmen. 
13. März: Mit einer festlichen Beleuchtung der 
Stadt und des Schlosses wird das Ende des 
Deutsch-Französischen Krieges mit einem 
Friedensfest gefeiert. 
3. April: Feierlicher Einzug der badischen 
Truppen in der Stadt mit Prinz Wilhelm von 
Baden an der Spitze. 

Die Synagoge in 
der Kronen-

straße. Erbaut 
flach Plänen 

von Friedrich 
Weillbrenner 

1798-1806, 
niedergebrannt 

1871 

Mai: Bei Inbetriebnahme des neuen Wasser­
werks mit zwei dampfgetriebenen Kolben­
pumpen sind 57 Grundstücke angeschlossen. 
Die Zahl der privaten Nutzer steigt rasch. 
29.130. Mai: In der Nacht des Pfingstmontag 
bricht in der Kronenstraße ein Brand aus, dem 
auch die Synagoge zum Opfer fällt. 
17. Juni: Beschluß über die ErrichtWlg einer 
städtischen Hypothekenbank, durch die vor 
allem Neubauten in der Innenstadt anstelle äl­
terer Häuser gefördert werden sollen. Sie 
nimmt Mitte 1872 ihre Arbeit auf. 
22.128. Juni und 3. Juli: Neuwahlen zum Bür­
gerausschuß gemäß der neuen badischen Ge­
meindeordnung. 
14. November: Vorlage eines neuen Bebau­
ungsplanes, der die sprunghaft vermehrte 
Bautätigkeit nach Beendigung des Deutsch­
Französischen Krieges regeln soll. Oberbür­
germeister Lauter nimmt 60000 Einwohner 
als höchste Bevölkerungszahl der Stadt an. 
Ausgebaut werden sollen u. a. die Südstadt, in 
der Innenstadt sollen die zweistöckigen Häu­
ser durch drei- bis vierstöckige ersetzt werden. 
Dafür waren schon 1860 Prämien ausgesetzt 
worden. 
14. Dezember: Der Bürgerausschuß faßt ein­
stimmig den Beschluß zur Errichtung einer 
Handelsschule, die am 10. April 1872 mit dem 
Unterricht beginnt. 
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11m --------
- Es gibt 22 Brauereien in der Stadt, die 
zum Teil nur für den Bedarf der Bierwirtschaft 
des Besitzers betrieben werden. 1914, nach 
einem anhaltenden Konzentrationsprozeß, 
produzieren noch zehn Brauereien in Karls­
ruhe. 
- In den Jahren 1872-1875 werden sämtli­
che Stadttore abgebrochen, um den Erforder­
nissen des Verkehrs Rechnung zu tragen. Die 
Wachthäuser stehen z. T. bis nach 1945. 
- Letzter Jahrmarkt auf dem Schloßplatz, 
der 1873 neu bepflanzt wird. 
Oktober: Gründung der Henri Ehrmann & 
Cie., die sich mit der Herstellung von Patro­
nen befaßt. Aus ihr wird 1878 die "Deutsche 
Metallpatronenfabrik Lorenz". 

Ilm-------
Die im Jahr zuvor in eine staatliche Insti­

tution umgewandelte Hofbibliothek bezieht 
ihr Domizil in dem neuen Sammlungsgebäude 
am Friedrichsplatz. 1913 verfügt sie über etwa 
3800 Handschriften und 220 000 Bücher. 

An der Ettlinger Straße werden die Eisen­
bahnschienen durch einen Fußgängersteg 
überbrückt. Die Klagen über Störungen und 
Gefahren für den Verkehr nehmen jedoch wei­
ter zu. Der Steg wird 1889 wieder abgerissen. 
3. April: Der unter Leitung von Josef Durm 
1871 begonnene Bau des Vierordtbades wird 
feierlich eröffnet. Damit erhält die Stadt nach 
verschiedenen unbefriedigenden Einrichtun­
gen die erste öffentliche Badeanstalt, zunächst 
ohne Schwimmbad. Der Bankier Heinrich 
Vierordt hat etwa 40 Prozent der Baukosten 
gestiftet. 
30. Juli: Die seit 1837 geführten Verhandlun­
gen über die Gemarkung Gottesaue enden mit 
ihrer Eingemarkung nach Karlsruhe. 
1. Oktober: FannyTrier gründet für dieAusbil­
dung von Lehrerinnen ein privates Lehrerin­
nenseminar in der Stephanienstraße. Unter 
dem Namen "Prinzessin-Wilhelm-Stift" wird 
die Anstalt 1878 dem Oberschulrat unterstellt 
und zur Abhaltung von Staatsprüfungen 
ermächtigt. 1883/84 zieht das Seminar in die 
Sophienstraße um. 
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7. Dezember: Erster altkatholischer Gottes­
dienst. Auch in der Residenzstadt verwerfen 
eine Anzahl von Katholiken die Beschlüsse 
des Vatikanischen Konzils über das unfehlbare 
Lehramt des Papstes und bilden eine eigene 
Gemeinde. Ihr Anspruch auf Mitbenutzung 
der Stephanskirche führt zu heftigen Ausein­
andersetzungen, die sich auch in der Presse 
niederschlagen. Die Altkatholiken dürfen 
schließlich die evangelische Kleine Kirche mit­
benutzen. 
In der Karlsruher Münze werden die ersten 
Reichssilbermünzen geprägt. 

11m --------
Gründung dcsVcreins Bildender Künstler. 
Mit der Überwölbung des Landgrabens/ 

Steinschiffkanals vom Friedrichstor (heute 
Mendelssohnplatz) längs der Steinstraße zum 
Durlacher Tor entsteht die spätere Kapellen­
straße. 
10. Januar: Bei den Reichstagswahlen kandi­
diert erstmals ein Vertreter der Sozialdemokra­
tie, der in Karlsruhe 443 Stimmen erhält. 
27. Mai: Eintragung der Badenia-Verlagsge­
seilschaft im Handelsregister Karlsruhe. 
3. Oktober: Das Karlsruher Gymnasium feiert 
die Einweihung seines neuen Schulgebäudes 
an der Bismarckstraße. 
16. November: Erste Beerdigung auf der 
neuen Anlage des heutigen Hauptfriedhofs, 
die als erster Parkfriedhof Deutschlands gilt. 
Die Kapelle, von Josef Durm geplant, ist 1876 
vollendet. 

mD--------
- Fertigstellung des Gebäudes der General­
direktion der Badischen Eisenbahnen in der 
Lammstraße am Friedrichsplatz. ' 

Eröffnung eines konfessionell gemischten 
Lehrerseminars in der Rüppurrer Straße. 
- Zahlreiche Firmenzusammenbrüche 'mar­
kieren das Ende der sogenannten Gründer­
jahre. 

Als Organ der "Süddeutschen", später 
"Freisinnigen Volksp~rtei" erscheint der "Ba­
dische Landbote" , dessen Herausgabe 1914 
wieder eingestellt wird. 



Der neugeschaffene Friedrichsp/atz mit dem Sammlungsgebällde (Bibliothek und Naturkunde) 
und dem Gebäude der Genera/direktion der Badischen Eisenbahnen 

- Die zwischen Preußen und Baden abge­
schlossene Militärkonvention hat die Auflö­
sung des badischen Kriegsministeriums zur 
Folge. Karlsruhe wird Sitz des Generalkom­
mandos des XlV. Armeekorps, das seinen Sitz 
in dem Neubau Bismarckstraße 2, dem soge­
nannten Werdersehen Palais, nimmt. Das im 
Zweiten Weltkrieg zerstörte Gebäude wird 
1954 abgebrochen. 
10. Februar: Gründung der Volksbibliothek 
für das Lesebedürfnis der ärmeren Schichten. 
Sie wird von Anfang an von der Stadt unter­
stützt, die seit 1893 die Räumlichkeiten bereit­
stellt. 
17. März: Oberbürgermeister Wilhelm Lauter 
wird wiedergewählt. Erster Bürgermeister 
wird Karl Schnetzier. Die Neuwahl sämtlicher 
Gemeindegremien ist notwendig durch das 
Gesetz über die neue Städteordnung vom 24. 
Juni 1874. Sie setzt an die Stelle der Bürgerge­
meinde das Prinzip der Einwohnergemeinde, 
die alle ortsansässigen und über 24jährigen 
Männer gleichstellt. 
Mai: Der am Platz des Ettlinger Tors errich­
tete Malschbrunnen ' ist fertiggestellt. Er ist 
von Heinrich Lang und OUo Warth (Architek­
tur) sowie Friedrich Moest (Skulpturen) ent­
worfen worden. Er soll an den Bau der Karls­
ruherWasserversorgung erinnern. 

12. Mai: Feierliche Einweihung des Synago­
genneubaus in der Kronenstraße. Architekt ist 
JosefDurm. 

Ilm -------­
- Carl Engler wird als Direktor an das Che­
misch-Technische Labor der Polytechnischen 
Schule berufen. 

Übernahme der Kunstschule in staatliche 
Leitung. Sie erhält 1893 den Namen "Akade­
mie der Bildenden Künste". 

Die konservative "Landpost" , später 
"Badische Post" erscheint. Die Zeitung stellt 
1904 ihr Erscheinen ein. 
- Uraufführung der 1. Symphonie von Jo­
hannes Brahms unter der Leitung von OUo 
Dessoff. 
- Fertigstellung der Humboldtschule an der 
1912 so genannten Englerstraße. 
1. Januar: Die Reichsbank-Filiale nimmt ihren 
Geschäftsbetrieb auf. 

mD --------
Eröffnung des Hotels "Germania" am 

EUlingerTor. 
Die Entleerung der Abortgruben in der 

Stadt erfolgt seit diesem Jahr nach einem 
neuen System, das die Geruchsbelästigung 
deutlich vermindert. 
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Die Stadtverwaltung nach der Städteordnung von 1874 

Die badische Gesetzgebung der 1860er Jahre zur Gewerbe- und Niederlassungsfreiheit er­
forderte immer dringlicher entsprechende Regelungen auf der Ebene der Gemeinde. Die 
Bevölkerungswanderung in die Städte führte zu einem wachsenden Mißverhältnis zwi­
schen wahlberechtigten Bürgern und den nicht wahlberechtigten, aber umlagepflichtigen 
Einwohnern. 
Den Schritt zur Einwohnergemeinde und zu einer demokratischeren Gemeindeverfassung 
wollte die Landtagsmehrheit 1870 aber noch nicht vollziehen. Das neue Gesetz über die 
Verfassung undVerwaltung der Gemeinden dieses Jahres brachte dennoch einige wesentli­
che Änderungen. Die Wahl des (Ober-)Bürgermeisters und der Gemeinderäte , in Karls­
ruhe waren es 18, sollte wieder unmittelbar von den Bürgern vorgenommen werden. Die 
Amtsdauer von Bürgermeister und Gemeinderat wurde von neun aufsechs Jahre verkürzt, 
der Bürgerausschuß abgeschafft. Die Einschränkung des Rechts staatlicher Behörden auf 
Prüfung und Genehmigung von Beschlüssen der Gemeinden (z. B. Verzicht auf die Bestä­
tigung des Oberbürgermeisters) brachte den Gemeinden größere Selbständigkeit. Der 
Große Ausschuß, in dem sich durch eine Änderung des Dreiklassenwahlrechts der Einfluß 
der unteren Klasse erhöhte, trat an die Stelle des früheren Bürgerausschusses (vgl. oben 
S. 89). Er erhielt dessen Bezeichnung und übernahm dessen Kontrollfunktionen (z. B. 
Prüfung des Voranschlags und der Rechnung) gegenüber dem Gemeinderat, der die Ver­
waltungsgeschäfte der Stadt führte, ohne aber die gleiche Unabhängigkeit und Handlungs­
freiheit zu besitzen wie der frühere (kleine) Bürgerausschuß. Der neue (große) Bürgeraus­
schuß wurde grundsätzlich vom Oberbürgermeister geleitet, und der Gemeinderat, der zu 
kontrollieren war, gehörte ihm als integrierter Teil an. 
Nur vier Jahre später, a1)124. Juni 1874, führte der Landtag mit einem Gesetz, kurz "Städte­
ordnung" genannt, für die Städte dann doch die Einwohnergemeinde ein. Die Städteord­
nung sah eine erneute Umstrukturierung der Gemeindeorgane vor, die nun folgenderma­
ßen gegliedert waren: 1. der Oberbürgermeister und seine Stellvertreter, 2. der Gemeinde­
rat, 3. die Stadtverordneten, die zusammen mit den Bürgermeistern und dem Gemeinde­
rat den Bürgerausschuß bildeten, und 4. die Städtischen Kommissionen. Nach der wesent­
lich von Staatsminister Julius Jolly konzipierten Städteordnung erhielt jeder 24 Jahre alte 
deutsche Mann , der nicht im aktiven Militärdienst stand , selbständig, unbescholten und 
seit zwei Jahren ortsansässig war, keine Almosen empfing und die Gemeindeabgaben und 
Staatssteuern entrichtete, das aktive und passive Wahlrecht. In Karlsruhe erhöhte sich da­
mit die Zahl der Wähler von 1652 auf 6 500 bei etwa 43 000 Einwohnern. Die wahlberech­
tigten Einwohner hatten jedoch nur noch ein Gremium, die Stadtverordnetenversamm­
lung mit ihren 96 Mitgliedern, zu wählen. Dies geschah nach dem Dreiklasse nwahlrecht. 
Die unmittelbare Wahl der Bürgermeister und der Gemeinderäte, erst 1870 erneut einge­
führt, wurde wieder abgeschafft. Statt dessen wählten die Stadtverordneten, die Bürger­
meister und Gemeinderäte, der Bürgerausschuß also , den Oberbürgermeister, seine Stell­
vertreter und die Gemeinderäte. In Karlsruhe waren 22 ehrenamtliche Stadträte für sechs 
Jahre (Neuwahlen für jeweils die Hälfte alle drei Jahre) zu wählen. Für den Oberbürger­
meister und zwei Beigeordnete , die von der Stadt Gehalt bezogen, erhöhte sich die Amts­
zeit auf neun Jahre. Oberbürgermeister, Beigeordnete, Stadträte und Stadtverordnete bil­
deten zusammen den 121köpfigen Bürgerausschuß, den nur der Oberbürgermeister einbe­
rufen und leiten konnte. Der Bürgerausschuß mußte u. a. Geländeveräußerungen, Neu-

116 



bauten, Geländeerwerbungen, Kapitalaufnahmen, Gas-, Wasser- und Elektrizitätspreisen 
zustimmen. Seine Genehmigung war erforderlich für den Voranschlag des Etats und den 
Erlaß von Ortsstatuten. 
Die Städteordnung öffnete einerseits durch die generelle Möglichkeit der Bestellung besol­
deter Beigeordneter den Weg zur Professionalisierung der Gemeindeverwaltung, anderer­
seits stärkte sie zugleich das ehrenamtliche Element durch Vorschriften zur Einrichtung 
von städtischen Kommissionen, in denen neben Stadträten und -verordneten auch andere 
Mitglieder der Gemeinde mitarbeiten konnten . Für Schul- und Armenwesen und für die 
öffentliche Gesundheitspflege waren die Kommissionen zwingend vorgeschrieben. Mit 
der Befugnis, Ortsstatute für die Regelung gemeindlicher Angelegenheiten zu erlassen, er­
langten die Städte erneut größere Selbständigkeit. 
Bis zum Jahre 1910 sind einige Änderungen der Städteordnung zu verzeichnen, die die 
Stellung der Stadtverordneten gegenüber derVerwaltung gestärkt haben, z. B. 1884 durch 
das Recht, selbständige Anträge zu stellen und ohne Beteiligung des Stadtrats die Rech­
nungsprüfung vorzunehmen. 1910 erhielten die Stadtverordneten das Recht, auch in den 
Gemeindeangelegenheiten Vorschläge zu unterbreiten, die nicht ihrer Zustimmung unter­
lagen. Der Stadtrat mußte dazu begründet Stellung beziehen. 
Eine Abschaffung des Dreiklassenwahlrechts war vor 1914 nicht durchzusetzen . Der Ein­
fluß der Niedrigstbesteuerten konnte jedoch 1910 durch eine Änderung des Dreiklassen­
wahlsystems etwas verstärkt werden. Zugleich verdeutlichte die Einführung der Verhält­
niswahl mit Parteilisten die Politisierung des kommunalen Geschehens. Die Gleichberech­
tigung der Frauen konnte vor Kriegsausbruch ebenfalls nicht erreicht werden. Es gelang 
aber immerhin , 1910 die Beteiligung von Frauen in der Armen-, in der Unterrichts- und Er­
ziehungs- und in der Gesundheitspflegekommission verbindlich vorzuschreiben. 

Der Gemeinderat im Jahre /902. Stehend rechts Oberbiirgermeister Kar! Sc/metzler 
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- Errichtung einer provisorischen Ausstel­
lungshalle am Festplatz. Sie wird 1886 gegen­
über der Festhalle neu aufgebaut und für Zir­
kus- und Theaterveranstaltungen um einem 
Mittelbau erweitert. 1m Juni 1913 wird das 
langlebige Provisorium abgerissen. 

Die Schreibweise des Namens der Stadt 
Karlsruhe mit K , bisher oft auch mit C, wird 
verbindlich. 
10. Januar: Bei den Reichstagswahlen siegt 
der Kandidat der Nationalliberalen Partei vor 
dem der Konservativen , der von der Zen­
trumspartei unterstützt wird, und dem der 
SPD. 
21. Januar: Eröffnung der Pferdebahn vom 
Durlacher Tor zum Mühlburger Tor, der im 
Mai die Inbetriebnahme der Strecke Markt­
platz-Bahnhof folgt und im September die 
nach Mühlburg. Die Konzession für den Bahn­
betrieb hat die Stadt dem Bremer Ingenieur 
Karl Westenfeld für 50 Jahre übertragen. 
24. April: Die Neuorganisation desVolksschul­
wesens tritt in Kraft. Ausgearbeitet wurde sie 
von Bürgermeister Karl Schnetzier und dem 
Leiter des gesamten KarlsruherVolksschulwe­
sens, Gustav Specht. Aufgrund des Landesge­
setzes von 1876 sind die Volksschulen , wie von 
der Stadt schon 1836 gewünscht, konfessionell 
gemischt. Die Volksschule war - für Jungen 
und Mädchen getrennt - vielfach gegliedert. 
Schnetzier begründete dies damit, daß die 
Mannigfaltigkeit des Lebens an die einzelnen 
Volksklassen unterschiedliche Anforderungen 
stelle. Darauf habe die Schule Rücksicht zu 
nehmen. 
29. April: Feierliche Einweihung der von Josef 
Durm geplanten Festhalle auf der früheren 
Schießwiese am Festplatz. In diesem Jahr 
übernimmt die Stadt den TIergarten und verei­
nigt ihn mit den Außenanlagen bei der Fest­
halle zum Stadtgarten. 
1. August: Eröffnung einer Allgemeinen 
Kunst- und Gewerbeausstellung für das Groß­
herzogtum Baden, die der Gewerbeverein ver­
anstaltet. 

Ilm - -------
- Vollendung des Neubaus für die Höhere 
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Mädchenschule an der Sophienstraße. 
27. April: Durch landesherrliche Verordnung 
wird die Kunstgewerbeschule ins Leben geru­
fen. Im Oktober 1889 bezieht sie einen Neu­
bau in der Westendstraße (heute Reinhold­
Frank-Straße) 81. Dort wird auch das 1890 
geschaffene Kunstgewerbemuseum unterge­
bracht. 
6. November: Eröffnung der Baugewerke­
schule, der heutigen Fachhochschule an der 
Moltkestraße. 

11m --------
- An der Kriegsstraße entsteht unter Lei­
tung Josef Durms ein Palais im Stil der italieni­
schen Renaissance im Auftrag des Hoftheater­
intendanten Dr. Albert Bürklin. Auf dem 
Grundstück des im Zweiten Weltkrieg zerstör­
ten Palais steht heute das Studio Karlsruhe des 
Süddeutschen Rundfunks. 
- Die Lumpenverwertungsfirma Vogel & 
Schnurmann verlegt ihren Betrieb von Mug­
gensturm nach Karlsruhe . 1899 eröffnet die 
Firma neue Betriebsgebäude am Westbahn­
hof. 
8. Mai: Aufgrund einer landesherrlichen Ver­
ordnung zur Einrichtung von Mittelschulen 
für die weibliche Jugend wird die frühere Hö­
here Töchterschule neu organisiert. Sie führt 
jetzt den Namen Höhere Mädchenschule. 
21. Mai: Die Lange Straße wird zur goldenen 
Hochzeit des deutschen Kaiserpaares in Kai­
serstraße umbenannt. Ihre westliche Fortset­
zung, die bisherige Mühlburger Allee , erhält 
am 29. Januar 1880 den Namen Kaiserallee. 
17. Juni: Durch Ortsstatut wird die Zahl der 
Beigeordneten, die ab 1884 die Bezeichnung 
Bürgermeister erhalten, auf drei erhöht und 
die der Stadträte von 22 auf21 vermindert. Am 
24. März 1886 wird der frühere Zustand wie­
derhergestellt. 
2. Oktober: Mit Inkrafttreten der Reichsjustiz­
reform erhält der oberste badische Gerichts­
hof, das Oberlandesgericht , seinen Sitz in 
Karlsruhe. 
14. Oktober: Die Kraichgaubahn nach Eppin­
gen wird in Betrieb genommen. 
1. November: Beginn der Landgraben-Kor-



Partal der Festhalle 1892, im Hintergrund das Vierardtbad. Die vanlasef Durm geplante Festhalle 
wurde 1944 bei einem Luftangriff zerstört 

rektion nach den Plänen von Hermann 
Schück. 

m!iJ -------- -
- Gustav Schönleber wird als Lehrer für 
Landschaftsmalcrci an die Kunstschule beru­
fen. 
- Felix Mottl wird als Nachfolger Otto oes­
soffs 1. Kapellmeister. 1904 verläßt er Karls­
ruhe. Unter seiner Leitung erwirbt sich die 
Karlsruher Oper den Ruf eines "Klein-Bay­
rcuth" . 
- Das seit 1863 bestehende städtische 
Rheinbad bei Maxau, das als beliebtes Aus­
flugsziel mit der Maxaubahn zu erreichen ist, 
wird völlig umgebaut und modernisiert. 
28. Juni: Neukonstituierung der Handelskam­
mer, deren Bezirk stark vergrößert worden ist. 
Präsident wird der Bankier Karl August 
Schneider. 

mII --------
- Das Leihhaus und die Ersparniskasse wer­
den aufgrund neuer gesetzlicher Vorschriften 
zur Städtischen Spar- und Pfandleihkasse zu-

sammengeschlossen . 
8. Februar: Gründung des 1890 in "Karlsruher 
Altertumsverein" umbenannten Geschichts­
vereins. 
3. Juni-16. Oktober: Zur Silberhochzeit 
Großherzog Friedrichs I. mit Großherzogin 
Luise und zur gleichzeitigen Vermählung der 
Prinzessin Viktoria mit Kronprinz Gustav 
Adolf von Schweden am 20. September 1881 
findet eine Kunst- und Gewerbeausstellung 
statt. An den Festtagen bei Hofe weilen neben 
dem deutschen Kaiserpaar zahlreiche deut­
sche und europäische Fürstlichkeiten in Karls­
ruhe. 
16. Juli: Zwischen ourlacherTor und Durlach 
nimmt eine Dampfbahn den Betrieb auf. Sie 
benötigt für die 3,7 km lange Strecke 13 Minu­
ten. Um die gleiche Zeit wird die zwischenzeit­
lich geschlossene Strecke Marktplatz- Bahn­
hof wieder eingerichtet. 
27. Oktober: Erstmals kandidiert bei den 
Reichstagswahlen ein Vertreter der Demokra­
ten, einer zweiten liberalen Partei. Stärkste 
Partei bleiben die Nationalliberalen. 
28. November: Einweihung der von Gustav 
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Ziegler geplanten Synagoge der orthodoxen 
Israelitischen Religionsgesellschaft im Hinter­
haus Karl-Friedrich-Straße 14. 

mmg----------------
- Die von Josef Durm geplante Villa von 
August Schmieder in der Karlstraße 10 ist fer­
tiggestellt. Bezogen wird sie 1883. 1899 er­
wirbt Prinz Max von Baden die Villa, die fortan 
seinen Namen trägt. 
22. Juni: Bildung einer städtischen Archiv­
kommission, der am 10. Juli 1885 die Einrich­
tung des Stadtarchivs folgt. 

~ ----------------
Aus der Deutschen Metallpatronenfabrik 

Lorenz wird die Maschinenfabrik Lorenz 
Karlsruhe/Baden ausgegliedert. 

~---------------

1. Januar: Inbetriebnahme der ersten Fern­
sprechanlage mit 25 Teilnehmern. Als erste 
Verbindung nach außerhalb wird 1890 die 
nach Durlach eröffnet. 
1. Mai: Auf Initiative der Handelskammer 
wird mit Unterstützung durch die Stadtverwal­
tung in der Gartenstraße 39 ein Exportmuster­
lager eröffnet. Es soll der Absatzförderung 
badischer Gewerbe- und Industrieprodukte 
dienen. 
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Triumphbogen auf delll 
Marktplatz zur Silberhoch­
zeit des Großherzogspaares 
und zur Vermählung von 
Prinzessin Viktoria mit 
Kronprinz Gustav Adolf 
VOll Sch weden. Solche Fest­
dekorationeIl gab es vor /9/4 
mehlfach zu besollders 
feierlichen Anlässell 

15. September: Gründung des Großherzog­
lichen Konservatoriums, das von der Stadt 
einen Zuschuß erhält. Erster Leiter wird 
Heinrich Ordenstein. Am 20. Oktober 1893 
kann ein eigenes neues Schulgebäude in der 
Sophienstraße bezogen werden. 

lIm ---------------
Die anhaltenden Diskussionen um die 

Verbesserung der Verkehrssituation am Haupt­
bahnhof führen zur Anlage eines Fußgänger­
tunnels am Rüppurrer Tor (1885) und am 
Ettlinger Tor (1886). . 

Umwidmung der Polytechnischen Schule 
in ,.Technische Hochschule" . 
- Erstes Erscheinen des Vorgängers der 
"Badischen Presse", die zwar kein Parteiblatt 
sein will, zumeist aber liberale Standpunkte 
vertritt. 
- Unter dcm Protektorat der Großherzogin 
Luise wird eine Malerinnenschule gegründet, 
die bis 1923 existiert. 
27.-31. Mai: Drittes Musikfest in Karlsruhe. 
Im Mittelpunkt stehen Werke von Wagner, 
Liszt und Berlioz. 
September: Die 1879 nach Pläncn von Her­
mann Schück begonnenen Korrekturarbeiten 
am Landgraben werden mit dessen Überwöl­
bung abgeschlossen. Er ist das Rückgrat des 
Kanalnetzes für die Entwässerung der Stadt. 



Ilim --------
1. Januar: Eingemeindung Mühlburgs durch 
Landesgesetz vom 12. Dezember 1885. 
9. April: In seinem Elternhaus in der Stepha­
nienstraße stirbt Johann Viktor von Scheffel. 
Die Beerdigung wird zu einer der größten 
Trauerbekundungen in der Stadt. 
Oktober: Das neue Gaswerk H. östlich von 
Gottesaue. eröffnet seinen Betrieb. Beide 
Gaswerke müssen zur Bedarfsdeckung immer 
wieder erweitert werden. 1884/85 erzeugt man 
3.5 Millionen Kubikmeter Gas, 1913 16,5 Mil­
lionen. 
23. Oktober: Einweihung der Uhlandschule, 
die in zwei Etappen nach Plänen von Heinrich 
Lang undWilhelm Strieder errichtet wurde. 

~--------

- In diesem und dem folgenden Jahr ent­
deckt der Professor für Physik an der Techni­
schen Hochschule, Heinrich Hertz, die elek­
tromagnetischen Wellen. Damit sind die Vor­
aussetzungen für die drahtlose Nachrichten­
übermittlung geschaffen. 

Der Trauerzug 
für fohann 
Viktor VOll 

Scheffel in der 
Kaiserstraße. 

Der Blick in die 
Kaiserstraße 

zeigt das Nebell­
einander alter 
Model/häuser 

und neuer mellr­
geschossiger 

Bauten 

28. März: Feierliche Eröffnung des neuen von 
Wilhelm Strieder geplanten Schlachthofes im 
Osten der Stadt. Erweiterungsbauten erwei­
sen sich 1897 und 1914 als notwendig. 
28. April: Grundsteinlegung für die nach Ent­
würfen von Ludwig Diemer gebaute evangeli­
sche Johanniskirche in der Südstadt. Dies ist 
der erste Kirchenneubau, der durch dasWachs­
tum der Stadt nötig wurde. Die Einweihung 
findet am 1. April 1889 statt. 
24. November: Eröffnung der Kaiserpassage. 

mEI --------------
7. Juli: In der Kaiserstraße 136 eröffnet als pri­
vate Anstalt das Friedrichsbad seinen Betrieb. 
Es verfügt über die erste Schwimmhalle in der 
Stadt. 
26. November: Gründung der Bürger-Gesell­
schaft in der Südstadt. Sie ist der erste Bürger­
verein eines Karlsruher Stadtteils. Er soll die 
Interessen des Stadtteils, der durch die Bahn­
linie und die langen SchJießungszeiten der 
Bahnübergänge von der Stadt abgetrennt ist, 
gegenüber den Behörden wahrnehmen. 
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mD--------
Der am 28. Mai 1865 gegründete Lebens­

bedürfnisverein wird in e ine GmbH umgewan­
delt. Nach einer Krise anfangs der 70er Jahre 
entwickelt e r sich bis 1913 zu einem Unterneh­
men mit 28 Vereinsläden und einem Hauptla­
ger in der Roonstraße 28. 
1. April: Die Stadtverwaltung übernimmt die 
Straßenreinigung und die Hausmüllabfuhr in 
eigene Regie. Die Müllablagerung erfolgt süd­
lich des Gaswerks 11. Der entstandene Hügel 
wird später beim Bau der neuen Bahnlinie für 
die Aufschüttung des heutigen Meßplatzes ver­
wendet. 
10. Mai: Die katholische St.-Peter-und-Paul­
Kirche in Mühlburg wird feierlich eingeweiht. 
Der erste Gottesdienst fand an Weihnachten 
1886 statt. 
19. August: Kaiser Wilhelm Il. kommt erst­
mals nach Karlsruhe und wird u. a . von 20000 
ehemaligen badischen Soldaten, die freie 
Fahrt mit der Eisenbahn nach Karlsruhe er­
hielten, festlich empfangen . Bis 1914 kommt 
der Kaiser noch 30mal in die Residenzstadt. 

mJ - - -------
Gründung eines Kaiholischen Arbeiter­

vereIns. 
Im Osten der Stadt vor dem Durlacher 

Tor wird ein Wohn- und Industriegebiet er­
schlossen. Dort siedeln sich u. a. die Parfüme­
riefabrik Wolff & Sohn , die Nähmaschinenfa­
brik Haid & Neu und die Bierbrauerei Hoepf­
ner an. 

Verlängerung der Kreuzstraße zur Kriegs­
straße. 
20. Februar: Nach lebhaftem Wahlkampf siegt 
bei den Reichstagswahlen der nationalliberale 
Kand idat vor dem der SPD und dem des Zen­
trums, der freisinnigen und de r demokrati­
schen Partei. Der Vorsprung der Nationallibe­
ralen war gegenüber früh eren Wahlen e rheb· 
lieh geringer. 
April: Bei den Wahlen zum Bürgerausschuß er· 
halten in diesem, bishe r nur mitVertretern der 
Nationalliberalen Partei besetzten Gremium 
erstmals trotz des bestehenden Dreiklassen· 
wahlrechts drei Sozialdemokraten ein Man· 
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dat. Ihre Zahl wächst im Jahr 1896 auf zwölf. 
1. Mai: Am Abend kommen erstmals mehrere 
hundert Arbeiter und zahlreiche Polizeispitzel 
im Saal desWirtesAugust Kasper in der Schüt­
zenstraße zusammen und hören Reden zu den 
Forderungen der Arbeiterbewegung. Am fol· 
genden Sonntag, dem 4. Mai, wird ein Maiaus· 
flu g organisiert. 
3. Mai: Eröffnung des vom Frauenverein ge· 
tragenen "Ludwig-Wilhelm-Krankenheims" 
an der Kaiserallee 10. In ihm geht die frühere 
Vereinsklinik auf, und sie beherbergt das Mut­
terhaus der Schwesternschaft des Frauenver· 
CIOS. 

25. Mai: Im Stadtgarten wird das Schwarz· 
waldhaus eröffnet und die Radfahrerbahn ein· 
geweiht. 
6. Oktober: Die Lokalbahn Durmersheim­
Spöck, eine dampfgetriebene Schmalspur­
bahn, eröffnet den Betrieb Durmersheim­
Karlsruhe. Die Strecke Karlsruhe-Spöck wird 
am 29. Januar 189 1 eingeweiht. 
6.17. Dezember: Die Uraufführung der ,;froja­
ner" von Hcctor Berlioz wird zu einem euro­
päischen Musikereignis. 

mlI----- --
Eröffnung des Varie te-Theaters Colos­

seum in derWaIdstraße. 
In dem nun für die Öffentlichkeit freige­

gebe nen Erbprinzengarten werden nahe der 
Kriegsstraße die Nymphengruppe und der na­
tumah neuangelegte See übergeben. Die Figu­
rengruppe ist von Heinrich Weltring gestaltet, 
gestiftet wird die gesamte Anlage von Wilhelm 
Lorenz. 
12. Februar: Eröffnung einer Anstalt für 
Arbeitsnachweise in der Kreuzstraße 17. Als 
privates Institut von zwölf gemeinnützigen Ver­
einen ist es allen Arbeitgebern und -nehmern 
zugänglich. 
29. März: Bei einem großen Brand in der Se­
minarstraße kommen zwei Menschen ums Le­
ben. Daraufhin wird die Schaffung einer Be­
rufsfeuerwehr erörte rt , jedoch ohne Ergebnis. 
Es werden aber zur rascheren Feuerbekämp­
fung im ganzen Stadtgebiet Feue rmelder e in­
gerichtet. Seit I. Dezember 1892 gibt es eine 



Das Schwarzwald"alls im Sladlgarten am Laulerberg vor 1896, rechls ein Stück der Radrennbahn 
um den See. Das Schwarzwaldhaus lVurde 1944 dllrch Bomben zerslört 

Feuernachtwache, seit 1. Juli 1908 eine stän­
dige Feuerwache. 
28. Juni-24. September: Im Orangeriegebäude 
findet eine Fächerausstellung statt. 
Juli: Neues Schützenhaus an der Linkenhei­
mer Allee eröffnet. 
August: Mit der Fertigstellung der von der 
Eisengießerei Sc ne ca hergestellten Hirsch­
brücke über die Bahnlinie wird die Weiterfüh­
rung der Hirschstraße nach Süden ermöglicht. 
1. August: Der am 17. November 1888 gegrün­
dete Metallarbeiterfachverein wird Verwal­
tungsstelle Karlsruhe des Deutschen Metali­
arbe i ter-Verbandes. 
17. November: Gründung des ersten Karlsru­
her Fußballvereins KFV. 
9. Dezember: In der katholischen Liebfrauen­
kirche in der Südstadt wird erstmals ein Got­
tesdienst abgehalten. Die feierliche Weihe ist 
am 16. Oktober 1892. 

lIm --------
Der Spital platz und die Spitalstraße wer­

den in LideIlplatz und in Markgrafenstraße 
umbenannt. Der Kammerrat Christoph Fried­
rich LideIl hatte der Stadt 1792 einen großen 

Betrag gestiftet, aus dessen Erträgen arme 
Kranke versorgt wurden. 
1. April: In dem 1891 fertiggestellten Gebäude 
der neuen Kadettenanstalt an der Moltke­
straße (heute Oberfinanzdirektion) beginnt 
der Unterricht. 
11. April: Tod des Oberbürgermeisters 
Wilhelm Lauter. Am 15. Oktober 1895 wird 
am Stadtgartensee ein von Hermann Volz und 
Wilhelm Strieder entworfenes Denkmal des 
Verstorbenen enthüllt. 
25. April: Wahl Kari Schnetzlers zum neuen 
Oberbürgermeister. 
15. Oktober: Einweihung der Karl-Wilhelm­
Schule am Durlacher Tor. Architekt ist Wil­
helm Strieder. 
19. November: Feierliche Enthüllung des von 
Hermann Volz geschaffenen Scheffel-Denk­
mals auf dem heutigen Scheffel platz. 

11m --------
- Gründung des Malerinnenvereins. 
- Gründung der "Badischen Historischen 
Kommission" . 

Gewerkschaftskartell Karisruhe gegrün­
det. 
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S.-12. Mai: Veranstaltung einer Berlioz-Woche. 
Zahlreiche auswärtige Gäste kommen zu den 
von Felix Mottl geleiteten Aufführungen der 
Werke des französischen Komponisten in die 
Stadt. 
12. Juni: Der neue Hochdruckbehälter der 
städtischen Wasserwerke geht in Betrieb. Die 
damit verbundenen Verbesserungen sichern 
die Leistungsfähigkeit der Wasserversorgung. 
Der Hochbehälter liegt nach einer Idee von 
Oberbürgermeister Lauter in einer künstli­
chen, landschaftsgärtnerisch gestal teten Auf­
schüttung im Stadtgarten. Ihm zu Ehren erhält 
der Hügel den Namen Lauterberg. 
24. Juli: Der Bürgerausschuß bewilligt 6000 
Mark zur Ausarbeitung von Plänen für eine 
Verbindung von Stadt und Rhein durch ei nen 
Stichkanal. Beauftragt wird Stadtbaumeister ' 
Hermann Schück. 
16. September: Der "Verein Frauenbildungsre­
form" , dessen Ortsgruppe seit 1888 in Karls­
ruhe arbeitet, gründet das erste deutsche Mäd­
chengymn asium , das heutige Lessinggymna­
sium. Erster Leite r wird G . Haag aus Bern. 
24. September: Enthüllung des Drais-Denk­
mals an der Kriegsstraße,. das vom Deutschen 
Radfahrerbund gesti ftet wurde . 

lIm --------
Erweiterung des Stadtgartens nach Süden 

und Westen. 
Februar: Die am 20. August 1891 vom Stadtrat 
beschlossene Wohnungsuntersuchung in der 
Stadt ist beendet. Sie ergibt , daß trotz einer 
Reihe von Mißständen kein Wohnungselend 
wie in anderen großen Städten herrscht. 
23. Oktober: Die ersten Soldaten ziehen in die 
neue Infanteriekaserne, Moltkestraße 4, ein. 

mD --------
Gründung des ,, 1. Fußballverein Sport 

Mühlburg" , aus dem 1933 nach mehrfachen 
Fusionen der "VfB Mühlburg" entsteht. 
1. September-lS. Oktober: Der Karlsruher 
Gewerbeverein veranstaltet e ine Elektrische 
Ausste llung. Sie füh rt Anwendungsmöglich­
keiten der Elektrizität im privaten. gewerbli­
chen und öffentlichen Bereich vor. 
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Il'm - ------
- Gründung des Künstlerbundes Karlsruhe 
durch Leopold Graf von Kalckreuth . 

Im Realgymnasium in der späteren Eng­
lerstraße beginnt in diesem Schuljahr der Un­
terricht nach einem reformierten Lehrplan. In 
dieser vom Stadtrat schon 1890 gewünschten 
Reformschule erhalten in den fünf unteren 
Klassen alle Schüler den gleichen Unterricht, 
erst dann findet ei ne Differenzierung in Gym­
nasium und Realgymnasium statt. Dies wird 
ein Vorbild fü r Reformen im Schulwesen. 
8. Januar: Die Höhere Bürgerschule, seit 1891 
Oberrealschule, bezieht in Anwesenheit des 
Großherzogs den von Wilhelm Strieder ge­
planten Neubau in der Kaiserallee 6. Sie erhält 
den Namen Friedrichsschule (heute Helm­
holtzgymnasium). 
U. Mai: Der Bürgerausschuß beschließt den 
Bau des Rheinhafens. Der Landtag bewilligt 
dazu einen Zuschuß von zwei Millionen Mark . 
4. Juni: Erste Fronleichnamsprozession in der 
Stadt, nachdem diese in dem eingemeindeten 
Mühlburg seit 1887 stattfinden. 
29. Juni: Die nach ei nem Vorentwurf von 
Franz Baer, von Jakob Friedrich Hemberger 
und seinem Sohn Hermann ausgeführte Grab­
stätte der badischen Fürsten , das Mausoleum 
im Fasanengarten , wird eingeweiht. 
9. September: Zum 70. Geburtstag huldigen 
die Stadt und das Land dem Großherzog mit 
e inem Festzug, an dem etwa 4000 Menschen 
beteiligt sind . 

m.i.I - ----- --
Fertigstellung des Erbgroßherzoglichen 

Palais an de r Kriegsstraße und des Gefängnis­
baus an der Riefstahlstraße, beide erbaut nach 
Plänen von Josef Durm. 

Ein Ortsstatut legt fe st, daß de r Hardt­
waldstadtteil und die Zone um die heutige 
Reinhold-Frank- und die Kriegsstraße, die 
westliche Stadterweiterung also, von Ge­
werbe frei bleiben sollen. 
März: Gründung des Mieter- und Bauvcreins. 
Er kann bis 1911 411 Wohnungen erstellen und 
damit der Mietteuerung entgegenwirken. 
8. Juni: Einweihung de r Altkatholischen Kir-



ehe an der heutigen Räntgenstraße. 
Juli: Eröffnung des Erweiterungsbaus der 
Kunsthalle an der Waidstraße , dessen Pläne 
Josef Durm entworfen hat. 
18. Oktober: Das von der Stadt in Auftrag ge­
gebene und von Adolf Heer entworfene Denk­
mal für KaiserWilhelm I. wird am Mühlburger 
Tor in dem 1889 angelegten Platz feierlich 
enthüllt. 

mIiI --------
- Errichtung des Elektrotechnischen Insti· 
tuts der Technischen Hochschule unter Lei­
tung von Prof. Engelbert Arnold. 

Die Technische Hochschule erhält das 
Promotionsrecht für die ingenieurwissen­
schaftlichen Fächer. 

Die Dragoner beziehen ihre neue Ka­
serne an der Kaiserallee 18. 
17.-19. Mai: Festliche Einweihung mehrerer 
Hochschulbauten, vor allem des Aula- und 
Härsaalbaus, der von Joscf Durm geplant 
worden ist. 
14. Juni: Der Bürgerausschuß genehmigt die 
Übernahme des Mädchengymnasiums (Les­
singgymnasium) durch die Stadt. Ein Jahr spä­
ter bestehen die ersten vier Abiturientinnen 
die Abschlußprüfung. 

16. Juni: Bei den Reichstagswahlen erhält erst­
mals ein sozialdemokratischer Kandidat, der 
Redakteur Adolf Geck, sowohl in Karlsruhe 
wie im ganzen Wahlkreis die Mehrheit der 
Stimmen und zieht in den Reichstag ein. Geck 
behält das Mandat bis zu den Wahlen im Jahre 
1912. 
2. Juli: Die Nahverkehrsbahn über Ettlingen 
in das Albtal erreicht Herrenalb. Die Seiten­
strecke über Ittersbach, Brätzingen nach 
Pforzheim ist am 2. Juli 1901 fertiggestellt. 
September: Beginn der Bauarbeiten für den 
Rheinhafen. 
24. Oktober: Der Bürgerausschuß und der 
Stadtrat entscheiden sich in der umstrittenen 
Hauptbahnhoffrage für dessen Hochlegung an 
der alten Stelle an der Kriegsstraße mit Unter­
führung der Straßen. 
November: Gründung der "Badischen Feuer­
versicherungsbank" . 

Ilm 
Hans Thoma kommt als Professor der 

Kunstakademie und Direktor der Kunsthalle 
nach Karlsruhe. 

Die Stadt erschließt im Südwesten bei 
Grünwinkel ein weiteres Industriegebiet. Hier 
entstehen u. a. Gebäude der Maschinenbauge-

Saal des Colassel/m Variete-Theaters i/1 der Waidstraße, \vo 1900 die ersten Filmbilder liefen 
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seilschaft , Neubauten der hier ansässigen Sin­
ner AG , der Kunstwollfabrik Vogel & Schnur­
mann und de r Gesellschaft für elektrische 
Industrie. 
1. April: Das sozialdemokratische Parteiblatt 
"Volksfreund" , bisher in Offenburg herausge­
gebe n, erscheint nun in Karlsruhe. 
3. Oktober: Das neue Waisenhaus in der Stös­
serstraße 17 ist bezugsfertig. 

mmD--------------------
Im Karlsruher Adreßbuch sind 337 Ver­

ei ne und Verbände aufgeführt. Dies verweist 
auf di e Ausdifferenzierung des Vereinswesens 
nach den unterschied lichsten Interessen und 
Bedürfnissen. 
- Anlage und Benennung des Gutenberg­
platzes im Z uge de r Bebauung der südlichen 
Weststadt zwischen Karlsruhe und Mühlburg. 
Bis 1829 war hier eine Hinrichtungsstätte, 
dann bis 1891 der Schießplatz der Schützenge­
sellschaft. Im September 1908 wird der von 
Friedrich Ratzel en tworfene Brunnen fertig­
gesteIlt. 
19. März: Die Pfe rdebahn-Strecke Durlach-

MühlburgerTor wird als erste auf elektrischen 
Betrieb umgestellt. 
15. Mai: Einwei hung des neucn St.-Vincen· 
tius-Krankenhauses in dcr Südendstraße. 
2. Juli: Nach zweijährigen Um- und Neubau­
ten wird das Vierordtbad wiedereröffnet. Ne­
ben ve rschiedenen Badeeinrichtungen steht 
nun auch eine Schwimmhalle zurVerfügung. 
1. September: Vorführung der ersten echten 
Fi lmbilder im Va riete-Theater Colosseum , 
u. a. mit Lokalaufnahmen vom Marktplatz 
und Bahnhof in Karlsruhe. 
14. Oktober: Einweihung der Christuskirche 
am Mühlburger Tor. Die Pläne stammen vom 
Architekturbüro Curjel & Moser. 
18. Oktober: Feierliche Eröffnung des neuen , 
von Wilhe1m Walter geplanten Reichspostge­
bäudes am heutigen Europaplatz anstelle der 
alten , 1897 abgerissenen Infanteriekaserne. 
Im Jahre 1912 wird mit dem Postscheckamt 
zum Steph anplatz das Geviert des Gebäudes 
geschlossen. 
10. November: Feierliche Einweihung des 
nach Plänen von Friedrich Ratzel erbauten 
Kunstvereinsgebäudes an derWaldstraße. 

.~ 
./ 

Straßenbahnhaltestelle Durlacher Tor vor /900. Noch fährt die Dampfbahn nach Dllrlach, da­
nebenliegen die Gleise der innerstädtischen Pferdebahn Zllm Depot beim Gallesauer Platz 
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Stephanplatz um 1900. Noch steht ein Teil der altenInfanteriekaserne. 1m Hintergrund rechts der 
Neubau der Reichspost 

22. Dezember: Als erster mehrerer neuer 
Streckenabschnitte wird die Straßenbahnlinie 
vom Mühlburger Tor über die Schillerstraße 
zum Kühlen Krug eröffnet. 

mII ---------
- Anlage des heutigen Stephanplatzes. Zu­
vor wird die alte städtische Kaserne abgeris­
sen. Auf dem nördlichen Platzteil findet der 
vom Ludwigsplatz verlegte Wochenmarkt 
statt. 
- Gründung des Bürgervereins Altstadt. 
1955 und nochmals 1974 wird er jeweils wieder­
belebt. 
- Das Flußbaulaboratorium der Techni­
schen Hochschule zur Untersuchung und Si­
mulierung von strömungsdynamischen Abläu­
fen nimmt seinen Betrieb auf. 
10. April: Das in städtischer Regie betriebene 
Elektrizitätswerk nimmt den Betrieb auf. Es 
wurde von der hier ansässigen Gesellschaft für 
elektrische Industrie beim Rheinhafen errich­
tet. 
1. Mai: Nachdem am 22. April das erste Schiff 
eingelaufen ist. wird der Rileinhafen offiziell 
für den Verkehr freigegeben . Die feierliche 
Einweihung findet erst am 27. Mai 1902 statt 
im Rahmen der Feiern des 50jährigen Regie­
rungsjubiläums des Großherzogs Friedrieh I. 
5. Mai-30. September: Der Kunstgewerbever­
ein veranstaltet die erste Glasmalereiausstel­
lung in Deutschland. 

1. Oktober: Die Großherzogliehe Majolika­
Manufaktur nimmt in einem Werkstattge­
bäude in der Hoffstraße ihre Arbeit auf. Die 
im Hardtwald gelegenen Neubauten der Majo­
lika-Manufaktur sind 1909 fertiggestellt. 
26. Oktober: Feierliche Einweihung der Bern­
harduskirche am DurlacherTor, deren Grund­
stein am 28. Juni 1896 gelegt wurde. Die Pläne 
fertigte der erzbischöfliche Baudirektor Max 
Mecke!. Ihr Namenspatron ist der 1458 ver­
storbene selige Bernhard, Markgraf von Ba­
den. 
13. November: Eröffnung einer vom Bürger­
ausschuß genehmigten Volkslesehalle in der 
Waldhornstraße, in der die politischen Zeitun­
gen ärmeren Schichten zur Bildung eines eige­
nen Urteils zugänglich sein sollen. In der Fol­
gezeit werden mebrere wechselnde Lese­
räume eingerichtet. 

lPm ---------
Großherzog Friedrieh 1., seit 1900 erster 

Dr.-Ing. ehrenhalber, entspricht einer Bitte 
der Hochschule und genehmigt ihr, sich ihm zu 
Ehren "Fridericiana" zu nennen. 
April: Zum SOjährigen Regierungsjubiläum 
des Großherzogs Friedrich I. finden zahlrei­
che Feiern statt, eine Kunst- und eine Garten­
aussteIlung werden veranstaltet. Die Karlsru­
her sammeln knapp 80000 Mark für die wohl­
tätige Großherzog-Friedrich-Jubiläumsstif­
tung. 
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Bevölkerungswachstum in Karlsruhe 

Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts sorgten Seuchen, Mißernten und Kriege für ein nur 
sehr geringes Wachstum der Bevölkerung in Deutschland wie in Europa. Danach ist ein 
stark beschleunigtes Bevölkerungswachstum zu beobachten. Verbesserte Hygiene und 
nachlassende Epidemien sorgten für höhere Lebenserwartung, der Wegfall gesetzlicher 
Heiratsverbote führte zu höheren Geburtenziffern. Eine durch Agrarreformen und zuneh­
mende Technisierung gesteigerte landwirtschaftliche Produktion sicherte die Ernährung, 
und der Ausbau des gewerblich-industriellen Bereichs bot der wachsenden Bevölkerung 
Erwerbsmöglichkeiten. 
Im Gebiet des späteren Deutschen Reichs stieg die Bevölkerungszahl von 23,5 Millionen 
im Jahre 1816 auf 38 Millionen im Jahre 1865. Dabei wuchs bis zur Jahrhundertmitte die 
städtische Einwohnerzahl im Durchschnitt nur geringfügig stärker als die Gesamtbevölke­
rung. Karlsruhe gehörte in diesem Zeitraum, wie etwa die traditionsreichen Städte Ham­
burg, Augsburg und Trier oder das nahe gelegene Mannheim, zu jenen Städten , die ein un­
terdurchschnittliches Wachstum zeigten. Vor allem die Ruhrgebietsorte wiesen in diesen 
Jahren enorme Wachstumsraten aus. 
Mit dem Beginn der Hochindustrialisierungsphase um das Jahr der Reichsgründung 1871 
setzte ein beschleunigtes Bevölkerungswachstum ein, das vor allem in den Statistiken der 
Stadt ablesbar wurde . Im Reich und in Baden stieg die Einwohnerzahl zwischen 1871 und 
1910 um 58 bzw. 46 Prozent. Das Wachstum in Karlsruhe betrug zur gleichen Zeit 362, das 
der heutigen Partnerstadt Halle 341 und das Mannheims 485 Prozent, Unter den Großstäd­
ten des Jahres 1910 erreichten junge Industriestädte im Ruhrgebiet , wie etwa Gelsenkir­
chen, Zuwachsraten von 2000 Prozent. Als 34. deutsche Stadt war Karlsruhe 1901 Groß­
stadt mit 100000 Einwohnern geworden. Nicht einmal 30 Jahre zuvor hatte Oberbürger­
meister Wilhelm Lauter noch 60000 als Obergrenze für die Aufnahmefähigkeit der Stadt 
angenommen. Die Entwicklung ging darüber binweg, verlief aber dennoch weniger stür­
misch als in vielen Städten mit günstigererVerkehrslage oder reichen Bodenschätzen. 
Es liegt auf der Hand, daß das überdurchschnittliche Bevölkerungswachstum der Städte 
sich nicht allein aus der natürlichen Bevölkerungsvermehrung speisen konnte. Wichtigste 
Quelle warvielmebr die Binnenwanderung, der Karlsruhe zwischen 1871 und 1910 eine Zu­
nahme um etwa 53000 Einwohner verdankte. Es waren zu jener Zeit sehr viele Menschen 
unterwegs vom Land in die Stadt, aber auch zwischen den Städten. Auf dem Höhepunkt 
derWanderungsbewegung in Karlsruhe, zwischen 1906 und 1910, kamen etwa 133300 Men­
schen in die Stadt, und 131 900 verließen sie wieder. Aus dem Geburtenüberschuß erfolgte 
zwischen 1871 und 1910 eine Zunahme von etwa 30000 Karlsruhern , und 17000 neue Ein­
wohner gewann die Stadt durch die Eingemeindungen. 
Vor allem die Binnenwanderung führte dazu, daß 1907 nur noch etwa jeder dritte Karlsru­
her auch hier geboren war. Knapp jeder dritte Einwohner (etwas mehr als im Durchschnitt 
der Großstädte) stammte vom Lande. Die gestiegene Lebenserwartung führte gelegent­
lich zu Befürchtungen einer Überalterung, die jedoch mit Zahlen zu widerlegen war. 54 
Prozent der Karlsruher waren 1907 im besten Alter zwischen 18 und 50Jahren. Hochschule 
und Garnison sorgten hier für günstigere Zahlen als im Durchschnitt dcr Großstädte. Ent­
sprechend dieser Jugendlichkeit der Stadt lag 1907 die Zahl der Ledigen in Karlsruhe ge­
genüber dem Reich um 2 Prozent höher. 1,7 Prozent (Reichsdurchschnitt 0,4) mehr Män­
ner als Frauen, mit allerdings abnehmenderTendenz, lebten in der Stadt. 
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Die Kaiserstraße, hier am Marktplatz, wandelte sich zum Einkaufszemrum 

Oruss all S KarlsTllhc 

In der Siidstadt IVI/chsen für die zunehmende Bevöl­
kerung Mielskasernen, hier die AugartellStraße 

Im Westen entstanden die Villen des MlIsikvier­
leis, hier Ecke Bach-IWendtstraße 
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In der Südstadt lVlIrden188911nd 1891 die ersten Kirchennellbauten seit delll Ball der beiden Stadt­
kirchen errichtet. Links die evangelische lohanniskirche, rechts die katholische Liebfrauenkirche 

Etllinger-Tor-Platz nach der Jahrllllndcrtwcllde. Im Vordergrilnd die Ba/man/agcl1 mit der FIIß­
giingeruntcJ!iihrllng, im Hintergrund das Hotel Germanin 
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Das zweite Gaswerk im Osten der Stadt wird 1886 in Betrieb gellommen 

. -.0;; 
':" ~ ... 

:""-: " ~ -lI- :~.!:~ ::~ 
Das Städtische Elektrizitätswerk am Rheinhafell nahm 1901 den Betrieb auf 
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13. Juni: Der badische Landtag bewilligt wei­
tere Mittel zum Kauf von Gelände südlich des 
Lauterbergs für die Neuanlage des Karlsruher 
Hauptbahnhofs . Damit ist auch der heftige 
Streit in der Stadt über die Hauptbahnhof­
frage beendet. 
16. Oktober: Bezug der Nebeniusschule in der 
Südstadt. 
13. November: Gründung eines Karnevalsver­
eins , der in den Jahren von 1903 bis 1910 je­
weils einen Maskenzug durch die Stadt veran­
staltet. Der Verein löst sich am 7. November 
1911 wieder auf. 

mD ---------
Die Allgemeine Versorgungsanstalt erhält 

mit einer neuen Satzung den Namen "Karlsru­
her Lebensversicherung" . 
1. Januar: Das seit 1856 bestehende Bankhaus 
Eduard Koelle wird von der Oberrheinischen 
Bank übernommen. Diese hatte hier seit 1900 
eine Filiale und wird am 19. Dezember mit der 
Rheinischen Creditbank fusioniert. 
26. März: Der Erwerb der Straßenbahn durch 
die Stadt für 6,3 Millionen Mark wird mit der 
Eintragung im Handelsregister vollzogen. 
27. September: In Mühlburg wird die 1786 er­
baute evangelische Kirche völlig renoviert. Sie 
trägt nun den Namen Karl-Friedrich-Gedächt­
niskirche. 
2. November: Mehrere Karlsruher gründen 
den "Verein zur Hebung des Fremdenver­
kehrs", der von der Stadt gefördert wird. 
7. Dezember: Fertigstellung des Kremato­
riums im Hauptfriedhof, in dem im April 1904 
die erste Feuerbestattung stattfindet. 1909 
wird nach dem Entwurf von August Stürzen­
acker der Bestattungsplatz für die Urnen 
architektonisch und gärtnerisch gestaltet. 

mD ---------
3. Mai: Einrichtung eines Marktes auf dem 
Werderplatz. 
3. Juli: Feierliche Enthüllung des von Fried­
rich Moest geschaffenen Bismarck-Denkmals 
vor dem Portal der Festhalle. Seit 1953 steht 
das Denkmal vor dem Bismarckgymnasium in 
der Bismarckstraße. 
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mD ---------
- Die älteste deutsche Fabrik für Feuer­
wehrgeräte von Carl Metz verlegt ihren Be­
trieb nach Karlsruhe. 

Eröffnung des nach Plänen von Friedrich 
Ratzel ausgeführten Neubaus für das General­
landesarchiv und den Verwaltungsgerichtshof 
an der Hildapromenade. 
- Fertigstellung des Brunnens auf dem Ste­
phanplatz, den Hermann Billing (Architek­
tur) und Hermann Binz (Plastik) geschaffen 
haben. 
1. Mai: Die 1891 geschaffene Arbeitsvermitt­
lung wird von der Stadt übernommen und er­
hält am 1. Oktober 1907 die Bezeichnung Städ­
tisches Arbeitsamt. 
9. Mai: Zum Abschluß verschiedener Feiern 
zum 100. Todestag Friedrich Schillers läuten 
von 17.00 Uhr bis 17.30 Uhr sämtliche Kirchen­
glocken der Stadt. Am gleichen Tag wird die 
Schillerschule an der Kapellenstraße einge­
weiht. Das Karlsruher Theater führt in der 
Spielzeit 1904/05 sämtliche Schiller-Dramen in 
der Reihenfolge ihrer Entstehung auf. 
19./28. Oktober: Bei den Landtagswahlen, die 
erstmals als Direktwahl, ohne Zwischenschal­
tung eines Wahlmännergremiums, durchge­
führt werden, gewinnen die Liberalen und die 
Sozialdemokraten je zwei der vier Karlsruher 
Wahlkreise. 

~ -----------------------
- In einem Ortsstatut wird der Schulzwang 
für Gehilfen und Lehrlinge unter 18 Jahren an­
geordnet. Dies gilt erstmals in Deutschland 
auch für Mädchen, die in der Gewerbeschule 
nun die nötige Fachbildung für ihren Beruf 
erhalten. 
8. Mai: Der Bürgerausschuß stimmt dem Ver­
kauf der städtischen Maxaubahn an das Land 
Baden zu. Die Maxaubahn hatte durch neue 
Bahnlinien und die Eröffnung des Rheinha­
fens ihre Bedeutung verloren. 
13. August: Eröffnung des Neubaus für die 
Pfandleihkasse in der Schwanenstraße 6. 
31. August: Eröffnung einer stadtgeschichtli­
chen Ausstellung. Sie findet wie einige andere 
Ausstellungen in diesem Jahr statt aus Anlaß 



von drei Jubiläumstagen: Friedrich 1. ist 50 
Jahre Großherzog, er wird 80 Jahre alt und 
feiert goldene Hochzeit. 
14. Juli-24. September: In diesen Wochen fin­
den zahlreiche Feiern zum 80. Geburtstag des 
Großherzogs Friedrich 1., zur goldenen Hoch­
zeit des Großherzogs Friedrich 1. mit Großher­
zogin Luise und der Silberhochzeit des schwe­
dischen Kronprinzenpaares statt. Zu den Fei­
erlichkeiten kommen allein mit der Eisenbahn 
zwischen dem 15. und 23. September etwa 
150000 Menschen nach Karlsruhe. 
6. Dezember: Tod des Oberbürgermeisters 
Karl Schnetzier, für den 1913 ein Denkmal in 
Auftrag gegeben und nach dem Ersten Welt­
krieg am 13. Dezember 1919 in der Bahnhof­
straße enthüllt wird. Die Büste schuf Otto 

riekaserne und südlich des großen Exerzier­
platzes werden die Kranken aus dem alten 
Haus in der Spitalstraße verlegt. 
28. September: Glockengeläut verkündet um 
9.30 Uhr das Ableben von Großherzog Fried­
rich 1., der auf der Insel Mainau um 9.00 Uhr 
gestorben ist. Öffentliche und private Ge­
bäude zeigen Trauerfahnen, zahlreiche Ein­
wohner legen Trauerkleidung an. 
Oktober: In einem Zelt, das 2500 Sitzplätze 
bietet, führt auf einer 80 qm großen Bildfläche 
ein Tournee-Unternehmen zweimal täglich ein 
zweistündiges Filmprogramm vor. 
3. Oktober: Der Leichnam des Großherzogs 
Friedrich I. kommt in die trauernde Stadt. An 
der Bahre in der Schloßkirche erweisen allein 
am 4. Oktober mehr als 20000 Menschen dem 

Ferst und dieArchitekturWilhelm Vittali. Zum Toten die letzte Ehre. Am 7. Oktober finden in 
Nachfolger Schnetzlers wird am 22. Dezember 
der bisherige Bürgermeister Karl Siegrist ge­
wählt. 

mD ---------
- An der Technischen Hochschule richtet 
Prof. Dr. Hans Bunte die erste gastechnische 
Forschungs- und Versuchsanstalt der Welt ein. 
- Fertigstellung der Telegraphen-Kaserne 
an der Hertzstraße. 
- Das Rathaus wird durch eine Brücke mit 
dem Gebäude Karl-Friedrich-Straße 8 verbun­
den. 
1. Januar: Eingemeindung Beiertheims, Rint­
heims und Rüppurrs nach teilweise 30 Jahre 
geführten Verhandlungen. 
März: Gründung der Genossenschaft Garten­
stadt, der zweiten ihrer Art in Deutschland. 
Bis 1. Juli 1912 sind in Rüppurr 61 Häuser be­
zogen. Gründer der Genossenschaft ist Hans 
Kampffmeyer, an den Bauplänen wirken Karl 
Kohler, Friedrich Ostendorf und Max Laeuger 
mit. 
4. August: Im "Kinematographen" in der 
Waidstraße 26 ist der erste ortsfeste Kinoraum 
etabliert. Kurz darauf nennt er sich ThaIia­
Theater. 
31. August: In das nach Plänen von Wilhelm 
Strieder gebaute neue Städtische Kranken­
haus an der Moltkestraße westlich der Infante-

Anwesenheit des Kaisers Wilhelm 11. die Trau­
erfeierlichkeiten statt. Der Leichnam wird im 
Mausoleum beigesetzt. 
10. November: Einweihung der Lutherkirche 
an der Durlacher Allee, die von dem Architek­
turbüro Curjel & Moser im romanischen Stil 
geplant wurde. 
27. November: Die bisher im Rathaus unterge­
brachte Sparkasse bezieht in der Karl-Fried­
rich-Straße 8 neue Räume. 

~-----------

Die Staatliche Kunsthalle erhält em 
Hans-Thoma-Museum. 
- Vollendung des an der Kaiserallee gelege­
nen Gebäudekomplexes der Gutenbergschule 
durch den Bau Ecke Goethe-lNelkenstraße. 
- Albert Geiger, der 1902 den Verein "Hei­
matliche Kunstpflege" gegründet hat, veröf­
fentlicht seinen Roman "Martin Staub", des­
sen Schauplatz Karlsruhe ist. Sein nach 1910 
geschriebenes Werk "Die versunkene Stadt" 
trägt unverhüllt autobiographische Züge und 
gibt Einblicke in das lokale Geschehen seiner 
Zeit. Das Buch ist posthum 1924 erschienen. 
12. September: Für einen Teil des Realgymna­
siums beginnt im Neubau der Goetheschule an 
der Renckstraße der Unterricht. Die offizielle 
Einweihung des Gebäudes findet am 8. De­
zember statt. 
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18. Oktober: Die Bonifatiuskirche in der West· 
stadt wird e ingeweiht. 
15. Dezember: Eröffnun g des e rsten Kino· 
neubaus. Das Residenztheater in der Wald· 
straße verfügt über 300 Sitzplätze. Weitere sie­
ben Kinos folgen bis 1912. 

~ -----------------------­

Der Verein Bildender Künstler erwirbt 
am Karlstor das Karlsruher Künstlerhaus, ehe­
mals das Palais Berckholtz. 

Dem Professor für Physikalische Chemie 
an der Technischen Hochschule, Fritz Haber, 
gelingt die Darstellung von synthetischem Am­
moniak. Dafür erhält er 1918 den Nobelpreis. 

Bildung einer sozialdemokratischen Frau­
engruppe unte r Leitung von Kunigunde Fi­
scher, der im November 1910 etwa 150 Frauen 
angehören. 
1. Januar: Eingemeindung Grünwinkels. 
1. Mai: Verlegung des Marktes vom Promena­
denweg der Sophienstraße (seit 3. Mai 1904) 
auf den Gutenbergplatz. 
14. Mai: Durch Ortsstatut wird die Stelle e ines 
Dritten Bürgermeisters geschaffen, um den 

gestiegenen Anforderungen an die Verwaltung 
gerecht zu werden. 
30. Mai: Der FC Phönix, gegründet am 6. Juni 
1894, wird in Breslau mit einem Sieg über 
Viktoria Berlin Deutscher Fußball meister. 
August: Bezug des Neubaus für den Katholi­
schen Oberstiftungsrat an der Beiertheimer 
Allee (heute Polizeipräsidi um). 
21. Oktober: Bei den Landtagswahlen erhal­
ten die SPD drei und die Nationaldemokraten 
eines der vie r Karlsruher Mandate. 

lPIIlJ - --------
Im Hafengelände werden erstmals 

Grundstücke an Industrieunte rnehmen ver­
kauft , statt wie zuvor nur verpachtet. 

Das Dienstgebäude des Evangelischen 
Oberkirchenrats in der Blumenstraße, nach 
Plänen des Architekturbüros Curje! & Moser 
gebaut , ist fertiggestellt. 

Die Musikbildungsanstalt wird mit dem 
Großherzoglichen Konservatorium ve reinigt. 

1m Winterse mester 1910/11 verzeichnen 
die Hörerlisten der Technischen Hochschule 
48 Studentinnen von insgesamt 198 Hörerin-

Das Kar/star um 1910. Im Vordergrund die beiden 1912 abgebrochenen Torhiiuschen , links das 
Künsllerhalls, ehemals Palais BerckllOlrz, reelus das Welrzienhalls 
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Einblick in den Landgraben 

nen und Hörern . Ordentliche Studentinnen 
sind im Wintersemeste r vier gemeldet , und 
im Jahr 1915 wird mit der Chemikerin Irene 
Rosenberg die erste Frau promoviert. 
1. Januar: Daxlanden wird eingemeindet ge­
mäß Landesgesetz vom 22. Dezember 1909. 
23. Mai: Der ßürgerausschuß bewilligt die 
Mittel für eine Schwemmkanalisation und eine 
Kläranlage für die Abwässer. Gleichzeitig wer­
den Mittel für den Ausbau des Kanalsystems 
vorgesehen. 
25. Juni: Der am 17. November 1891 gegrün­
dete Karlsruher Fußballverein (KFV) feiert im 
Fried richshof die an Pfingsten in Köln gegen 
Holstein Kiel errungene Deutsche Fußball­
meisterschaft. 
24.-30. Oktober: Eine Ausstellung im Badi­
schen Kunstvere in mit Werken von ßraque , 
Jawlensky, Kandinsky, Kanoldt und Picasso 
wird als Skandal empfunden . 

1mI--------
I. Januar: Das "Karlsruher Tagblatt", das seit 
1803 erscheint und seit 1843 diesen Namen 
führt, wird aus einem Anzeigenblatt zu einer 

politischen Zeitung. 
17. März: Premiere des " Rosenkavalier" von 
Richard Strauss acht Wochen nach der Urauf­
führung in Dresden. 
24.125. Mai: Auf dem Karisruher Exerzier­
platz finden Flugtage statt. 
Juni: Die Wahlen zur Gemeindevertretung er­
geben folgende Zusammensetzung de r Stadt­
verordnetenversammlung: Nationalliberale 
Pa rtei 30 , SPD 30, FortschrittlicheVolkspartei 
18, Zentrum 16, Konservative 2. Dem von di e­
ser Versammlung gewählten Stadtrat gehören 
an: Nationallibera le Partei 8, SPD 6, Fort­
schrittliche Volkspartei 4, Zentrum 3, Konse r­
vative 1. Gewählt wurde nach dem neuen 
Wahlgesetz vom 26. September 1910, das die 
Einteilung in Wähle rklassen nach dem Steuer­
aufkommen zwar beibehielt, den Einfluß der 
Mittel- und Niederbesteuerten aber erhöhte. 
21. September: Für die Höhere Mädchen­
schule wird e in zweites Schulhaus, die Lessing­
schule, am Gutenbergplatz eröffnet. Hier wird 
das 1893 gegründete Mädchengymnasium un­
tergebracht. Die alte Schule an der Sophien­
straße erhält den Namen Fichteschule. 
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Zum Wandel in der Erwerbsstruktur der Karlsruher Bevölkerung 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts setzte die industrielle Verstädterung ein. Sie führte zwi­
schen der Reichsgründung 1871 und dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges zu einem tief­
greifenden Wandel der deutschen Gesellschaft. Ursachen dafür waren das starke Bevölke­
rungswachsturn, die Industrialisierung, d. h. der zentralisierte, maschinell ausgerüstete 
Großbetrieb und die Bevölkerungswanderung vom Land in die Stadt. Die Arbeitsteilung 
nahm zu , die Trennung von Wohn- und Arbeitsplatz wurde die Regel. Während der ersten 
Auf- und Ausbauphase Karlsruhes hatte die Stadt im 18. Jahrhundert am ehesten den Cha­
rakter einer vom Schloß abhängigen Gewerbestadt (vgl. Tabelle 8). Schon der durch die 
Erbfolge bedingte Zusammenschluß der beiden badischen Markgrafschaften 1771 , mehr 
noch die Bildung des Großherzogturns Baden durch Napoleon 1806 brachten den Zuzug 
vieler Adliger, Hof- und Zivilbeamter. Bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts be­
stimmten nun Hofstaat, Militär und Beamtenschaft das Leben in der Stadt, drückten ihr 
den Stempel einer "Staatsdienerstadt" , so Friedrich List, auf (vgl. Tabelle 9). 
Die residenzstädtische Sozialstruktur mag dazu beigetragen haben, daß die industrielle 
Entwicklung in Karlsruhe bis in die 1860er Jahre langsamer verlief als in manchen anderen 
Städten. Als die wesentlichen Antriebskräfte der Industrialisierung in Baden gelten der 
Beitritt zum Zollverein 1835 und der Bau der Eisenbahn seit 1838. Sie ermöglichten das 
Aufblühen der 1837 gegründeten Maschinenfabrik von Emil Keßler und brachten 1845 die 
Zentralwerkstatt der badischen Eisenbahn nach Karlsruhe. 1865 zählte man knapp 30 fa­
brikmäßige Unternehmen in der Stadt. Nur die Maschinenbaugesellschaft, die vormalige 
Firma Ernil Keßlers, zählte über 1000 Arbeiter, vier weitere zwischen 150 und 450, der 
Rest aber unter 100. Nach der Reichsgründung hatte sich dasTempo der Industrialisierung 
auch in Karlsruhe erheblich beschleunigt, ohne allerdings die Rasanz etwa von Städten im 
Ruhrgebiet oder den Rang Mannheims als Industrie- und Handelsplatz zu erreichen . 
Im Jahre 1875 stellte Thomas Cathiau, der spätere Direktor der Gewerbeschule, in einem 
Zeitungsartikel noch fest, daß Karlsruhe weder Handels- noch Fabrikplatz von hervorra­
gender Bedeutung sei. Er leitete daraus die Forderung ab, die Industrieansiedlung in der 
Stadt verstärkt zu fördern , denn "die Zeiten sind um , wo der Rauch der Fabrikschorn­
steine bekämpft wurde , weil er die blütenweiße Wäsche der Hausfrau bedroht, eine Stadt 
von Beamten und Gelehrten, von Malern und Dichtern hat heute keinen Sinn mehr". Die 
Stadtverwaltung unter Leitung der OberbürgermeisterWilhelm Lauter und Karl Schnetz­
ler hatte die Zeichen der Zeit ebenfalls erkannt. Sie schuf durch Geländekäufe und Einge­
meindungen die Voraussetzungen für die Anlage von zwei Gewerbegebieten im Osten und 
Westen der Stadt. Außerordentliche Bedeutung kam dem Bau des lange geplanten Rhein­
hafens zu, der 1901 in Betrieb genommen wurde. Die Bemühungen der Stadt förderten die 
Entwicklung der Industrie und schlugen sich in Zahlen nieder. Zwischen 1875 und 1907 
wuchs die Zahl industrieller und gewerblicher Betriebe von 2914 und 7120, die der Be­
schäftigten von 11488 auf 43 785. 
Im Jahre 1911 war Karlsruhe zweifellos eine Großstadt. Dies trete aber, so meinte zumin­
dest der Leiter des Statistischen Amtes der Stadt, "im gesellschaftlichen Leben noch wenig 
in die Erscheinung". Die Statistik der Erwerbsstruktur machte jedoch den neuerlichen 
Wandel in der Stadt offensichtlich. Zwischen 1882 und 1907 stieg der Anteil der Erwerbstä­
tigen im produzierenden Gewerbe und in Handel undVerkehr zusammen um 10,2 Prozent, 
gleichfalls nahm der Anteil der Erwerbstätigen im Bereich Dienstleistungen um 11,5 Pro-
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zent ab (vgl. Tabelle 10). Der Anteil der Erwerbstätigen im öffentlichen Dienst war von 
etwa 22 auf 15 Prozent gesunken. 
Die Verschiebungen zwischen den einzelnen Berufsgruppen erlauben den Schluß, daß 
Karlsruhc schon 1907 keine Beamtenstadt mehr war. Nach städtetypologischen Kriterien 
war Karlsruhe 1907 " Industriestadt" und gehörte, wie z. B. auch Halle und Kassel, zur Un­
tergruppe "gemischte Maschinenbau- und Rentner-/Beamten-/Militärstädte". Angesichts 
der Tatsache, daß im Bereich "öffentlicher Dienst" und "Rentner/ohne Beruf" die Karlsru­
her Zahlen über dem Durchschnitt der 42 deutschen Großstädte lagen, eine wohl zutref­
fende Charakterisierung. 

Die Deli/sehe Waffell- lind Munitionsfabrik all der Gar/enstraße vor 1895 

Blick in die Werkshalle der Maschinenfab!'ik Grilzne!' um 1905 
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Der neue Hauptbahnhof im lahre 1914 vom LalIIerberg allS gesehen 

Städtischer Rhein/wfen, Mille/becken mil Werflhalle lind Silospeicher lIm /905 
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30. September: Zum 100. Geburtstag der am 
7. Januar 1890 verstorbenen Kaiserin Augusta 
findet in dem Orangeriegebäude eine Gedenk­
feier stall, in der Kunsthalle ist eine Ausstel­
lung arrangiert. 

lmJ --------
- Gründung des "Bundes Badischer Künst­
lerinnen" . 
12. Januar: Bei den Reichstagswahlen unter­
liegt der Sozialdemokrat Adolf Geck dem 
Kandidaten der Fortschrittlichen Volkspartei 
sowohl in der Stadt wie im Wahlbezirk. Ludwig 
Haas wird neuer Reichstagsabgeordneter. 
29. Juli: Der Bürgerausschuß bewilligt die Ein­
richtung eines Meßplatzes an der Durlacher 
Allee , womit der Messe , die nach 1873 nicht 
mehr auf dem umgestalteten Schloßplatz statt­
finden konnte , wieder ein fester Standort zu­
gewiesen ist. 
20. September: Erstmals brennt auf der Kai­
serstraße eine elektrische Straßenbeleuch­
tung. 
27. Oktober: Einweihung der katholischen 
Heiliggeistkirche in Daxlanden. 

Dm --------
- Der bisher im Rathaus angesiedelte Kran­
kenkassenverband bezieht sein eigenes Ver­
waltungsgebäude in der Gartenstraße 14/16. 
- Die Malzkaffee-Fabrik Kathreiner nimmt 
am Rheinhafen eine Großanlage in Betrieb. 
13. Mai: Das vom Bürgerausschuß beschlos­
sene Ortsstatut bestimmt für das Handelsge­
werbe die völlige Sonntagsruhe mitAusnahme 
der letzten vier Sonntage vor Weihnachten. 
Dem waren seit den 1890er Jahren zahlreiche 
Auseinandersetzungen um die Kürzung der 
Öffnungszeiten am Sonntag vorausgegangen. 
10. September: Fertigstellung des neuen städ­
tischen Kinderheims in der Sybelstraße. 
21.130. Oktober: Bei den Landtagswahlen ge­
winnen die SPD zwei, die Nationalliberalen 
ein und die linksliberale Fortschrillspartei 
ebenfalls ein Mandat. 
22.123. Oktober: Inbetriebnahme des neuen 
Hauptbahnhofs südlich des Stadtgartens. Bau­
beginn war der 10. September 1906. Den Ar-

chitektenwellbewerb halte Prof. August Stür­
zen acker aus Karlsruhe gewonnen. Fast 30 000 
Menschen lösten vom 22.-26. Oktober Bahn­
steigkarten, um den neuen Bahnhof zu besich­
tigen. Mit dem alten Hauptbahnhof an der 
Kriegsstraße werden auch die Bahnhöfe am 
MühlburgerTor und in Mühlburg geschlossen. 
8. November: Fertigstellung der Elliinger 
Straße. . 
9.-13. November: Erste Karlsruher Richard­
Strauss-Festwoche. Strauss dirigiert selbst ei­
gene Kompositionen. 
22. November-7. Dezember: Ausstellung für 
SiedlungS\vesen, Städtebau- und Wohnwesen 
des Badischen Architekten- und Ingenieurver­
eins. Sie zeigt auch städtcbauliche Aufgaben 
für Karlsruhe. 
8. Dezember: Die Lokalbahn eröffnet den Be­
trieb auf der Strecke GrÜnwinkel-Daxlanden. 
16. Dezember: Der Bürgerausschuß be­
schließt die Anlage von Kleingärten im Ge­
wann Dammerstock. Eine weitere Anlage 
folgt 1914 westlich derYorckstraße. 

mII --------
- In Karlsruhe erscheinen 75 Zeitschriften 
und Zeitungen. 
26. Februar: Der "Städtische Nachrichten­
dienst" wird geschaffen. Durch ihn sollen 
Nachrichten aus der Stadtverwaltung der 
Presse mitgeteilt und zu wichtigen Fragen 
sachkundig Auskunft erteilt werden. 
24. März: Dcr Bürgerausschuß beschließt die 
Einrichtung eines Schwimmbades beim städti­
schen Elektrizitätswerk am Rheinhafen, das 
am 4. Juni 1915 eröffnet wird. 
24. April: Neubau des von Wilhelm Kreis und 
Camill Frei geplanten und mit Bildhauerarbei­
ten von Hermann Binz geschmückten Waren­
hauses Knopf (heute Karstadt) eröffnet. Am 
25. November 1913 war auch der vom Archi­
tekturbüro Curjel & Moser geplante Neubau 
des Warenhauses Tietz (heute Hertic) fertigge­
steIlt worden. 
30. Juli; Der Bürgerausschuß genehmigt die 
Mittel zum Bau der Straßenbahn nach Neu­
reut, der von den beiden Neureuter Gemein­
den angeregt worden war. Der Kriegsausbruch 
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Auf den Plakatsäulen prangten 1914 Ankündi­
gungen von Siegesfeiern. Die Aufnahme ent­
stand ill der Kaiserstraße, im Hintergrund das 
Warenhaus Knopf (heute Karstadt) 

verhindert die Ausführung des Projektes. 
31. Juli: Schutzleute in Begle itung von Trom­
petern der Feuerwehr verkünden am Nachmit­
tag in der Stadt die E rklärung des Kriegszu­
standes durch KaiserWilhelm 11. 
1. August: Das Großherzogspaar wird am Tag 
der Mobilmachung bei seiner Rückkehr in die 
Stadt von einer großen Menschenmenge be­
grüßt , die das Deutschlandlied ("Deutsch­
land , Deutschland über alles") anstimmt. 
10. August: Nachdem in den Tagen zuvor ein 
großer Teil des Pferdebestandes beschlag­
nahmt wurde , fahren an diesem Tag auf dem 
Gutenbergplatz die Kraftwagen vor, um von 
der Militärbehörde für ihre Zwecke ausge­
wählt zu werden . 
22. August: Mit Glockengeläute von allen 
Kirchtünnen und einer großen Versammlung 
auf dem Schloßplatz feiert die Stadt den Sieg 
deutscher Soldaten zwischen Metz und den 
Vogesen. 
24. August: Zum Schutz städtischer Einrich­
tungen nimmt für die Dauer des Krieges ei ne 
Bürgerwehr ihre Tatigkeit auf. 
September: Von 1028 städtischen Beamten 
sind 479, von 1456Arbeitern 597 zum Kriegs­
dienst eingezogen. 
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17. September: Der verstorbene Ehrenbürger 
Wilhelm Klose hinterläßt der Stadt 500000 
Mark zur Verschönerung der Stadt mit Kunst­
werken. Die Inflation nach dem Krieg zehrt 
das Vermögen jedoch wei tgehend auf. 
November: Zu Beginn des Monats si nd etwa 
16000 Soldaten und Offiziere bei Karlsruher 
Familien einquartiert , da die Kasernen für die 
hier zusammengezogenen Truppen nicht aus­
reichen . 

1mI--------
- Nach Plänen von Philipp Manz entsteht 
auf dem westlichen Teil des Geländes der 
Deutschen Waffen- und Munitionsfabrik an 
der Gartenstraße der 312 m lange Block A mit 
seinen zehn Lichthöfen. 
1. Januar: Um den Betrieb der städtischen 
Straßenbahn und der privaten Lokalbahn bes­
ser aufeinander abzustimmen, erwirbt die 
Stadt die Lokalbahn Durmersheim-Spöck. 
15. März: Mit der Ausgabe von Brot- und 
Mehlkarten wird das System der Lebensmit-

Bei dem ersten Luftangriff allf Kar/smhe VOIl1 

/5. Juni /9/5 IVllrde das Halls Kriegsstraße 5/ 
schlVer getroffen 



Warteschlangen vor dem Städtischen Arbeitsamt, Frauenabteilung, in der Zähringerstraße 100 bei 
der Ausgabe von ZlIsatzbrotkarten. Im Vordergrund links das Rathaus 

tel karten eingeführt, das die Ernährung mit 
knapp gewordenen Lebensmitteln sichern 
soll. 
22. März: DieAlbtalbahn erhält an der Reichs­
straße (heute Ebertstraße) einen neuen End­
bahnhof. 
15. Mai: Die von Wilhelm Vittali geplanten 
Bauten am südlichen Stadtgarteneingang ge­
genüber dem Hauptbahnhof werden einge­
weiht. 
15. Juni: In etwa 1 000-2000 Karlsruher Haus­
haltungen werden Flugblätter mit Antikriegs­
parolen verteilt. Urheberinnen sind Mitglie­
der der sozialistischen Frauenbewegung. 
Die Stadt erlebt zwei Tage vor ihrem 200. 
Gründungstag den ersten Fliegerangriff, der 
29 Todesopfer und 58 Verletzte fordert. 
30. Juli: Die Stadtverwaltung eröffnet in der 
Kaiserstraße 175 eine ständige Verkaufsstelle 
für Lebensmittel. Nachdem im Laufe des Jah­
res zahlreiche Bestimmungen über Lebens-

mittelbewirtschaftung erlassen wurden, soll 
damit dem Lebensmittelwucher entgegenge­
wirkt werden. 
11. Dezember: Einweihung des Konzerthau­
ses am Festplatz. Es ist das erste von der Stadt 
errichtete Gebäude, das nur künstlerisch-mu­
sikalischen Zwecken dienen soll. Das fast 
gleichzeitig fertiggestellte neue Ausstellungs­
gebäude gegenüber der Festhalle hatte im 
Sommer die Militärverwaltung beansprucht, 
weswegen die Vollendung des Innenausbaus 
erst nach Kriegsende erfolgt. Beide Gebäude 
plante dasArchite~turbüro Curjel & Moser. 

~ ------------------------
Mai: Fertigstellung der Tullaschule an der 
Tullastraße. 
1. Mai: Fertigstellung des Südwestbeckens 
(heute Becken IV) im Rheinhafen. 
11. Mai: Zu den bestehenden vier Volkskü­
chen des Frauenvereins wird der Betrieb einer 
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Zentralküche eingerichte t, die mit fahrbaren 
Kesseln in der Stadt für die ärmere Bevölke­
rung warme Mahlzeiten zu niedrigem Preis ab­
geben soll . 
22. Juni: Ein Bombenangriff von fünffranzösi­
schen Flugzeugen fordert 120 Todesopfer und 
169 Verletzte. Unte r den Opfern sind zahlrei­
che Kinder, die die Nachmittagsvorstellung ei­
nes Zirkus vor dem Ettlinger Tor besuchten. 
Wie sich später he rausstellt , war das e igentli­
che Z iel des Angriffs der Hauptbahnhof, der 
auf den veralteten Karten der Franzosen noch 
an der Kriegsstraße eingezeichnet war, wo er 
sich bis 1913 befand. Die Bombardierung 
Karlsruhes gilt als Vergeltung für e inen deut­
schen Bombenangriff auf Bar le Duc, dem 85 
Menschen zum Opfer fi elen. 
25. Juli: Der Bürgerausschuß diskutiert die 
Probleme der Lebensmittelversorgung in de r 
Stadt, die sich aus der zunehmenden Zahl be­
wirtschafteter Lebensmittel und auch sonsti­
ger Gebrauchsartikel in der Folge des Krieges 
ergebe n. 
Oktober: Inbetriebnahme des Brunnens auf 
dem Haydnplatz. Wie die architektonische An­
lage des bis 1914 weitgehend umbauten Plat­
zes, stammt auch der Entwurf des Brunnens 
von Heinrich Sexauer. 
Dezember: Die Städtische Milchversorgung in 
de r Zähringerstraße 45/47 nimmt ihren Be­
trieb auf. 
29_ Dezember: O berhofm arschall Fre ihe rr 
Leopold von Freystedt schenkt der Stadt sein 
am Iste iner Klotz gelegenes 280 000 qm großes 
Weingut. Mit dem E rtrag aus Bewirtschaftun g 
oder Verkauf soll kriegsbedingte Not gelindert 
werden. 1953 wird das nicht mehr rentable Gut 
verkauft. 

Im - - - -----
11 _ Januar: Der Stadtrat beschließt die Anlage 
von Kleingärten am nördl ichenAlbufe r (heute 
Bciertheimer Feld) auf 15 000 qm ehemaligem 
Müllablageplatz. 
30_ März: 400 Arbeiterinnen der Geschoßab­
teilung der Deutschen Waffe n- und Munitions­
fabri k streiken für eine Lohnerhöhung. 
20_ April: Die Archivkommission beschließt 
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die E inrichtung eines städtischen Scheffel-Mu­
seums und -Archivs. Lei ter wird Werner 
Kremser. 
28_ Juni: Der Stadt ra t beschließt eine weitere 
Einschränkung der Straßen beleuchtung, um 
Kohl e zu sparen. Aus diesem Grund hatten im 
Februar die Volksschulen auf unbestimmte 
Zeit geschlossen werden müssen. Am 6. Au­
gust wird die Straßen beleuchtung e ingestellt , 
am 25. August der Gasverbrauch einge­
schränkt. 
11. Oktober: Die Maschinenbaugesellschaft 
feiert die Fertigstellung der 2 000. Lokomotive 
und zugleich 80jähriges Firmenjubiläum . 
10_ November: In der Marmeladenfabrik 
Stern & Cie streiken 420 Arbeiterinnen für 
mehr Lohn und bessere Arbeitsbedingunge n. 
16. November: Der in Karlsruhe gegründete 
Ortsvere in der "Deutschen Vaterlandspartei" 
tritt mit Forderungen nach einem "Siegfrie­
den" an die Öffentlichkeit. Nachdem andere 
Parteien sich in unterschiedlicher Weise eben­
falls zur Fri edensresolution des Reichstages 
vom 19. Juli geäußert hatten, ist auch in Kar!s­
ruhe im Herbst de r innenpolitische Burgfrie­
den beende!. 
22_ Dezember: Bis 16. Januar 1918 bleibt die 
Deutsche Waffen- und Munitionsfabrik wegen 
Rohstoff- und Kohlemangels geschlossen. 

lPlIlJ ------ --
28_ Februar: Das Gebäude der Museumsge­
sellschaft an de r Ecke Kaiser-/Ritterstraße 
brennt nieder. 
1.-10_ Juni: Der Hausfrauenbund veranstaltet 
im Orangeriegebä ude eine Ausstellung zum 
Thema "Durchhalten" . 
21. September: Die Stadt erlebt den zehnten 
und letzten Fliegerangriff dieses Jahres . 
Oktober-Dezember: Eine Grippeepidemie 
fordert 349 Todesopfe r. 
17. Oktober: Um dem Mangel an Zahlungsmit­
teln zu begegnen, gibt die Stadt Notgeld aus. 
Sie läßt Fünf- und Zwanzigmarkscheine im 
Gesamtwert von fünf Millionen Mark druk­
keIl. 
9_ November: Oberbürgermeister Kar! Sie­
grist ruft zur G ründung eines Wohlfahrtsaus-



schusses, der Recht und Ordnung in der Stadt 
aufrechterhalten soll , die Partei führer für 
18.00 Uhr ins Rathaus. Vorsitzender des Aus­
schusses wird Stadtrat Heinrich Sauer von der 
SPD. Auf dem Bahnhofsvorplatz hat sich eine 
große Menschenmenge versammelt. Es wer­
den revolutionäre Reden gehalten. Stadtrat 
Sauer schlägt die Bildung eines Soldatenrats 
im Rathaus vor. Dieser überreicht dem Wohl­
fahrtsausschuß um 21.00 Uhr seine Forderun­
gen. Vorsitzender des Soldatenrats wird der 
Metallarbeiter Hans Brümmer. 
10. November:Wohlfahrtsausschuß und Solda­
tenrat beschließen die Bildung einer vorläufi­
gen Regierung Badens und übergeben dem 
bisherigen Staatsminister Johann Heinrich 
von und zu Bodman eine Ministerliste. Kurz 
nach 16.00 Uhr wird vom Rathausbalkon die 

neue Regierung bekanntgegeben, die an­
schließend ihre erste Sitzung im Rathaus ab­
hält. 
11. November: Der Obermatrose Olto Hein­
rich Klumpp zieht abends um zehn Uhr mit 
einigen Soldaten vor das Schloß. Es kommt 
auf dem Schloß pi atz und dem Marktplatz zu 
Schießereien, die keine Verletzten fordern. 
Danach verlassen Großherzog Friedrich 11. 
und Großherzogin Hilda die Stadt. 
12. November: Der Soldatenrat und der am 
11. November gebildeteArbeiterrat bilden ein 
gemeinsames Gremium. 
13. November: Großherzog Friedrich 11. ver­
zichtet auf die Ausübung der Regierungsge­
walt, und die provisorische Regierung erklärt 
Baden zur freien Volksrepublik. Am 22. No­
vember dankt der Großherzog endgültig ab. 

!In Oie (gtnllJo~neri~a« &tr 6tabt nßtlörn~t! 
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Aufmf des Kar/sm"er Arbeiter­
und Soldatenrats an die Karlsm"er 

Bevölkerung, Novelllber 1918 
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Der Stadlplall VOll /9/5 zeigl gegelliiber delll Plall 1'011 1880 ZlllliiellIl deli FliichellZlIlI'achs der 
Stadl dllrell die Eillgellleilldllllgen seil /886 (Miihlbllrg, Beieriheilll, Rilllheilll , RiipplIrr, Griill­
winke/ulld Daxlandcn) . Damit einher gillg eille ellorme Allsdehmmg der bebawcn Flächen im Sil­
dCIl , SüdwesteIl , ~Vestell wut OsteIl. /11 der Rege/legte die Plallung für die nelfcn Ballgebiclc eille 
ErschließlIng illl RlIslersyslelll fesl. /111 Hllrdlll'lIldstadlleil lIördlich der Hildapromellade ver­
slIchle /JulI/llach der Jllhrlllllldertwellde, lI/il dillgolllllllllgelegiell Slraßell (HaydllplalZ) die eilllö­
Ilige RlIslcrslrukwr zu iibcnvilldcll . /11 Riippa,,. ellls1fIlld eille der ersten Gaftenstädte il1 DClIfsch­
IlIlId. 
Das Bevölkemllgs lI'achsllIlIIlIlld lIell elllstalldelle Il/Slilll1iollell hllllell ZII eiller Reihe lIeller öffelll-
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Iicher Ballten gefiihrt, wie z, B. den Krankenhällsem lind dem ElektrizitiilSlverk im Westen lind 
Siidwesten, dem Schlachthof lind dem Gaswerk im Osten lind den Venvaltllngsballten sowie denl 
Gefängnis im Nordwesten. Allffällig sind die Vergrößerung der Gallesaller Kaserne lind die Kaser­
II cIIllelibalilell an der Kaiserallee lind der Moltkestraße. 
Gewachsen war die Größe lind Zahl der Fabriken, wie z, B. die Eisenballll-HallpliVerkstiillc, fiir 
die im Osten und SüdlVesten der Stadt li eue Industriegebiete erschlossen wurden. Die MascJlinell M 

ballgesellscllllft verlagerte ihren Betrieb vom Ettlinger Tor in deli Westen (In die WalIstraße. Nell 
IIl1d fiir die städtebauliche lind wirtschaftliche EII/wicklllllg Karlsruhes VOll großer Bedellll/Ilg 
lVarell der Ball des Rlteillitafells wul die Verlegung des Hauptballllhofs ill deli Siidell der Stadt 
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Chronik 1918-1933 

Die Jahre zwischen dem Ende des E rsten Weltkrieges und der nationalsozialistischen 
Machtergreifung markieren einen historischen Zeitabschnitt , in dem sich in kurzer Folge 
Ereignisse ane in anderreihten, die das Leben jedes einzelnen veränderten . Weltkriegs­
ende , Revolution, innere Unruhen , Inflation, Massenarbeitslosigkeit , Hunger und Not 
machten die Menschen orientierungslos. Traditionelle Wertvorstellungen und soziale Nor­
men wurden in Frage gestellt. So war die E tablierung demokratischer Politik , Gesellschaft 
und Kultur in Deutschland begleitet von ihre r permanenten, massiven Kritik und akuter 
Bedrohung. 
Nachdem am 9. November 1918 in Berlin die Republik ausgerufen worden war, setzten die 
Mehrheitssozialdemokraten (MSPD) unter Friedrich Ebert die Wahl einer Nationalver­
sammlung am 19. Januar 1919 und die Verabschiedung einer liberaldemokratischen Verfas­
sung durch. Die MSPD verhinderte im Zusammenwirken mit den alten monarchisch ge­
sinnten Kräften de r Heeresleitung und der Verwaltung eine weitergehende gesellschaft li­
che Umwälzung nach dem Vorbild der Oktoberrevolution in Rußland . Das verbreitete Be­
dürfnis nach Ruhe und Ordnung, die drängenden Versorgungs- und Ernährungsprobleme 
wie die relative Stabilität de r alten Verwaltung und des Heeres ließen diesen Schritt als not­
wendig erscheinen. Baden war, anders als 1848/49 , kein Kernland der Revolution. Sie 
verlief hier ve rgleichsweise ruhig . 
In den ersten Jahren war die junge Republik mit schweren Problemen be las tet. Es galt 
nicht nur, die Verfassung mit Leben zu füllen, sondern auch den Staa t vor separatistischen 
Bestrebungen (Pfalz, Rheinland) zu bewahren und die Republik gegen den Extremismus 
von links und vor allem' von rechts (Kapp-Putsch im März 1920, politische Morde an den 
demokratischen Politikern Matthias Erzberger und Walthe r Rathenau) zu verteidigen 
(N iederschlagung des Spartakusaufstandes im Januar 1919) . Dabei wurde deutlich, daß 
sich das Militär gegenüber den rechten Feinden der Republik neutral verhielt und nicht be­
reit war, sich mit dem demokratischen Staat zu identifizieren. Die politische Rechte und 
das Militär waren es auch, die den Friedensvertrag von Versailles, der am 28. Juni 1919 un­
terzeichnet wurde, gegen ihr besseres Wissen öffentlich de r Republi k anlasteten. DerVer­
trag sah Gebietsabtre tungen (u. a . Elsaß-Lothringen, Posen und Westpreußen), die Be­
grenzung des Heeres auf 100000 Mann und Reparationen in Form von Sach- und Geldlei­
stungen vor. Außerdem mußte Deutschland die alleinige Kriegsschuld übernehmen, und 
es wurde ihm die internationale Gleichberechtigung verweigert. Mit der Dolchstoßle­
gende, wonach di e Revolution der unbesiegten Frontarmee in den Rücken gefallen sei, 
vergifteten die rechtskonservativen Kräfte das politische Klima der Republik. 
Die Revolution und die Weimarer Verfassung führten auch auf kommunaler Ebene zu e i­
ner Demokratisie rung der Selbstve rwaltungsorgane . Im Jahre 1919 lösten in den Städten 
und Gemeinden die nach allgemeinem und gleichem Wahlrecht, auch für Frauen , gewähl­
ten Kommunalparlamente die Herrschaft der Arbeiter- und Soldatenräte ab. Damit wurde 
die Durchdringung de r Kommunalpolitik durch die Parteien abgeschlossen und di e gle ich­
berechtigte politische Teilnahme aller sozialen Schichten am politischen Geschehen gesi­
chert. Die Führung der Städte blieb aber überwiegend in der Hand bürgerlich geprägter 
Fachleute . Die Nachkriegszeit mit der Umstellung von der Kriegs- auf die Friedenswirt-
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schaft , mit der Versorgung von Kriegsopfern und der Arbeitslosen brachte noch einmal ei­
nen Höhepunkt kommunaler Selbstverwaltungstätigkeit. Die Städte waren bestrebt, trotz 
der finanziellen Probleme die Daseinsvorsorge für alle Einwohner aufrechtzuerhalten und 
die Leistungen für Notleidende zu verbessern. Es zeigte sich aber bald, daß die unter­
schiedliche Leistungskraft der Kommunen nach einem Ausgleich verlangte. Die Reichsfi­
nanzreform des Jahres 1919 sollte u. a. auch dies bewerkstelligen. Sie nahm den Gemein­
den die Steuerhoheit auch über die direkten Steuern, so daß sie nun weitgehend von staat­
lichen Finanzzuweisungen abhängig wurden. Damit war die kommunale Selbstverwaltung 
erheblich eingeschränkt, ihre Blütezeit zu Ende. Die rasche Geldentwertung, in erster Li­
nie eine Folge der über Kredite finanzierten Kriegs- und Kriegsfolgekosten, aber auch der 
Reparationszahlungen gemäß dem Versailler Vertrag, erschwerte die Lage der Städte 
zusätzlich. 
Die Entwicklung in Baden war im wesentlichen von den gleichen Rahmenbedingungen ge­
prägt wie die in ganz Deutschland . Sie unterschied sich dennoch in zwei Bereichen deut­
lich. Wirtschaftlich wurden die Kriegsfolgen in Baden und seinen Industriezentren dadurch 
verschärft, daß das Land mit der Abtrennung Elsaß-Lothringens zum Grenzland wurde. 
Das bedeutete die Zerschneidung enger wirtschaftlicher Verflechtungen. Außerdem sah 
der Versailler Vertrag eine 50 km tiefe entmilitarisierte Zone vor, die den größten Teil Ba­
dens einschloß. Darüber hinaus hielten bis 1930 die französischen Truppen Kehl besetzt. 
Während der Besetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich und im Ruhrkampf im Jahre 
1923 wurden dann auch Offenburg und die Rheinhäfen von Mannheim und Karlsruhe be­
setzt, was empfindliche Störungen des Schiffs- und Eisenbahnverkehrs zur Folge hatte. So 
blieben die wirtschaftliche Entwicklung hinter der des Reiches zurück und die Arbeitslo­
senzahlen höher. Politisch verlief die Entwicklung in Baden dagegen ruhiger, auch wenn es 
in Mannheim 1919 zur Ausrufung einer Räterepublik und auch andernorts zu kurzfristig 
aufflackernden Unruhen kam. Von 1919 bis 1932 regierte in Baden die sogenannte Weima­
rer Koalition aus Zentrum, SPD und DDP (zeitweise ohne DDP, seit 1931 mit der DVP). 
Das garantierte eine größere Kontinuität und Stabilität der Landespolitik. 
Mit der Einführung der Rentenmark (eine Rentenmark für eine Billion Papiermark) am 
15. November 1923 wurde die Inflation beendet, der Staatshaushalt konnte nun wieder 
ausgeglichen werden. Die bis 1928 anhaltende Konsolidierung der Republik brachte in­
nenpolitisch einen Rückgang der Radikalisierungstendenzen, obgleich die wirtschaftliche 
Lage angespannt und auch dieArbeitslosenzahl hoch blieb. Trotzdem werden die mittleren 
Jahre derWeimarer Republik als die "goldenen zwanziger Jahre" bezeichnet. Vor allem der 
Blick auf die Entfaltung eines reichen kulturellen Schaffens, auf die Vielfalt geistiger und 
künstlerischer Kräfte macht das Etikett verständlich. Thomas Mann, Alfred Döblin , Carl 
Zuckmayer, das politische Theater Erwin Piscators, das Bauhaus von Walter Gropius (er 
plante die Dammerstocksiedlung in Karlsruhe), politisches Kabarett , Filmklassiker wie 
"Der blaue Engel", die Ablösung des Expressionismus durch die Neue Sachlichkeit zählten 
zu dem kulturellen Reichtum jener Jahre, der in deutlichem Kontrast zu den eher nieder­
drückenden politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen stand. Die Großstädte bewie­
sen hierbei erneut ihre kulturelle Vorbild- und Leitfunktion für die Gesamtgesellschaft. 
Im Jahre 1929 markierte der NewYorker Börsenkrach am sogenannten Schwarzen Freitag 
den Beginn einer sich verschärfenden Weltwirtschaftskrise. Deutschland war davon beson­
ders hart betroffen. Die Arbeitslosigkeit in der Industrie stieg 1932 auf über 40 Prozent. 
Die Mehrzahl der Arbeitslosen lebte von der Krisenfürsorge oder der Wohlfahrtspflege. 
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Die Krise erfaßte auch große Teile des selbständigen Mittelstandes. Die Weltwirtschafts­
krise beschleunigte die Tendenz zur Einbindung der kommunalen Selbstverwaltung in 
übergeordnete Verwaltungsstrukturen der Länder und des Reiches. Das spiegelt sich wider 
in einer Zunahme der Pflicht- und Auftragsangelegenheiten. Die Notverordnungspolitik 
der Reichsregierung machte die Kommunen in der Wirtschaftskrise zu Vollzugsorganen 
des Staates. Angesichts sinkender Einnahmen und verringerter Überweisungen des 
Reichs mußten schließlich in der Weltwirtschaftskrise die Kommerzialisierung der Kom­
munalbetriebe, die Verschuldung und die Ausschöpfung der verbliebenen Steuerquellen 
(z. B. Hunde- und Lustbarkeitssteuern) die Fürsorgeleistungen für z. T. ein Viertel bis ein 
Drittel der Großstadtbewohner sichern. 
In der Situation nach 1929 zeigte sich, daß die demokratischen Parteien keine ausrei­
chende Integrationskraft für das politische System der Weimarer Republik gewonnen hat­
ten. Die Wahlen auf allen Ebenen dokumentierten den Niedergang der liberalen Parteien 
und den Aufstieg der radikalen Gegner der Republik, der KPD und vor allem der NSDAP, 
die mit ihrer rabiaten Anhängerschaft seit dem Ende der zwanziger Jahre die Wahlkampf­
agitation bestimmten und die Straße beherrschten. In den Gemeindeparlamenten pranger­
ten sie propagandistisch wirksam die angebliche Mißwirtschaft der Rathauspolitiker an. 
Die Versuche der Reichskanzler von Papen und Schleicher, die "Flut" der NSDAP poli­
tisch zu "kanalisieren" durch Einbindung in ihre auf das Notverordnungsrecht des Reichs­
präsidenten gestützten Präsidialkabinette, scheiterten. Reichspräsident von Hindenburg 
ernannte schließlich am 30. Januar 1933 Adolf Hiller zum Reichskanzler. Nach dem 
Reichstagsbrand vom 27. Februar wurden durch Notverordnungen wichtige Grundrechte 
außer Kraft gesetzt, und am 24. März schaltete sich der Deutsche Reichstag mit dem allein 
gegen die Stimmen derSPD (die KPD war faktisch verboten, ihre Abgeordnete verhaftet 
oder geflohen) verabschiedeten Ermächtigungsgesetz selbst aus. Die Gesetzgebung 
erfolgte fortan außerhalb des Verfahrens und des Rahmens der Verfassung. Die National­
sozialisten ergriffen die Macht. 
Für den Weg in die Diktatur, den die Weimarer Republik ging, gibt es keine eindeutigen Er­
klärungen oder gar Schuldzuweisungen. Die bei ihrer Entstehung vorhandenen "Defekte" 
(unvollendete Revolution, Friedensvertrag von Versailles) oder die zu wenig verbreitete 
Bereitschaft zur Demokratie ("Republik ohne Republikaner", parteipolitische Unbeweg­
lichkeit) trugen in ihrer Summe sicher dazu bei. Maßgeblicher war aber der Wille ihrer 
nationalsozialistischen und autoritären Gegner, die ohne Bedenken die erste deutsche 
Republik zerstörten, wobei die Weltwirtschaftskrise mit ihren Folgeerscheinungen das 
Erreichen dieses Ziels erleichterte. 

~ltronDer3idtt ~e~ 
<BroßlTeraoga 1)411 Sn~en. 
Schlagzeile aus dem" Volksfreund" vom 23. November 1918 
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Ima---------------
17. November: Die "Karlsruher Zeitung" 
erscheint erstmals in neuer Aufmachung als 
"Badischer Staatsanzeiger" . 
26. November: Im Bürgerausschuß spricht 
Oberbürgermeister Karl Siegrist nach der Nie­
derlage Deutschlands und dem Ende der Mon­
archie von einem schicksalsschweren Wende­
punkt in der Geschichte und würdigt die Lei­
stungen des Fürstenhauses für die Residenz­
stadt . 
28. November: Ocr Stadtrat beschließt für die 
städtischen Ämter und Betriebe den Acht­
stundentag, der am I. Dezember in ganz 
Deutschland eingeführt wird. 
Dezember: Zur Linderung der Wohnungsnot 
erstellt die Stadt in Grünwinkel an der Dur­
mersheimer Straße zwei Wohnbaracken, die 
im März 1919 bezugsfertig sind. 
1. Dezember: Die Rheinbrücke bei Maxau 
wird gemäß den Waffenstillstandsbedingungen 
von den Franzosen besetzt. 

U. Dezember: Die in dem Waffenstillstand 
festgelegten Bestimmungen über die entmili­
tarisierte Zone, die östlich von Durlach ver­
läuft, treten in Kraft. 

lmJ ---------------
- Um der Wohnungsnot zu begegnen, wird 
mit der Erschließung des Exerzierplatzes Got­
tesaue, des Geländes hinter der Tullaschule 
und dem Ausbau der Gartenstadt Rüppurr be­
gonnen. Die ersten Häuser sind noch in die­
sem Jahr bezugsfertig. In ehemaligen Kaser­
nen, u. a. Gottesaue, werden Notwohnungen 
hergerichtet. 
1. Januar: Das Gebäude der Gewerbeschule 
am LideIlplatz , das 1912 nach Plänen von Prof. 
Eugen Beck begonnen, im September 1914 fer­
tiggestellt und während des Krieges als Laza­
rett benutzt wurde, wird seiner Bestimmung 
übergeben. 
5. Januar: Bei den Wahlen zur verfassungge­
benden badischen Nationalversammlung, bei 

Abschied von den /etzten Truppen der Garnison Kar/sruhe am 22. September 1920 
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denen Frauen erstmals das aktive und passive 
Wahlrecht haben , erzielt in Karlsruhe-Stadt 
die SPD das beste Wahlergebnis. Unter den 15 
Abgeordneten, die in Karlsruhe wohnen, sind 
zwei Frauen: Kunigunde Fischer (SPD) und 
Klara Siebert (Zentrum). Die badische Natio­
nalversammlung tagt erstmals am 15. Januar 
im Landtagsgebäude. Ihr gehören 39Abgeord­
ne te des Zentrums, 36 der SPD, 25 der Deut­
schen Demokratischen Partei und sieben der 
Deutsch-Nationalen Volkspartei an. 
19. Januar: Die Wahlen zur verfassunggeben­
den deutschen Nationalversammlung find en 
stat t. Stärkste Partei in Karlsruhe-Stadt ist die 
SPD. 
24. Januar: Gründung der Baugenossenschaft 
Gartenvorstadt Grünwinkel, die den Bau von 
180 Wohnungen plant. 
10. Februar: Eine französische Truppenabtei­
lung zur Überwachung des Rheinhafens trifft 
ein. 
23. Februar: Wegen des Verbots einer Ver­
sammlung der Unabhängigen Sozialdemokra­
tischen Partei im Colosseum kommt es zu De­
monstrationen , bei denen Fensterscheiben zu 
Bruch gehen und einige Schüsse fallen. Die 
Demonstrationen am Scllloßplatz und vor 
dem Innenministerium dauern bis in die 
Nacht. Die Proteste richten sich gegen den we· 
gen revolutionärer Unruhen in Mannheim ver­
hängten Belagerungszustand in Baden. 
1. März: Die Karlsruher Turngemeinde 1846 
und die Karlsruher Turngesellschaft vereini­
gen sich zum Karlsruher Turnverein 1846. 
3. März: Gründung der Handwerker-Bauge­
nossenschaft Hardtwaldsiedlung unter Vorsitz 
von Albert Braun. 
13. April: Volksabstimmung über die badische 
Verfassung. Diese erhält in Karlsruhe 22355 
Ja- und 2479 Nein-Stimmen. 
13. Mai: Die Stadtverwaltung und die vier 
Hauptfraktionen (nach den letzten Wahlen 
von 1911 die Nationalliberalen , SPD, Zentrum 
und Fortschrittliche Volkspartei) veranstalten 
eine Protestkundgebung gegen die Versailler 
Friedensbedingungen. 
18. Mai: Bei den Stadtverordnetenwahlen ge­
winnt die liberale Deutsche Demokratische 
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Partei vor den gleichstarken SPD und Zen­
trumspartei . [m Stadtrat, der von den Stadt­
verordneten gewählt wird, sind vertreten: 
SPD 6, USPD I, KPD 1, Zentrum 6, DDP 7 
und DNVP 1. Unter den 96 Stadtverordneten 
sind zehn Frauen, und dem 27köpfigen Gre­
mium des Stadtrats gehören drei Frauen an. 
23. Juli: Bei den fälligen Neuwahlen für den 
Oberbürgermeister nehmen von 122 stimmbe­
rechtigten Mitgliedern der Stadtverordneten­
versammlung 47 an der Wahl teil. 37 st immen 
für den bisherigen Amtsinhaber Karl Siegrist , 
zehn Zettel sind ungültig. Die Wahl ist somit 
nicht gült ig. Nach öffentlicher Ausschreibung 
der Stelle wird am 19. September mit91 von 92 
abgegebenen Stimmen Dr. Julius Finter, Bür­
germeister in Mannheim, zum neuen Oberbür­
germeister Karlsruhes gewählt. 
August: Aufhebung des Kartenzwangs für 
Seife. Für Nahrungsmittel und andere Be­
darfsgüter hält die Zwangsbewirtschaftung an. 
Die Lebensmittelpreise müssen aufgrund des 
Mangels deutlich erhöht werden . 
29. August: Reichspräsident Friedrich Ebert 
besucht in Begleitung des Reichswehrmini­
sters Gustav Noske die Stadt zu Wirtschaftsbe­
sprechungen mit der badischen Regierung. 
29. September: Die Zahl der Bürgermeister­
steIlen wird um eine auf vier erhöht. 

~---------------------

Rohstoffknappheit und andere zeitbe­
dingte Schwierigkeiten führen zur Konzentra­
tion in der Brauerei· lndustrie. Die Brauerei 
Kammerer wird von Moninger und Seideneck 
von Sinncr übernommen. Die Brauereien 
Schrempp und Printz fusionieren. 
15. Januar: Aufgrund der wirtschaftlichen 
Notlage verhängt das Ministerium des Innern 
wie im Vorjahr ein Verbot von Fastnachtsumzü­
gen. 
14. März: Auf dem Marktplatz demonstriert 
eine große Menschenmenge gegen die reaktio­
nären Bestrebungen des Kapp-Putsches. Wei­
tere Demonstrationen und Proteststreiks fol­
gen am 15. und 16. März. 
1. April: Einrichtung eines städtischen Fürsor­
geamtes. 



29. April: G ründung des Vere ins "Karlsruher 
Volksbühne" . 
1. Juni: Erwerb des Friedrichsbades durch die 
Stadt , dessen Wannenbäderabte ilung am 5. 
Dezember durch einen Brand zerstört wird. 
Im Februar 1952 wird das kriegszerstörte Ge­
bäude abgerissen. Es entsteht der Passage hof 
mit Parkplätzen bei de r Kaiserpassage. 
6. Juni: Bei den Reichstagswahlen e rringt von 
sieben Parteien, die sich in Karls ruhe-Stadt 
zur Wahl stellen, die SPD die meisten Stim­
men. 
15. Juni: Die Straßenbahnlinie durch die Rüp­
purrer Straße zum Hauptbahnhof ist fertigge­
steIlt. 
30. Juni: Das Bürgermeisteramt teilt die Frei­
gabe der Kartoffelversorgung aus der neuen 
Ernte mit. 
6.17. Juli: Auf dem Wochenm arkt und in den 
Kauflläusern kommt es zu Protestaktionen ge­
gen zu hohe Preise, die in Plünderungen ausar­
ten. In der Hans-Thoma-Straße wird bei einem 
Zusammenstoß zwischen Polizei und Demon­
stranten eine Frau getötet. 
6.-11. Juli: Fachausste llung "Das Kino" im 
Orangeriegebäude. 
14. Juli: Der Stadtrat protestiert te legraphisch 
beim Reichswirtschaftsministerium gegen die 
schlechte Brotversorgung und fordert erfolg­
reich Abhilfe . 
18.-26. September: Stadtverwaltung, Theater­
kulturverband und Verkehrsverein veranstal­
ten eine "Badische Woche". Sie soll eine Über­
sicht über künstlerisches und kulturelles Schaf­
fen in Baden gebe n. Diese Veranstaltung wird 
als "Karlsruher Festwoche" dann jährlich wie­
derholt . 
19. September: Das 1919 gegrü nde te Badische 
Landesmuseum eröffn et seine e rsten Säle im 
Schloß. In diesem Museum sind die großher­
zoglichen Staatssammlungen für Altertums­
und Völkerkunde mit dem Kunstgewerbemu­
seum vereinigt. 
22. September: Die Garnison Karlsruhe wird 
mit der Räumung der neutralen Zone von 
deutschen Truppen aufgehoben. Auf dem 
Marktplatz findet eine Abschiedsfeie r statt. 
6. Oktober: Feierliche Eröffnung der "Wolff-

Anlage" im Stadtgarten. Kommerzienrat 
Friedrich Wolff hatte schon 1918 eine reiche 
Stiftung für di eses Projekt gemacht. 
6. November: Das neu geschaffene Städtische 
Kinderkrankenhaus wird im Gebäude des ehe­
maligen, 1907 nach Plünen von Friedrich Rat­
zcl errichteten Viktoria-Pensionats am Durla­
eher Tor eröffnet. E rster Direktor ist Prof. Dr. 
Franz Lust, der als Jude 1933 von den Natio­
nalsozialisten entlassen wird und am 23. März 
1939 angesichts der ausweglosen Situation der 
Juden in Deutschland den Freitod wählt. 
11. November: Karlsruhe e rhält Anschluß an 
den Luftverkehr. Auf dem Exerzierplatz lan­
den Flugzeuge der Linie Frankfurt- Lörrach. 
14. Dezember: Karlsruher Frauen und Mäd­
chen veranstalten e ine Protestversammlung 
gegen die "schwarze Schmach", d. h. gegen 
"fremdrassige" Truppen bei der Besetzung des 
Rheinlandes und der Pfalz. Es referiert di e 
Reichstagsabgeordnete Dr. Marie Baum. 

1mI --~-----
Die Stadtverwaltung beschließt, das 

Oberfeld im Westen de r Stadt als Indust riege­
biet auszuweisen. 
31. Januar: Eröffnung der Mensa der Techni­
schen Hochschule. Sie soll die Notlage der Stu­
dierenden durch billige Mahlzeiten lindern. 
29. März: Etwa 200 kommunistische Demon­
stranten versuchen in das Bezirksamt am 
Marktplatz einzudringen. Dabei kommt es zu 
eine r Schießerei , die einen Toten und fünf 
Verwundete fordert. 
1. Juli: Die durch Landesgesetz ermöglichte 
Badische Elektrizitätsversorgungs AG (Ba­
denwerk) erhält ihren Sitz in Karlsruhe. Sie 
übernimmt die 1912 begonnenen und 1919 fer­
tiggestellten Kraftwerkseinrichtungen und 
Überlandleitungen nach Karlsruhe und Mann­
heim. E ntscheidender Anreger und Förderer 
ei ner zentralisierten Energieversorgung war 
Prof. Dr. Theodor Rehbock von der Techni­
schen Hochschule. 
15. Juli: Wegen fehlender landesgesetzlicher 
G rundlagen und unsicherer Berechnungen 
der tatsächlichen Einkünfte beschließt der 
Bürgerausschuß , die Geschäfte auf der Grund-
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lage des Vorjahresetats zu führen. Ein ordentli­
cher Etatvoranschlag wird erst am 8. Februar 
1922 verabschiedet. 
31. August: Große Demonstration zum Schutz 
der Republik auf dem Marktplatz aus Anlaß 
der Ermordung des Reichstagsabgeordneten 
Matthias Erzberger (Zentrum). 
14.-16. September: Der Deutsche Ärztetag 
findet in Karlsruhe statt. 
30. Oktober: Bei den Landtagswahlen erringt 
die SPD in der Stadt die meisten Stimmen. 

mD --------
Die Inflation führt bei Beamtengehältern 

und Arbeiterlöhnen der Stadt (ohne Schule 
und Polizei) zu sprunghaftem Zahlenanstieg. 
Mußten am Jahresanfang noch 102 Millionen 
aufgewendet werden , so waren es im Mai 202, 
im August 405 und am Ende des Rechnungs­
jahres 12500 Millionen Mark. 
2. Januar: Eröffnung des Reitinstituts "Karls­
ruher Tattersall" in der Reithalle der ehemali­
gen Artilleriekaserne Gottesaue. 
16. Januar: Das Karlsruher Wohnungsamt 

No/geld der Stadt Karlsruhe. Hier zwei Scheine 
mit den Motiven Rheinhafen und Rondellpla/z 
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richtet über die Tageszeitungen einen Appell 
an die Verlobten, vorläufig nicht zu heiraten. 
In der Stadt fehlen 2500Wohnungen. 
März: Das Archivgebäude der Stadt in der 
Gartenstraße 53 (am heute noch so genannten 
Archivplatz) wird für das Arbeitsamt geräumt. 
Die Archivbibliothek geht in die städtische 
Volksbücherei über, die stadtgeschichtliche 
Sammlung geht als Leihgabe an das Badische 
Landesmuseum, wo sie seit 1926 zu sehen ist, 
die Archivalien kommen in das Rathaus. 
26. Mai: Gründung der ältesten Vorgängerge­
sellschaft der 1953 gebildeten Volkswohnung 
GmbH - die Wohnungsbau für Industrie und 
Handel GmbH, später Wohnungsgesellschaft 
EttlingerTor mbH -, an der die Stadt überwie­
gend beteiligt ist. 
26. Juni: Eröffnung der Städtischen Bücherei 
und Lesehalle. In ihr werden die Bibliotheken 
des Männerhilfsvereins vom Roten Kreuz und 
des Badischen Frauenvereins, die in finan­
zielle Schwierigkeiten geraten sind, zusam­
mengeführt. Die Bücherei wird in der Karl­
Friedrieh-Straße 21 eingerichtet. 
27. Juni: Große Demonstration auf dem Markt­
platz nach der Ermordung des Reichsaußen­
ministers Walther Rathenau am 24. Juni. Da­
nach kommt es in einigen Stadtteilen zu Aus­
schreitungen. Am 4. Juli findet eine zweite 
Demonstration statt. 
20. Oktober: Der letzte Karlsruher Kriegsge­
fangene, Wilhelm Krotz, kehrt nach achtjähri­
ger Gefangenschaft in seine Heimatstadt zu­
rück. 
19. November: Bei den Stadtverordnetenwah­
len beteiligen sich etwa 50 Prozent der Stimm­
berechtigten. Stärkste Partei wird die SPD. 
Der am 5. Dezember von den Stadtverordne­
ten gewählte Stadtrat ist besetzt mit 8 Sozialde­
mokraten, 6 Vertretern des Zentrums, 3 der 
Deutschen Volkspartei, 1 der Kommunalen 
Wirtschaftlichen Vereinigung, 3 der Deutschen 
Demokratischen Partei und 2 der Deutsch­
nationalen Volkspartei. 

mD--------
14. Januar: Die Stadtverwaltung veranstaltet 
in der Festhalle eine Protestkundgebung ge-



Der Karlsruller Festplatz um 1930. Rechts dieAusstellullgshalle, im Hintergrund das Konzerthaus 
mit dem im Zweiten Weltkrieg zerstörten Portikus 

gen die Besetzung des Ruhrgebiets durch die 
Franzosen. 
23. Januar - 28. März: Der Oberbürgermei­
ster Dr. Julius Finter muß für bestimmteTages­
zeiten eine Gassperre anordnen. 
3. März: Französische Truppen (80 Mann) be­
setzen den Rheinhafen. Sofort verhängte Aus­
fuhrverbote für Kohle, Maschinen und Metall­
waren und die Kontrolle aller anderen Güter 
sowie die Beschlagnahme von Holz, Eisen, 
Stahl usw. bringen den Hafenverkehr für län­
gere Zeit zum Stillstand. Im Jahr 1923 beträgt 
der Gesamtumschlag 44 ,5 Tonnen weniger als 
im Jahr der Eröffnung des Rheinhafens. 
26. April: Zu Beginn einer Stadtratssitzung 
würdigt Oberbürgermeister Dr. Julius Finter 
die Verdienste der am 23. April im Alter von 84 
Jahren verstorbenen früheren Großherzogin 
Luise von Baden. 
5. Mai - 9. Oktober: "Große Deutsche Kunst­
ausstellung Karlsruhe 1923" in der städtischen 

Ausstellungshalle am Festplatz, deren 1915 un­
vollendeter Innenausbau dazu fertiggestellt 
wird. Die Stadt erwirbt zehn Gemälde , zwei 
Plastiken und 15 Graphiken. 
8. September: Ausgabe der letzten Lebensmit­
telkarten mit Datum bis 1. Januar 1924. Da­
nach wird das Nahrungsmittelamt der Stadt 
aufgelöst. 
1. November: Die Stadt Karlsruhe gibt die 
letzten Scheine Notgeld aus. Es sind 307500 
Scheine zuje JOO Milliarden Mark. Am 15. No­
vember wird die Rentenmark offiziell als 
neues Zahlungsmittel eingeführt. 
Dezember: Die Zahl der Erwerbslosen steigt 
auf über 5 000. 
27. Dezember: Im Hildahaus in der Scheffel­
straße wird die "Schweizer Suppenküche" 
eröffnet. 500 Personen werden mittags und 
abends auf Kosten eines in der Schweiz ge­
gründeten Hilfswerks zugunsten der notlei­
denden Karlsruher Bevölkerung verpflegt. 
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1mI --- - ----
Vor dem 1872 abgerissenen Ettlinger Tor, 

wo einst das erste Karlsruher Industriegebiet 
und der erste Hauptbahnhof lagen, soll nach 
Plänen von Prof. Hermann Billing eine Platz­
anl age geschaffen werden. Die Realisierung 
dieser Idee beschäftigt die Stadtplaner und 
-verwaltung bis heute. 
7. Januar: Erste Tankstelle in Karlsruhe er­
öffnet. 
U. Januar: Hans Pfitzner dirigiert erstmals 
seine Oper "Palestrina" im Badischen Landes­
theater. Er kommt danach häufiger in die 
Stadt, um hier seine Werke aufzuführen. 
25. Januar: Der Karlsruher Nationalsoziali­
stenprozeß endet mit einem Freispruch der 15 
Angeklagten. Sie hatten sich trotz des Verbots 
der nationalsozialistischen Ortsgruppen durch 
das badische Ministerium des Innern weiter zu 
Zusammenkünften der im Juni 1922 gegrü nde­
ten Karlsruher Ortsgruppe versammelt. 
1. April: Die Stadt kauft die Sammlung des 
Glasmalers Hans Drinneberg (IOI Gemälde), 
die ei nen Überblick über das Kunstschaffen in 
Karlsruhe während der vergangenen 50 Jahre 
bietet. Damit wird die anl.äßlich des 200jähri­
gen Stadt jubiläums begonnene Sammeltätig­
keit der Stadt intensiviert und konzentriert auf 
die Entwicklung der Karlsruher bildenden 
Kunst seit Gründung der Akademie im Jahre 
1854. Die Bilder hängen z. T. in Amtsräumen 
und als Leihgaben in der Badischen Kunst­
halle. Die Sammlung Drinneberg ist 1942 
größtenteils verbrannt. 
2. April: [n der "Badischen Presse" erscheint 
eine Radio-Rundschau. 
5. April: Am Marktplatz und an der Hauptpost 
regeln erstmals Polizisten den Verkehr. 
9. April: Das städtische Milchamt wird auf­
gelöst und die Karlsruher Milchversorgung 
GmbH eingerichtet. 
4. Mai: Aus den Reichstagswahlen geht in 
Karlsruhe das Zentrum als stärkste Partei her­
vor. Die Nationalsozialisten und die KPD ge­
winnen größere Stimmenanteile. 
1.-7. Juni: Zweite Richard-Strauss-Festwo­
ehe, an der der Komponist erneut als Dirigent 
mitwirkt. 
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Dezember: Am Flughafen an der Erzberger­
straße entstehen bis 1928 eine Flugzeughalle, 
Abfertigungsräume und ein Restaurant. 
7. Dezember: Die Reichstagswahlen gewinnt 
in Karlsruhe die SPD. 

mD --------
26. April: Die Reichspräsidentenwahl gewinnt 
in Karlsruhe Wilhelm Marx knapp vor Paul 
von Hindenburg. 
4. Juni: Der Bürgerausschuß beschließt die 
Umgestaltung des Marktplatzes, die auch die 
Einrichtung unterirdischer Bedürfnisanstalten 
bei der Pyramide ei nschließt. 
16. Juni: Nach de n Ergebnissen derVolkszä h­
lung liegt Karlsruhe unter den 46 Großstädten 
Deutschlands an 32. Stelle. 
28. Juni: Einweihung des von Onu Gruber 
und Emil Valentin Gutmann entworfenen 
Kriegerdenkmals vor der Hauptpost für die im 
Weltkrieg gefallenen Leibgrenadiere. 
25. Oktober: Bei den Landtagswahlen siegt in 
Karlsruhe die SPD. Die Stimmen an teile von 
KPD und NSDA P sind rückläufig. 
31. Oktober: Hundertjahrfeier der Techni­
schen Hochschule. Aus diesem Anlaß werden 
das Heinrich-Hertz-Denkmal und das Denk­
mal für die gefallenen Studenten enthüllt. 
12. November: Reichspräsident Paul von Hin­
denburg besucht Karlsruhe. 
12. Dezember: Einrichtung des Caritas-Wald­
heims im Hardtwald . 

~ ------- -------
- Abschluß der 1924 begonnenen Ausma­
lung des Bürgersaalcs im Rathaus durch Pro­
fessor Hans Adolf Bühler. 

Im Konzerthaus finden im großen Saal re­
gelmäßig Vorführungen kulturell wertvoller 
Filme durch die 1921 gebildete "Badische 
Lichtspiele für Schule und Volksbildung 
GmbH" statt. Vor allem Jugendliche sollen 
hier angesprochcn werden, denen st renge 
Zensurm aßnahmen clen Zutritt zu den Kinos 
mcist versperren. 
- Josef Krips wird Generalmusikdirektor. 
Er ist Nachfolger des am 21. Juli 1926 gestorbe­
nen FerdinandWagner. 



Die erste Kar/sm"er Tankstelle 1924 Flughafen Karlsmhe, etwa 1935 

Marktplatz mit Pyramide nac" der 1925 beschlossenen Umgestaltung, etwa 1935 
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Der Generalbebauungsplan 1926 

Stadtplanung als modernes Instrument für die Stadtentwicklung nahm ihren Anfang in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Das Badische Ortsstraßengesetz von 1868 er­
möglichte die Festlegung von "Fluchtlinienplänen", Vorläufer der heutigen Bebauungs­
pläne für einzelne Baugebiete. Die Probleme in den Großstädten verlangten aber nach 
Konzepten für die "Regulierung" der Bebauung im gesamten Stadtgebiet. Seit der Jahr­
hundertwende erkannten viele Stadtplaner - damals waren es meist TIefbau- oderVermes­
sungsingenieure - diese Notwendigkeit. Die so entstandenen "Generalbebauungspläne" 
können als Vorläufer der heutigen Flächennutzungspläne angesehen werden. Der Flächen­
nutzungsplan regelt für das gesamte Gemeindegebiet in Grundzügen die Nutzung des Bo­
dens zum Beispiel durch Wohn-, Industrie-, Erholungs- und Verkehrsflächen für einen 
Planungszeitraum von ungefähr zehn Jahren. 
So legte der damalige Baubürgermeister Hermann Schneider 1926 dem Karlsruher Bürger­
ausschuß einen Planentwurf mit einer umfangreichen Ermittlung der damaligen Verhält­
nisse im Wohnungs- und Verkehrswesen wie in der Wirtschaft vor. Die räumliche Entwick­
lung Karlsruhes und seiner Nachbargemeinden war für die nächsten 50 (!) Jahre vorge­
dacht. Die Konzeption über die Karlsruher Stadtgrenzen hinaus zeugt von einem weitsich­
tigen, damals noch seltenen Verständnis für die Notwendigkeit einer grenzüberschreiten­
den Planung in einem Verdichtungsraum. Die bauliche Entwicklung Karlsruhes wurde vor 
allem in Richtung Südwesten gesehen (Grünwinkel, Oberreut). Dazu sollten die "ein­
schnürenden" Bahnanlagen der Pfälzer Linie und des heutigen Westbahnhofs mit dem In­
dustriegebiet Bannwaldallee aufgegeben werden. ("Die dort vorhandenen Anlagen durch­
brechen den Grüngürtel der Albniederung in höchst unliebsamer Weise, machen sich in­
folge ihrer Lage vor der Hauptwindrichtung für die Wohngebiete derWeststadt recht unan­
genehm bemerkbar ... ~'). Die Planer schlugen als Industrieschwerpunkt die Zone im 
Nordwesten der Stadt vor. Mit der Anlage der Raffinerien ist ein Teil diesesVorschlages be­
reits verwirklicht und mit der Planung der Gewerbeflächen "Knielingen-West" weiterhin 
aktuell. Die Eisenbahnumfahrung sollte im Norden der Stadt durch den Hardtwald ge­
führt werden. Da der bestehende Hauptbahnhof dadurch zum Kopfbahnhof geworden 
wäre, entstand die Idee für einen neuen Hauptbahnhof zwischen Karlsruhe und Durlach. 
Der Karlsruher Planentwurf scheiterte als Gesamtkonzeption an der unrealistischen Pla­
nung der Eisenbahnanlagen. Eine wenig kooperative Eisenbahnverwaltung hatte die 
Stadt allein gelassen bei der Lösung wichtiger Probleme. Der Plan blieb auch wegen der 
fehlenden reichsgesetzlichen Grundlagen nur Entwurf. Einzelprojekte des Planes wurden 
aber auf den Weg der Realisierung gebracht. So ist der Adenauerring mit den Sportanlagen 
im Hardtwald heute ein selbstverständliches Element im Gefüge dieser Stadt. Schon da­
mals erstellte die Stadtverwaltung Sanierungsvorschläge für die Altstadt, deren Sanierung 
in unseren Tagen zu Ende geführt wird. Im Sommer 1929 öffnete das Rheinstrandbad mit 
seinem vielfältigen Freizeitangebot seine Pforten ; im Herbst präsentierte sich die Ausstel­
lung über die "Gebrauchswohnung" im Dammerstock als der erste Bauabschnitt einer 
neuen Siedlung, die in Fachkreisen bis heute als ein Beispiel des "neuen Bauens" in der 
Weimarer Republik große Aufmerksamkeit findet. Die Wirkung des Plans reichte bis in die 
SOer Jahre. Denn einzelne Aussagen des Entwurfs wurden , wenn auch oft in veränderter 
Form durch Bebauungspläne (Oststadt/Rintheim, Dammerstock) verwirklicht. Erst der 
1961 vorgestellte Verkehrslinienplan und der "Vorläufige Flächennutzungsplan" lösten als 
gesamtstädtische Konzeptionen den Entwurf von 1926 ab. Harald Ringler 
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Die Karre z//m GelleralbebauullgsplalllVeistfolgellde Flächell aus: WohlIgebiete (gmu) IIl1d dereIl 
Erweiterullg (rot), Illdustriegebiete (gelb mit grauer Umral/dul/g) ulld die E"veitertmgs[lächell 
(gelb) , Sporr-wul GrÜl/alllagell (hellgrül/), Wald (dullkelgrül/) , Verkehrsal/lagell (rot schraffiert) 
Ulld \limer blau 
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1. Februar: Gründung der "Karlsruher Bürger­
zeitung" als Organ der "Arbeitsgemeinschaft 
Karlsruher Bürgervereine" . 
12. Februar: Eröffnung des Scheffel-Museums 
im Schloß. 
16. Mai: Straßenbahnlinie nach Knielingen 
eingeweiht. 
1. Juni: Verlegung des Karlsruher Wochen­
marktes auf den Platz vor dem alten Bahnhof 
an der Kriegsstraße. 
20. Juni: In der ehemaligen Residenzstadt 
Karlsruhe stimmen beim Volksentscheid über 
die Fürstenenteignung 37,7 Prozent (1,3 Pro­
zent mehr als im Reichsdurchschnitt) mit Ja. 
1. September: Der Generalbebauungsplan der 
Landeshauptstadt Karlsruhe i. B. wird bei 
C. F. Müller veröffentlicht. 
27. September: Eröffnung der Karlsruher 
Funkausstellung. 
15. November: Die Gemeindewahlen bringen 
bei einerWahlbeteiligung von 39,1 Prozent der 
SPO die meisten Stimmen. 

mD --------
Baubeginn für den 1931 fertiggestellten 

Parkring (heute Adenauerring). Er soll die In­
nenstadt entlasten und neu angelegte Sport­
stätten erschließen. 

Von Karlsruhe aus wird Ettlingen mit 
Ferngas versorgt. 

Einrichtung einer Theater-Akademie in 
Räumen am Botanischen Garten hinter dem 
Theater. Praxis und Theorie werden in zwei­
jährigem Lehrplan vermittelt. Die Akademie 
stellt am 26. September 1945 ihre Arbeit ein. 

Baubeginn derWeiherfeldsiedlung. 
21. Januar: Eröffnung des Cafe Museum in 
der Waidstraße, früher Kaiserstraße. 
31. März: Eröffnung des Cafe Stübinger neben 
dem Warenhaus Knopf in der Kaiserstraße. 
29. September: Aus Nagoya treffen als Ge­
schenke für die Ausstattung des Japangartens 
im Stadtgarten ein hölzerner Schrein und zwei 
steinerne Löwen ein. 
11. Oktober: Enthüllung des von Friedrich 
Beichel entworfenen Indianerbrunnens am 
Werderplatz in der Südstadt. 
16. Oktober: Fertigstellung der evangelischen 
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Matthäuskirche in derVorholzstraße. 

nm --------
In der Stadt gibt es rund 1 000 Verbände 

und Vereine mit etwa 70000 Mitgliedern. 
Der Versuch, das Beiertheimer Feld für 

die Bebauung umzulegen , scheitert am Wider­
stand privater Grundbesitzer bzw. an zu hohen 
Preisforderungeil. 
- Vertrag mit der Gemeinde Mörsch über 
die Errichtung eines städtischen Wasserwerkes 
auf deren Gemarkung. EndeAugust 1930 wird 
Wasser aus Mörsch nach Karlsruhe gefördert. 

In diesem Jahr werden 37 Tankstellen neu 
genehmigt gegenüber einer im Jahre 1923. In 
Betrieb sind 192821 Tankstellen. 
5. Mai: Oaxlanden erhält Anschluß an das 
Karlsruher Straßenbahnnetz. 
20. Mai: Bei den Reichstagswahlen gewinnt in 
Karlsruhe die SPO. Die Stimmanteile der 
Kommunisten und Nationalsozialisten neh­
men leicht zu. 
19. Juli: Wiederwahl des Oberbürgermeisters 
Or. Julius Finter durch den Bürgerausschuß. 
Oktober: Beginn der Bauarbeiten für das 
"Volksfreibad" auf der Rheininsel Rappen­
wört und für die Zufahrtsstraße mit Straßen­
bahn sowie für eine Vogelschutzwarte. Rap­
penwört wird am 20. Juli 1929 eröffnet und 
zählt 1930 etwa 250000 Besucher. 
6.-8. Oktober: Das Karlsruher Lichterfest 
zieht etwa 150000 Besucher an. 

Iml--------
- Baubeginn der Dammerstocksiedlung. 
Organisatorisch-finanziell zeichnet die Stadt, 
planerisch der Bauhausleiter Walter Gropius 
verantwortlich. Vom 28. September bis 3. No­
vember findet im Oammerstock die Ausstel­
lung "Die GebrauchslVohnung" statt. 
- Die Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe 
wird liquidiert. 

Die in den ehemaligen Räumen des Ap­
pollo-Varietetheaters in der Marienstraße er­
öffnete Schauburg ist mit 600 Plätzen der erste 
Bau eines echten Großraum kinos in der Stadt. 
1. Februar: Das Badische Konservatorium 
wird zur Badischen Musikhochschule erwei-
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Einfamilienreihenhiillser in der val! Waller Gropills geplanten Dammerstocksiedlllng 

tert. Sie ist im Palais BürkLin an der Kriegs­
straße untergebracht. 
16.111- Februar: Albert Schweitzer gibt in 
Karlsruhe ein Orgel konzert. 
1. April: Eingemeindung Bulachs. 
Karlsruhe erhält eine Berufsfeuerwehr. 
23. April: Eine Rede des Kommunisten Max 
Hölz in der Festhalle endet in einer Schlägerei , 
bei der es Verletzte gibt. Provoziert wird sie 
durch zahlreiche Nationalsozialisten, die die 
Rede immer wieder unterbrechen. 
27. April: Gründung der Badischen Landes­
bausparkasse . Sie verlegt 1946 ihren Sitz nach 
Karlsruhe. 
1. August: Fertigstellung der im Bauhausstil 
von Walter Merz geplanten Städtischen Vogel­
schutzwarte beim Rheinstrandbad Rappen­
wört. Sie wird aus finanziellen Gründen am 31. 
März 1934 wieder geschlossen und von WaIdar­
beitern für Wohnungen, Werkstätten und Ab­
stellräume zweckentfremdet. Seit 1982 nutzt 
die Staatliche Vogelschutzwarte Baden-Würt­
temberg die renovierten Gebäude. 
3. August: Rintheim wird an das Straßenbahn­
netz der Stadt angeschlossen. 
27. Oktober: Bei den Landtagswahlen siegt in 
Karlsruhe die SPD. Die NSDAP erhält 11,4 
Prozent der Stimmen , mehr als das Doppelte 
der KPD-Anteile. 

1. November: Das französische Miehelin-Rei­
fenwerk verhandelt mit der Stadt über die Er­
richtung einer Fabrik auf dem Industriege­
lände Oberfeld. 
6.-10. November: Unter Leitung von losef 
Krips findet im Rahmen der traditionellen 
Karlsruher Herbsttage ein Bruckner-Fest 
statt. 
15. November: Unter dem TItel "Zeittheater" 
beginnt ein Zyklus moderner Theaterstücke, 
der zu Diskussionen und Protesten führt. 
Diese kommen lautstark auch von national­
sozialistischer Seite. 
10. Dezember: Der nationalsozialistische 
Ideologe Alfred Rosenberg referiert über den 
"Schicksalskampf der deutschen Kultur". Im 
Anschluß daran gründen im Frühjahr 1930Au­
gust Gebhard, Hans Adolf Bühler und Otto 
Wacker die Karlsruher Ortsgruppe "Kampf­
bund für deutsche Kultur". 

1mI ---------
- Die Stadt kauft das Gelände des alten 
Bahnhofs an der Kriegsstraße von der Reichs­
bahn. 
- Die Bebauung um den Kolpingplatz nach 
Plänen Hermann Billings beginnt. 
3. Januar: Im Residenz-Theater wird mit dem 
amerikanischen Film "Submarine" erstmals 
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ein Film vorgeführt, bei dem über Schallplatte 
der Ton zu den Bildern gleichzeitig eingespielt 
wird. Mit "The Singing Fool" wird knapp drei 
Monate später der erste vollsynchronisicrte 
Film in der Schauburg gezeigt. 
1. April: Das Badische Landestheater wird als 
staatliche Institution gemeinsam von Stadt 
und Land betrieben und verwaltet. 
Karlsruhe erhält im Norden durch die Auftei­
lung der abgesonderten Gemarkung Hardt­
wald eine Gebietsvergrößerung um etwa 1300 
ha. Fast 34 Prozent der Gemarkungsfläche 
sind nun mit Wald bewachsen. 
22. April: Das Palais der Gräfin Solms geht als 
Vermächtnis in den Besitz der Stadt über. 
Heute befinden sich dort (Ecke Reinhold­
Frank-lBismarckstraße) das Gästehaus der 
Stadt und das Standesamt. 
1. Juni: 20000 Zuschauer kommen zum Karls­
ruher Großflugtag. 
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Das 1929 
eröffnete 
Rheinstrandbad 
Rappelllvört. 
1m Vordergrund 
die typischen 
Pontons im 
SchlVünm· 
becken, im 
Hilltergflllld das 
Restaurant, da· 
vor die Ring­
tel'lIlisanlage, 
auf der 1931 die 
ersten deutschen 
Meisterschaften 
ausgetragen 
wurden 

14. Juni: Verhaftung von Nationalsozialisten 
wegen verbotenen Uniformtragens. 
11.-14. Juli: Veranstaltung "Der Badische Hei­
mauag" als "Welttreffen der Badener" . Auf 
dem gleichzeitig abgehaltenen "Kongreß der 
führenden Badener in Wissenschaft , Kunst 
undWirtschaft" hält der Philosoph Martin Hei­
degger erstmals seinen Vortrag "Vom Wese n 
der Wahrheit" . 
14. September: Bei den Reichstagswahlen 
wird die NSDAP stärkste Partei in Karlsruhe. 
2. November: Einweihung des von Hermann 
Binz geschaffenen Gefallenendenkmals der 
Stadt auf dem Ehrenfriedhof des Hauptfried­
hofs. 
10. November: Die Karlsruher Notgemein­
schaft wird gegründet. Dieser Zusammen­
schluß der karitativen Verbände soll vorwie­
gend die Not jener lindern helfen, die als 
"Wohlfahrtserwerbslose" keinen Anspruch 



mehr auf Arbeitslosenunterstützung haben. 
Das waren bei der Gründung bereits 2500, 
1932 werden 6430 gezählt. 
16. November: Bei den Wahlen zum Bürger­
ausschuß wird die NSDAP mit 28 von 84Abge­
ordneten stärkste Fraktion, womit sie in dem 
vom Bürgerausschuß am 8. Dezember gewäh l­
ten Stadtrat ebenfalls mit acht von 24 Stadträ­
ten am stärksten vertreten ist. 
21. November: Eröffnung des Studentenhau­
ses beim Durlacher Tor, das nach Plänen von 
Fritz Hirsch errichtet wurde. 
19. Dezember: Im Landtag im Ständehaus 
kommt es zu einer Schlägerei zwischen Abge­
ordneten des Zentrums und der Nationalsozia­
listen. 

mI) --------
8. April: Die Schiffsbrücke über den Rhein bei 
Maxau wird durch die Kollision eines Damp­
fers schwer beschädigt und mehrere Wochen 
unpassierbar. 
11. Mai: Im Bürgerausschuß kommt es zu ei­
ner von den Nationalsozialisten provozierten 
Prügelei mit den Kommunisten. 

26. Mai: Während eines Propagandaumzuges 
der NSDAP in Karlsruhe wird das Lahrer SA­
Mitglied Paul Billet auf der Kaiserstraße in 
Höhe der Adlerstraße von Gegendemonstran­
ten getötet. Am 23. November 1935 wird an 
der Stelle ein Denkmal enthüllt, das im Juni 
1945 auf Anweisung der französischen Besat­
zungsmacht beseitigt wird. 
26. Juni: Der " Führer", die Zeitung der badi­
schen NSDAP, wird für vierWochen verboten. 
5.16. September: Erste deutsche Ringtennis­
meisterschaften in Rappenwört. Karlsruhe gi lt 
als deutsche Geburtsstätte dieses Sports, den 
Bürgermeister Hermann Schneider bei einer 
Schiffsreise kennenlernt und durch die Anlage 
von Spielfeldern in Rappenwört hier heimisch 
macht. 1933 wird die Tradition der Pfingsttur­
niere in Rappenwört begründet. 

lPm --------
Erstell ung der Holzhaussiedlung an der 

Pulverhausstraße (Stadtrandsicdlung) für Er­
werbslose. Die Häuser haben zur Selbstversor­
gung jeweils einen großen Garten. Innerhalb 
von drei Jahren entstehen etwa 200 einfache 

Die Lokalbahllstrecke durch die Kapellenstraße um 1910. 1m Vordergrund rechts das Bahnhofs­
gebäude, in der Bildmitte die Kapelle des alten städtischen Friedhofs 
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Häuser, zunächst ohne Versorgungsleitungen 
für Wasser, Strom und Gas. 
I. Februar: Schließung des Bahnhofs der 
Lokalbahn Durmersheim- Spöck an der Ka­
peIlenstraße und damit der innerstädtischen 
Lokalbahnstrecke. Der Bahnhof wird am 30. 
August 1937 abgerissen. 
10_ April: Bei den Reichspräsidentenwahlen 
liegt im Ergebnis der Amtsinhaber Paul von 
Hindenburg deutlich vor Adolf Hitler. 
31. Juli/G_ November: Bci den Reichstagswah­
len im Juli und November erhalten die extre­
men Parteien mehr als die Hälfte dcr Stim­
men. Im Juli erhält die NSDAP 40,3 und die 
KPD 10,3 Prozent. Im November verschiebt 
sich das Verhältnis leicht zugunsten der KPD: 
NSDAP 37,7 Prozent, KPD 13,0 Prozent. 
November: Die Ausstellung von Professoren 
der Landeskunstschule (Akademie) mit Bei­
trägen von August Babberger, Karl Hubbuch, 
Wilhelm Schnarrenberger und Paul Speck im 
Badischen Kunstverein stößt in der rechtsradi­
kalen Presse auf schärfste Proteste. 
Dezember: Auf dem Höhepunkt der Wirt­
schaftskrise registriert die Stadt 9708 Arbeits­
lose. 
5. Dezember: Beginn der Organisation des 
Luftschutzes. 

Gm --------
30. Januar: Die NSDAP feiert Hitlers Ernen-

nung zum Reichskanzler mit einem Fackelzug 
durch die Stadt. 
31. Januar: Am Karlstor wird versuchsweise 
eine Uhrzeiger-Verkehrsampel aufgestellt. 
3_ Februar: Verbot aller KPD-Veranstaltungen 
unter freiem Himmcl durch dcn Polizcipräsi­
denten. 
5_ Februar: Im Anschluß an eine Demonstra­
tion von SPD und "Eiserner Front" gegen die 
rechtsgerichteten Kräfte der "Harzburger 
Front" und der NSDAP kommt es zu Schläge­
reien auf dem Marktplatz, der Kaiser- und 
Kreuzstraße . 
8. Februar: Ein Erdbeben mit Epizentrum bei 
Rastatt ersehültert den Rheingrabcn. 
17. Februar: Die Karlsruher SPD weist in ei­
nem offenen Brief das Einheitsfrontangebot 
der KPD, die die Sozialdemokraten als "So­
zialfaschisten" angefeindet hatte, zurück. 
27. Februar: Dreitägiges Verbot des "Volks­
freund" durch den Innenminister. 
4. März: 30000- 40000 Menschen auf dem 
Schloßplatz sind Kulisse des Schlußappells ei­
ner Großdemonstration dieses Tages , die die 
hinter der Hitler-Regierung stehenden Par­
teien und Verbände organisieren. 
5_ März: Bei den Rcichstagswahlen vcrfehlt 
die NSDAP trotz starker Behinderung des 
Wahlkampfs der gegnerischen Parteien ihr er­
klärtes Ziel der absoluten Mehrheit in Baden 
wie in der Landeshauptstadt. 

Fackelzug vor der Hauptpost anläßlich der Ernennung Adolf Hitlers zum ReichskalIzier 

164 



Chronik 1933-1945 

Oie ErnennungAdolf Hitlers zum Reichskanzler und die Errichtung der nationalsozialisti­
schen Herrschaft in Deutschland führte zu einer völligen Umgestaltung des politischen Sy­
stems, zur rücksichtslosen Verfolgung tatsächlicher, vermeintlicher oder beliebig dazu ge­
machter Systemgegner sowie zum Völkermord an Millionen europäischer Juden und Hun­
derttausender Sinti und Roma. Der ZweiteWeltkrieg, von Hitler-Deutschland begonnen , 
mit dem Ziel, dem deutschen "Herrenvolk" in einem größeren Reich "Lebensraum" zu 
verschaffen , mündete schließlich in ein sinnloses Morden an Millionen Polen und Russen 
und in einen blindwütigen Vernichtungskampf. An dessen Ende standen die Niederschla­
gung des nationalsozialistischen Systems, über zwei Millionen tote deutsche Soldaten und 
Zivilisten, die Not der Flüchtlinge und Vertriebenen und die Zerstörung weiter Teile 
Deutschlands durch die siegreiche Kriegskoalition der USA, Großbritanniens und der 
Sowjetunion. 
Oie Durchsetzung der Herrschaft des Nationalsozialismus gelang in einem kurzen Prozeß 
der Gleich- und Ausschaltung. Gleichgeschaltet durch überzeugte oder gehorsameAnpas­
sung wurden Reichswehr, Bürokratie und weiteTeile der Beamtenschaft im Justiz- und Bil­
dungswesen. Anpassungstendenzen zeigten anfangs auch die Kirchen. Ausgeschaltet wur­
den die Linksparteien und die Gewerkschaften, sich aufgegeben hatten die bürgerlichen 
Parteien durch Selbstauflösung. Ein Fanal für die Ausschaltung regimekritischer Intellek­
tueller und Künstler war die Bücherverbrennung im Sommer 1933. Gesichert war die 
Machtstellung Hitlers mit der Beseitigung innerparteilicher Opposition durch die Ermor­
dung der SA-Führung 3m 30. Juni 1934, bei der Hitler auch die Unterstützung der Reichs­
wehrführung fand. 
Die Gleichschaltung der Länder vollzog sich in den Landeshauptstädten nach gleichem 
Muster. In Karlsruhe hat der am 9. März 1933 ernannte Reichskommissar Robert Wagner 
am 10./11. März die demokratisch gewählte Landesregierung zum Rücktritt gezwungen. 
Kommissare regierten das Land bis zur Ernennung Walter Köhlers als Ministerpräsident 
durch Gauleiter und ReichsstatthalterWagner am 6. Mai. Das Gesetz über die Wiederher­
stellung des Berufsbeamtentums vom 7. April gab die formale Handhabe zur Entlassung 
mißliebiger Beamter in Verwaltungen, Hochschulen und Schulen, darunter zu etwas mehr 
als der Hälfte Sozialdemokraten und Zentrumsanhänger. Die Ausschaltung der politi­
schen Gegner gelang in Baden schneller als im übrigen Reich dank eines Vorfalls in Frei­
burg. Der SPD-Abgeordnete Nußbaum, der sich seit Monaten in psychiatrischer Behand­
lung befand , hatte bei seiner Verhaftung zwei Polizisten erschossen . Sozialdemokratische 
und kommunistische Abgeordnete wurden daraufhin in Schutzhaft genommen, die Ein­
richtungen der Parteien verboten. Am 2. Mai wurde dann auch die Gewerkschaftsbewe­
gung ausgeschaltet. Oie Selbstauflösung der anderen Parteien im Juni und Juli besiegelte 
die Alleinherrschaft der NSDAP. Nach der Umbildung des Landtags laut Gesetz vom 31. 
März entsprechend dem Reichstagswahlergebnis von 1933 beschloß dieser, gegen die Stim­
men von fünf noch nicht verhafteten Sozialdemokraten, am 9. Juni die Übertragung der 
Gesetzgebungsgewalt auf die Regierung. Am 30. Januar 1934 beseitigte ein Reichsgesetz 
die Landtage ganz und übertrug die Hoheitsrechte der Länder auf das Reich. 
Die Zentralisierung der Staatsverwaltung im nationalsozialistischen "Führerstaat" bezog 
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auch die Städte und Gemeinden ein . Die Deutsche Gemeindeordnung von 1935 ordnete 
die Gemeinden, ohne wie früher zwischen Land- und Stadtgemeinden zu unterscheiden, 
der Reichsverwaltung unter. Die Kommunen wurden zu Vollzugsorganen des Staatswil­
lens , die Selbstverwaltung für tot erklärt. Die gewählten Oberbürgermeister und Bürger­
meister wurden aus den Ämtern entfernt, die Gemeindeparlamente wie die Landtage nach 
dem Reichstagswahlergebnis von 1933 neu zusammengesetzt. Die Funktion der Gemein­
deräte , die vom Gauleiter zu ernennen waren , bestand nur noch in der Beratung des Bür­
germeisters. Dieser war im Sinne des Führerprinzips alleinverantwortlicher Leiter der Ge­
meindeangelegenheiten, überwacht nur von dem Beauftragten der NSDAP, dem jeweili­
gen Gauleiter. Der Staat regulierte durch Gesetze die Gemeindefinanzen, die seit 1937/38 
konsolidiert waren. Dies geschah allerdings auf Kosten des Vermögens der Gemeinden , 
die zum Verkauf von Grundstücken, Beteiligungen usw. gezwungen wurden. Gleichge­
schaltet wurde auch das Vereinswesen durch Verbote, verordnete Zusammenschlüsse und 
die Neuwahl von Vorständen. Städtisches Leben vollzog sich somit unter der Herrschaft 
des Nationalsozialismus bei allem Lokalkolorit gleichförmiger als zuvor und auch danach. 
Widerstand gegen die nationalsozialistische Diktatur regte sich in Deutschland nur in ganz 
geringem Umfang. Er ging unter großen Opfern schon 1933 vor all em von den Kommuni­
sten und Sozialdemokraten aus. E rst ab etwa 1935 widersetzten sich auch die Kirchen als 
Institutionen verschiedenen Maßnahmen der Nationalsozialisten , wie dem Programm zur 
Tötung Geisteskranker (Euthanasieprogramm seit 1939). Einzelne, mutige Geistliche bei­
der Kirchen traten schon vorher gegen die Nationalsozialisten auf. 1938 begann dann auch 
derWiderstand führender Persönlichkeiten aus Militär und Staat, der mit dem gescheiter­
ten Attentat vom 20. Juli 1944 versuchte, den nationalsozial istischen Terror zu beenden. 
Seine Angehörigen kamen schließlich aus den unterschiedlichsten politischen Lagern. Die 
weitreichende Bespitzelung der Bevölkerung durch einen differenzierten Polizeiapparat 
machte einen erfolgreichen Widerstand schwer möglich. Überwachung, Verfolgung und 
Vernichtung machten die Polizei zu einem Instrument der Unterdrückung. Seine schreck­
lichste Ausprägung fand diese in dem von der SS organisierten System der Konzentrations­
lager. Die KZs, 1933 zur Inhaftierung politischer Systemgegner noch improvisiert , wurden 
seit 1938/39 zielgerichtet organisiert zu den Orten millionenfachen Mordes an Juden, Sinti 
und Roma sowie aus politischen und religiösen Gründen verfolgten Regimegegnern. Die 
Verfolgung der Juden , die in Baden wie überall mit dem Boykott jüdischer Geschäfte 1933 
begann und sich über die Umsetzung der Nürnberger Rassengesetze von 1935 zum Novem­
berpogrom ("Reichskristallnacht") 1938 steigerte , erfuhr im deutschen Südwesten eine 
besondere Ausprägung. 1934 wurde der jüdische SPD-Reichstagsabgeordnete Ludwig 
Marum im KZ Kislau kaltblütig ermordet, und am 22. Oktober 1940 begann, früher als im 
übrigen Reichsgebiet, die Deportation aller badischen und pfälzischen Juden in das süd­
französische Lager Gurs, der erste Schritt zum organisierten millionenfachen Massen­
mord. 
Die Mehrzahl der Deutschen stand dem System dennoch als Anhänger zustimmend oder 
als Mitläufer wohlwollend bis gleichgültig gegenüber. Beigetragen haben dazu sicher die 
wirtschaftlichen und außenpolitischen "Erfolge" sowie die sozialen "Errungenschaften" 
des nationalsozialistischen Regimes. So prägte sich dem Bewußtsein vieler Deutscher bis 
nach Kriegsende die Zeit zwischen 1934 und 1939 als die "guten Jahre" ein. Schon 1933 gin­
gen dieArbeitslosenzahlen im Zeichen der weltweiten Konjunkturbesserung von sechs auf 
vier Millionen zurück. Der Autobahnbau - nach bereits fertig ausgearbeiteten Plänen -, 
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Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und die Ankurbelung der Rüstungsindustrie sorgten bis 
1938/39 für eine Vollbeschäftigung. Für den einzelnen kam es gegenüber 1928 zwar kaum 
zu einer materiellen Besserstellung, aber Hunger und Not hatten ein Ende. Erkauft wurde 
der Wirtschaftsaufschwung mit einer massiven öffentlichen Verschuldung, die zusammen 
mit den Lasten der Finanzierung des ZweitenWeltkrieges nach der Niederlage in die neuer­
liche Währungskatastrophe führte. Aufgrund der Lage Badens an der Grenze zu Frank­
reich blieb hier auch in der Zeit des Wirtschaftsaufschwungs der dreißiger Jahre die Ent­
wicklung hinter der des Reiches zurück. Erst 1935/36 ist ein Rückgang der Arbeitslosenzif­
fern zu verzeichnen. Als soziale "Errungenschaften" feierte das System und empfanden 
die Deutschen die von der Deutschen Arbeitsfront (DAF) und der Organisation "Kraft 
durch Freude" (KdF) entwickelten Aktivitäten z. B. im Arbeitsschutz, im Urlaubs- und 
Freizeitangebot sowie in der Ausbreitung der.Massenkultur durch die Medien Film und 
Rundfunk ("Volksempfänger"). Bewußt wurde damit wie auch mit den Eintopfessen des 
Winterhilfswerks oder dem Versprechen eines "Volkswagens" das Gefühl sozialer Gleich­
heit hervorgerufen und propagandistisch übersteigert. 
Die außenpolitischen "Erfolge" Hitlers (Revision des Versailler Vertrages u. a. mit der 
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht und der Rückkehr des Saarlandes; "Heim­
holung" bzw. Anschluß Österreichs 1938, Einmarsch in die Tschechoslowakei 1939) feier­
ten die Deutschen in ihrer Mehrheit ebenso begeistert wie die Veranstaltung der Olym­
piade 1936 in Berlin . Daß diese Politik auf die FÜhrung.eines Krieges zusteuerte, wollten 
nur wenige Deutsche wahrhaben. Der Krieg brach mit dem deutschen Angriff auf Polen 
am 1. September 1939 aus. Am 22. Juni 1941 folgte nach den Siegen im Westen der Angriff 
auf die Sowjetunion, der im Dezember vor Moskau im russischen Winter scheiterte .Der 
Krieg war verloren , auch wenn das Leiden der Soldaten und der Zivilbevölkerung erst 
nach dreieinhalb Jahren mit der Kapitulation der deutschen Wehrmacht am 7.18. Mai 1945 
endete. Vor allem die Städte wurden zu den bevorzugten Zielen des Bombenkrieges. Hat­
ten sie zu Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft ihre Selbständigkeit eingebüßt, so 
erlitten sie an deren Ende weitgehende Zerstörungen ihrer baulichen Substanz. In Baden 
traf es Freiburg, Karlsruhe, Mannheim und Bruchsal, vor allem aber Pforzheim, beson­
ders schwer. 

Wahlkampfrede Adolf Hitlers in einem Zell im Hochschulsladion am /2. März 1936 
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Dm --------
6. März: Um 9.00 Uhr hissen SA·Leute gegen 
den Willen von Oberbürgermeister Finter auf 
dem Rathausturm die Hakenkreuzfahne. 
Auch andere öffentliche Gebäude werden so 
beflaggt. Die Fahne demonstriert die Ohn· 
macht der noch amtierenden demokratisch ge· 
wählten Landesregierung und der Stadtver­
waltung. Die Parteifahne bleibt bis zum 11. 
März auf dem Rathausturm. 

Hakenkreuzfahne auf dem Rathausrurm 

6. März: Vor dem Verlagsgebäude des .,Volks­
freund" in der Waidstraße und dem SPD­
Volkshaus in der Schützenstraße versammeln 
sich SA und eine große Menschenmenge , die 
die Einholung der Dreipfeilfahne der "Eiser­
nen Front" fordern. Dies wird auf Anordnung 
des Innenministers von der Polizei getan. Das 
Volkshaus bleibt aus Sicherheitsgründen über 
Nacht besetzt. 
10. März: Beurlaubung und Inschutzhaft­
nahme ho her Polizeioffiziere. Neuer Polizei­
präsident Karlsruhes wird der SA-Ortsgrup­
penführer Ludin. 
Sally Grünebaum, Redakteur des "Volks­
freund" , und Ludwig Marum, Reichstagsabge­
ordneter der SPD, werden in Schutzhaft ge­
nommen, das Gebäude des "Volksfreund" in 
der Waidstraße wird besetzt. 
11. März: Die seit 1927 amtierende Leiterin 
der Kunsthalle, Lilly Fischei, wird wegen ihrer 
jüdischen Abstammung zunächst beurlaubt 
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und dann entlassen. Ihr Nachfolger wird Hans 
Adolf Bühler, seit 1932 Direktor der Landes­
kunstschule (Akademie). Der überzeugte Na­
tionalsozialist Bühler behält beide Ämter bis 
zu seiner Entlassung im September 1934. 
Die NSDAP übernimmt mit einer Regierungs­
neubildung durch Reichskommissar Rober! 
Wagner die Macht in Baden. 
13. März: Es kommt, angeblich "hauptsäch­
lieh" durch Zivilpersonen provoziert, zu Ge­
schäftsschließungen in der Innenstadt wegen 
antijüdischer Ausschreitungen. Bei zahlrei­
chen Haussuchungen bei KPD-Mitgliedern 
werden Vervielfältigungsapparate lind anti­
nationalsozialistische Flugschriften beschlag­
nahmt. Am folgenden Tag finden erneut bei 
KPD- und SPD-Mitgliedern Kontrollen statt, 
die sich in den folgenden Wochen wiederho­
len. Am 25. März wird ein führendes Mitglied 
der badischen KPD, der Abgeordnete Robcrt 
Klausmann, im Hauptbahnhof verhaftet. 
14. März: Große Kundgebung auf dem Schloß­
platz "zur Feier der nationalen Erhebung". 
17. März: Etwa 100 Personen werden in Karls­
ruhe verhaftet und in der Riefstahlstraße in U­
Haft eingeliefert. Am Tage davor hat der gei­
steskranke SPD-Landtagsabgeordnete Daniel 
Nußbaum in Freiburg bei seiner Verhaftung 
zwei Polizisten erschossen. 
20. März: Dem Oberbürgermeister und den 
drei Bürgermeistern Karlsruhes werden natio­
nalsozialistische Kommissare als Aufsicht zu­
geordnet. 
21. März: Die Reichstagseröffnung in der 
Potsdamer Garnisonskirche wird auf dem 
Marktplatz mit Lautsprechern übertragen. 
Am Abend nehmen nach Angaben der Tages­
presse 100000 Menschen an einer Kundge­
bung mit Kultusminister Otto Wacker teil. 
24. März: Der Stadtrat beschließt auf Antrag 
der Nationalsozialisten u. a. einen Ausschluß 
jüdischer Unternehmer von städtischen Auf­
trägen. Am 30. März werden weitere antijüdi­
sche Maßnahmen beschlossen. 
27. März: Drei Personen werden festgenom­
men, weil sie Handzettel mit kommunisti­
schem Inhalt unauffällig an Passanten vertei­
len . Nach ähnlichen Vorkommnissen in den 



nächsten Wochen werden weitere Karlsruher, 
meist aus dem kommunistischen Widerstand, 
verhaftet. 
28. März: Peter Paul Freiherr von Eltz-Rübe­
nach verabschiedet sich als Präsident der 
Reichsbahndirektion Karlsruhe. Er tritt als 
Reichspost- und -verkehrsminister in das erste 
Kabinett Hitler ein. 
30. März: Die "Badische Presse" berichtet von 
zahlreichen Ausschreitungen gegen jüdische 
Geschäfte in den vorangegangenen Tagen. 
Städtische Beamte dürfen nach einem Be­
schluß des Stadtrates nicht mehr Mitglied der 
SPD sein. 
1. April: Die Nationalsozialisten organisieren 
auch in Karlsruhe einen Boykott jüdischer Ge­
schäfte. Die Geschäfte sind mit einem gelben 
Fleck auf schwarzem Grund gekennzeichnet. 
Boykottbrecher sollen von Parteigenossen 
photographiert werden. Photoaufnahmen der 
Aktion sind jedoch nicht gestattet. 
Die Beurlaubungen, Umsetzungen und Ver­
haftungen von Mitarbeitern staatlicher und 
städtischer Behörden gehen weiter. Mit Mini­
sterialrat Frech und Prof. Graf trifft es z. B. 
zwei Mitglieder des Zentrums. Anfang April 
wird der Landtagsabgeordnete des Zentrums 
Anton Hilber! wegen Führerbeschimpfung 
verhaftet. 
5. April: Sämtliche Juden im öffentlichen 
Dienst werden beurlaubt. Nach Erlaß des 
"Reichsgesetzes zurWiederherstellung des Be­
rufsbeamtentums" vom 7. April werden sie mit 
Ausnahme der Kriegsteilnehmer 1914- 1918 
entlassen. Betroffen sind auch Kommunisten 
und Sozialdemokraten. 
8.-30. April: Ausstellung "Regierungskunst 
1919-1933" , im Auftrag des badischen Kultus­
ministers Otto Wacker zusammengestellt von 
Akademie- und Kunsthallendirektor Prof. 
Hans Adolf Bühler. Die Ausstellung ist ge­
dacht als Abrechnung mit der Kulturpolitik 
der Weimarer Republik. Sie ist eine der ersten 
Ausstellungen "entarteter" Kunst in Deutsch­
land. 
20. April: Hitlers Geburtstag wird mit großem 
Aufwand gefeiert. Auf dem Schloßplatz wird 
eine Hitler-Linde gepnanzt. 

22. April: Zwei Tage nach der Berliner Urauf­
führung wird das nationalsozialistische Drama 
"Schlageter" von Hans Johst in Karlsruhe ge­
zeigt. Albert Leo Sehlageter war wegen Sabo­
tage gegen die französische Besatzung im 
Ruhrgebiet 1923 hingerichtet worden. Die Na­
tionalsozialisten vereinnahmten ihn als "Mär­
tyrer der Bewegung" und stilisierten ihn zum 
Vorbild der Jugend. 
1. Mai: Der 1. Mai wird erstmals im Sinne der 
Nationalsozialisten nicht als klassenkämpferi­
sche Kundgebung, sondern als "Fest der natio­
nalen Entschlossenheit und Feiertag der deut­
schen Arbeit" begangen. 
2. Mai: Auch in Karlsruhe werden die Häuser 
der nun verbotenen Gewerkschaften besetzt 
und ihr Vermögen beschlagnahmt. 
4. Mai: Generalmusikdirektor loseph Krips 
wird mit Wirkung zum 31. August entlassen. 
Zu seinem Nachfolger wird am 22. November 
1935 loscf Keilberth ernannt. Bereits im März 
waren der Generalintendant Dr. Hans Waag 
und zahlreiche Künstler entlassen worden. 
6. Mai: DerVerlag des " Führer" gibt die Über­
nahme der sozialdemokratischen Druckerei 
und des Verlagsgebäudes in derWaidstraße be­
kannt. 
6./7. Mai: Treffen der Hitlerjugend im Hoeh­
schulstadion (30000Teilnehmer) mit einer An­
sprache des Reichsjugendführers Baldur von 
Schirach. Zahlreiche andere Massenveranstal­
tungen folgen. 
8. Mai: Der Oberbürgermeister Dr. Julius Fin­
ter und die drei Bürgermeister Karlsruhes wer­
den abgesetzt und pensioniert. 
9. Mai: Der gemäß dem Reichstagswahlergeb­
nis vom 5. März umgebildete Gemeinderat er­
nennt Adolf Hitler, RobertWagner undWalter 
Köhler zu Ehrenbürgern der Stadt. Zahlreiche 
Straßen und Plätze erhalten neue Namen: 
Marktplatz: Adolf-Hitler-Platz, Durlacher Al­
lee: Robert-Wagner-AlIee, Gottesauer Platz: 
Hermann-Gäring-Platz, Waldring: Horst-Wes­
sei-Ring. 
11. Mai: Erste große Luftschutzübung mitVer­
dunkelungsmaßnahmen in Karlsruhe. 
16. Mai: Um die Mittagszeit werden sieben 
Karlsruher Sozialdemokraten - Adam Rem-
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mele, Ludwig Marum, Hermann Stenz, Sally 
Grünebaum, Erwin Sammet, Gustav Heller, 
August Furrer - nach einer Schaufahrt auf of­
fenem Wagen durch die Stadt in das Konzen­
trationslager Kislau überführt. Tausende von 
Karlsruhern beteiligen sich an dem Spektakel. 
Wenige aus der Menge , die mit dem Ruf "Rot­
front" protestieren, werden sofort verhaftet. 
18_ Mai: Wahl des neuen Oberbürgermeisters 
im Bürgerausschuß. Die SPD nimmt aus Pro­
test gegen ihren Ausschluß von der Mitarbeit 
in den Kommissionen an der Sitzung nicht teil. 
Neuer Oberbürgermeister ist der Nationalso­
zialist Adolf Friedrich Jäger, der seit 8. Mai als 
kommissarischer Oberbürgermeister amtiert. 
20_ Mai: Einweihung des neuen Diakonissen­
Krankenhauses in Rüppurr. 
3_ Juni: Der frühere badische Staatspräsident 
und Reichsfinanzminister (1928/29) der letz­
ten demokratischen Regierung, Heinrich Köh­
ler (Zentrumspartei), wird in Schutzhaft ge­
nommen. 
9_ Juni: Wie im öffentlichen Dienst wird auch 
in der Industrie "gesäubert". Die Firma Haid 
& Neu erhält vom Wirtschaftsministerium 
nach umfangreichen Änderungen im Auf­
sichtsrat und Vorstand das Recht, sich als 
"deutsche Firma" zu bezeichnen. 
17. Juni: Auf dem Schloßplatz verbrennt die 
Hitler-Jugend im Rahmen einer Sonnwend­
feier "Sehmutz- und Schundliteratur", darun­
ter Bücher von Erieh Maria Remarque und 
Erieh Kästner. Die Bücher stammen aus den 
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von sieben 
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Sozial­
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zuvor systematisch "gesäuberten" Leihbüche­
reien , Buchhandlungen und anderen Institu­
tionen. 
23_ Juni: Mit dem Verbot der SPD scheiden de­
ren Abgeordnete aus dem Bürgerausschuß 
aus. 
24_ Juni: In Karlsruhe bleiben die Vertreter der 
aufgelösten Zentrumspartei als Hospitanten 
der NSDAP bis zur Aufhebung des Bürgeraus­
schusses im Amt. 
23_ Juli: Feierliche Einführung des ersten 
evangelischen Landesbischofs D. Julius Küh­
lewein in der Stadtkirche. 
30_ September: Die letzten sechs Postpferde, 
die im Paketzustelldienst eingesetzt sind, wer­
den durch Kraftfahrzeuge ersetzt. 
1, Oktober: Eröffnung des nationalsozialisti­
schen Winterhilfswerks , das in Karlsruhe die 
Nachfolge der aufgelösten Karlsruher Notge­
meinschaft antritt. Es soll allen Hilfsbedürfti­
gen den nötigen Lebensunterhalt sichern. Na­
tionalsozialisten und "erbgesunde, kinderrei­
che Familien" werden jedoch bevorzugt. 
11_ November: Bei der " Reichstagswahl und 
Volksabstimmung für Frieden, Freiheit und 
Ehre" stimmen rund 90 % der Karlsruher mit 
Ja und für Adolf Hitler. Im Wahlkampf spricht 
am 2. November Joseph Goebbels in Karls­
ruhe , und am 10. November wird eine Hitler­
Rede öffentlich vor Festhalle und Rathaus 
über Rundfunk übertragen. 
1, Dezember: Gastspiel der Mailänder Scala 
mit dem " Barbier von Sevilla". 



18. Dezember: Wegen anhaltenden Treibeises 
auf dem Rhein wird die Schiffahrt eingestellt 
und die Maxauer Schiffsbrücke geschlossen. 

~----------------

Das Badische Landesdenkmalamt wird in 
Karlsruhe eingerichtet. 
- Die Kunsthalle wird für fünf Jahre teils 
aus renovatorischen , teils aus strategischen 
Gründen geschlossen . Sie wird so dem Kreuz­
feuer der Kritik an ihrer widersprüchlichen 
Kunstpolitik entzogen. 
23. Januar: Letzte Sitzung des Bürgeraus­
schusses vor dem Gesetz vom 6. März 1934 
über dessen Aufhebung. 
1. Februar: Die Stadt Karlsruhe tritt der NS­
Gemeinschaft "Kraft durch Freude" (KdF) als 
erste badische Gemeinde als förderndes Mit­
glied bei. 
8. Februar: In Karlsruher Schulen werden 30 
Schulfahnen geweiht. 
13. Februar: Nach langer Pause zieht wieder 
ein großer Fastnachtsumzug durch die Stadt. 
17. März: In einem Lagebericht des Geheimen 
Staatspolizeiamtes Karlsruhe wird festgestellt, 
im letzten Halbjahr 1933 seien in Karlsruhe 36 
Verteiler einer illega len KPD-Zeitung und 
KPD-Organisatoren verhaftet worden . 
28./29. März: Im Konzentrationslager Kislau 
wird in der Nacht der Karlsruher SPD-Reichs­
tagsabgeordnete Ludwig Marum von Natio­
nalsozialisten ermordet. 
28. April: Feierliche Eröffnung der Akademie 
für zahnärztliche Fortbildung im Rathaus. Sie 
entsteht aus dem seit 1920 bestehenden Lehr­
institut für Dentisten. 
27. Mai: Ein Sonderzug der Organisation 
" Kraft durch Freude" bringt 500 Karlsruher 
Urlauber nach Oberbayern. 
11. Juni: Friedrich Weick , SPD-Stadtverordne­
ter in Karlsruhe 1933 , wird vom Sondergericht 
Mannheim zu zwei Jahren und acht Monaten 
Zuchthaus verurteilt, weil er den Vertrieb von 
aus dem Elsaß eingeschmuggelten Zeitungen 
organisiert hat. 
14. Juli: Freigabe des verbreiterten Stichka­
nals des Rheinhafens. 
19. August: Die Volksabstimmung über die 

Vereinigung der Ämter des Reichspräsidenten 
und des Reichskanzlers in der Person Adolf 
Hitlers wird auch in Karlsruhe "zu einem über­
wältigenden Bekenntnis zum Führer". 
22. September: Einweihung des Schlageter­
Denkmals. Das Denkmal im Beiertheimer 
Wäldchen wird 1945 auf Anweisung der Besat­
zungsmacht beseitigt. 
Oktober: Verhaftung einer Gruppe von Karls­
ruh er SPD-Widerstandskämpfern. 
Einweihung des "Bann heims" der Karlsruher 
Hitler-Jugend in der Kaiserstraße 57. Die Hit­
ler-Jugend existiert in Karlsruhe seit 1929. 
17. Oktober: Der Karlsruher Hausfrauenbund 
wird in die NS-Frauenschaft eingegliedert. 
21. Oktober: Einweihung der neuen Markt­
halle (dreischiffige Stahlbeton konstruktion) 
hinter den erhaltenen Kopfbauten des alten 
Hauptbahnhofs an der Kriegsstraße. Erster 
Markttag ist der 25. Oktober. Sie wird 1970 für 
den Neubau des Staatstheaters abgerissen. 
20. Dezember: Gustav Kappier. Stadtverord­
neter der KPD von 1929- 1933, wird vom Ober­
landesgericht Kaisruhe wegen "illegaler" Wi­
derstandstätigkeit für die KPD zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

~----------------

Fertigstellung des Öl beckens (heute 
Becken V) im Rheinhafen. Die Bauarbeiten 
am Stich kanal (heute Becken VI) dauern bis 
1939 an. 

In die nach 1918 als Wohngebäude ge­
nutzte Kaserne Gottesaue zieht die Polizei­
und Gendarmerieschule ein. 
1. April: Knielingen wird eingemeindet. 
Mai: Einrichtung einer Blitzflugverbindung 
Karlsruhe- Berlin. Die Flugzeit beträgt zwei­
einhalb Stunden. 
15. Mai: Die West-Ost-Bahnverbindung Paris­
Karlsruhe-Warschau wird mit Schnelltrieb­
wagen befahren. Die Fahrt Karlsruhe- Berlin 
dauert statt zwölf nur noch acht Stunden. 
23. Juni: Feierliche Enthüllung des Carl-Benz­
Denkmals in Anwesenheit der Witwe Berta 
Benz in der Kriegsstraße. Die 1958 neuge­
schaffene Büste steht heute in der Beierthei­
mer Allee. 
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Diea!te, 1934 errichtete und 1970 abgebrochene Markthalle am Platz des früheren Hauptbahnhofs 

27, Juni: Starke E rdstöße führen zum Einsturz 
von Kaminen. Ein Teil e ines Stein kreuzes der 
Bernharduskirche fällt auf die Straße . E in wei­
teres E rdbeben am 30 . . Dezember richtet 
keine nennenswerten Schäden an. 
21.-28. Juli: Das Reichsbund-Gaufest für Lei­
besübungen find et in Karl sruhe statt. 
Oktober: Baubeginn der Kirchpfad-Siedlung 
bei Rin theim. 
2. Oktober: Eröffnung de r Ka rIsruher Bruck­
ner-Tage. 
6. Oktober: Feie rliche Einweihung der Ma r­
kuskirche in der Wein brennerstraße. Die 
Pläne fertigte Prof. Otto Bartning. 
11. Oktober: Elftes Badisches Sängerfest mit 
über 30 000 Beteiligten. 
29. Oktober: Nach Wiedereinführung der 
allgemeinen Wehrpflicht rücken die ers ten 
Rekruten in KarIsruher Kasernen e in. 
9. Dezember: Umbau des DurIacher-Tor-Plat­
zes mit Verlegung der Haltestellen abgeschlos­
sen. 
10. Dezember: E rstes öffentliches Eintopfes­
sen in der Festhalle mit Beteiligung führender 
Persönlichkeiten der Stadt. Z uvor schon gilt 
ei nmal im Monat Einto pf als Sonntagsessen. 
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Die eingesparten Beträge werden von ver­
schiedenen Parteiorganisationen eingesam­
melt und dem Winte rhil fswe rk zugeführt. 

ID-------
Neubau de r Karis ruher Milchzent rale an 

der Durl acher All ee. 
11. Januar: Anselm Feuerbachs Gemälde 
"Das Gastmahl des Plato" wird aus BerIin wie­
der in die Kunsthalle nach KarIsruhe zurückge­
bracht. Es war am 4. Januar zur Ausschmük­
kung des Repräsentationssaals der Reichs­
kanzlei nach Berlin gebracht worden, hatte 
dort aber den Erwartungen nicht entsprochen. 
16. Januar: Die Badische Staatskape lle gibt 
das erste Betriebskonzert Badens in den 
Schaere r-Werken im Rheinhafen . 
7. März: Nach de r Aufllebung der entmilitari­
sierten Zone durch Adolf HitIer rücken noch 
am selben Tag die ersten Truppen in KarIsruhe 
ein . Sie werden auf demAdolf-HitIer-(Markt-) 
Pl atz freudi g begrüßt. 
12. März: 60000 z. T. mit 25 Sonderzügen nach 
Karlsruhe gebrachte Menschen hören in ei­
nem Riesenzelt auf dem Hochschulsportplatz 
eine Wahlkampfrede Hitle rs, in der er, de r 



dreieinhalb Jahre später Deutschland in den 
Zweiten Weltkrieg führen wird, Friedensab­
sichten äußert. 
29. März: 98,7 Prozent derWähler stimmen in 
Karlsruhe bei den Wahlen für Adolf Hitler. 
17. April: Ein zwölfstündiger Schneesturm 
richtet große Baumschäden an. 
9. Mai-14. Juni: Ausstellung "Leben und 
Schaffen der Gau- und Grenzhauptstadt Karls­
ruhe". 
10. Mai: Zum Karlsruher Garnisonstag kom­
men Zehntausende ehemaliger Soldaten. Der 
Karlsplatz (heute Kolpingplatz) wird in Lange­
marek-Platz umbenannt. 
25. Mai: "Reichsinstitut für Lebensmittel­
frischhaltung" feierlich eröffnet. Es ist der 
Technischen Hochschule angegliedert. 
11. Juni: Adolf Mühlhäuser, "Ortsdiener" der 
Zeugen Jehovas, wird wegen Fortführung der 
von der Regierung verbotenen Sekte verhaf­
tet. Er kommt im März 1940 im Konzentra­
tionslager Mauthausen ums Leben. Zwei wei­
tere Karlsruher Zeugen Jehovas bezahlen das 
Festhalten an ihrem Glauben ebenfalls mit 
dem Tod im Konzentrationslager. 
1. August: Emil Sutor, Bildhauer aus Karls­
ruhe, erhält für zwei Reliefgruppen beim 
Kunstwettbewerb zur Olympiade in Berlin 
eine Goldmedaille. 
n. November: Eröffnung der neuen Hoch­
schule für Lehrerbildung in der Bismarek­
straße durch Unterriehtsminister Dr. Otto 
Wacker. 1932 war die Lehrerbildungsanstalt 
Karlsruhe geschlossen worden. 
14. November: Mit der Aufhebung der restrik­
tiven Bestimmungen des Versailler Vertrages 
über die Wasserstraßen nimmt der Umschlag 
im Rheinhafen zu. Der Gütertransport durch 
Lastkraftwagen , der Hafen Kehl und die Fer­
tigstellung des Neekarkanals bremsen die wei­
tere Entwicklung. 

mD - -------
- Fertigstellung der Volksschule an der Pul­
verhausstraße, dem einzigen Schulbau ZWI­

schen 1933 und 1945. 
- Bau der Reichssportniegerschule am 
Flughafen. 

10. Januar: Eine neue Ortsstraßen-Verkehrs­
ordnung verhängt u. a. ein Parkverbot für die 
Kaiserstraße. 
10. Januar: Neugestaltung der Robert-Wag­
ner-Allee (Durlacher Allee) durch Verbreite­
rung und Höherlegung beschlossen. 
13. Januar: Vorstellung eines Films über Karls­
ruhe von Hugo Landgraf. 
5. Februar: Gesamtverdunkelungsübung für 
Karlsruhe und Durlach. 
19. März: In Karlsruhe wird das erste Wirt­
schaftsabitur an der Höheren Handelsschule 
am Zirkel abgenommen. 
23. März: Der Pianist Frederik Lamond wird 
in Karlsruhe als Liszt- und Beethoven-Inter­
pret stürmisch gefeiert. 
1. April: Jeder sechste Karlsruher verfügt über 
ein Rundfunkgerät. 1940 ist schon jeder vierte 
Karlsruher Rundfunkteilnehmer. 
24. April: Feierliche Eröffnung der Außen­
steIle des Rechnungshofs des Deutschen 
Reichs. 
30. April: Das " KarlsruherTagblatt" muß sein 
Erscheinen einstellen. 
9. Mai: Ende der antikommunistischen Aus­
stellung "Der Bolschewismus", die 80000 Be­
sucher sahen. 
24. Juli: Erster Bauabschnitt der Rheinstrand­
siedlung bezugsfertig. Geplant sind insgesamt 
600 Wohneinheiten, von denen 1945 erst etwa 
150 erstellt sind. 
14. August: Stillegung der Lokalbahnstrecken 
Kühler Krug-Mörsch und Kühler Krug-Grün­
winkel-Daxlanden. Die Strecke Mörsch-Dur­
mersheim wurde seit 1936 nicht mehr befah­
ren. In Betrieb bleibt bis 1955 die Strecke 
Hauptfriedhof- Hagsfeld. 
26. August: Beisetzung des tödlich verunglück­
ten Karlsruher Motorsportiers und Europa­
meisters Karl Braun. 
1. Oktober: Die Eröffnung des Autobahnab­
schnitts Bruchsal-Karlsruhe schafft den An­
schluß an die Strecke bis Frankfurt. Am 10. 
Dezember 1938 ist der Abschnitt nach Pforz­
heim fertiggestellt. Die Planungen für den 
Bau der "Hafraba" reichen bis zur Mitte der 
zwanziger Jahre zurück. Die Stadt Karlsruhe 
war daran beteiligt. 
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Einweihung der Autobahnstrecke Bruchsal-Karlsruhe am I. Oktober 1937 

Die neue, am 17. Januar 1938 freigegebene Rheinbriicke, im Vordergrund die alte Schiffsbriicke 
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Alltag zwischen Massenmobilisierung und Verweigerung 

Der Alltag des Dritten Reiches war auch für die Karlsruher geprägt durch eine anhaltende 
nationalsozialistische Agitation und Propaganda. Sie zielte darauf, das Bild der "Volksge­
meinschaft" unter Führung Adolf Hitlers in den Köpfen der Menschen zu verankern. Die 
"Volksgemei nschaft" wurde dabei als Gegenpol zum politisch-gesellschaftlichen Pluralis­
mus der Weimarer Republik und als Überwindung der Klassengesellschaft stilisiert. Ge­
führt wurde die "volksgemeinschaft" vonAdolfHitler, der seinen Zuhörern iminer wieder, 
so auch in seiner "Wahlkampfrede" 1936 in Karlsruhe, ins Gedächtnis rief: "Deutschland 
wird nicht getragen von nur einem Mann, sondern vom ganzen Volk! Und ein Mann kann 
nur solange Sprecher dieses Volkes sein, solange dieses Volk selbst - Mann für Mann und 
Weib für Weib - hinter diesem Mann steht." Mit dem begeisterten Sammlungsruf "Ein 
Reich, ein Volk, ein Führer!" gelang es weitgehend mit Erfolg, die auch in der Realität des 
Dritten Reichs nicht aufgelösten sozialen Spannungen, Interessenkonflikte und Klassen­
gegensätze zu verschleiern. 
Zur umfassenden Mobilisierung der Bevölkerung fanden auch in der Gauhauptstadt Karls­
ruhe Massenaufmärsche, Versammlungen, gemeinschaftlicher Rundfunkempfang von 
Hitler-Reden und Veranstaltungen der jeweiligen Betriebsgemeinschaften in weit größerer 
Zahl statt, als es eine Ereignischronik wiedergeben kann. Sie verdeutlichen das aus der 
Sicht späterer Generationen erschreckende Maß von begeisterter oder gedankenloser 
oder womöglich verängstigter Zustimmung der Deutschen zur nationalsozialistischen 
Herrschaft. Auch die fortwährenden -im Jahre 194030 - Sammlungen mit ihren volksbelu­
stigenden, kulturellen oder sportlichen Rahmenveranstaltungen, die Eintopfessen, aber 
auch das Filmprogramm der Zeit dienten der totalen Erfassung und Durchdringung der 
Bevölkerung, der sozialen und politischen Kontrolle. 
Es gelang den Nationalsozialisten, mit der propagandistischen Übersteigerung angeblich 
erfolgreicherWirtschafts-, Sozial- und Außenpolitik und durch die Aufrechterhaltung des 
Hitler-Mythos ein erstaunliches Maß an Massenloyalität zu erhalten. Zugleich mißtrauten 
sie selbst zuerst dem von ihnen inszenierten Bild der "Volksgemeinschaft" und der, gemes­
sen an ihrem Totalitätsanspruch, beschränkten Reichweite der organisatorischen Erfas­
sung der Bevölkerung durch die Partei und ihre zahlreichen Nebenorganisationen. So ver­
breiteten sie für jene, die dem System kritisch oder ablehnend gegenüberstanden , eineAt­
mosphäre ständiger Bedrohung. Geheime Staatspolizei, politische Justiz und Konzentra­
tionslager waren die Instrumente des Terrors, der sich gegen Andersdenkende richtete. 
Die scharfe Verfolgung selbst belangloser kritischer Äußerungen am Biertisch förderte das 
Denunziantenturn. Das führte zu einer Atmosphäre, die in dem Spruch "Lieber Gott, 
mach mich stumm, daß ich nicht nach Dachau kumm" ihren bezeichnenden Ausdruck 
fand. Die Karlsruher hatten schon früh die Terrormaßnahmen des neuen Systems gegen 
seine Feinde bzw. jene, die dazu erKlärt wurden, kennengelernt, als sieben Schutzhäftlinge 
im März 1933 in einer Schaufahrt durch die Stadt in das Konzentrationslager Kislau ab­
transportiert wurden. Andere Ereignisse, wie das Judenpogrom vom November 1938 
("Reichskristallnacht" am 9. November) mit der Zerstörung der Synagogen und den be­
schämenden Szenen der Zusammentreibung vieler Juden über den Marktplatz zum Poli­
zeipräsidium, folgten. 
Neben der Zustimmung, dem Mitläufertum und der nachvollziehbaren opportunistischcn 
Anpassung vieler zeigte sich auch in Karlsruhe seit Beginn der nationalsozialistischen 
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Herrschaft bei wenigen die nur teilweise mit Zahlen zu untermauernde Ablehnung des 
neuen Systems. Es gab den demonstrativen Besuch der Gottesdienste mißliebiger Geistli­
cher, das Fernhalten der Kinder von Hitler-Jugend und Bund deutscher Mädel , das Unter­
lassen der H ausbeflaggung , Spaziergänge während öffentlich übertragener Hitler-Reden, 
Verweigerung des Hitlergrußes. Es gab die sti lle Hilfe für politisch und rassisch Verfolgte 
unter Einsatz des eigenen Lebens. Es gab den politisch und religiös motivierten Wider­
stand von Sozialdemokraten, Kommunisten, evangelischen und katholischen Christen , 
Zeugen Jehovas und anderer auch in Karlsruhe. Eine einheitliche Widerstandsbewegung 
gegen den Nationalsozialismus gab es dagegen nicht, auch blieb aktiver Widerstand Sache 
einer verschwindend kleinen Minderheit. Ihren Mut, der oft genug zum Tode führte , aus 
heutiger Sicht zum moralischen Maßstab damaligen Handeins zu machen, wäre völlig ve r­
fehlt. Ihr Mut hat aber mitgeholfen, humane und kulturelle Traditionen über die Jahre der 
menschenverachtenden Diktatur sichtbar zu bewahren, und hat damit dem demokrati­
schen Neuanfang nach 1945 zu mehr Glaubwürdigkeit verholfen. 

Zapfenstreich der seit /936 lVieder in Karlsmhe stationierteIl Truppen. Solche stimll1ungsvollen 
/nszelliemnge/l gehörteIl zum Systel1lnatiollalsozialistischer Masselllllobilisierung 
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Der ersle Volkswagen lVurde auf dem MarklplalZ, wo er Anfang November 1936 gezeigl wurde, 
von Schaulusligen umlagerl. Der Berichlerslaller zeigle sich nach einer Probefahrl begeislerl 

Ersle Karlsmher Weihnachlsbe/euchlung 1938. Blick vom Mühlburger Tor in die Kaisers/raße 
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10. Oktober: Im Rahmen der Gaukulturwo­
che findet in der Kunsthalle eine "Moritz-von­
Schwind-Ausstellung" statt, der Kunstverein 
zeigt die Sonderschau "Badische Maler der 
Gegenwart". 
28. November: Im Karlsruher Konzerthaus 
wird die neue Sendestation des Reichsrund­
funks feierlich in Betrieb genommen. 
10.-12. Dezember: Tagung des Reichsaus­
schusses für Krebsforschung und der Deut­
schen Röntgengesellschaft. 

1mI--------
Die Stadt erwirbt für 710 000 Mark das 

Markgräfliehe Palais am Rondellplatz. 
17. Januar: Freigabe der neuen Brücke über 
den Rhein bei Maxau für den Straßenverkehr. 
Ab 3. April fährt auch die E isenbahn über die 
neue Brücke. Gegen Ende des Zweiten Welt­
kriegs, am 20. März 1945, wird sie von deut­
schen Pionieren gesprengt. 
21. März: Eröffnung des Arbeitsamtes in dem 
Neubau an der Kapellenstraße. 
28. März: Der Befehl Adolf Hitlers zum Bau 
des Westwalls bedeutet den Bau von etwa 50 
Bunkern auf Karlsruher Gemarkung. 
1. April: E ingemeindung von Durlach und 
Hagsfeld. 
1. August: Dr. Oskar Hüssy wird Nachfolger 
des aus Altersgründen ausscheidenden Ober­
bürgermeisters Adolf Friedrich Jäger. 
5. August: Die neue Rheinkaserne in Knielin­
gen wird von Pionieren bezogen. 
6. August: In die neue Mackensen-Kaserne 
nördlich des Hauptfriedhofs zieht eine Panzer­
abwehr-Abteilung ein. 
4. September: Die Firma Friedrich Hoelscher 
KG übernimmt das Warenhaus der jüdischen 
Geschwister Knopf. Dies ist nur eines von 
vielen Beispielen der "Arisierung" jüdischer 
Firmen, die nach dem 10. November 1938 
verstärkt fortgeführt wird. Am 24. August 
1953 erwirbt die Karstadt AG das Kaufhaus. 
Oktober: Die Zahl der Arbeitslosen, die im 
Winter 1932/33 etwa 15000 betragen hat, sinkt 
erstmals wieder unter 1000. Arbeitsbeschaf­
fungsprogramme, die vor 1933 schon geplant 
waren , Autobahn- und Westwallbau , Wehr-

178 

dienst und sicher auch die Umstellung auf 
kriegswichtige Produktion tragen dazu bei. 
28. Oktober: Etwa 40 Juden polnischer Staats­
angehörigkeit werden ausgewiesen und müs­
sen Karlsruhe verlassen. 
30. Oktober: Eröffnung der neugeschaffenen 
Kammerspiele im Künstlerhaus Ecke Karl-/ 
Sophienstraße. 
1. November: E in Prototyp des KdF-Wagens, 
aus dem später der Volkswagen wird, ist - wie 
überall im Lande um diese Zeit - auf dem 
Marktplatz ausgestellt. 
9.110. November: In der von den Nationalso­
zialisten sogenannten " Reichskristallnacht" 
werden von Nationalsozialisten die beiden 
Karlsruher Synagogen in Brand gesteckt, zahl­
reiche jüdische Geschäfte zerstört und auch 
Wohnungen verwüstet. 
10. November: Durch eine vielhundertköp­
fige, johlende Menschenmenge werden viele 
Juden über den Marktplatz in das Polizeipräsi­
dium getrieben und in zahlreichen Fällen da­
bei mißhandelt. In der folgenden Nacht wer­
den etwa 400-500 Juden in das Konzentra­
tionslager Dachau verschleppt. 
11. November: Einweihung der nach Plänen 
von Prof. Hermann Billing erbauten Reichs­
postdirektion am EttlingerTor. 
29. November: Die Karlsruher Musikhoch­
schule wird staatliche Institution unter Lei­
tung von Franz Philipp. 
1. Dezember: In e iner Ratssitzung wird mitge­
teilt, daß etwa 1000 Kleinwohnungen fehlen. 
Der Wohnungsbau hat - entgegen der natio­
nalsozialistischen Propaganda - die Durch­
schnittszahlen aus der Zeit der Weimarer 
Republik nicht erreicht. 
8. Dezember: ErsteWeihnachtsbeleuchtung in 
der Kaiserstraße . 

1mJ - ---- --
- Beginn des Baus von Luftschutzbunkern 
in den Außenbezirken. In der Innenstadt gibt 
es lediglich Hausschutzräume. 

Das Badenwerk kauft den großen Garten 
der alteingesessenen Karlsruher Familie Klose 
vor dem EttiingerTor. 
15. Januar: Die noch weitgehend intakte Syn-



Abbruch der Synagoge in der Kronenstraße auf Anweisung der Stadrund Kosten der jüdischen 
Gemeinde. Ein nahes Benzin/ager hatte in der "Reichskristallnacht" ihre Zerstörung verhindert 

agoge in der Kronenstraße wird auf Kosten der 
jüdischen Gemeinde auf Anordnung der Stadt­
verwaltung abgebrochen. 
5. März: Wie schon in den Jahren zuvor verlan­
gen am Film-Volkstag die Kinos nur 10 Pfg. 
Eintritt . In diesem Jahr kommen u. a. fol­
gende Filme in die Kinos: "Ninotschka" 
(Greta Garbo), "Vom Winde verweht" (Vivian 
Leigh, C1ark Gable) , "Rober! Koch" (Emil 
Jannings, Werner Kraus) , "BeI ami" (Willi 
Forst), "Effie Briest" (Marianne Hoppe). 
25. März: Gauleiter Robert Wagner sieht sich 
wegen der Wohnungsnot (es fehlen über 1500 
Wohnungen) veranlaßt, die Freimachung von 
Dachstühlen anzuregen. Die Neubautätigkeit 
in der Stadt liegt 1939 unter dem Reichsdurch­
schnitt. 
2. April: Gründung eines städtischen Singeho­
res unter Leitung von Fritz Kölble . Er soll das 
kulturelle Leben der Stadt beleben und gibt 
am 8. Mai 1940 sein erstes Konzert. 
7, Mai: Einweihung der Freiherr-von-Forstner­
Kaserne im Hardtwald. 

17. Mai: Anläßlich einer Westwall besichtigung 
kommt Adolf Hiller nach Karlsruhe. wo er im 
Hotel Germania am Ettlinger Tor mit dem 
Oberbefehlshaber des Heeres, Walter von 
Brauchitseh, zusammentrifft. Er übernachtet 
in seinem Sonderzug bei Eggenstein. 
18. Mai: Gastspiel Heinrich Georgcs mit dem 
"Ur-Götz" von Johann Wolfgang von Goethe. 
2. J uli-23. August: Die Kunsthalle eröffnet 
nach fünf jähriger Schließung mit einer Aus­
stellung zum 100. Geburtstag Hans Thomas, 
zu der über 34000 Besucher kommen. Der 
neu gestaltete Feuerbach-Saal ist wieder zu­
gänglich. 
18. Juli: Probealarm mit den Großalarmsire­
nen im gesamten Stadtgebiet. 
27. August: Das Ernährungs- und Wirtschafts­
amt, das am 16. März 1940 im Markgräflichen 
Palais am Rondellplatz einzieht. ordnet die 
Vertei lung der schon längere Zeit vorbereite­
ten Karten zum Bezug von Lebensmitteln an. 
31. August: Die Pläne zur Umsiedlung des 
Stadtgartens (Fasanengarten oder Turmberg-
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gegend) sind soweit gediehen, daß die ersten 
Tiere abtransportiert werden. Die Ettlinger 
Straße soll für Truppenparaden ausgebaut, das 
Sallenwäldchen mit monumentalen NS-Bau­
ten zugestellt werden. Am 14. Juli 1941 stoppt 
Oberbürgermeister Dr. Oskar Hüssy die wei­
teren Planungen wegen der Kriegsverhält­
nisse. 
1. September: Seit Ausbruch des Krieges be­
ginnt die Evakuierung von etwa 90000 der 
190000 Karlsruher Einwohner (ältere Frauen, 
Kinder, Kranke, Gebrechliche) aus der Stadt, 
die wegen der Grenznähe direkt durch das 
Kriegsgeschehen bedroht scheint. Bis Weih­
nachten 1939 können die Evakuierten zurück­
kehren. 
15. Dezember: Einführung der Reichskleider­
karte wie im ganzen Reich. 

1mI ---------
Die Jahreschronik im Karlsruher Adreß­

buch verzeichnet 30 verschiedene Straßen-, 
Haus- und sonstige Sammlungen. 
Januar: In den Karlsruher Straßenbahnen sind 
die ersten Schaffnerinnen im Einsatz. 
6. Januar: In Durlach finc\et die erste Karlsru­
her Ferntrauung zwischen einem Frontsolda­
ten und seiner Braut in der Heimat statt. 
8. Jannar: Schulen und Technische Hoch­
schule nehmen ihren bei Kriegsbeginn unter­
brochenen Betrieb wieder auf. 
11. Januar: Im ersten Urteil des Karlsruher 
Sondergerichts wegen Abhörens ausländi­
scher Sender erhält Otto Beck eine zweijäh­
rige Zuchthausstrafe. 
11. Februar: Die traditionsreiche Karlsruher 
Museumsgesellschaft löst sich auf. Die Biblio­
thek wird der Landesbibliothek übergeben. 
4. März: Otto Matzerath wird als Nachfolger 
von losef Keilberth Generalmusikdirektor. 
5. März: Verteilung von Vitamintabletten für 
Schulkinder, da Frischgemüse knapp ist. 
7. März: Beginn der Ausgabe von Volksgasmas­
ken für die gesamte Karlsruher Bevölkerung. 
1. April: Die beiden Gewandfiguren des Rat­
hauses, "Badenia" und "Fidelitas", je 33 Zent­
ner Bronze, werden für die nationale MetalI­
spende eingeschmolzen. Seit dem 26. März 
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sind Sammelstellen in der Stadt eingerichtet. 
5. Mai: Eröffnung der ersten Maifestspiele des 
Badischen Staatstheaters. 
16. Mai: Etwa 200 Sinti und Roma, Bürgerin­
nen und Bürger der Stadt, werden in einer 
reichsweiten Aktion zunächst auf den Hohen­
asperg und dann in die Ghettos, Arbeits- und 
Konzentrationslager in Polen deportiert. Dort 
kommen die meisten von ihnen ums Leben 
oder werden umgebracht. 
14. Juni: Die "Karlsruher Monatsschau" wür­
digt das 225jährige Stadt jubiläum. 
25. Juni: Der Waffenstillstandsvertrag mit 
Frankreich wird mit zehntägiger Beflaggung 
und siebentägigem Glockengeläut am Mittag 
gefeiert. 
30. Juli: Erste Bombenabwürfe auf Karlsruher 
Gemarkung verursachen keinen Personen­
oder Sachschaden. Weitere Angriffe im Jahre 
1940 treffen hauptsächlich die Randbezirke. 
1. September: Im Schaukasten der Geschäfts­
stelle des Führerverlages (Kaiserstr. 131) wird 
das in Paris erbeutete Gemälde ausgestellt, 
das den Luftangriff aufKarisruhe vom 22. Juni 
1916 darstellt. Damit soll die Feindpropa­
ganda geschürt werden. 
3. Oktober: Der antisemitische Hetzfilm "Jud 
Süß" startet im Capitol. 
22. Oktober: 905 Karlsruher Juden werden 
wie alle badischen und pfälzischen Juden in 
das Lager Gurs am Fuße der Pyrenäen depor­
tiert. Viele sterben in Gurs, andere in den Kon­
zentrationslagern im Osten, wohin sie weiter­
transportiert werden. Nur wenige überleben 
den Völkermord des nationalsozialistischen 
Deutschland an den Juden. 

Die Firma Siemens & Halske erwirbt bei 
Knielingen Industriegelände. 
2. Mai: Der Pfarrvikar von St. Peter und Paul 
in Mühlburg, Ferdinand Maurath, den Natio­
nalsozialisten seit längerem ein Dorn imAuge, 
wird verhaftet und ohne Prozeß in das Konzen­
trationslager Dachau gebracht. 
26. Juni: Zu Besprechungen mit den italieni­
schen Arbeitern, die in den Karlsruher Indu­
striewerken tätig sind, weilt ein Beauftragter 



der italienischen Regierung in der Stadt. 
5. Juli: Auf zahlreichen Plätzen Karlsruhes 
wird die Bevölkerung in der Brandbomben­
bekämpfung unterwiesen. 
6. August: In der vorangegangenen Nacht for­
dert ein britischer Bombenangriff mit 27 Toten 
und neun Verletzten die ersten Luftkriegsop­
fer des Zweiten Weltkrieges in der Stadt. 
21. November: Freigabe des vorderen Schloß­
platzes für den Gemüseanbau. 
28. November: 90 spanische Arbeiter treffen 
zum Arbeitseinsatz in Karlsruhe ein. Die Zahl 
der freiwilligen oder gezwungenen Fremdar­
beiter und der Kriegsgefangenen im Arbeits­
einsatz nimmt nun auch in Karlsruhe zu , bei 
Kriegsende sind es mehrere tausend Men­
schen, die zum größten Teil in Lagern unterge­
bracht sind. 

Dm --------
11. Januar: Die Sammlung von Pelz-, Woll­
und Wintersachen für die Front erbringt 
301221 Stücke. 
Mai: Die Stadt erwirbt den Nachlaß des Durla­
cher Malers Karl Weysser. 
15. Mai: Fahrradrennen für Berufsfahrer zum 
Gedächtnis an den Karlsruher Freiherrn Karl 
Friedrich Drais von Sauerbronn, den Erfinder 
des Fahrrads. 
Juli: Ausstellung "Niederländische Kunst" im 
Orangeriegebäude. 
3. September: Großer Luftangriff auf Karls­
ruhe. Er fordert 73 Tote und 711 Verwundete. 
Zerstört werden dabei u. a.: Landesgewerbe­
amt, Markgräfliches Palais, Sammlungsge­
bäude am Friedrichsplatz, Christuskirche , 
Westendstraße (heute Reinhold-Frank-Straße), 
Körnerstraße, zahlreiche Betriebe im Rhein­
hafen. Bei diesem Angriff verfahren die Eng­
länder erstmals nach einer neuen Taktik, bei 
der ein kleiner Verband zunächst mit Leucht­
bomben das Ziel markiert. 

1Pm --------
- Prof. Olto Ernst Schweizer, Professor für 
Städtebau an der Technischen Hochschule, er­
hält den Auftrag für ein Gutachten zur städte­
baulichen Neuordnung Karlsruhes. Die Er-

Der Rondel/platz nach dem großen Luftangriff 
vom 3. September 1942 

gebnisse werden 1948 in einer Broschüre ver­
öffentlicht. Im Gegensatz zum Generalbebau­
ungsplan von 1926 schlägt Schweizer keine 
großen Gewerbegebiete , sondern eine Durch­
mischung von Arbeits- und Wohngebieten in 
sinnvoller Nachbarschaft vor. 
Mai: Fünfmal in diesem Monat (2., 7., 8., 28. 
und 29.) werden leichte bis starke Erdbeben 
registriert. 
28. Juli: Mit dem ersten Transport der erwei­
terten Kinderlandverschickung verlassen 600 
Frauen und Kinder Karlsruhe. 
4. Dezember: Aufruf der NSDAP: Frauen sol­
len sich zur Feuerwehr melden. 

lmJ --------
28. Februar: Große Frauenkundgebung in der 
Festhalle zum Thema "Frauen helfen siegen!". 
22. April: Eröffnung des italienischen Gene­
ralkonsulats in derWendtstraße . 
25. April: Bei einem Luftangriff bleibt die In­
nenstadt dank eines Gewittersturms, der die 
Markierung des Zielgebiets verweht, ver­
schont. Dafür treffen die Bomben die Vor-
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städte, vor allem Rintheim, Hagsfeld und 
Grötzingen. Schäden gibt es auch am Mühl­
burger Tor und um das St.-Vincentius-Kran­
kenhaus. 
27. Mai: Bei einem Großangriff amerikani­
scher Verbände auf Bahnanlagen in Südwest­
deutschland werden der Rangierbahnhof und 
die Süd- und Oststadt schwer getroffen. 108 
Karlsruher sterben, das Gottesauer Schloß, 
die Liebfrauen-, Johannis- und Evangelische 
Stadtkirche sind schwer beschädigt. 
11. Juni: Im Staatstheater findet im Rahmen 
der Richard-Strauss-Tage eine Ehrung des 
Komponisten zum 80. Geburtstag statt. 
9. Juli: Letzte Aufführung des Badischen 
Staatstheaters: "Figaros Hochzeit." 
21. Juli: Reinhold Frank, Rechtsanwalt und 
Strafverteidiger politisch Verfolgter, wird in 
seiner Karlsruher Wohnung verhaftet. Er ge­
hört als "politischer Unterbeauftragter" für 
Baden zum Widerstandskreis um earl Goerde­
ler. Nachdem ihn der Volksgerichtshof zum 
Tode verurteilt hat, findet am 23. Januar 1945 
in Berlin seine Hinrichtung statt. 
25. Juli: Bei einem' Bombenangriff werden 
u. a. die Evangelische Stadtkirche, SI. Ste­
phan, das Ständehaus und erneut Schloß Got­
tesaue schwer getroffen. 
9. August: Beginn einer anhaltenden Serie von 
Luftangriffen bei Tag auf die Stadt. Sie werden 
fortgesetzt am 5., 8. und 15. September, 19. 
Oktober, 5. November, 11. Dezember 1944 
und 10. Januar 1945. 
27. September: Fast eine halbe Million Brand­
bomben fallen bei einem Fliegerangriff vor al­
lem auf die Innenstadt und die Weststadt. 52 
Tote werden gezählt und zahlreiche Gebäude 
zerstört, darunter Schloß, Rathaus, Staats­
theater, Kunsthalle, Orangerie, Künstlerhaus. 
28. November: Erster Jagdbomber-Angriff 
auf Karlsruhe im Gebiet Aue-Grünwetters­
bach. Bis Kriegsende werden etwa 30 solcher 
Angriffe registriert, gegen die die deutsche 
Flugabwehr keine geeigneten Abwehrmittel 
besitzt. 
4. Dezember: Größter Sprengbombenangriff 
auf Karlsruhe, der, in Durlach beginnend, 
über der Weststadt und Mühlburg die stärkste 
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Reinhold Frank, wegen Zugehörigkeit zum Wi­
derstandgegen das NS-System /945 hingerichtet 

Intensität erreicht. 375 Menschen sterben, al­
lein etwa 100 im öffentlichen Luftschutzraum 
unter dem Gasthof "Drei Linden" in Mühl­
burg, ganze Häuserzeilen werden total zer­
stört. 

1mI -------
8. Januar: "Der Führer", seit dem 1. Septem­
ber 1944 einzige Zeitung , wird nicht mehr zu­
gestellt. Sie muß in Lebensmittelgeschäften 
abgeholt werden. Die letzteAusgabe erscheint 
am 3. April. 
11. Januar: Zwei Karlsruherinnen werden 
vom Sondergericht Mannheim wegen Plünde­
rung nach dem Bombenangriff vom 27. Sep­
tember 1944 zum Tode verurteilt, aber nicht 
mehr hingerichtet. 
22. Januar: Einstellung des gesamten D-Zug­
und Eilzugverkehrs. 
2. Februar: Die tagsüber durchgeführten Jagd­
bombenangriffe stören den Tagesablauf der 
noch verbliebenen Bevölkerung von etwa 
20000 Menschen empfindlich. 
2./3. Februar: Erneuter schwerer Luftangriff. 



11. Februar: Vereidigung der KarisruherVolks­
sturmbataillone. die seit dem 25. September 
1944 formiert wurden. 
21.122. März: Die Beschießung der Stadt mit 
Ferngeschützen von der Elsaß-Pfalz-Front for­
dert 46 Tote. 
31. März: An diesem Ostersamstag erleben die 
verbliebenen Karlsruher den längsten und 
letzten Luftalarm des Krieges von 6.30 bis 
nach 19.00 Uhr. Insgesamt 1 032Alarme gab es 
in der Stadt und etwa 100 Luftangriffe, bei de­
nen 1754 Menschen starben und 3 508 verletzt 
wurden. Etwa 25 Prozent aller Gebäude sind 
total zerstört, darunter sehr viele historische 
Bauten der Innenstadt. 
31. März: Deutsche Pioniere sprengen wegen 
des Vormarsches der Franzosen verschiedene 
Brücken, darunter die Autobahnbrücke bei 
Wolfartsweier. 
1. April: Angehörige des Volkssturms und rus-

sische Kriegsgefangene schließen die seit 
Dezember 1944 zur Verteidigung errichteten 
Barrikaden um die Innenstadt. 
2. April: Letztes von den Städtischen Büche­
reien veranstaltetes Kammermusikkonzert im 
Haus Solms. 
3. April: Oberstleutnant i. G. Ernst Linke , 
Kommandant der Berliner "Bärendivision" , 
entschließt sich entgegen einem Befehl zur 
kampflosen Räumung der Stadt. Dadurch ver­
hindert Linke gegen den Widerstand der örtli­
chen NSDAP-Führung auch weitere Zerstö­
rungen von Verkehrseinrichtungen durch die 
deutsche Wehrmacht. 
4. April: Die Franzosen besetzen gegen gerin­
gen Widerstand von Nachhuten der Wehr­
macht, Angehörigen der Polizei, des Volks­
stunus und der Hitler-J ugend die Stadt. Die 
Besetzung ist um 11.00 Uhr abgeschlossen, sie 
fordert unter der Bevölkerung elf Tote. 

Französische Panzer auf dem Marktplatz. Für die Aufnahmen einer französischen Wochenschau, 
mit denen die Einnahme der badischen Landeshauptstadt dokumentiert werden sollte, waren eine 
größere Zahl VOll Gebäuden im Stadtzentrum in Brand gesteckt worden 
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Chronik 1945-1970 

Am 8. Mai 1945 unterzeichnete die militärische Führung des nationalsozialistischen 
Deutschland die Kapitulationsurkunde. Der von Deutschland ausgegangene Zweite Welt­
krieg war damit beendet. Die vier alliierten Siegermächte besetzten Deutschland und teil­
ten es in vier Besatzungszonen. Dabei nahm man auf frühere Verwaltungsgrenzen nicht 
überall Rücksicht. Baden und Württcmberg wurden so in eine nördliche und eine südliche 
Hälfte geteilt. 
Auf der Potsdamer Konferenz vom 17. Juli bis 2. August einigten sich die USA, die Sowjet­
union , Großbritannien und Frankreich darauf, die Gebiete östlich von Oder und Neiße ab­
zutrennen und unter polnische und sowjetische Verwaltung zu stellen . Das nationalsoziali­
stische System sollte beseitigt und eine freiheitlich-demokratische Ordnung eingeführt 
werden, um die Gefahr eines von Deutschland ausgehenden Krieges für die Zukunft aus­
zuschließen. Die in Potsdam getroffenen Vereinbarungen beruhten jedoch, wie sich schon 
bald zeigen sollte, auf unvereinbaren politischen, wirtschaftlichen und sozialen Vorstellun­
gen der Besatzungsmächte. Die unterschiedliche Entwicklung und die zunehmenden Ost­
West-Spannungen im Zeichen des "Kalten Krieges" führten 1949 schließlich zur Gründung 
zweier deutscher Teilstaaten. In den drei Westzonen entstand eine parlamentarische De­
mokratie und im Osten eine kommunistische Einparteienherrschaft nach stalinistischem 
Vorbild. In der föderativen Bundesrepublik wurden KonradAdenauer erster Bundeskanz­
ler und Theodor Heuss erster Bundespräsident. Nicht ohne politischeAuseinandersetzun­
gen setzte Adenauer seinen außenpolitischen Kurs der Westintegration der Bundesrepu­
blik durch. Damit nahm er aber zugleich die Spaltung Deutschlands vorerst in Kauf. Im 
östlichen Teil des Landes schlugen sowjetische Truppen den Aufstand vom 17. Juni 1953 nie­
der. Der Bau der Mauer in Berlin am 13. August 1961 und befestigte Grenzanlagen ver­
sperrten den fluchtwilligen Bürgern der DDR den Weg in den Westen . 
Die Städte lagen 1945 weitgehend in Trümmern. Dennoch begann in den Kommunen 
schon bald kulturelles Leben neu und , von den Besatzungsmächten gefördert , die (Wie­
der-)Einübung der parlamentarischen Demokratie und der mit ihr verbundenen Wertvor­
stellungen und Möglichkeiten der Selbstbestimmung. So wurden die Kommunen zu den er­
sten Trägern der neuen staatlichen Ordnung in Deutschland, und die Stärke der kommuna­
len Selbstverwaltung trug zur Stabilität der Bundesrepublik viel bei. Die Kommunen tru­
gen auch entscheidend zur Unterbringung undVersorgung der bis 1950 etwa acht Millionen 
Vertriebenen und Flüchtlinge aus den Ostgebieten bei. Das Leben in den Städten wurde 
zur gleichen Zeit von den Entnazifizierungsverfahren mitbestimmt. Dabei empfanden es 
viele als ungerecht , daß die "kleinen Nazis" ihre Strafe erhielten, während man , abgesehen 
von der Verurteilung der nationalsozialistischen Führung in Nürnberg, die Bestrafung der 
Nationalsozialisten in höheren Positionen auf später verschob. Ein Vorhaben , das man im 
Zeichen des "Kalten Krieges" dann nur noch halbherzig verfolgte . 
Die Zerstörungen, die Demontagen zu Reparationszwecken und die Zerschneidung auf­
einander bezogener Wirtschaftsräume prägten zunächst die wirtschaftliche Lage nach 
1945. Das zog erhebliche Versorgungsprobleme und eine strenge Bewirtschaftung aller Gü­
ter nach sich. Da die Landwirtschaft die Versorgung der Bevölkerung nicht sicherstellen 
konnte , gehörten Hamsterfahrten und Schwarzmarkt zum deutschen Alltag. Von zentraler 
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Bedeutung für den Wiederaufbau im Westen DeutscWands war die Einbeziehung derWest­
zonen in das 1948 begonnene Wirtschaftshilfeprogramm des amerikanischen Marshall­
plans für Europa, dem Osteuropa und mit ihm die sowjetisch besetzte Zone bzw. die DDR 
nicht beitrat. Der Marshallplan beschleunigte, wie auch die Währungsreform von 1948 und 
die von Ludwig Erhard eingeführte "soziale Marktwirtschaft", die bereits spürbare Kon­
junkturbesserung. Mit der vielfach skeptisch betrachteten "sozialen Marktwirtschaft" kam 
es zu einem ungeahnten Aufschwung, der im Ausland schon 1950 als "Deutsches Wirt­
schaftswunder" galt. Wichtiger Bestandteil der Politik dieser Jahre waren die Sozialgesetz­
gebung zum sozialen Wohnungsbau (1950), zum Lastenausgleich (1952) und zur Einfüh­
rung der dynamischen, bruttolohnbezogenen Rente (1957) sowie die Mitbestimmung in 
der Montanindustrie (1951) und das Betriebsverfassungsgesetz (1952). 
DerWiederaufbau der fünfziger und sechziger Jahre veränderte die Republik nicht nur äu­
ßerlich durch die Bauten der neuen Wirtschaftszentren , Straßen und Verwaltungs- wie 
Wohngebäude. Auch der Alltag der Menschen erfuhr einen tiefgreifenden Wandel. Stei­
gende Einkommen führten zu einer ausgeprägten Konsumorientierung, die Motorisierung 
erfaßte nahezu alle Bevölkerungsschichten. Das Freizeitverhalten, Wohnbedürfnisse und 
Kleidungsgewohnheiten änderten sich, der "american way of life" wurde vielfach über­
schwenglich nachgeahmt. In den Städten zeigten sich zuerst auch die Erfolge des Wieder­
aufbaus und die Spuren des "Wirtschaftswunders" . Die schon gegen Ende des 19. Jahrhun­
derts zu beobachtende City-Bildung erreichte in den fünfziger und sechziger Jahren ein 
Ausmaß, das zu einer "Entleerung" der Innenstädte führte. Großbauten für Dienstlei­
stungsunternehmen, für Banken- und Versicherungen und fürVenvaltungen breiteten sich 
aus. Warenhausbauten und Geschäfte des gehobenen Bedarfs verdrängten Gaststätten, 
Handwerksbetriebe und Geschäfte für den täglichen Bedarf, wovon vor allem ältere und 
sozial schwächere Innenstadtbewohner betroffen wurden. Für die angesichts steigender 
Einwohnerzahlen in den Innenstädten nun fehlenden Wohnungen planten die Städte Tra­
bantensiedlungen. Für den zunehmenden Individualverkehr, der in den "rush-hours" die 
Innenstädte verstopfte und die Käufer fernzuhalten drohte, sollte die "autogerechte 
Stadt" geschaffen werden. Parkhäuser, Tiefgaragen und breite Verkehrsschneisen änder­
ten das Aussehen der Städte beträchtlich. 
Die Teilung Badens undWürttembergs in eine nördliche, amerikanisch besetzte, und eine 
südliche, französisch besetzte, Zone führte zum Aufbau zweier neuerVerwaltungsgebiete 
praktisch quer zu den beiden ehemaligen Ländern. Die Grenze zwischen Nord- und Südba­
den verlief knapp südlich der ehemaligen Landeshauptstadt Karlsruhe. Bis September 
1945 blieb Karlsruhe noch Sitz einer badischen Landesverwaltung, dann bildeten dieAme­
rikaner aus Nordbaden und Nordwürttemberg das Land Württemberg-Baden mit Regie­
rungssitz in Stuttgart. Schon die Verfassung von Württemberg-Baden sah den Zusam­
menschluß der Länder des Südwestens (in der französischen Zone waren die Länder Süd­
baden undWürttemberg-Hohenzollern entstanden) zu einem Staat als politisches Ziel vor. 
Mit dem Auftrag der Militärgouverneure der Besatzungsmächte an die Ministerpräsiden­
ten vom 1. Juli 1948, Vorschläge zur territorialen Neugliederung der Länder auszuarbeiten, 
begann das mehrjährige, zähe Ringen um die Bildung des Südweststaates. Schließlich 
wurde die Frage der Bevölkerung der Länder zur Entscheidung vorgelegt. Diese sprach 
sich am 9. Dezember 1951 mehrheitlich für die Bildung eines gemeinsamen Südweststaates 
aus. Am 25. April 1952 war mit der Bildung der ersten provisorischen Regierung der Zu­
sammenschluß im staatsrechtlichen Sinne vollzogen . Das neue Bundesland erhielt den 
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Namen Baden-Württemberg, Regierungssitz wurde Stuttgart und erster Ministerpräsident 
Reinhold Maier. 
Der Kampf um den Südweststaat fand jedoch eine Fortsetzung. Nach einem erfolgreichen 
Volksbegehren im Jahre 1956, das der Heimatbund Badnerland nach Anrufung des Bun­
desverfassungsgerichts erreicht hatte, mußte ein neuer Volksentscheid nur im alten Lan­
desteil Baden stattfinden. Ein entsprechender Gesetzentwurf wurde im Bundestag und sei­
nenAusschüssenjedoch 14 Jahre systematisch verschleppt. Umfragen im Jahre 1959 hatten 
noch eine klare Mehrheit für die Wiederherstellung Badens angezeigt. Als dann am 7. Juni 
1970 die Abstimmung stattfand, erklärten sich nur noch 18,1 Prozent der Wähler für das 
Land Baden. Die von den Landesregierungen betriebene Integrationspolitik hatte wirt­
schaftspolitische und verwaltungstechnische Erfolge gezeitigt. Die knapp ein Fünftel der 
Stimmen für Baden zeigten aber, daß ein Restbestand politischer Ressentiments blieb. 
Als Konrad Adenauer nach 14jähriger Amtszeit 1963 zurücktrat, folgte ihm Ludwig Er­
hard. Während seiner Amtszeit kam derWirtschaftsboom zum Stillstand, und die Zahl der 
Arbeitslosen stieg erstmals wieder. Der bei der Konjunktursteuerung erfolglose Erhard 
trat 1966 zurück. Kurt Georg Kiesinger bildete eine große Koalition aus CDU/CSU und 
SPD. In dieser Zeit wuchsen die Zweifel am System der sozialen Marktwirtschaft und am 
Verfassungssystem der Bundesrepublik. Sie führten zu kritischen Auseinandersetzungen 
über das Funktionieren der parlamentarischen Demokratie. Die Studentenbewegung er­
hob Forderungen nach einer Bildungsreform. Das oft nur formale Demokratieverständnis 
wurde kritisiert , die Verabschiedung der Notstandsgesetze 1968 begleiteten heftige Prote­
ste aus allen Bevölkerungsschichten, es entstand die sogenannte außerparlamentarische 
Opposition. Mit großem Nachdruck verwies man nun auch auf die oberflächliche Aufar­
beitung des Nationalsozialismus und die personellen Kontinuitäten in den bundesrepubli­
kanischen Eliten . Ein Wertewandel zeichnete sich ab , neue Themen waren in Politik und 
Gesellschaft präsent, neue Ideen und Konzeptionen waren gefordert, die Nachkriegszeit 
ging zu Ende . 

Südwestde-utsche Brautwerbung 
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Der "Kamp/um 
den Südwest­
staat" schlug 
sich in zahl­
reichen Kari­
katuren nieder. 
Hier werben 
GeMard Müller 
und Reinhold 
Maier um die 
"Braut" Leo 
Wohlleb 



Iml--------
5. April: Die Franzosen lassen durch deutsche 
Kriegsgefangene und arbeitsfähige Kar!sruher 
die Barrikaden in der Innenstadt räumen. 
Durlach wird von französischen Truppen ein­
genommen. 
losef Heinrich wird zum kommissarischen 
Bürgermeister ernannt. 
6. April: Plünderungen und Vergewaltigungen 
gehören nun wochenlang zum Alltag. An den 
Plünderungen ist die notleidende Bevölke­
rung beteiligt. Für Zivilisten wird von 18.0G-
9.00 Uhr eine Ausgangssperre verhängt. 
10. April: In der benutzbaren Markuskirche 
veranstaltet der Bach-Chor das erste Nach­
kriegskonzert. 
15./22. April: In der Knielinger Rheinkaserne 
setzen die Franzosen ehemalige NSDAP-Mit­
glieder fest und bringen etwa 500 Gefangene 
in Fußmärschen nach Offenburg , wo sie meh­
rere Wochen interniert bleiben. 
23. April: Nach Beschlagnahme des Städti­
schen Krankenhauses werden bis April 1946 in 
der Lessingschule Krankenräume als Ersatz 
eingerichtet. 
9. Mai: Zur besseren Versorgung der Bevölke­
rung wird die Stadt in 16 Bezirke eingeteilt und 
je eine eigene Bezirksverwaltung gebildet. Im 
Oktober 1948 werden diese nach der Besse­
rung der allgemeinen Lebensverhältnisse wie­
der aufgelöst. 
12. Mai: Illegales Treffen von Sozialdemokra­
ten im Rathaus an der Beiertheimer Allee 
(heute Polizeipräsidium). Am 21. September 
wird im "Weißen Berg" Friedrieh Töpper zum 
1. Vorsitzenden des wieder konstituierten 
SPD-Ortsvereins gewählt. 
30. Mai: Erste Teilstrecke der Straßenbahn 
zwischen Wein weg und Kühler Krug wieder in 
Betrieb. 
Juni: Die Umbenennung von Straßen, Plätzen 
und Schulen in den Jahren nach 1933 wird 
rückgängig gemacht. 
5. Juni: Die Vereinbarungen der Alliierten 
USA, Sowjetunion, Großbritannien und 
Frankreich über die Einrichtung von Besat­
zungszonen im besiegten Deutschland treten 
in Kraft. Karlsruhe liegt in der amerikanischen 

Zone, gerät jedoch durch die nahe Grenze zur 
französischen Zone·in einen "toten Winkel" . 
8. Juni: Gemäß dem alliierten Zonenabkom­
men besetzen die US-Streitkräfte die Stadt , 
nachdem tags zuvor die Franzosen abgezogen 
sind. 
Juli: Die Amerikaner beschlagnahmen 2000 
Wohnungen für die Unterbringung des Offi­
zierskorps und ihrer Stäbe. 
1. Juli: Bei der Bildung des Landes Württem­
berg-Baden mit der Hauptstadt Stuttgart ver­
liert Karlsruhe seinen seit der Gründung inne­
gehabten Rang als Residenz- bzw. Hauptstadt. 
Die Stadtverwaltung richtet eine Beratungs­
stelle für rassisch und politisch Verfolgte ein. 
18. Juli: In den Räumen der Bezirksverwal­
tung Südstadt findet illegal eine Gründungs­
versammlung desAllgemeinen Deutschen Ge­
werkschaftsbundes Kar!sruhe statt. Auf einer 
offiziell genehmigten Gründungsversamm­
lung am 27. August wird Kar! Flößer zum 
1. Vorsitzenden gewählt. 
22. Juli: In der Knielinger Kaserne treffen die 
ersten Flüchtlinge, 360 Donauschwaben aus 
Jugoslawien, ein. 
23. Juli: Die Lebensmittelzuteilung erreicht 
mit 775 Kalorien pro Tag ihren Ttefststand. 
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4. August: Der Sozialdemokrat Hermann Veit 
wird in sein Amt als Oberbürgermeister einge­
führt. Seine Ernennung durch die Militarver­
waltung erfolgt auf Vorschlag von Vertretern 
der ehemaligen demokratischen Parteien der 
Weimarer Republik. 
14. August: In einem benutzbaren Raum des 
Ständehauses wird als Vorläuferin der CDU 
die Christlich-Demokratische Partei (COP) 
gegründet, die am 4. September ihre erste 
Kreisversammlung abhält und Adolf Kühn 
zum 1. Vorsitzenden wählt. 
31. August: Erstes Nachkriegs-Sinfoniekon­
zert des Staatstheaterorchesters unter Leitung 
des Generalmusikdirektors Otto Matzerath. 
September: Fünf Karlsruher Firmen, haupt­
sächlich aus dem Baugewerbe, formieren eine 
Arbeitsgemeinschaft zur raschen Trümmerbe­
seitigung. Günther Klotz, Ernst Morlock und 
Jakob Daubenberger sind die vorläufigen Ge­
schäftsführer. Am 31. Oktober schließt die 
Stadt einen Vertrag mit der Aufräumungs-Ar­
beitsgemeinschaft Karlsruhe (AAK) über die 
Trümmerräumung, die auf fünf Jahre veran­
schlagt wird. Der größte Teil der Trümmer­
masse soll zur Aufschüttung im Rheinhafen 
und damit zur Gewinnung von Industriege­
lände dienen. DieAAK beendet ihre Tätigkeit 
im März 1950. 
3. September: Die Militärverwaltung ernennt 
14 Stadträte, die das erste städtische Parla­
ment nach Kriegsende bilden. 
20. September: In der Maxauer Straße 3 rich­
tet die Sowjetunion ein Büro zur Rückführung 
zwangsverschleppter russischer Arbeiter ein. 
23. September: Erste öffentliche Versamm­
lung der im "Hirsch" in Daxlanden wiederge­
gründeten KPD in den Rheingold-Lichtspie­
len. Karl Betz wird zum 1. Vorsitzenden ge­
wählt. 
8. Oktober: Arthur Valdenaire wird zum Lei­
ter des Landesdenkmalamtes ernannt, mit 
dem besonderen Auftrag, die Baudenkmäler 
Karlsruhes vor weiterer Zerstörung zu schüt­
zen. Valdenaire stirbt am 15. Januar 1946. 
Wiederbeginn des Volksschulunterrichts für 
die unteren vier Klassen. 
9. Oktober: Die Gründungsversammlung der 
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Demokratischen Partei (später DVPIFDP) 
wählt Prof. Albert Kessler zum 1. Vorsitzen­
den. 
15. Oktober: Bis zu diesem Tag entläßt die 
Stadtverwaltung im Rahmen der Entnazifizie­
rung etwa 800 Bedienstete. 
27. Oktober: Beginn der Spielzeit des Badi­
schen Staatstheaters mit "Jedermann" von 
Hugo von Hofmannsthai im Konzerthaus. 
10. November: Die Karlsruher Notgemein­
schaft wird wiedergegründet. Ab Dezember 
versorgt sie aus einer Großküche 2 000 hilfsbe­
dürftige ältere Mensehen. 
12. November: Die schlechte Energieversor­
gung führt an zwei Wochentagen zwischen 8.00 
und 17.00 Uhr zu völliger Stromsperre. 
19. November: Aufhebung der Arbeitsdienst­
pflicht für ehemalige NSDAP-Mitglieder nach 
Abschluß derTrümmerräumung in den Haupt­
verkehrsstraßen und auf den Gehwegen. 
24. November: Das Flüchtlingslager wird von 
der Knielinger Allee zur Artilleriekaserne in 
der Moltkestraße verlegt. Es beherbergt bald 
bis zu 5 000 Flüchtlinge. 
29. Dezember: Nachdem bei Kriegsende etwa 
20000 Menschen in der Stadt lebten, sind es 
jetzt 137920. 

Gm 
12. Februar: Wiedereröffnung derTechnischen 
Hochschule mit dem offiziellen Beginn des 
Lehrbetriebs. Am 15. März findet im Konzert­
haus aus diesem Anlaß eine Feier statt. 
1. März: Die von der amerikanischen Besat­
zungsmacht li zensierten "Badischen Neuesten 
Nachrichten" erscheinen als erste Zeitung 
nach Kriegsende. 
1. April: Die "Hochschu le für Musik und Badi­
sches Konservatorium" sowie das Staatstech­
nikum nehmen ihren Lehrbetrieb wieder auf. 
Herabsetzung der Lebensmittelrationen in der 
amerikanischen Zone von 1550 Kalorien auf 
1275. Am 27. Mai werden die Brotrationen 
gekürzt. 
16. April: Im Konzerthaus werden die Mitwir­
kenden in den nordbadischen Spruchkam­
mern für die Entnazifizierungsverfahren verei­
digt. Im Stadtkreis Karlsruhe werden die Fälle 



Blick allf das zerstörte Zentrum der Stadt am Marktplatz. Schon im September 1945 begann die 
" Enttrümmerung", für die bald auch das "SchutlMhnle" geschaffen wurde 

von etwa 50000 Mitläufern, 300 Minderbela­
steten, 140 Belasteten und 30 Hauptschuldi­
gen verhandelt. 
1. Mai: Der 1. Mai ist wieder ein Feiertag der 
freien Gewerkschaftsbewegung. 
11. Mai: Oberbürgermeister Hermann Veit 
ruft alle arbeitsfähigen Männer zum freiwilli­
gen Ehrendienst bei der Trümmerräumung 
auf. Am 11. Juli fährt der erste Schutträumzug 
zum Ölbecken. 
15. Mai: Das Rheinstrandbad Rappenwört 
wird wiedereröffnet, zunächst ohne Straßen­
bahnverbindung. 
26. Mai: Bei den ersten Stadtratswahlen wird 
die CO U stärkste Partei. 
Juni: Aus der Gruft der zerstörten Evangeli­
schen Stadtkirche werden die dort bestatteten 
Angehörigen des badischen Fürstenhauses in 
das Mausoleum im Fasanengarten überführt. 
Juni/November: Die traditionelle Frühjahrs­
und Herbstmesse findet wieder statt . 
21. Juni: Der neue Stadtrat wählt den von der 
Besatzungsmacht im August 1945 bereits er­
nannten Sozialdemokraten Or. Hermann Veit 

So sah nach 1945 für viele der Volkswagen aus 

zum Oberbürgermeister, Bürgermeister wer­
den der Christdemokrat Fridolin Heurich und 
der Kommunist Berthold Riedinger, der am 
2. März 1948 nicht wiedergewählt wird. 
30. Juni: Bei den Wahlen zurVerfassunggeben-
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den Versammlung von Württemberg-Baden Verbleib Durlachs bei der Stadt. Durlach cr­
schneidet die SPD als stärkste Partei ab. hält ein Stadtamt, dessen Leitung am 9. Mai 
18. Juli: Aufruf der Stadtverwaltung an die Be- Bürgermeister a. D. Jean Ritzert übernimmt. 
völkerung, im Kampf gegen Schwarz- und März: Hungerdemonstrationen und Streiks 
Schleichhandel mitzuwirken. verdeutlichen die außerordentlich schlechte 
15. September: Die Stadtverwaltung veröf­
fentlicht eine Denkschrift zum Wiederaufbau 
und zur Neuplanung der Stadt. Danach sollen 
die historischen Gebäude zwischen Schloß 
und EttlingerTor wiedererrichtet werden. 
Gedenkfeier für die "Opfer des Faschismus" 
im Konzerthaus. Dieses Gedenken wird bis in 
die 1950er Jahre fortgeführt und dann mit dem 
Volkstrauertag verbunden. 
30. September: Die ersten Care-Pakete mit 
Lebensmitteln aus den USA werden verteilt. 
1. Oktober: Die ehemals Leipziger Arzneimit­
telfabrik Dr. Willmar Schwabe nimmt in Ge­
bäuden der Gritzner-Kayser AG im Stadtteil 
Durlach ihre Produktion auf. 
In der Gottesauer Artilleriekaserne wird ein 
Flüchtlingslager eingerichtet. 
5.-13. Oktober: Anton-Bruckner-Festwoche 
zum SO. Todestag dcs Komponisten. 
17. Oktober: Gründung einer überparteili­
chen, überkonfessionellen Frauengruppe in 
der Oberpostdirektion am EttlingerTor. 
24. November: Landtagswahl und Volksab­
stimmung über die Verfassung des Landes 
Württemberg-Baden. Die SPD erhält die mei­
sten Stimmen. 

miJ -------
- Niederlassung der 1833 gegründeten Stet­
tiner Stahlbaufirma Gollnow & Sohn im 
Rheinhafengebiet. 

Die Firma Siemens & Halske verwirklicht 
Ansiedelungspläne aus der Zeit des Zweiten 
Weltkriegs und baut in Knielingen ein Werk für 
Radiotechnik auf. 
20. Januar: Der Stadtrat wählt Friedrich Töp­
per (SPD) als Nachfolger von Hermann Veit, 
der am 7. Januar württembergisch-badischer 
Wirtschaftsminister wurde, mit19 von 27 Stim­
men zum Oberbürgermeister. 
7. Februar: Das erste Amtsblatt der Stadtver­
waltung Karlsruhe erscheint. 
27. Februar: Der Stadtrat entscheidet über den 

190 

Versorgungslage. 
1. März: Unter Leitung von Prof. Or. Ulrich 
Bernays beginnt die Volkshochschule ihren 
Unterricht. 
April: Der Kunstverein stellt Meister deut­
scher Graphik aus. 
Der Stadtgarten wird wieder geöffnet. 
Wiedergründung des Karlsruher Verkehrsver­
eins. 
1. Mai: Friedenskundgebung der Karlsruher 
Frauen zum 1. Mai. Rednerinnen sind Deta 
Löw, Anna Walch und Klara Siebert. 
13. Mai: Einweihung der von amerikanischen 
und französischen Pionieren errichteten be­
helfsmäßigen Rheinbrücke bei Maxau. 
15. Mai: Die Wolfartsweierer Autobahnbrücke 
ist teilweise wiederhergestellt. 
20. Juli: Die Straßenbahn verkehrt wieder 
durch die Kaiserstraße. Am 25. Dezember 
wird der Betrieb nach Durlach aufgenommen. 
29. Juli: Tageshöchsttemperatur 38,6° Celsius. 
Als zweite Tageszeitung erscheint in Karlsruhe 
die sozialdemokratische "Südwestdeutsche 
Allgemeine Zeitung". Sie stellt nach einer zwi­
schenzeitlichen Umbenennung in "Karlsruher 
Neue Zeitung" Ende 1949 ihr Erscheinen ein. 
September: Wiedereröffnung des traditionsrci­
chen Cafe Museum in derWaidstraße. 
Der Badische Kunstverein zeigt eine Ausstel­
lung über die künftige Gestaltung des Stadt­
bildes. 
15. September: Einrichtung eines Sendestu­
dios des Süddeutschen Rundfunks. Erste 
Rundfunkübertragung aus Karlsruhe am 13. 
Oktober mit einem Sinfoniekonzert der 
Staatskapelle. 
Oktober: Statistisch gesehen leben in Karls­
ruhe in jedem verfügbaren Wohnraum 1,45 
Einwohner (1939: 0,94). 
23. Oktober:Wiederaufnahme des Unterrichts 
an der Badischen Akademie der Bildenden 
Künste. 
1. Dezember: Gründung der Arbeitsgemein-



schaft der Gablonzer Industrie unter Beteili­
gung der Stadt. 
7. Dezember: Bei einerWahlbeteiligung von 57 
Prozent erhält die SPD bei den Gemeinderats­
wahlen die meisten Stimmen. Das Wahlverfah­
ren erlaubt erstmals das Kumulieren und Pana­
schieren. Bis zu den Gemeinderatswahlen 
1968 bleibt die SPD stärkste Partei im Gemein­
derat. 

1mI --------
25. Januar: Gedächtnisfeier zur badischen Re­
volution 1848. Festredner ist Professor Dr. 
Franz Schnabel. Weitere Feiern fol gen im 
April , bei denen auch Professor Dr. Theodor 
Heuss, der spätere erste Bundespräsident, 
spricht. 
1. Februar: Bei der Wahl des Oberbürgermei­
sters durch die Bevölkerung ist als einziger 
Kandidat der amtierende Oberbürgermeister 
Friedrich Töpper (SPD) aufgestellt und wird 
bei einerWahlbeteiligung von 26 Prozent auch 
gewählt. 
3. Februar: Eintägiger Generalstreik aller 
Lohn- und Gehaltsempfänger wegen der unzu­
reichenden Ernährungslage . Im Januar waren 
u. a. die Fettrationen um 50 Prozent gekürzt 
worden. 

Friedrich Töpper, Oberbiirgermeister 1947-1952 

20. März: In der Kunsthalle wird eine amerika­
nische Ausstellung "Gegenstandslose Kunst" 
eröffnet. 
5. J uni: Ein starkes Erdbeben führt vor a llem 
in derWeststadt zu Gebäudeschäden. 
9. Juni: Die "Badischen Neuesten Nachrich­
ten" berichten über den Prozeß und die Ur­
teile gegen die vier Mörder Ludwig Marums. 
Der Haupttäter Karl Sauer erhält eine lebens­
längliche Zuchthausstrafe, die anderen z. T. 
nur geringe Freiheitsstrafen. 

Vor den Lebensmillelläden, hier in der Kaiserstraße I Ecke Walds/raße, bildeten sich bis zur 
Währungsreform 1948 immer wieder Schlangen, das Schwarzmarktgeschäft florierte 
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20. Juni: Am Stichtag der Währungsreform er- 5. Mai: In der Christuskirche singt der 
halten auch die Karlsruher für alte Reichs- Thomanerchor aus Leipzig. 
mark neue Deutsche Mark. Pro Person wer- 14. August: Die ersten Wahlen zum Deutschen 
den DM 40,- sofort ausbezahlt. Bundestag gewinnt in Karlsruhe die SPD. 
August: Im Kunstverein sind Werke des in 15. August: Wiedergründung des Vereins 
Karlsruhe geborenen Carl Hofer, in der Kunst- "volksbühne". 
halle Bilder von Henri Matisse ausgestellt. 3.-11. September: Erster deutscher Therapie-
15. August: Nachdem die französische Zone kongreß und Heilmittelmesse, die seitdem 
der amerikanisch-britischen Bizone angeglie- jährlich stattfinden. Bereits 1947 und 1948 tra­
dert ist, entfällt der Paßzwang im Grenzver- fen sich Internisten und Röntgenologen zu 
kehr mit den französisch besetzten Gebieten Kongressen in der Stadt. 
jenseits des Rheins und südlich von Karlsruhe. 29. September: Der Kunstverein zeigt Ge­
Oktober: Die Anzeigenwerbung in den Tages- mälde "Aus den Sammlungen der Stadt". 
zeitungen nimmt im Zeichen des Wirtschafts- Erstes Karlsruher Frauenforum im Saal des 
aufschwungs erheblich zu. "Ziegler" unter Leitung von Luise Riegger. 
10. Oktober: In einem Fußballspiel zwischen 11. November: Neugründung der Großen Kar­
einer Karlsruher und einer Baseler Stadtaus- nevalsgesellschaft. 
wahl findet erstmals wieder nach Kriegsende 
ein "Länderspiel" statt. 
20. Oktober: Massen-Protestkundgebung der 
Gewerkschaften auf dem Marktplatz (etwa 
20000 Teilnehmer) gegen Preiswucher. 
9. November: Aufgrund des Ideenwettbe­
werbs Kaiserstraße, der allerdings keinen rea­
lisierbaren Plan erbringt, wird ein Bebauungs­
plan der Kaiserstraße erstellt und vorgelegt. 
Er bestimmt die im wesentlichen verwirklich­
ten Grundsätze für die Neubebauung der wcst­
lichen Kaiserstraße sowie die Wiedererrich­
tung derWeinbrennerbauten am Marktplatz. 
4. Dezember: In ihren teilweise wiederherge­
stellten Räumen wird die Kunsthalle eröffnet. 

~ ------------------------

Die Firma Siemens & Halske verlegt das 
Wernerwerk für Meßtechnik von Erlangen 
nach Karlsruhe. 

mD 
Baubeginn der Siedlung für Angehörige 

der amerikanischen Armee östlich der Erz­
bergerstraße. Neben Wohnungen entstehen 
dort ein Offizierskasino, ein Kino und ein 
Warenhaus. 
14. Januar: Die zum größten Teil zerstörte 
Landesbibliothek eröffnet in der Maximilian­
straße in einem Gebäude des Generallandes­
archivs eine provisorische Ausleihe. 
14. Februar: Geburt des 200000. Karlsruhers . 
Der Neugeborene verstirbt jedoch bald nach 
der Geburt. 
8. April: Das Badische Staatstheater eröffnet 
in der wiederhergestellten Stadthalle am Fest­
platz ein Schauspielhaus. 
31. Mai: Die Städtische Kinderklinik am Dur­
lacher Tor wird nach dem Namen ihres Grün­
ders in Dr.-Franz-Lust-Kinderklinik umbe-

Die Berlin-Karlsruher Industriewerke, nannt. 
1945 demontiert und 1947 mit früherer Zivil- 1.-4. Juli:Wiederaufnahme des Lindenblüten-
produktion wieder aktiviert, erhalten den Na­
men Industrie Werke Karlsruhe AG, Firmen­
sitz ist Karlsruhe. 
20. April: In der Kaiserstraße eröffnet im Mo­
ninger-Gebäude das Amerikahaus, das dort 
bis 1953 bleibt, seine neuen Räume. Bereits 
am 27. August 1946 wurde im Münzgebäude 
eine amerikanische Bücherei und Lesehalle 
eingerichtet. 
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festes in derWeststadt. 
13. Juli: Der Ausgemeindungsantrag Durlachs 
wird im württemberg-badisehen Landtag in 
Stuttgart abgelehnt. Das Durlacher Stadtamt 
wird nun dem Oberbürgermeister direkt unter­
stellt. 
8. August: Der Bundesgerichtshof nimmt im 
Erbgroßherzoglichen Palais seine Tätigkeit 
auf. Feierliche Eröffnung am 8. Oktober. 



Karlsruhe wird "Residenz des Rechts" 

Wenn der erste Bundeskanzler Konrad Adenauer alleine zu entscheiden gehabt hätte, 
könnte sich Karlsruhe heute nicht als "Residenz des Rechts" bezeichnen. Er favorisierte 
als Sitz des Bundesgerichtshofes seine Heimatstadt Köln. Wie in seinem Brief vom 18. Ja­
nuar 1950 an Bundesjustizminister Thomas Oehler, so argumentierte er auch in der Kabi­
nettssitzung am 17. Februar für Köln. Köln habe den Vorteil, nicht am Sitz der Bundesregie­
rung, aber doch in der Nähe zu liegen, es gäbe eine Universität und Köln sei die wirtschaft­
liche Metropole Westdeutschlands. lustizminister Oehler hatte aus den neun Bewerbern 
(später kamen drei weitere hinzu) drei Städte in die engere Wahl genommen: Karlsruhe, 
Kassel und Köln. Am 12. Mai hielt Oehler in einen Vermerk nach mehreren Kabinettssit­
zungen zum Thema fest, daß das Kabinett "insbesondere auch gegen meine Meinung für 
den Bundesgerichtshof Köln vorgeschlagen" habe. 
Schon am 22. August 1949 hatte der Beigeordnete (Bürgermeister) Karlsruhes, Hermann 
Hagen, in seiner Eigenschaft als Geschäftsführer des württemberg-badischen Städtever­
bandes OberbürgermeisterTöpperempfohlen, sich um dieAnsiedelung von Bundesbehör­
den zu bemühen. Sie könnten Ersatz für die Verluste der nach Stuttgart abgewanderten 
Landesbehörden bieten. Hagen teilte Töpper dann am 22. Oktober mit, er habe vertrau­
lich erfahren , Justizminister Oehler habe mit Stuttgart wegen des Sitzes des Bundesge­
richtshofes Verbindung aufgenommen. Daraufhin begann die Stadtverwaltung, unter Hin­
weis auf ihre schwierige wirtschaftliche Lage und den Verlust der Hauptstadtfunktion, für 
die Ansiedelung von Bundesbehörden, auch des Bundesgerichtshofes in Karlsruhe, bei 
Landes- und Bundesregierung zu werben. Unterstützung fand Oberbürgermeister Töpper 
durch seinen Amtsvorgänger, den württemberg-badischen Wirtschaftminister Herrnann 
Veit, und den Ministerpräsidenten des Landes, Reinhold Maier. Im Bundesjustizministe­
rium förderte der spätere Senatspräsident des Bundesgerichtshofes und Bundesverfas­
sungsrichter Willi Geiger die Karlsruher [nteressen. Bereits am 6. Januar 1950 hat er zu­
sammen mit Minister Oehler in Karlsruhe mögliche Anwesen für den Bundesgerichtshof 
besichtigt, darunter auch das Erbgroßherzogliche Palais. 
Der Ausschuß für Rechtswesen und Verfassungsfragen des Bundestags, der nach dem Ka­
binettsbeschluß einen Vorschlag für die Entscheidung des Bundestages vorzubereiten 
hatte, prüfte die Unterlagen aller zwölf Bewerber sorgfältig anhand einesAnforderungska­
talogs von acht Punkten. Sie spiegelten deutlich die großen praktischen Probleme der noch 
im Wiederaufbau befindlichen Städte wider. Neben der Unterbringung des Gerichts in ei­
nem nicht provisorischen Gebäudekomplex mußten etwa 100 sofort beziehbare Wohnun­
gen bereitgestellt werden. Insbesondere sollten die notwendigen Bibliotheken möglichst 
einer Universität am Ort oder in der Nähe vorhanden sein. Der Sitz des Bundesgerichts­
hofs sollte nicht außerhalb des politischen und wirtschaftlichen Lebens liegen. Das Prinzip 
der Streuung der oberen Bundesbehörden mußte beachtet werden, es sollte die Möglich­
keit zur Unterbringung anderer oberer Bundesgerichte gegeben und die Verkehrsverhält­
nisse mußten möglichst günstig sein. Diesen Forderungskatalog erfüllten schließlich nur 
Karlsruhe, Kassel und Braunschweig. Der Ausschuß entschied sich mit 18 gegen 4 Stim­
men für Karlsruhe als Sitz des Bundesgerichtshofes. 
[n der 79. Sitzung des Bundestages am 26. Juli 1950 folgte die Mehrheit des Hauses dem 
Antrag des Ausschusses. Vorher hatten die Fürsprecher Karlsruhes aber noch bange Minu­
ten zu überstehen. In sechs Abstimmungen wurden Abänderungsanträge mit dem Ziel, 
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den Bundesgerichthof in einer anderen Stadt anzusiedeln , abgelehnt. Am 8. Oktober 1950 
fand dann im Erbgroßherzoglichen Palais der feierliche Akt zur Eröffnung des Bundesge­
richtshofs in Anwesenheit des Bundespräsidenten Theodor Heuss statt. 
Am Tag vor der Entscheidung über den Sitz des Bundesgerichtshofes informierte Justizmi­
nister Dehler das Bundeskanzleramt über seine - wie sich zeigen sollte, vergeblichen - Be­
mühungen, die Verabschiedung des Gesetzes über das Bundesverfassungsgericht zu be­
schleunigen. Bei der Verabschiedung des Gesetzes am 1. Februar 1951 war die schwierige 
Frage des Gerichtssitzes schließlich ausgeklammert worden. 
Für den Sitz des Bundesverfassungsgerichts standen schon Ende 1949 der künftige Sitz des 
Bundesgerichthofes und Berlin zur Debatte. Justizminister Dehler trat nachdrücklich da­
für ein, beide obersten Bundesgerichte am sei ben Ort zu errichten , der nicht der Sitz der 
Bundesregierung sein sollte. Er befürwortete als Gerichtssitz eine Stadt in Süddeutsch­
land . Das Justizministerium argumentierte für seinen Vorschlag mit den durch die Zusam­
menlegung besserenArbeitsmöglichkeiten und Kontakten der Mitglieder bei der Gerichte, 
der Unabhängigkeit des Bundesverfassungsgerichts, die in Berlin , "auf einer Insel inmit­
ten der Ostzone" , nicht gewährleistet sei, und der ausgewogenen Rekrutierung der Rich­
ter. Diese schien in Berlin nicht möglich , da qualifizierte süddeutsche Richter kaum zu be­
wegen sein würden, dort hinzugehen . 
Für Berlin als Silz des Bundesverfassungsgerichts setzte sich die SPD-Fraktion ein. Da in 
der CDU/CSU-Fraktion keine einheitliche Meinung bestand , fürchtete Dehler im Januar 
1951, daß eine Mehrheit für Berlin zu erwarten sei. Es gelang ihm jedoch , die "Berlin-Frak­
tion" für seinen Gesetzesvorschlag zu gewinnen, indem er die Errichtung des Bundcsauf­
sichtsamtes für das Versicherungs- und Bausparwesen und der Bundesversicherungsanstall 
für Angestellte in Berlin zusicherte . 
Am 18. April 1951 bes~hloß der Bundestag das Gesetz über den Sitz des Bundesverfas­
sungsgerichts in Karisruhe, das am 4. Mai in Kraft trat. Am l. Juli nahm eine Geschäfts­
stelle zur organisatorischen Vorberei tung der Eröffnung des Gerichts ihre Arbeit auf. 
Diese Eröffnung fand in Gegenwart des Bundespräsidenten, der fast vollständigen Bun­
desregierung und zahlreicher Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens im Schauspielhaus 
am Festplatz statt. Sitz des Gerichts wurde bis zur Errichtung des Neubaus am Schloß im 
Jahre 1969 das Prinz-Max-Palais in der Karlslraße. 

Eil/lveihwlg des BlIndesgeric/lls/wfs dllreh Bundespräsident Theodor HeIIss 
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20. August: Eröffnung der Otto-Dix-Ausstel­
lung im Kunstverein. 
20. September: Das Karlsruher Kindersolbad 
in Donaueschingen steht wieder für etwa 150 
Kinder zur Verfügung. 
1. Oktober: Eröffnung der Karlsruher Herbst­
tage und einer Buchausstellung. 
11. Oktober: Beginn der Stromumstellung von 
110 auf 220 Volt. Geschätzte Dauer der erfor­
derlichen Arbeiten im Stadtgebiet: zehn 
Jahre. 
27. Oktober: Eröffnung des Festsaales in der 
Stadthalle am Festplatz. 
19. November: Wahlen zum Landtag von Würt­
temberg-Baden. Stärkste Partei ist in Karls­
ruhe die SPD. 
21. Dezember: Erstmals gastiert in Karlsruhe 
eine Eisrevue. 
31. Dezember: Am Jahresende sind 7747 
Kraftfahrzeuge in der Stadt zugelassen. 

Im) --------
- Umbau des teilweise zerstörten Stepha­
nienbades zur evangelischen Paul-Gerhardt­
Kirche. 
- Für das staatliche Flüchtlingsdurchgangs­
lager entstehen bei Gottesaue fünf zwei- bis 
vierstöckige Häuserblocks für etwa 900 Perso­
nen. 
- Eine Denkschrift des Kulturdezernats der 
Stadtverwaltung zur Schulraumnot belegt: 
Klassenstärke in den Volksschulen 1939 durch­
schnittlich etwa 25 Schüler, 1952 etwa 50. 
31. Januar: Die Karlsruher Frauenorganisatio­
nen bauen Ecke Yorck-/Kriegsstraße ein Heim 
für ledige Mütter. 
6. Februar: Erster Fastnachtsumzug nach 
zwölf Jahren. 
19. Februar: Die beiden Wachhäuser des ehe­
maligen Mühlburger Tores werden bis auf ei­
nenTeil des nördlichen Häuschens abgerissen. 
8. März: Gründungsversammlung der Gesell­
schaft für Christlich-Jüdische Zusammenar­
beit, in der evangelische und katholische Kir­
che, jüdische Gemeinden und andere Organi­
sationen zusammenwirken. 
16. April: Die Karlsruher Münze erhält den 
Auftrag zur Prägung von Zwei-DM-Münzen. 

15. Mai: Konsekrierung der wiederaufgebau­
ten Stephanskirche. 
16. Juni: Gründung des Theaters "Die Insel" .' 
24. Juli: Für die am 7. Dezember 1945 wieder­
gebildete, 125 Mitglieder zählende jüdische 
Gemeinde wird im Rückgebäude der Herren­
straße 14 eine Synagoge eingerichtet. 
3. September: Neubauten der Arzneimittel­
firma Dr. Willmar Schwabe am Bahnhof Dur­
lach bezugsfertig. 
17. September: In die ehemalige Grenadierka­
serne zieht eine französische Flakabteilung 
ein. Von dort müssen 150 Flüchtlinge in die 
Daxlander Appenmühle umsiedeln. 
28. September: An der Einweihung des Bun­
desverfassungsgerichts im Prinz-Max-Palais, 
dessen erster Präsident Hermann Höpker­
Aschoff wird, nimmt auch Bundeskanzler 
Konrad Adenauer teil. 
7. Oktober: Festliche Wiedereröffnung des 
Hans-Thoma-Museums in der Kunsthalle. 
28. Oktober: Gastspiel derWiener Philharmo­
niker unter Leitung von Wilhelm Furtwängler. 
9. Dezember: Volksabstimmung über die Bil­
dung des Landes Baden-Württemberg. Karls­
ruhe stimmt mit 70 Prozent für die Beibehal­
tung des alten Landes Baden. 
27. Dezember: Am Karlstor wird eine Ver­
kehrsampel in Betrieb gesetzt. 

lm.J --------
DerWiederaufbau des Kaufhauses Union 

(Hertie) ist nach siebenjähriger Bauzeit abge­
schlossen. 

Eine Bilanz der Wiederaufbauleistungen 
von Stadt, Land und Bund in Karlsruhe, die in 
einer Festschrift des Grund- und Hausbesitzer­
vereins veröffentlicht ist, ergibt für sieben 
Jahre Gesamtinvestitionen von 300 Millionen 
Reichs- bzw. Deutsche Mark. 
7. Januar: Oberbürgermeister Friedrich Töp­
per erklärt aus Gesundheitsgründen seinen 
Rücktritt. 
Einrichtung eines Centre d'etudes fran,aises. 
8. Februar: Die letzte badische Großherzogin 
Hilda stirbt in Badenweiler. Die Beisetzung in 
Karlsruhe findet unter großer Beteiligung der 
Bevölkerung statt. 
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16. Februar: Inbetriebnahme der ersten drei 
Fernsprech-Wahlämter, die die Handvermitt­
lung ersetzen. 
9. März: Bei derWahl zurVerfassunggebenden 
Landesversammlung Baden-Württemberg ge­
winnt in Karlsruhe die SPO knapp vor der 
COu. Dies bleibt so bis zu den Landtagswah­
len 1964. 
28. April: Internationale Surrealisten-Ausstel­
lung im Kunstverein eröffnet. 
8. Mai: Die Stadt eröffnet im "Parkschlößle" 
in Ourlach an der Badener Straße ein Alters­
heim. Am 14. November 1968 wird an gleicher 
Stelle ein Neubau bezogen. 
11. Mai: Inbetriebnahme eines Teils des wie­
deraufgebauten Restaurants Moninger im 
Erdgeschoß des Gebäudes Ecke Kaiser-/Karl­
straße. Die restlichen Restaurationsräume 
werden am 6. Oktober 1956 bezogen. 
7. Juni: Die Stadt eröffnet in derWilhelmshöhe 
bei Ettlingen ein weiteres Altersheim, dadurch 
wird die Pestalozzischule in Ourlach frei. 
8. Juni: Nachdem die Wahl zum neuen Ober­
bürgermeister am 25. Februar für keinen 
Bewerber eine absolute Stimmenmehrheit 
brachte, siegt in der Stichwahl Günther Klotz 
(SPO) über Or. Franz Gurk (COU). 
13. August: Der Turm der Evangelischen 
Stadtkirche ist wiederhergestellt. 
27. August: Inbetriebnahme des städtischen 
Wasserwerks II im MörscherWald. 
5. September: Karlsruhe erhält Südwest­
deutschlands größte Autogarage mit etwa 200 
Abstellplätzen in der Karistraße südlich der 
Mathystraße. Der Bau ist 1955 fertiggestellt. 
27. September: Die "Fluor-Chemie", das mo­
dernste Flußspat-Aufbereitungswerk Europas 
am Stichkanal im Rheinhafen, ist fertigge­
steIlt. 
1. Oktober: Nachdem seit 1945 in der Leopold­
schule Lehrerausbildungskurse stattfanden, 
wird ein Pädagogisches Institut mit Sitz im 
Goethegymnasium in der Renckstraße errich­
tet. 
16. Oktober: OerVfB Mühlburg und der 1. FC 
Phönix vereinigen sich zum Karlsruher Sport­
club. 
11. Dezember: Die Firma Pfannkuch eröffnet 
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in Karlsruhe Ecke Kaiser-/Herrenstraße den 
ersten Selbstbedienungsladen. 

lmJ --------
- Laut Statistik stehen für etwa 67000 
Haushalte 51 OOOWohnungen zur Verfügung. 
Januar: Eine Grippe-Epidemie fordert 308 
Tote. 
15. Januar: Der Gemeinderat beschließt die 
Bebauung des Mühlburger Feldes. 
17. Januar: Film über Karlsruhe "Stadt im All­
tag" erstmals vorgeführt. 
2. Februar: Das Zellstoffwerk in Maxau, das 
täglich 50000 Kubikmeter Wasser verbraucht, 
erhält den damals leistungsstärksten Brunnen 
Europas mit einer Förderleistung von 2400 
Kubikmeter pro Stunde. 
21. April: 1m Neubau der Oraisschule an der 
Tristanstraße beginnt der Unterricht. 
19. Juni: Erste Gäste in der neuen Jugendher­
berge am Engländerplatz. 
2. Juli: Der Umbau des städtischen Guts 
Schön eck auf dem Turmberg zur Sportschule 
des Badischen Fußballverbandes ist abge­
schlossen. Eröffnung mit einem Presse­
empfang. 
23. Juli: In Karlsrube untergebrachte "Sowjet­
zonenflüchtlinge" , die vor dem Aufstand vom 
17. Juni in der DDR in erheblich größerer Zahl 
als zuvor ihre Heimat verlassen haben, prote­
stieren gegen eine Umsiedlung. 
25. Juli: Eröffnung des neuen Freibads in Rüp­
purr. 
7. August: Freigabe von 40 ha Gelände im 
westlichen Teil des Flugplatzes an der Erzber­
gerstraße durch die Amerikaner für den Bau 
von Wohnungen. Die Bebauung beginnt 1955. 
22. August: In sechsmonatiger Bauzeit wird 
nach Plänen von Prof. Or. Erich Schelling die 
Schwarzwaldhalle am Festplatz erbaut. Am 
19. August wird als erste Veranstaltung die Aus­
stellung zum Therapiekongreß eröffnet. Die 
Hallenkonstruktion findet in Fachkreisen 
weltweit Beachtung. 
September: Im Lichthof des Kaufhauses 
Union (Hertie) sind die ersten Rolltreppen in 
Karlsruhe installiert. 
6. September: Bei der zweiten Bundestags-



Die Schll'arZll'aldhalle alll lIellgestaltetell Festplatz, als Allsstellllllgs-, Sport- IIl1d KOllgreßhalle 
VOll Erich Schellillg geplalll, IVlIrde 1953 [ertiggestellt 

wahl gewinnt in Karlsruhe die CDU. Dies <in­
dert sich bis zur Bundestagswahl 1990 nicht. 
6_ Oktober: Ankunft von entlassenen Kriegs­
gefangenen aus der SowjetuniOl1. 
15_ Dezember: Die Stadtverwaltung bemüht 
sich um die Errichtung eines Atomversuchsre­
aktors auf Karlsruher Gemarkung nördlich 
von Maxau. 
19_ Dezember: Richtfest für das erste, 40 m 
hohe Hochhaus Karlsruhes am Entenfang in 
Mühlburg. 
Neueröffnung der .,Kamera"' mit der neuen 
Projektionstechnik des Cinemascope-Breit­
wandverfahrens und der stereophonen Ton­
wiedergabe. 

mI-------
I. Februar: Etwa 60 Schiffe suchen wegen der 
Gefahr des Einfrierens Schutz im Rheinhafen. 
Die anhaltende Kältewelle führt zu Störungen 
im Verkehr und in der Produktion. 

22. Februar: Eröffnung der wiederaufgebau­
ten Karl-Wilhelm-Schule am Durlacher Tor, 
in der die Bundesfachschule für das Installa­
teur- und Zentralheizungsgewerbe ihren Sitz 
nimmt. 
28. März: Große Sportveranstaltung in der 
Schwarzwaldhalle mit Welt-, Europa- und 
deutschen Meistern am Start. 
20. April: Das Arbeitsamt meldet den Rück­
gang der Erwerbslosen gegenüber dem Vor­
jahr um 50 Prozent auf rund 7 800. 
U. Mai: In Karlsruhe wird eine Druckerei der 
KPD, deren Aktivitäten nach höchstrichter­
licher Einschätzung verfassungswidrig si nd, 
ausgehoben. 
15. Mai: Einweihung des Neubaus für das Ju­
gendheim am Engländerplatz, seit 21. März 
1967 "Atme-Frank-Heim". 
1. Juni: Erste Anmeldung eines Fernsehgerä­
tes im Stadtgebiet. Im Dezember 1956 sind es 
etwa 2 700. 
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28. Juni: Einweihung des Neubaus für das 
Landesarbeitsamt an der Rüppurrer Straße 
am Platz des kriegszerstörten Lehrerseminars. 
17. Juli: Zur IOO-lahr-Feier der Akademie der 
Bildenden Künste finden drei Ausstellungen 
statt: "Die Lehrer", "Ehemalige Schüler", 
"Schüler heute". 
28. August: Die städtischen Verkehrsbetriebe 
nehmen Straßenbahn-Großraumwagen in Be­
trieb. 
2. September: Begeisterter Empfang für den 
KSC-Sprinter Heinz Fütterer, Doppclsieger 
über 100 und 200 m bei den Europameister­
schaften in Bern. 
15. September: Einweihung des ersten Bauab­
schnitts des Max-Planck-Gymnasiums in Rüp­
purr. 
14. Oktober: Wiedereröffnung des innen um­
gestalteten Konzerthauses des Staatstheaters 
am Festplatz. Hier ist die erste vollautomati­
sche Klimaanlage Karlsruhes installiert. 
31. Oktober: Die Stadt erhält von den Ameri­
kanern die Freigabe des früheren Bürogebäu­
des der Karlsruher Lebensversicherung am 
Mühlburger Tor (heute Rathaus West) , das sie 
zuvor erworben hat. 
26. November: Der neugestaltete Entenfang 
in Mühlburg , der eine wesentliche Verbesse­
rung derVerkehrssituation bringt, ist ferti g. 
18. Dezember: Der Neubau der Autobahn in 
Richtung Süden bis Bruchhausen wird freige­
geben. Ihr weiterer Ausbau als E 4 soll be­
schleunigt werden. 

Im--------
11. Januar: Der Stadtrat genehmigt das Vor­
haben zur Errichtung derWaidstadt. 
15.-18. Januar: Das Rheinhochwasser er­
reicht mit 8,38 m den bisher höchsten Stand 
des l ahrhunderts. Daraufhin werden die 
Rheindämme erhöht und die Straßen im 
Hafengebiet um einen halben Meter höher 
gelegt. 
22. Januar: Baubeginn für28 Ein- und Zweifa­
milienhäuser in der Paul-Revere-Siedlung an 
der Erzbergerstraße . Nach deren Bezug gibt 
es seit 17. September 1956 in Karlsruhe keine 
beschlagnahmten Wohnungen und Hotels mehr. 
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26. Januar: Ein Teil der Stadtgeschichtlichen 
Sammlungen wird im Obergeschoß des Hau­
ses Solms zugänglioh gemacht. 
1. März: Ein Großbrand bei der Firma Gritz­
ner & Kayser richtet hohen Sachschaden an. 
1000 Arbeiter müssen entlassen werden. Der 
Wiederaufbau beginnt bereits im Mai. 
10./11. April: Mit dem Besuch einer Gruppe 
von Schülerinnen des Lessinggymnasiums in 
Nancy unter Leitung von Studienrätin Elisa­
beth Teichmann vom Oberschulamt über die 
Osterfeiertage beginnt die Städtepartner­
schaft Nancy-Karlsruhe. 
21. April: Eröffnung der Ringerweltmeister­
schaft in der Schwarzwaldhalle. 
26. April: Feierliche Schlüsselübergabe für das 
neue Verwaltungsgebäude der Karlsruher Le­
bensversicherung an der Bahnhofstraße inAn­
wesenheit des Bundespräsidenten Theodor 
Heuss. 
3. Mai:TeilweiseWiedereröffnun g der Landes­
sammlungen für Naturkunde am Friedrichs­
platz. 
18. Mai: Absturz ei nes kanadischen Düsenjä­
gers über dem Karlsruher Flugplatz. 
22. Mai: Großer Empfang der KSC-Mann­
schaft , die tags zuvor deutscher Fußball-Pokal­
meister geworden ist. Am 5. August 1956 wie­
derholt der KSC diesen Erfolg. 
25. Juni: Eröffnung der Ausstellung "Der Tür­
kenlouis" in der Orangerie. 
17. Juli: Mit einem internat ionalen Leichtath­
letiksportfest (Emil Zatopek, Heinz Fütterer 
u. a.) findet die erste Veranstaltung im neuer­
bauten Wildparkstadion statt. Am 7. August 
wird es offi zie ll übergeben. 
1. August: Eröffnung des Sporthallenbades 
Tullabad an der Ettlinger Straße. 
2. August: Die Bundesregierung beschließt 
den Bau eines Versuchsatomreaktors bei 
Karlsruhe. Der Gemeinderat stimmt am 20. 
September mit 46: 3 Stimmen zu. Man erwar­
tet davon bis zu 2000 neue Arbeitsplätze , da­
von etwa 700 für wissenschaftliche Mitarbei­
ter. Die örtliche Industrie, insbesondere die 
Firma Siemens, bekundet großes Interesse. 
5. August: Eröffnung des neugestalteten Dur­
lacher Turmbergbades. 



Erste Sitzung des Gemeinderats flach dem Wiederaufbau des Rathauses im neuen Bürgersaal am 
31. Oktober 1955 

10. Oktober: Das Hochhaus am Schmieder- Bis 1967 sinkt die Zahl auf 2,1 Millionen, elf 
platz mit 267 Wohnungen ist bezugsfertig. Kinos schließen zwischen 1962 und 1967. 
13. Dezember: Offizielle Einweihung des in 3. Februar: Inbetriebnahme der Verkehrsam­
siebenjähriger Bauzeit nach Plänen von Prof. pel am Marktplatz, die mit der an der Ritter­
Otto Haupt wiederaufgebauten Rathauses. straße zur "grünen Welle" abgestimmt ist. 
Hinter der renovierten Weinbrennerfassade ist 12. Februar: Wegen Treibeises muß die Rhein­
das Innere fast völlig neu gestaltet. Bereits am schiffahrt eingestel1t werden . Die Kältewel1e 
1. November findet die erste Stadtratssitzung führt wegen Kohlemangels zur Schließung der 
im neuen Bürgersaal statt, dessen Frontseite Schu len bis zum 5. März. 
ein stilisierter Stadtplan von Prof. Erwin Im Sommer geht die erste Ausbaustufe 
Spuler einnimmt. des Dampf-Großkraftwerks der Badenwerk 

~ -------------------------
- Karlsruhe ist Sitz von 267 Industriefirmen 
mit zehn und mehr Beschäftigten. Davon sind 
etwa 100 nach 1945 in der Stadt gegründet wor­
den oder hierher umgesiedelt. 84 Firmen sind 
vor 1900 entstanden, sechs sind älter als 150 
Jahre. 
- In 22 Karlsruher Kinos wird der Besucher­
höchststand von etwa 4,5 Millionen erreicht. 

AG am Stichkanal des Rheinhafens in Be-
trieb. 
1. Juli: Beginn der Weltmeisterschaft im Frau­
enhandbal1 in Karlsruhe. 
5. Juli: Freigabe der neuen Brücke über die 
Bahngleise im Zuge der Durlacher Al1ee. Sie 
ist eine von 14 Baumaßnahmen an Brücken 
und Kreuzungsbauwerken , die für die E lektri­
fizierung der Bundesbahn im Stadtgebiet not­
wendig sind. 
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Karlsruhc wird Reaktorstandort 

"Bötzkes für Karlsruhe, Heisenberg Bayern" notierte der Karlsruher Oberbürgermeister 
Günther Klotz am 12. Mai 1953 nach einem Telefonat mit Oberregierungsrat Dr. Greifeid 
vom Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg auf einen kleinen Notizzettel. So un­
scheinbar diese Notiz auch ausfiel, die Thematik, um die es dabei letztlich ging, war gleich 
in mehrfacher Hinsicht von weittragender Bedeutung und sogar höchster politischer Bri­
sanz. Klotz und GreifeId erörterten nämlich den Stand und die Möglichkeiten der bundes­
deutschen Planungen zur friedlichen Nutzung der Kernenergie, und dies bedeutete, sie un­
terhielten sich über eineTechnologie, deren theoretische wie auch praktische Erforschung 
den Deutschen durch alliierte Kontrollratsgesetzgebung strengstens untersagt war. Und 
dennoch schien bereits im Frühjahr 1953 außer Frage zu stehen, daß die Bundesrepublik 
sogar eine praktische Nutzanwendung der Atomkraft anvisierte und das Kabinett Ade­
nauer - wenn auch mit allerVorsicht - schon die vorbereitenden Planungen für einen mög­
lichen Standort eines deutschen Atomreaktors betrieb. Es ging mithin um den Aufbau ei­
ner eigenen "Kernenergie-Industrie" , über deren volkswirtschaftliche Bedeutung Physik­
nobelpreisträgerWerner Heisenberg kurz zuvor öffentlich geurteilt hatte: " In absehbarer 
Zeit wird ein Großteil der Industrie Atomindustrie sein ... Trotz aller Schwierigkeiten muß 
die Bundesrepublik sich deshalb ... wieder mit der Atomforschung befassen, wenn sie mit 
derWeltindustrie Schritt halten will." 
"Heisenberg (für) Bayern", wie Klotz als Telefonnotiz festgehal ten hatte, bedeutete aber 
auch, daß die treibende wissenschaftl iche Kraft des bundesdeutschen Reaktorprojektes 
bereits seine Standortpräferenz als Vorsitzender der entsprechenden Planungsgremien in 
Vorschlag gebracht hatte. "Nur ein überaus großzügiges Angebot" , so urteilte Franz Kirch­
heimer, der Präsident des Geologischen Landesamtes Baden-Württemberg undVerfechter 
der Interessen seines Bundeslandes in der Planungskommission für Kernenergie, könne 
bewirken, das zukunftsträchtige Projekt "Bundes-Reaktor-Station" für die Stadt Karls­
ruhe zu gewinnen . Die Zielsetzung war mithin formuliert und fand noch im Mai 1953 in ei­
nem ersten offiziellen Anerbieten der Stadt Karlsruhe an die Generalverwaltung der Max­
Planck-Gesellschaft, Standort des Atommeilers zu werden, ihren Ausdruck. 
In engster Abstimmung mit der Landesregierung, und zwar insbesondere mit Ministerprä­
sident Gebhard Müller (CDU), Wirtschaftsminister Hermann Veit (SPD) und auch Bun­
desratsminister Oskar Farny (CDU) und unter Einbindung der maßgeblichen politischen 
wie administrativen Repräsentanten der Stadt (u. a. Dr. Gutenkunst, Dr. Ball, Dr. Gurk , 
Dr. Zimmermann) formulierte Karlsruhe seine schließlich sogar in repräsentativer ge­
druckter Form vorgelegte Bewerbungsschrift: "Karlsruhe bewirbt sich um den Atom-Mei­
ler." Trotz dieser vorzüglichen Präsentation und desAngebotes, kostenlos ein etwa 100 ha 
großes Baugelände in Rheinnähe zwischen Maxau und Daxlanden für den Bau der Reak­
torstation zurVerfügungzu stellen, favorisierten die Planungsgremien aufDrängen Werner 
Heisenbergs hin nach wie vor den Standort München. 
Nach weiteren gutachterlichen Stellungnahmen, die der Nobelpreisträger in Sachen "Re­
aktorstation" schließlich sogar für Bundeskanzler Adenauer ausgearbeitet hatte, schien 
seit etwa Mitte des Jahres 1954 in Bonn die Auffassung vorzuherrschen, daß sich die Bun­
desregierung nach Erlangung der Souveränität durch Ratifizierung des EVG- und 
Deutschlandvertrages für die Errichtung der Reaktorstation in München aussprechen 
würde. Dessenungeachtet wurden die bei den Bewerberstädte , also sowohl München als 
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auch Karlsruhe, aufgefordert, bis spätestens zum Jahresende 1954 detaillierte General-Be­
bauungspläne auszuarbeiten und der nun die Planungsarbeiten leitenden "Physikalischen 
Studiengesellschaft" vorzulegen. Für Karlsruhe übernahm diese Aufgabe der ortsansäs­
sigeArchitekt Prof. Schelling. 
Für die Stimmungslage in der Stadt mochte zu diesem Zeitpunkt die Äußerung von Ober­
bürgermeister Klotz bezeichnend sein, der etwas resignierend formuliert hatte, die Stadt­
verwaltung nicht um jeden Preis in "das Feuer einer aussichtslosen Schlacht" hetzen zu 
wollen. Daß man seine Bewerbung nicht kurzerhand zurückzog, mag einen Grund mit 
darin gehabt haben, daß mit Wilhelm Bötzkes (Industriekreditbank Düsseldorf) und Her­
mann Reusch (Gutehoffnungshütte/Oberhausen) inzwischen zwei der maßgeblichen In­
dustrievertreter in den Planungsgremien offen für das ihrer Auffassung nach bessere Karls­
ruher Angebot Partei ergriffen hatten. "Die Standortfrage wird" , so Reusch in einem 
Schreiben an Franz Kirchheimer, "voraussichtlich noch einige Kämpfe bringen. Ich kann 
mir aber nicht denken , daß Herr Heisenberg sich durchsetzen wird. Es sprechen zu viele 
gute Gründe gegen seinen Standpunkt, und notfalls sind wir auch in der Lage, gegen ihn 
zu entscheiden und ohne ihn zu arbeiten." Doch dessen ungeachtet war es zunächst wieder 
einmalWerner Heisenberg, der das entscheidende Wort zu sprechen hatte. Er nämlich war 
es, dem die Aufgabe zukam, zu den eingereichten Generalbebauungsplänen ein verglei­
chendes Gutachten zu erstellen. Und dies fiel so aus, daß trotz etwa gleichwertiger Ange­
bote wiederum München der Vorzug gegeben wurde. Karlsruhe schien damit als Reaktor­
standort aus dem Rennen zu sein, und zwar um so mehr, als sich das für die Bundesregie­
rung tätige Planungsgremium, die Physikalische Studiengesellschaft, im Juni 1955 dem 
Votum Heisenbergs anschloß. 
Aber es sollte schließlich doch völlig anders kommen. Adenauer selbst nämlich hatte über 
seinen Staatssekretär Globke die Dienststelle Blank längst damit beauftragt, in Sachen 
Standortfindung auch die Auffassung der NATO einzuholen. Seit dem April 1955 war da­
nach klar, daß für "den Reaktorbau nur Karlsruhe und nicht München in Frage kommen 
(konnte)". Die Ursache für diese Entscheidung lag in der geostrategisch ungünstigen Lage 
Münchens. Die Stadt fiel nämlich unter die Definition eines "strategisch gefährdeten Ge­
bietes", wie es mit aller Tragweite bereits in den EVG-Vertragsentwürfen festgelegt wor­
den war. Karlsruhe hingegen wurde hiervon nicht berührt, so daß es nicht verwundern 
kann, wenn für die Bundesregierung schließlich nunmehr der Reaktorstandort Karlsruhe 
in Betracht kam. Damit waren im Juli 1955 die Würfel endgültig zugunsten von Karlsruhe 
gefallen. Nach dem ebenfalls zustimmenden Karlsruher Stadtratsbeschluß vom 20. Sep­
tember 1955, der sich mit einer deutlichen Mehrheit von 43 gegen 6 Stimmen für die Errich­
tung der Reaktorstation aussprach, sowie der Gründung der Kernreaktor Bau- und Be­
triebsgesellschaft am 19. Juli 1956 war Karlsruhe als deutsches Reaktorzentrum nicht mehr 
wegzudenken. Rolf-Jürgen Gleitsmann 

Btmdesminicter Fnmz Joseph strauß: 

"Atomvorsprung der anderen wird aufgeholt/l 
VerIIIg lIIIer die GrI!DdJmg der 1temreakIDr-Bau- und -BeIdeIIsgeseIIs geslllmin lIdsnIbI md!rndr1mo! 

Schlagzeile der "Badischen Neuestell Nachrichten" vom 20. Juli 1956 
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10. Juli: Der Gemeinderat billigt den Vertrag 
mit dem Land über die je hälftige Teilung der 
Kosten für den Betrieb des Staatstheaters. 
Bau eines 65 m hohen Gasbehälters beim Gas­
werk beschlossen. 
19. Juli: Unterzeichnung des Vertrages zur 
Gründung der Kernreaktor-Bau- und Be­
triebsgesellschaft mbH in Karlsruhe. Diese er­
wirbt das Ende 1955 neugebaute Künstlerhaus 
an der Karistraße. 
26. August: Auf dem Marktplatz werden 32 
Parkuhren aufgestellt. 
2.-30. September: Ausstellung "Atomkraft als 
Friedenskraft" . 
1. Oktober: Einführung der 45-Stunden-Wo­
ehe in Karlsruhe für über 20000 Beschäftigte, 
für die der Samstag arbeitsfrei wird. Durch 
Lohnausgleich ergibt sich eine Lohnerhöhung 
um acht Prozent. 
26. Oktober: Einweihung des Neubaus der 
Wirtschaftsoberschule am EttiingerTor. 
Eröffnung des Neubaus des Kaufhauses 
Schneider Ecke Kaiser-/Karistraße. 
2. November: Gründung der "Arbeitsgemcin­
schaft der Hardtwaldfreunde", die sich für die 
Erhaltung des nördlichen Hardtwaldes, d. h. 
gegen eine weitere Bebauung einsetzt. 
5.-8. November: Verschiedene Kundgebun­
gen gegen die Niederschlagung des Aufstandes 
in Ungarn durch die sowjetischen Truppen. 

~---------------

15. Januar: Der Gemeinderat genehmigt die 
Errichtung von drei Institutsbauten durch die 
Technische Hochschule nördlich des Willstät­
terWeges im Hardtwald. 
21. Januar: Im Kreiswehrersatzamt finden die 
ersten Musterungen von Rekruten nach 1945 
statt. 
1. März: Karlsruhe ist wieder Garnisonsstadt. 
In die am 20. Dezember freigegebene Drago­
nerkaserne an der Kaiserallee ist eine Fern­
meldeabteilung der Luftwaffe der Bundes­
wehr eingezogen. 
2. März: Unterzeichnung des Vertrages zur 
Gründung der Albtalbahn-VerkehrsgeseUsehaft 
(AVG) über den Betrieb der Albtalbahn von 
Karlsruhe bis Bad Herrenalb mit Anschluß an 
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das Karlsruher Straßenbahnnetz. Ab 1. April 
fährt die Albtalbahn in Regie der Stadt Karls­
ruhe. 
17. April: Im Ehrenhofvordem Schloß werden 
acht der ursprünglich zehn Skulpturen von 
Ignaz Lengelacher, die wohl von 1782-1816 auf 
dem mittleren SchJoßplatz standen und da­
nach mehrfach ihren Standort wechselten, 
wieder aufgestellt. 1967 nach der Neugestal­
tung des Schloßplatzes stehen alle zehn Skulp­
turen bzw. ihre Nachbildungen an ihrem heuti­
gen Standort. 
Neubau des Landesgewerbeamtes fertigge­
steIlt. 
Mai: Baubeginn der Kernreaktoranlage bei 
Leopoldshafen. Das ursprünglich vorgese­
hene Gelände nördlich von Maxau hat sich als 
ungeeignet erwiesen. 
7. Mai: Einweihung des neuen Studios des Süd­
deutschen Rundfunks an der Kriegsstraße am 
Platz des ehemaligen Palais Bürklin. 
Juli: Eine Hitzewelle, die den Wasserver­
brauch von 240 I pro Kopf und Tag auf 400 I an­
steigen läßt, gefährdet die Wasserversorgung. 
4. Juli: Die erste elektrische Lokomotive fährt 
im HauptbahnhofKarlsruhe ein. Die Elektrifi­
zierung der Bundesbahn im Bereich Karlsruhe 
ist am 30. August 1959 mit der Einweihung der 
Fahrleitungsmeisterei abgeschlossen. 
6. Juli: Die Straßenumbauten am Durlacher 
Tor und die Verbreiterung des Park rings bis zur 
Linkenheimer Landstraße werden nach drei­
jähriger Bauzeit dem Verkehr übergeben. 
10. September: Erster Spatenstich für den Bau 
der Waldstadt. Den dafür ausgeschriebenen 
internationalen Architektenwettbewerb ge­
winnt der Kölner Architekt Prof. Karl Selg. 
Die ersten Wohnungen sind am 1. Oktober 
1958 bezugsfertig. 
Oktober: Die Kunstakademie bezieht die 
Räume des wiederaufgebauten ehemaligen 
Kunstgewerbemuseums Ecke Reinhold-Frank-/ 
Moltkestraße. 
16. Oktober: Beginn der Kiesgewinnung im 
markgräflichen Gutsgelände bei Maxau. Es 
soll ein See von 1,6 km Länge entstehen. 
9. November: Am Schloßplatz wird am Platz 
des ehemaligen Innenministeriums die Lan-



Luftaufnahme vom ersten, 1957 begonnenen Bauabschnitt der Waldstadt zwischen Theodor­
Hel/ss-Allee, Ereslauer und Königsberger Straße 

deskreditanstalt eingeweiht. Um den Entwurf 
von Hermann Blameier hat es ausführliche 
Diskussionen gegeben, vor allem im Hinblick 
auf die Tradition der Weinbrennerbauten am 
Schloßplatz. 
24. November: Der Gemeinderat befaßt sich 
mit dem Bau von Ölraffinerien auf Karlsruher 
Gemarkung. 
30. November: Einweihung des von Hans Det­
lev Rösiger und Günther Seemann geplanten 
Neubaus der Städtischen Sparkasse bei der 
Hauptpost. 

~ ----------------

- Die traditionsreiche Firma Haid & Neu 
wird von der Singer AG übernommen. 
- Etwa 40000 Arbeitnehmer in der Stadt 
sind Einpendler. 
22. März: Gastspiel der Wiener Philharmoni­
ker unter Leitung von Karl Böhm mit Yehudi 
Menuhin als Solist. 

18. April: Die Albtalbahn bindet nach dem 
Umbau von Meterspur auf Normalspur 
Rüppurr bis zur BaUstraBe in das Karlsruher 
Straßenbahnnetz ein. 
20. April: Bei den fälligen Neuwahlen zum 
Oberbürgermeister ist Günther Klotz einziger 
Kandidat und wird für zwölf Jahre wiederge­
wähit. 
9.120. Mai: Protestkundgebungen gegen die 
Pläne zur atomaren Aufrüstung der Bundes­
wehr. 
9. Juli: Der französische Michelin-Konzern 
nimmt seine Produktion in Karlsruhe wieder 
auf. 
12. September: Bebauung der nördlichen 
Rheinstraßenseite von der Philippstraße bis 
zum Entenfang nach Verbreiterung der Straße 
von 20 auf 39 Meter abgeschlossen. 
24. September: Einweihung des ersten Bauab­
schnitts der Hebelschule in der Moltkestraße. 
28. November: Die sterblichen Überreste 
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Friedrich Weinbrenners werden nach einer 
Grabschändung aus seinem Grab an der Ka­
peIlenstraße in die Gruft unter dem Portikus 
der Evangelischen Stadtkirche umgebettet. 
30. November: Die wiederaufgebaute Evange­
lische Stadtkirche wird eingeweiht. Gleichzei­
tig findet die Glockenweihe statt. 

~ ------------------------
Im Norden Karlsruhes fließt aus 17 Erdöl­

bohrungen eine Tagesmenge von etwa sieben 
Tonnen Öl. Erste Bohrungen im Jahre 1955 
blieben erfolglos. 
22. Januar: Übergabe des Finanzamt-Neu­
baus des Landes am Schloßplatz. 
29. Mai: Teileröffnung des Badischen Landes­
museums im restaurierten Mittelbau des 
Schlosses. 
25. Juni: Bund und Land schließen den Ver­
trag zur Gründung der Gesellschaft für Kern­
forschung mbH mit Sitz in Karlsruhe. Karls­
ruhe wird Schwerpunkt deutscher Kernfor­
schung. 
Juli: Die "Arbeitsgemeinschaft der Hardt­
waldfreunde" beklagt den zunehmenden Sied­
lungsbau an den Hardtwaldrändern und ver­
weist auf naturfreundlichere Stadterweite­
rungsmöglichkeiten im Süden. 
7. Juli: Verkauf des Markgräflichen Palais am 
Rondellplatz durch die Stadtverwaltung an die 
Zentral kasse südwestdeutscher Volksbanken 
mit der Maßgabe, die Fassade des Mittelte ils 
zu erhalten . Der Neubau hinter der alten Fas­
sade wird am 28. August 1963 eingeweiht. 
13. August: Bei der Öffn ung der bereits 1906 
entdeckten Hügelgräber aus der Zeit um 2500 
v. Chr. am Nordende der Siemenssiedlung wer­
den Geräte und Schmuck aus der Bronzezei t 
gefunden. 
16. September: Oberbürgermeister Günther 
Klotz und Landrat Joseph Groß informieren 
über die Verwaltungsverei nbarung für die ge­
meinsamen Planungen zur Entwicklung der 
Region. Kernforschung, geplante Ölraffine­
rien und die Entwicklung der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft bieten große Zu­
kunftschancen. 
1. Oktober: Beginn der Alb verlegung auf e i-
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ner Strecke von etwa vier Kilometern zur Vor­
bereitung des Geländes nördlich Maxau für 
die Ansiedlung der Erdölraffinerien. 
27. Oktober: Im Karlsruher Staatstheater fin­
det wie zur gleichen Zeit in Bremen die Urauf­
führung des Theaterstücks "Die Folter" von 
John B. Priestley stat t. 
29. Oktober: Konzert des Leipziger Gewand­
hausorchesters in der Stadt halle. 
12. Dezember: Hinter dem Rathaus, wo sich 
früher im Konzertcafe Bauer (seit 1889) Karls­
ruh es Künstler, Intellektuelle , Journalisten 
und Geschäftsleute trafen, eröffnet die Firma 
Karstadt die erste Tiefgarage für 50 PKW. 
15. Dezember: Beratung und Beschluß über 
die Altstadtsanierung im Gemei nderat. 
31. Dezember: Im abgelaufe nen Jahrzehnt hat 
sich der Bestand an Kraftfahrzeugen auf etwa 
32000 vervierfacht. Im abgelaufenen Jahr 
zählt man 73Verkehrstote. 
In der Stadt , die bisher knapp über 40 000 Hei­
matvertriebene aufgenommen hat, suchen 
trotz reger Bautätigkei t knapp 12000 Familien 
e ine Wohnung. 

~ -----------------------
ll. Januar: Oberbürgermeister Günther Klotz 
erklärt in ei ner Pressekonferenz Karlsruhes 
Gemarkungsgrenzen für "antiquiert", sehließt 
aber Eingemeindungen gegen den Willen der 
betroffenen Gemeinden aus. Am 18. Mai 
spricht sich Landrat Joseph Groß im Kreistag 
gegen Eingemeindungspläne aus. 
2. März: Die Städtische Bücherei zieht in die 
ehemaligen Räume der Sparkasse am Markt­
platz um. 
11. März: Die Daxlander Appenmühle wird 
Quartier für etwa 100 italienische "Gastarbei­
ter" . Am 15. Juli trifft der vierte Transport 
spanischer Arbeiter ein. 
26. Juni-ll . September: Der Kunstverein 
zeigt die Ausstellung "Deutsche Impressioni­
sten : Liebermann- Corinth-Slevogt" . 
28. Juni: Der Rüppurrer-Tor-Platz erhält wie­
der den Namen Mendelssohnplatz, den er vor 
1933 trug. 
20. Juli: Fertigstellung des Neubaus für das 
Durlacher Fi nanzamt an der Prinzessenstraße. 



4. August: Der Flugplatz Karisruhe·Forch· 
heim erhält viermal wöchentlich Flugverbin­
dung nach Düsseldorf. 
10. August: Eröffnung des Parkhauses Wald­
straße auf dem Gelände des ehemaligen 
Varietetheaters Colosseum. 
6. September: Karl Kaufmann vom KSC ge­
winnt bei den Olympischen Spielen in Rom 
über 400 m nach Zielfotoauswertung die Sil­
bermedaille, zeitgleich mit dem Sieger in der 
neuen Weltrekordzcit von 44,9 sec. 
18. November: Das Preisgericht für einen 
Theaterneubau am Schloßplatz urteilt über 
die Entwürfe der elf aufgeforderten Architek­
ten. Der Neubau soll zum Stadt jubiläum 1965 
eröffnet werden. Die Planungen werden ge­
genstandslos, als das Gclände dem Bundesver­
fassungsgericht für einen Neubau angeboten 
wird, um eine Verlegung aus Karlsruhe zu ver­
hindern. 
1. Dezember: Einweihung der Feuerwache 
West auf dem ehemaligen Sportplatzgelände 
des VfB Mühlburg. 
6. Dezember: Der Gemeinderat verlängert zur 
Sicherung der Altstadtsanierung die Bausperre 
über das 1959 festgelegte Sanierungsgebiet 
und verfügt ein Vorkaufsrecht der Stadt. Eine 
Bausperre wird auch für das Gewann Katzen­
wedelwiesen südlich von Bulach verhängt, wo 
künftig die Südtangente verlaufen soll. 
10. Dezember: Gründung der Arbeitsgemein­
schaft für geschichtliche Landeskunde am 
Oberrhein. 
22. Dezember: Die Straßenbahn fährt bis zur 
Waldstadt. 
31. Dezember: Im Stadtgebiet sind etwa 
20000 Fernseh- und 73000 Radiogeräte ange­
meldet. Die Einwohnerzahl beträgt etwa 
240000. 

1mI --------
8. Januar: Der neue Ölhafen nördlich von 
Maxau wird mit dem Durchbruch zum Rhein 
fertiggestellt. 
17. Februar: In dem seit Februar 1955 produ­
zierenden Karlsruher Heinkel-Werk geht der 
100000. Motorroller vom Fließband. Die 
Firma geht 1984 in Konkurs. 

29. März: Die Vertreter der Kreistagsfraktio­
nen sprechen sich für die Selbständigkeit der 
Karlsruher Umlandgemeinden aus. Bereits 
am 3. März hat sich Grötzingen gegen eine 
Eingemeindung nach Karisruhe ausgespro­
chen. 
15. April: Eröffnung eines "Centro italiano" 
für die "Gastarbeiter" aus Italien. Am 7. Ok­
tober 1963 wird eine solche Einrichtung auch 
für spanische Arbeitskräfte geschaffen. 
2. Mai: Westeuropäische und amerikanische 
Atomwissenschaftler tagen im Kernfor­
schungszentrum, dessen Reaktor am 7. März 
die erste selbständige Kettenreaktion erreicht. 
5. Mai: Um der Personalnot Herr zu werden, 
stellt die Stadt Straßenbahn-Schaffnerinnen 
ein. 
24. Juni: Die ersten Fälle von Kinderlähmung 
werden in Karisruhe verzeichnet. Am 17. Mai 
1962 beginnt die Polio-Schluckimpfung. 
19. Juli: Uraufführung des Films über Karls­
ruhe: "Stadt im Umbruch". 
20. Juli: Mit der Ernst-Reuter-Schule in der 
Tilsiter Straße der Waldstadt wird das elfte 
neue Schulhaus seit 1945 festlich eingeweiht. 
13. September: Eröffnung einer Ausstellung 
von Werken Fritz Wotrubas im Badischen 
Kunstverein und im Botanischen Garten. 
14. Oktober: Inbetriebnahme des Fernheiz­
werkes in der Waldstadt. 
21. Oktober: Die Luftwaffengruppe Süd be­
zieht ihr neues Stabsquartier an der Rinthei­
mer Allee. 
24. Oktober: Der Gemeinderat beschließt den 
Bebauungsplan für den östlichen Teil des Bei­
ertheimer Feldes, der die Bebauung zwischen 
der Südweststadt und Bulach ermöglicht. 
13. November: Die Ruine des Ständehauses, 
des ersten eigenständigen Parlamentsbaues in 
deutschen Ländern , wird abgerissen. 
U. Dezember: Der Gemeinderat billigt nach 
fünfjähriger Planung den KarisruherVerkehrs­
linienplan. Dieser sieht u. a. den vierspurigen 
Ausbau der Kriegsstraße, eine Nord- und eine 
Südtangente, eine nordwestliche Umgehungs­
straße für Durlach und eine Neutrassierung 
der B 36 zwischen Knielingen und Ncureut 
vor. 
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Die We/tfirma SiemeJls, seit 1947 allf dem Indllstriegelände Knie/ingen ansässig. entwickelte sich 
rasch Zlim größten Indllstriebetrieb der SlIIdt 

Die Erdölraffinerien am Rhein sind seit 1962/1963 in Betrieb 
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18. Dezember: Das vom Abriß bedrohte Welt­
zien-Haus Ecke Karl-/Herrenstraße bleibt er­
halten. Das wohl von einem Schüler Friedrich 
Weinbrenners errichtete, letzte erhaltene bür­
gerliche Eckwohnhaus an einer der Radialstra­
ßen hat seinen Namen nach dem zeitweiligen 
Besitzer, dem Chemieprofessor KarlWeltzien. 
Die Versicherungsgesellschaft errichtet ihren 
Neubau , der im Dezember 1964 bezogen wird, 
in gebührendem Abstand. 
21. Dezember: Die Statistik verzeichnet seit 
Kriegsende den Neubau von 35000 Wohnun­
gen. 
27. Dezember: Der Gemeinderat besichtigt 
die vorgesehenen Trassen der Nord- und Süd­
tangente, die das Regierungspräsidium geneh­
migt hat. Landrat Joseph Groß votiert gegen 
die Nordtangente. 

mmg ----------------
- Der Umschlag in den Karlsruher Rhein­
häfen übersteigt erstmals 4 Millionen Tonnen. 
12.-25. Januar: Im Rathaus wird die Ausstel­
lung "Wien - Stadt der Arbeit - Stadt der 
Kunst" von knapp 40 000 Besuchern gesehen. 
23. März: Die "Landessammlungen für Natur­
kunde am Friedrichsplatz" eröffnen weitere 
Ausstellungsräume und das neue Vivarium. 
1. April: Das Pädagogische Institut, das 19561 
57 in die wiedererrichteten Gebäude in der 
Bismarckstraße umgezogen ist , wird in eine 
Pädagogische Hochschule umgewandelt. 
1. August: Die Heuer-Ampeln (Uhrzeiger­
ampeln) werden durch moderne Lichtsignal­
anlagen ersetzt. 
5. September: Etwa 8000 ausländische Ar­
beitskräfte arbeiten und leben in der Stadt. 
9. September: Die Rohölleitung von Marseille 
nach Karlsruhe zu den neuen Ölraffinerien 
wird unter dem Rheinbell durchgeführt. Im 
Dezember beginnt die Weiterverarbeitung des 
Rohöls, und am 24. April 1963 findet die offi­
zielle Einweihung der Esso-Raffinerie in An­
wesenheit von Ministerpräsident Kurt Georg 
Kiesinger statt. Am 14. Juni 1963 wird die 
DEA-Scholven-Raffinerie eingeweiht. 
1. Oktober: Die neue Vogesenbrücke in Mühl­
burg wird dem Verkehr übergeben. 

4. Oktober: Festliche Einweihung des neuen 
Amtsgerichtsgebäudes am Schloßplatz. InAn­
wesenheit zahlreicher Vertreter der Landesre­
gierung und -verwaltung bittet Oberbürger­
meister Günther Klotz unter Hinweis auf das 
Stadt jubiläum und die Bundesgartenschau, 
die Baulücken am Schloßplatz zu schließen. 
Ein bis heute nicht völlig erfüllterWunsch. 
14. November: In Karlsruhe wird das 50000. 
Kraftfahrzeug zugelassen. 

mmg ---------------
18. Januar: Eine städtische Ölwehr wird auf­
gebaut. 
30. Januar: Für die Vorbereitung der Bundes­
gartenschau 1967 richtet die Stadtverwaltung 
ein selbständiges Gartenbauamt ein, das es 
1905-1940 schon einmal gegeben halle. 
Februar: Enorme Schneefälle und eine Grip­
pewelle führen zu Belastungen der Bürger und 
Störungen des öffentlichen Lebens. 
1. Februar: Die Landkreisgemeinden stimmen 
einer Raumplanungsgemeinschaft des Stadt­
und Landkreises Karlsruhe zu, der sich am 

Filmstar und Bambipreisträgerin 1961 Sophia 
Loren auf dem Rathausbalkoll 
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26. August auch die Stadt Ettlingen und am 
10. September der Landkreis Bruchsal an­
schließen. 
2. Februar: Die Stadt erhält für ihre Förderung 
der deutsch-französischen Beziehungen die 
Ehrenfahne des Europarates. 
12. März: Der Gemeinderat beschließt die Ver­
legung der Denkmäler von Karl Friedrich 
Drais von Sauerbronn, Carl Benz und Franz 
Grashof an der Kriegsstraße zwischen Lamm­
und Karl-Friedrich-Straße, da diese dem be­
reits begonnenen Ausbau für den wachsenden 
Verkehr im Wege stehen. Die Denkmäler fin­
den an der Beiertheimer Allee einen neuen 
Standplatz. 
26. März: Einweihung der Gedenkstätte und 
des Friedhofs im südfranzösischen Gurs, wo­
hin 1940 die badischen und saarpfälzischen Ju­
den deportiert wurden. 32 kommunale Kör­
perschaften Badens unter maßgeblicher Betei­
ligung Karlsruhes tragen zur Errichtung und 
Unterhaltung der Gedenkstätte bei. 
2. Mai: Der Gemeinderat beschließt über das 
neue Baugebiet "Bergwald" im Osten der 
Stadt. Die Erschließungsarbeiten beginnen 
noch in diesem Monat. 
22. Juni: Im Bahnhof Karlsruhe-Durlach hält 
erstmals ein Auto-Reisezug. 
14. Juli: Karlsruhe hat 250000 Einwohner. 
12. Oktober: Festliche Einweihung des neuen 
Verwaltungsgebäudes der Landesversiche­
rungsanstalt Baden am Weinbrennerplatz. Die 
Pläne für das 21geschossige Hochhaus fertigte 
Prof. Erich Schelling. 
11. November: Am Platz der ehemaligen Syn­
agoge in der Kronenstraße wird eine Gedenk­
tafel enthüllt. Sie erinnert an die Zerstörung 
des Gebäudes "am 10. November 1938 unter 
der Herrschaft der Gewalt und des Unrechts" . 

~ ------------------------
22. Februar: Eröffnung der Karlsruher Eu­
ropa-Schule. Sie ist zunächst in der Werner­
von-Siemens-Schule in der Nordweststadt un­
tergebracht. Am 24. Oktober bezieht sie ihren 
Neubau in derWaidstadt. 
27. Februar-20. März: In diesen Wochen fin­
den fünf Richtfeste für Kirchenbauten statt: 
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St.-Johannes-Baptista (katholisch) in Dur­
lach-Aue (27. Februar), Lukaskirche (evange­
lisch) in der Seideneckstraße (28. Februar) , 
Abschluß des Wiederaufbaus der Altkatholi­
schen Kirche (12. März), St.-Michaels-Kirche 
(katholisch) am Barbarossaplatz (19. März) 
und Evangelische Kirche Durlach-Aue in der 
Brühistraße (20. März). 
3. April: Erstmals sind uniformierte Polizeibe­
amtinnen im Dienst. 
19. April: Die Verleihung der Bambi-Film­
preise findet nach 16Jahren zum letzten Mal in 
Karlsruhe statt. Ins Leben gerufen hat den 
Preis 1948 der Karlsruher Verleger der "Film­
Revue" , Karl Fritz. Zum 10. Jubiläum 1959 
schuf Emil Sutor die vergoldete Bronzepla­
stik, die dem Preis dann den Namen gab. Zur 
Preisverleihung kommt alljährlich nationale 
wie internationale Filmprominenz in die 
Stadt. 
7. Mai: Einweihung der Adam-Remmele­
Schule in Daxlanden. 
12. Mai: Die Stadt erwirbt vom Land Baden­
Württemberg die Karlsburg in Durlach. Der 
Westflügel soll abgerissen werden für die Er­
weiterung der Schloßschule. 
10. Juni: Das Bolschoi-Ballett aus Moskau 
gastiert im Badischen Staatstheater. 
11. Juli: Eröffnung des "Wellenbades" in Rap­
penwört. Die zunehmende Verschrnutzung des 
Rheinwassers hat die Neuanlage von Schwimm­
becken notwendig gemacht. 
17. Juli: Richtfest für den Ausbau des städti­
schen Elektrizitätswerks am Rheinhafen zum 
Heizkraftwerk. 
August: In der neuen "Trabantenstadt Ober­
reut" bei Bulach beziehen die ersten Bewoh­
ner ihre neuen W<;>hnungen. 
2. Oktober: Eröffnung der Karlsruher Kultur­
tage, deren Thema " ... und anders kehrten sie 
heim" lautet. Anwesend sind Ministerpräsi­
dent Kurt Georg Kiesinger und der französi­
sche Autor Gabriel Marcei, dessen Stück "Ein 
Gerechter" im Insel-Theater uraufgeführt 
wird. 
29. Oktober: Eröffnung des Parkhotels an der 
Ettlinger Straße. 
31. Oktober: Zu Ehren der Karlsruher 



Verkehrsstau ill der Kaiserstraße/ Kreuzullg Kar/straße in der Mitte der /960er Jahre 

Euthanasieopfer des nationalsozialistischen 
Deutschland weiht die Stadt auf dem Haupt­
friedhof ein Mahnmal, das Karl Egler entwor­
fen hat, und ein Ehrenfeld ein. 386 geistig Be­
hinderte sind Opfer dieses Mordens gewor­
den. 
31. Dezember: Das "DurlacherTagblatt" stellt 
sein Erscheinen ein. 

~ ------------------------
16. Februar: Planung einer "Rheinstadt" 
durch die Stadt bei Maxau. Sie soll 29 000 Men­
schen beherbergen. Rückläufige Bevölke­
rungsziffern führen nach 1970 zur Einstellung 
des Projektes. 
23. Februar: Der Stadtrat stimmt dem Ausbau 
des Flughafens Forchheim zu und genehmigt 
am 27. April den Ankauf eines Teils des Flug­
platzgeländes. 
20. März: Eröffnung des "Oberrheinischen 
Dichtermuseums" im Haus des "Volksbundes 
für Dichtung" (Scheffelbund) in der Röntgen­
straße. 
7. Mai: Feierliche Übergabe des von Prof. 
Egon Eiermann geplanten Neubaus der Badi­
schen Landesbibliothek im Nymphengarten. 
13. Mai: Das Badenwerk feiert mit einem Es­
sen für die Belegschaft den Umzug in seinen 

Verwaltungsneubau, das Hochhaus am Ettlin­
ger Tor. Geplant hat es dieArchitektengemein­
schaft Norbert Schmidt und Klaus Möckel 
(Karlsruhe), Theodor Ketter (Köln). 
18. Mai: Nach einem wilden Streik entläßt die 
Firma Junker & Ruh 700 Arbeiter, das sind 
etwa 50 Prozent der Gesamtbelegschafl. Der 
Arbeitskampf begann nach e iner Änderung 
der Akkordzeiten, die der seit etwa zwei Mo­
naten neue Firmeninhaber, die Neffwerke 
Bretten , festgesetzt hatte. Am 29. Mai enden 
die Auseinandersetzungen mit der Rück­
nahme der geänderten Akkordzeiten . 
Die Stadt Karlsruhe beschließt eine Partner­
schaft mit der Stadt PhoenixiArizona in den 
USA, die jedoch vor allem wegen der großen 
Entfernung nicht mit Leben gefüllt werden 
kann. 
28. Mai: Einweihung des 1955 begonnenen 
und in drei Bauabschnitten fertiggestellten 
Neubaus für das Landesgewerbeamt an der 
Karl-Friedrich-Straße. 
20. Juni: Im Kunstverein beginnt die Ausstel­
lung "Romantiker und Realisten" zum 250. 
Stadt jubiläum. 
23. Juni: Festakt zum 250jährigen Stadtjubi­
läum in Anwesenheit des Bundespräsidenten 
Heinrich Lübke, dem zusammen mit vier an-
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deren Persönlichkeiten das Ehrenbürgerrecht 
verliehen wird. 
1. Juli: Demonstration der Studenten in Karls­
ruhe für eine Änderung der Bildungspolitik , 
die zu besseren Studien bedingungen beitragen 
soll. 
9. Juli-3_ Oktober: Jubiläumsausstellung 
"Karlsruhe gestern-heute-morgen" im Lan­
desgewerbeamt eröffnet. Die vonArchitektur­
professor Otto Haupt und dessen Sohn konzi­
pierte Schau zieht 25000 Besucher an. 
15. Juli: Uraufführung des Jubiläumsfilms 
über Karlsruhe "Lebenslauf einer Stadt" (Re­
gie: Wolf Hart) in der Schwarzwaldhalle. 
23. Juli: Inbetriebnahme des neuen Wasser­
werks im Hardtwald. 
30. Juli: Die Gaskokerei des Gaswerks Ost 
wird stillgelegt. 
4. August: Einweihung des neuen Verb in­
dungskanals zwischen den beiden Stadtgarten­
seen. Die alte Tiergartenbrücke, die durch 
eine neue ersetzt wird , war am 13. Januar nach 
drei vergeblichen Versuchen gesprengt wor­
den. 
3. November: Die Unterführung der Kriegs-

straße am Ettlinger Tor wird für den Verkehr 
freigegeben. 
4. November: Einweihung der neuen Volks­
schule am Rennbuckel. Vorangegangen sind 
die Einweihungen der Neubauten der Eichel­
gartenschule Rüppurr (21. Oktober) und der 
Volksschule Aue (3. November). 
15. Dezember: Aufstellung des Karl-Fried­
rich-Denkmals an seinem neuen heutigen 
Standort auf dem Schloßplatz. Es hat den Bau­
arbeiten für die Tiefgarage unter dem Schloß­
platz weichen müssen. 
31. Dezember: Laut Statistik sind in diesem 
Jahr in der Stadt etwa je 50000 Personenkraft­
wagen und Fernseher zugelassen bzw. ange­
meldet. 

~ ----------------------------
U. Januar: Die Straßen unterführung am 
Schloßplatz wird dem Verkehr übergeben. Am 
12. August wird die dortige Tiefgarage eröff­
net. 
11. März: Mit einer Blumenschau wird die von 
Prof. Erich Schelling geplante Nancyhalle am 
Festplatz eröffnet. Sie soll die Ausstellungs-

Ministerpräsident Klirr Georg Kiesinge/; Bundespräsidellt Heinrich Liibke und Oberbürgermeister 
GÜllther Klotz nach dem Festakt zum Stadtjubiläulll am 23. Juni 1965 vor der SchlVarZlValdhalle 

210 



ZlIr ßlIlldesgartemcllllll 1967 IVlIrdell Stadt- IIl1d SchloßgarteIl lIeLl gestaltet. Auf dem Festplatz 
stand VOll April bis Oktober eill Allssic/rtslt/f/n. Das Foto zeigt i/rll vom Stadtgarten alls 

fläche und damit Karlsruhes Attraktivität für 
Messen und Kongresse vergrößern . 
6. Juni: Nach e inem Gerichtsbeschluß muß die 
Stadtverwaltung der Nationaldemokratischen 
Partei Deutschlands Räume für ihren Parte i­
tag vermieten. Gegen den Partei tag organi­
siert der Deutsche Gewerkschaftsbund am 
17. Juni einen Demonstrationsmarsch mit 
anschließender Kundgebung. 
30. Juni: Einweihung der Albtalbahn-Strecke 
nach Langensteinbach. 
29. Juli: Die Fußgängerunterführung am Ett­
linger-Tor-Platz und die Unterführung vom 
Theater zur Kreuzs traße werden e ingewei ht. 
Die Fußgänge rbrücke über die Kriegsst raße 
bei der Lammstraße ist im Bau. 
25. August: Nach grundlege nder Modernisie­
rung (Umstellung auf elektrischen Betrieb) 
wird die Durlacher Turmbergbahn wiederer­
öffn et. 

U . Oktober: Der Gemeinde ra t beschließt Ra­
tionalisierungsmaßnahmen in den Verkehrsbe­
trieben ("automatischer Schaffner") und im 
Hinblick auf die Sanierungsvorhaben eine 
Ko nzentrierung der Prostitution in der Alt­
stadt. 
16. Dezember: Bundesverkehrsminister Ge­
org Leber übergibt die neue Rheinbrücke bei 
Maxau dem Verkehr. 

nm--------
10. Januar: Das letzte Karlsruher Pferdege­
spann für den Fuhrbetrieb (Firma Steffelin) 
wird außer Dienst gestellt. 
15. Februar: Einweihung des Neubaus der 
Urologischen und Chirurgischen Klinik der 
Städtischen Krankenanstalten nach fünfj ähri­
ge r Bauzeit. 
23. Februar: Eröffnung der neuen Großmarkt­
halle am Weinweg. 
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14. April: Bundespräsident Dr. Heinrich 
Lübke eröffnet die Bundesgartenschau in 
Karlsruhe, die schon am 27. April den 500000. 
und am 11. Mai den 1000000. Besucher zählt. 
Neben den Besuchern zieht die Bundesgarten­
schau auch in größerer Zahl als sonst Jahres­
versammlungen verschiedener Organisatio­
nen nach Karlsruhe. 
19. April: Einweihung der Richt-Wohnanlage 
in Durlach mit vier 16geschossigen Hochhäu­
sern und viergeschossigen Wohnbauten. Der 
Privatunternehmer Robert Richt erstellt in 
diesem ersten Bauabschnitt 400Wohnungen. 
20. Juni: Der Gemei nderat beschließt die Um­
benennung des Parkrings in Konrad-Ade­
nauer-Ring. 
23. Oktober: Mit einem Großfeuerwerk endet 
die Bundesgartenschau , die über 6000000 Be­
sucherinnen und Besucher angezogen hat. 
10. November: E inweihung der neuen Schloß­
schule in Durlach. 
24. November: Der neue Wasserhochbehälter 
Luß in Durlach wird in Betrieb genommen. 
21. Dezember: Die südliche Fahrbahn der 
Umgehungsstraße Durlach wird freigegeben. 
Am 13. Oktober 1969 sind beide Richtungs­
fahrbahne n fertiggestellt. 

IPEI --------
21. April: Mit 30' Celsius verzeichnen die 
Meteorologen den heißesten Apriltag seit 100 
Jahren. 
28. April: Bei der Landtagswahl gewinnt die 
CDU erstmals die Stimmenmehrheit in Karls­
ruhe, die sie bis 1988 behält. 
14.115.117.128. Mai: Demonstrationen von Stu­
denten gegen die Notstandsgesetzgebung, 
durch die zeitweilig bestimmte Artikel des 
Grundgesetzes außer Kraft gesetzt werden 
können. 
27. Mai: Die Karl-Friedrich- , Leopold- und So­
phienstiftung weiht ihr neuestes, insgesamt 
drittes Alte rsheim ein. Das Wilhelmine­
Lübke-Altersheim liegt in der Trierer Straße 
der Nordweststadt. 
Juni/Juli: Die Firma Singer, vormals Haid & 
Neu. verlegt die Fertigung der Industrienäh­
maschinen in das neue Werk in Blankenloch , 
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das 1 OOOArbeitsplätze hat. Die Haushaltsnäh­
maschinen werden mit 1600 Beschäftigten 
weiter in der Stadt hergestellt. 
2. August: Die Neff-Werke in Bretten tei len 
mit , daß bis zum Jahresende die Produktion 
bei Junker & Ruh schrittweise eingestellt wer­
den muß. Betroffen sind 1300 Arbeitnehmer. 
Im Dezember 1975 werden die Fabrikhallen 
abgerissen. 
8. August: Wilhelmine Lübke eröffnet den 
Weltkongreß der Internationalen Akademike­
rinnen-Föderation. 
5. September: Im Übergangslager Gottesaue 
sind geAüchtete Bürger aus der Tschechoslo­
wakei untergebracht. 
Eröffnung des Wertkauf-Centers des Karlsru­
her Unternehmers Hugo Mann an der Auto­
bahnausfahrt Karlsruhe-Durlach. Am 26. Au­
gust 1969 werden große Teile des Einkaufs­
zentrums durch einen Großbrand zerstört und 
danach wieder aufgebaut. 
8. November: Die im Zuge der Altstadtsanie­
rung angelegte Fritz-Erler-Straße zwischen 
dem Mendelssohnplatz und der Kaiserstraße 
wird in Anwesenheit von Frau Erler für den 
Verkehr freigegeben. 
25. November: 2000 Jugendliche demonstrie­
ren wegen zwei Leitartikeln vom 13. und 19. 
November gegen die "Badischen Neuesten 
Nachrichten". Unter dem Titel "Aufstand der 
Unmündigen" war darin kritisch zur Haltung 
der Jugend und der Studenten Stellung ge­
nommen worden. 
10. Dezember: Der Gemeinderat entscheidet 
sich mit einer Stimme Mehrheit gegen die er­
neute Ausrichtung einer Bundesgartenschau 
im Jahre 1975. 

~ ------------------------

22. April: Zur 150. Wiederkehr der ersten Sit­
zung des badischen Landtags tritt der baden­
württembergische Landtag zu einer Festsit­
zung in Karlsruhc zusammen. 
6. Mai: Feierliche Schlüsselübergabe für den 
von Prof. Pau l Baumgarten geplanten Neubau 
des Bundesverfassungsgerichts am Schloß­
platz. 
23. Mai: Das Amtsgericht Durl ach ordnet 



Ein Großbrand zerstörte 1969 große Teile des 1968 eröffneten Wertkauf-Einkaufszentrums an der 
Dur/acher Allee 

nach einer Klage der Stadt die Räumung des 
Basler-Tor-Turmes zum 31. Juli an. Verklagt 
war der Mieter, die "Deutsche Jungenschaft" , 
die dort ein "Antiautoritäres Jugendheim Bas­
ler-Tor-Turm" eingerichtet hatte. Am 27. Mai 
demonstrieren die Betroffenen und Sympathi­
santen im Amtsgericht lind im Rathaus in Dur­
lach , wobei es zu Sachbeschädigungen und 
Festnahmen kommt. 
21. Juni: Einweihung des Jugendzentrums des 
Stadtjugendausschusses in BaerenthaULoth­
ringen in den Vogesen. 
21.-25. Juli/27.-31. Oktober: Mit dem Besuch 
einer Delegation der Stadt Nottingham in 
Karlsruhe wird eine Partnerschaftsverbindung 
eingeleitet, die mit dem Gegenbesuch einer 
Karlsruher Delegation in Nottingham besie­
gelt wird. 
28. September: Bei der Bundestagswahl ge­
winnt die SPD erstmals das Direktmandat. 
19. November: Bei seiner Haushaltsrede gibt 
Oberbürgermeister Günther Klotz bekannt, 
nicht mehr für das Amt kandidieren zu wollen. 
29. Dezember: Die Verwaltung der Städtischen 
Rheinhäfen meldet mit acht Millionen Tonnen 

einen neuen Jahresumschlagrekord. 

mIlJ ---------
9. Januar: Die Staatliche Ingenieurschule 
schließt nach Anordnung der Direktion bis auf 
weiteres ihren Betrieb. Anhaltende Studen­
tenproteste und -streiks wegen der Reformie­
rung der Ingenieursausbildung veranlassen 
diesen Schritt. 
17. Februar: Am Werderplatz findet erstmals 
ein Kleinmarkt statt. 
15. April: Große Schülerdemonstration gegen 
die Zulassungsbeschränkung zum Studium. 
12. Mai: Albhochwasser überflutet für zwei 
Tage die Autobahn nach Basel. 
7. Juni: Bei der Volksabstimmung in Baden 
über den Verbleib bei dem 1952 neugeschaffe­
nen Bundesland Baden-Württemberg stim­
men 64 Prozent der Karlsruher mit Ja. 
8. Juni: Beginn der Erdgasversorgung in 
Karlsruhe, zuerst in der Südstadt. 
22. Juni: Der in diesen Tagen vielfach ausge­
zeichnete Oberbürgermeister Günther Klotz 
gibt im Bürgersaal einen großen Abschieds­
empfang. 
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Chronik 1970-1991 

Die Entwicklung der Bundesrepublik war in den siebziger und achtziger Jahren mitgeprägt 
durch eine zunehmende europäische und internationale Verflechtung. Krisen des interna­
tionalen und europäischen Systems belasteten daher Politik undWirtschaft in der Bundes­
republik und gaben den Rahmen für das außenpolitische Handeln. Dazu traten im Innern 
gesellschaftliche Umwälzungen und ein sozialerWertewandel, die noch nicht abgeschlos­
sen sind. 
In der weltweit einsetzenden Entspannungspolitik am Ende der 1960er Jahre war die von 
Bundeskanzler Willy Brandt eingeleitete neue Ost- und Deutschlandpolitik ein wesentli­
cher Baustein. Im Gefolge der Verträge von Moskau und Warschau 1970 kam es zur 
deutsch-deutschen Entspannung und zu Reiseerleichterungen mit der DDR. Nach einer 
Krise der weltweiten Entspannungspolitik infolge des Einmarschs der Sowjetunion in 
Afghanistan schuf der von Präsident Michail Gorbatschow in der UdSSR eingeleitete 
politische Wandel die Voraussetzung für die "friedliche Revolution" in der DDR und die 
Vereinigung der beiden deutschen Staaten am 3. Oktober 1990 . 
Wie in der Außenpolitik war und ist die exportorientierte deutsche Industrienation in ihrer 
Wirtschaftspolitik von den internationalen Entwicklungen abhängig. Die Bundesregie­
rung und die deutsche Wirtschaft bewältigten die weltweiten Konjunkturschwankungen 
und -krisen und die beiden "Ölpreisexplosionen" von 1973n4 und 1978/79 besser als die 
meisten anderen Wirtschaftsnationen. Vor diesem Hintergrund gelang es Bundeskanzler 
Helmut Schmidt, gestützt auf die besonderen deutsch-französischen Beziehungen, 
Deutschlands Rolle in derWeltpolitik neu zu bestimmen. Er nahm 1979 erstmals am Welt­
wirtschaftsgipfel der führenden Industrienationen teil. Trotz der guten wirtschaftspoliti­
schen Bilanz wuchsen seit Beginn der achtziger Jahre jedoch die Zahlen der Arbeitslosen 
in eine in der Bundesrepublik bisher nicht gekannte Höhe. Dabei meisterte Baden-Würt­
temberg dank seiner überwiegend mittelständischen Wirtschaftsstruktur die Konjunktur­
krisen etwas besser als andere Bundesländer. 
In der Innenpolitik wurden nach der als "Machtwechsel" bezeichneten Ablösung der gro­
ßen Koalition durch eine sozial-liberale Koalition Ende 1969 Reformen angekündigt, die 
auf eine Modernisierung der Gesellschaft , den Ausbau sozialer Leistungen und die Erwei­
terung von Bürgerrechten zielten. Programme für den Straßenbau, den Bau von Hoch­
schuleinrichtungen , die Forschungsförderung, das Sozialwesen, die Städtebauförderung 
und -sanierung fanden trotz wachsender Staatsverschuldung eine breite Zustimmung. 
Strukturelle Reformversuche, wie z. B. die Fristenlösung zur Schwangerschaftsunterbre­
chung, zur Kriegsdienstverweigerung oder zur Hochschulverfassung stießen auf erhebli­
che Opposition , und das Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe fällte eine Reihe regie­
rungskritischer Urteile. Andere Vorhaben wie die Berufsbildungsreform oder Programme 
zur Wasser- und Luftreinhaltung wurden durch finanzie lle oder ökonomische "Sach­
zwänge" verhindert oder verwässert. Investiert und reformiert wurde auch in Ländern 
und Gemeinden. In Baden-Württemberg, seit 1972 mit absoluten Mehrheiten von der 
CDU regiert , schloß man die Verwaltungs- und Kreisreform ab, Hoch- und TIefbau sowie 
Industrieansiedlungen wurden gefördert und Kernkraftwerke in Philippsburg und 
Neckarwestheim gebaut. In den Gemeinden entstanden weitere Schulbauten , Mehrzweck-
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hallen, Hallenbäder und moderne Ver- und Entsorgungseinrichtungen. Verkehrseinrich­
tungen wurden ausgebaut, die Sanierung von Stadtvierteln vorangetrieben. 
Zum beherrschenden Thema der Innenpolitik wurde schließlich zeitweise das internatio­
nale Phänomen des Terrorismus, der auch in Deutschland, z. B. während der Olympiade 
in München 1972, sein Aktionsfeld und seine Opfer fand. In Baden-Württemberg spiegelte 
er sich in zweierlei Weise. Zum einen wurden der Bundesanwalt Siegfried Buback und zwei 
seiner Begleiter in Karlsruhe sowie Arbeitgeberpräsident und Daimler-Benz-Vorstands­
mitglied Hanns-Martin Schleyer und vier seiner Begleiter 1977 Opfer von Mordanschlä­
gen, zum anderen wurde das Hochsicherheitsgefängnis in Stuttgart-Stammheim durch Ter­
roristenselbstmorde und -prozesse zum Symbol für das Scheitern der Terroristen. Die man­
gelnde Überzeugungskraft der Reformpolitik, der Ausbau der Sicherheitsorgane im Zu­
sammenhang mit derTerroristenfahndung, die Diskussionen um das Berufsverbot und po­
litische Skandale ließen eine vermehrte Distanz zu den Parteien und der Politik vor allem 
unter den Jüngeren entstehen. Aus der zunehmenden Erkenntnis von den Grenzen des 
Wachstums erwuchs Kritik an großtechnischen Projekten der Kernenergie. Diese erfaßte 
als Betroffene auch konservative Bevölkerungsschichten, wie z. B. der erfolgreiche Pro­
test der Bauern gegen den Bau eines Kernkraftwerks im badischen Wyhl zeigte. Überall 
entstanden Bürgerinitiativen , die sich gegen Projekte der Bürokratien richteten oder diese 
zu ökologischem Verhalten drängten. Am Ende der siebziger Jahre trat zur Ökologie- die 
Friedensbewegung. Da die etablierten Parteien die von der Basisbewegung in den Bürger­
initiativen artikulierten Probleme nur zögernd aufgriffen, formierte sich schließlich 1980 in 
Karlsruhe eine neue Partei auf Bundesebene. Die "Grünen" schafften 1983 erstmals den 
Einzug in den Bundestag, im Landtag von Baden-Württemberg waren sie seit 1980 vertre­
ten. Darin drückte sich auch ein "Wertewandel" aus, der sich festmachen ließ an einem 
neuen Interesse für Umweltfragen, für gesundheitliche Fragen, an einerVeränderung der 
sozialen Beziehungsstrukturen oder der Rolle der Frau in Politik und Gesellschaft. Gleich­
zeitig wurden Verschiebungen der Altersstruktur der Bevölkerung bewußtgemacht, nahm 
die Frauenarbeit zu , erreichten die AngestelIten ein zahlenmäßiges Übergewicht über die 
Arbeiter und stieg die Zahl der Einpersonen-Haushalte an. 
Auch in den achtziger Jahren, nach der Bildung der christlich-liberalen Regierung unter 
Helmut Kohl, blieben - wenn auch teilweise neu akzentuiert - die gleichen Themen aktu­
ell. Fragen der Umweltzerstörung (Waldsterben, Reaktorkatastrophe Tschernobyl), Pro­
bleme der Arbeitslosigkeit, die Auseinandersetzungen um sozialstaatliehe Leistungen 
(Rentenproblematik , Gesundheitswesen, soziale Randgruppen), die Integration der Aus­
siedler und der Ausländer (in den sechziger Jahren als "Gastarbeiter" ins Land geholt) und 
der aus dem Nord-Süd- wie West-Ost-Wohlstandsgefälle sowie aus politischer Verfolgung 
resultierende Asylantenstrom beschäftigten mit deutlicher Kontinuität die Innenpolitik. 
Die Städte beklagten verstärkt seit den siebziger Jahren enorme Probleme mit dem Indivi­
dualverkehr und den dadurch entstehenden Umweltbelastungen. Beobachter registrierten 
eine zunehmende Angleichung des Erscheinungsbildes der städtischen Zentren, da überall 
die gleichen Kaufhäuser und Filialbetriebe den alteingesessenen Einzelhandel verdräng­
ten. Beklagt wurde, daß nach Feierabend der Verwaltungen und Dienstleistungsbetriebe 
die Innenstädte wegen der abnehmenden Wohnbevölkerung verödeten. Zudem machten 
die neuen städtischen Unterzentren mit ihren Einkaufs- und Unterhaltllngsmöglichkeiten 
den Weg in die City überflüssig. Als eine Ursache dafür erkannte man den veralteten Woh­
nungsbestand mit der Gefahr der Slumbildung in der Innenstadt. Auch die Verringerung 
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der Arbeitszeit und der Zuwachs an Freizeit galten als Gründe , da sie das Wohnen im Grü­
nen fern vom Arbeitsplatz erleichterten. Das geänderte Freizeitverhalten mit der Wahr­
nehmung von Aktivitäten am Rande der Stadt (Freibäder. Sportanlagen, Wanderwege, 
Freizeitparks etc.) trug schließlich zur Leblosigkeit der Innenstädte am Wochenende bei. 
Die Städte unternahmen große Anstrengungen. um der "Stadtflucht" entgegenzuwirken. 
Sanierungsprogramme für die Innenstadtquartiere und Fußgängerzonen für die Einkaufs­
zentren mit ihrem verbesserten Warenangebot sollten die Innenstädte wieder attraktiv 
machen . Mit dem Ausbau des Nahverkehrsnetzes sollte den Innenstädten ein weites 
Einzugsgebiet erschlossen und der Autoverkehr ferngehalten werden. In Konkurrenz zu 
den Freizeitmöglichkeiten außerhalb der Stadt initiierte man die verschiedensten Feste in 
den Innenstädten. Ob dies ausreicht, gegen das neuentstandene Selbstbewußtsein der 
Unterzentren Boden wiedergutzumachen, bleibt abzuwarten. 
Die in den Stadtteilen aufblühende Identifizierung der Bewohner mit ihrer engeren Hei­
mat hing auch damit zusammen, daß die Stadt als Organ der Leistungsverwaltung dem 
Bürger immer weniger transparent erschien. In vielen Bereichen wurden die städtischen 
Eigenbetriebe aus Rentabilitätsgründen mit Betrieben benachbarter Stiidte oder Regio­
nen zusammengeschlossen. Das gilt für die Energieversorgung, einschließlich Erdgas und 
Fernwärme, wie für die Wasserve r- und -entsorgung, für die Müllbeseitigung und für 
die Nahverkehrsverbundsysteme. Überörtliche Planungsinstanzen für solche Verbund­
systeme oder gemischtwirtschaftliche Betriebe verringerten für den Bürger die Nachvoll­
ziehbarkeit und für die Stadtparlamente die Kontrolle von Entscheidungen. Mit welchem 
Ergebnis der Umformungsprozeß der Städte endet, die durch den hohen Anteil der Auf­
tragsverwaltung und die Pflichtaufgaben sowie den Einsatz zweckgebundener Mittel im­
mer mehr an eigenständigem Gestaltungsspielraum verloren. ist ofFen. Trotz aller proble­
matischen Entwicklungen si nd die Städte und speziell die [nnenstädte nach wie vor Zen­
tren der Kultur und der Wirtschaft geblieben. Theater. Kino. Ausstellungen, Gastspiele 
auswärtiger Künst ler, Weiterbildungseinrichtungen oder Krankenversorgung sind Bei­
spiele für Dienstleistungsangebote im weiteren Sinn , die in der heute erwarteten Qualität 
und in ihrerVielFalt nur in und von den Städten geleistet werden können. 
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nm ---------
1. Juli: Der am 26. April in der Stichwahl er­
folgreiche Oberbürgermeister Otto Oullen­
kopf (COU) tritt sein Amt an. 
29. Juli: Die Michclin-Werke wählen Karls­
ruhe als Sitz der deutschen Hauptverwaltung. 
27. September: Feierliche Verleihung des Eu­
ropa-Wanderpreises des Europarates an die 
Städte Karlsruhe und Nancy für ihre Bemü­
hungen um die europäische Einigung. 
11. November: Freigabe des ersten Bauab­
schnitts der seit 1961 geplanten und gebauten 
Südtangente zwischen Ölkreuz und Honsell­
straße. Am 9. Juli 1975 wird die Strecke bis 
zum Bulacher Kreuz mit dem Kreuzungsbau­
werk Kühler Krug eingeweiht. Die Traditions­
gaststätte "Kühler Krug" mußte dafür abgeris­
sen werden. Sie eröffnet wenig entfernt am 10. 
Januar 1972 als modernes Großrestaurant 
neu. 
30. November: Uraufführung des Films von 
Wolf Hart über Karlsruhe: "Bilanz einer 
Stadt". 

mD --------
1. Januar: Die Karlsruher Ausstellungs- und 
Kongreß GmbH übernimmt die Schwarzwald-, 
Nancy- und Stadthalle in Generalpacht. 
12. Februar: Den Wettbewerb "Altstadtsanie­
rung" , zu dem über 400Arbeiten eingegangen 
sind, gewinnen eine Schweizer Architekten­
gruppe und vier Berliner Architekturstuden­
ten. 
7. April: Der Gemeinderat genehmigt die Stif­
tung einer Ehrenmedaille der Stadt Karlsruhe. 
Als erster wird am 29. August Prof. Dr. Choei 
Ishibashi damit ausgezeichnet. 
14. Mai: Beginn des Bundesmusikfestes, zu 
dessen Hauptveranstaltung, einem Konzert 
auf dem Schloßplatz, Ministerpräsident Hans 
Filbinger spricht. 
25. Mai: Die Stadtverwaltung legt mit einem 
Baumkataster ein Verzeichnis erhaltenswerter 
Bäume an. 
28. Mai: Der Gemeinderat beschließt die Ver­
staatlichung der Karlsruher Polizei zum 1. Ja­
nuar 1972. Am 17. Januar 1967 halte er dies 
noch abgelehnt. 

30.131. Mai: Anläßlich des Karpatendeutschen 
Bundestreffens wird in Karlsruhe eine karpa­
tendeutsche Heimatstube eingeweiht. Diese 
findet nach zwischenzeitlichen organisatori­
schen und räumlichen Veränderungen als Kar­
patendeutsches Heimatmuseum im Pfinzgau­
museum eine angemessene Unterkunft und 
wird an Pfingsten 1985 neu eröffnet. Karlsruhe 
ist seit 4. August 1957 Patenstadt der Karpa­
tendeutschen Landsmannschaft. 
4. Juni: Das Badische Landesmuseum eröff­
net die Ausstellung "Edles altes Glas" . Ge­
zeigt wird erstmals öffentlich die Privatsamm­
lung von Karl Heinrich Heine. 
8. Juni: Grundsteinlegung für das Gebäude 
der Eurocontrol (europäische Organisation 
zur Sicherung der Luftfahrt) an der Rinthei­
mer Querallee. 
16. Juni: Die Universität Karlsruhe erhält die 
größte Rechenanlage deutscher Hochschulen. 
4. Juli: Einweihung der neuen Synagoge der 
jüdischen Gemeinde Karlsruhe in der Knielin­
ger Allee in Anwesenheit des Bundesinnen­
ministers Hans-Dietrich Genseher. 
23. Juli: Der Gemeinderat genehmigt den 
Rahmenvertrag über die Altstadtsanierung 
mit der "Neuen Heimat", die damit zur Träge­
rin der Baurnaßnahmen wird. 
19. Oktober: Die aus der Baugewerkeschule 
entstandene Staatliche Ingenieurschule erhält 
den Status einer Fachhochschule. 
20. Oktober: Das "Richt-Krankenhaus" in 
Durlach wird in Anwesenheit des Landesin­
nenministers Or. Walter Krause eingeweiht. 
24. Oktober: Bei den Gemeinderatswahlen ge­
winnt die CDU erstmals seit Mai 1946 wieder 
die meisten Sitze. Dies bleibt bei den folgen­
den Wahlen unverändert. 
20. November: Vertragsunterzeichnung über 
die Eingemeindung von Stupferich zum 1. Ja­
nuar 1972 im dortigen Rathaus. 
22.124. November: Der Tarif-Streik von 2000 
Karlsruher Metallarbeitern wird mit der Aus­
sperrung von 16000 Metallarbeitern in 30 
Karlsruher Betrieben beantwortet. 
1. Dezember: 2500 Studenten demonstrieren 
auf der Kaiserstraße gegen das geplante Hoch­
schulrahmengesetz. 
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Altstadtsanierung Karlsruhe 

"An Karlsruhe schliesst sich ein Dörfchen an, welches Kleinkarlsruhe heiss!. Dieses Nest 
dient zu nichts, als den Plan der Stadt Karlsruhe ganz zu verderben und zu verunstalten. 
Man sieht es zwar in der Stadt nicht, aber auf den Plätzen, wo man den ganzen Plan über­
schaut, sieht man die verderbende Unregelmässigkeit dieses angebauten Dorfs. Es ist 
selbst unregelmässig angebaut, und hat lauter kleine schlechte Häuschen, die nicht den Na­
men der Häuser, nur denen der Barraken verdienen, denn sie haben fast alle nur ein Ge­
schos." So das Urteil in dem Ende des 18. Jahrhunderts erschienenen "Geographischen 
Lexikon von Schwaben" über das damals noch nicht zu Karlsruhe gehörende Klein-Karls­
ruhe , später "Dörfle" genannt. Wie kam dieses 1812 nach Karlsruhe eingemeindete Stadt­
quartier damals zu seinem negativen Image, und warum wurde es in unserem Jahrhundert 
zum sanierungsbedürftigen Gebiet? 
1m Gegensatz zur Residenzstadt entwickelte sich Klein-Karlsruhe ohne Planung und ohne 
die im Absolutismus üblichen strengen Bauvorschriften. Die Bevölkerung bestand aus den 
wenig begüterten "Hintersassen", den in der Residenz arbeitenden Taglöhnern und Hand­
werkern. Im 19. Jahrhundert verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt nach Süden und 
Westen , die Südostecke der Stadt geriet immer mehr in den Schatten der baulichen Ent­
wicklung. Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die Altstadtsanierung ein Thema der Stadt­
planung. Der Entwurf des Generalbebauungsplans 1926 enthielt den noch zurückhalten­
den Vorschlag für zwei kleine Straßendurchbrüche und den Abbruch eines Baublocks für 
die Anlage einer Grünfläche. Das 1930 veröffentlichte Konzept für das damals 3000 Ein­
wohner beherbergende Quartier zwischen Kriegs-, Kapellen-, Zäh ringer- und Adlerstraße 
war schon weitergehend, konnte aber wegen der allgemeinen schlechten wirtschaftlichen 
Lage nicht in Angriff genommen werden. 450 Haushalte hätten dafür umgesetzt und 300 
neue Wohnungen im Gebiet selbst neu erstellt werden müssen. Ab 1955 sahen die Planer in 
dem Straßendurchbruch im Zuge der heutigen Fritz-Erler-Straße den Aufhänger für eine 
Sanierung. 1959 legte der Stadtrat das Sanierungsgebiet förmlich fest und leitete eines der 
größten und schwierigsten Stadtentwicklungsprojekte für Karlsruhe ein. Es bestand in den 
1960er Ja~ren die Gefahr, daß die Altstadt, mit damals über 6000 Einwohnern, ein Opfer 
der Vorstellung von Planern und Politikern geworden wäre, "Urbanität" sei mit dichter Be­
bauung bzw. Hochhäusern zu erreichen. Provoziert durch einen dementsprechenden Ent­
wurf des Architekturbüros Krämer, Pfennig und Sieverts erfolgte 1968 die Forderung der 
Architektenschaft nach einem Wettbewerb. Der international ausgeschriebene Altstadt­
wettbewerb von 1970 mit 216Teilnehmern brachte ein Ergebnis, das die damalige Situation 
im Städtebau mit den unterschiedlichsten Auffassungen widerspiegelte . Grundlage für die 
weitere Planung und Bebauung wurde nach einer Überarbeitungsphase der vom Münch­
ner Büro Hilmer und Sattler 1972 vorgelegte Entwurf mit der Grundstruktur der Block­
randbebauung. Die Zahl der Einwohner lag in dieser Zeit bei rund 3 000. Mit den vorange­
gangenen Abbruchrnaßnahmen war ein Ersatzwohnungsbauprogramm für rund 3500 
Menschen und den damit verbundenen Problemen von Umsetzungen verbunden. In Ober­
reut, Rintheim, Durlach und Grünwinkel entstanden dafür zwischen 1961 und 1972 über 
1000 Wohnungen im sozialen Wohnungsbau. 
Dreißig Jahre nach dem Sanierungsbeschluß des Gemeinderats kann heute dieAltstadtsa­
nierung als abgeschlossen betrachtet werden. Dem Spaziergänger zeigen sich nur noch we­
nige Baulücken und modernisierungsbedürftige Gebäude. Das 18 ha große Gebiet beher-
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bergt beinahe wieder soviel Bewohner wie bei Sanierungsbeginn, aber mit einer anderen 
Sozialstruktur. Über zwei Drittel der Fläche sind nach dem Abbruch der alten Häuser in 
den 1960er Jahren als erste große Flächensanierung in der Bundesrepublik neu bebaut. 
Auf dem restlichen Gelände im Osten steht noch zum großen Teil die alte modernisierte 
Bausubstanz (Objektsanierung). Durch ein inzwischen verändertes Planungsverständnis 
würde heute der Objektsanierung derVorrang eingeräumt werden. Die allgemeinen Sanie­
rungsziele "Aufwertung des Quartiers zum Citybereich" und "Schaffung eines hochwerti­
gen Wohnquartiers" wurden trotz vieler organisatorischer, finanzieller und planeriscber 
Schwierigkeiten erfüllt. Harald Ringler 

! 

Altstadt-" Idylle" 1962 begannen die Abbrucharbeiten 

Das Sanierungsgebiet vor dem Wiederaufbau 
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15. Dezember: Für den Fernsprechverkehr 
nach den USA, Kanada und Japan wird im 
Fernmeldeamt eine vollautomatische Selbst­
wähleinrichtung installiert. 
18. Dezember: Unterzeiclinung des Eingliede­
rungsvertrages zwischen Karlsruhe und Ho­
henwettersbach , der zum 1. Januar 1972 in 
Kraft tritt. 

1mJ --------
8. Februar: Einweihung des Altenwohnstifts 
in Rüppurr. 
17. Februar: Die Staatliche Kunsthalle erhält 
aus den Fürstenbergischen Sammlungen in 
Donaueschingen Tafeln von Matthias Grüne­
waId. 
13. April: Trauerfeier in der St.-Stephans-Kir­
ehe und Begräbnis des am 7. April verstorbe­
nen Oberbürgermeiste rs a. D . Günther Klotz. 
15. Mai: Auf den Ermittlungsrichter des Bun­
des in Sachen Baader/Meinhof, Wolfgang Bud­
denberg, wird ein Attentat verübt, bei dem 
dessen Ehefrau Verletzungen erleidet. 
30. Juni: Der Bau für die neu eingerichtete Fa­
kultät für Informatik und das Rechenzentrum 
der Universität wird feierlich übergeben . 
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Modell des 
Vorschlags 
zur Altstadt­
bebauung mit 
Hochhäusern 
des Biiros 
Krämer, 
Pfennig und 
Sieverts aus dem 
Jahr 1965 

Bei einem Überfa ll auf ein Geschäft in der Kai­
serstraße kommt es zu einer dramatischen Gei­
selnahme und einem Großeinsatz der Polizei. 
29. September: Zum Abschluß des Wiederauf­
baus der Landessammlungen für Naturkunde 
am Friedrichsplatz findet eine Feierstunde 
statt. 
20.121. November: Am Marktplatz und an der 
Hauptpost werden die Fußgängerzonen einge­
weiht. 
3. Dezember: Oberbürgermeister Otto Dul­
lenkopf eröffnet auf dem Marktplatz den er­
sten Karlsruher Christkindlesmarkt. 
5. Dezember: Der Gemeinderat billigt den 
Eingemeindungsvertrag mit Wolfartsweier, 
der am 1. Januar 1973 vollzogen wird . 
15. Dezember: Die Westtangente von der 
Brauerstraße nach EttIingen wird feierlich ein­
geweiht. 

mD----- ---
13. März: Der Gemeinderat beschließt den 
Gemeinschaftsunterricht von Mädchen und 
Jungen an Fichte-, Goethe-, Helmholtz- und 
Lessinggymnasium. 
12. Mai: Staatskapellmeister Walter Born er-



Oberbürger­
meister Otto 

Dullenkopf und 
Bürgermeister 
Josef Doll bei 

der Unterzeich-
nung des Einge­

meindungsver­
troges zwischen 
Kar/sndle und 
Stupferich am 
20. November 
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liegt am Dirigentenpult einem Herzanfall. 
25. Mai: Eröffnung des neuen St.-Vincentius­
Krankenhauses an der Steinhäuserstraße. Die 
Klinik an der Karistraße wird geschlossen. 
16. Juni: Zum 125jährigen Jubiläum der Revo­
lution in Baden zeigt die Stadt im Rathaus 
Durlach die Ausstellung " Badische Revolu­
tion 1848-49". 
21. Juni: Bei einem Großbrand der Dachab­
deckung des neuen Badischen Staatstheaters, 
dessen Richtfest am 10. November 1972 gefei­
ert wurde, entsteht großer Sachschaden. 
23. Juni: Etwa 4000 Sympathisanten demon­
strieren für die Wiederzulassung der vom Bun­
desverfassungsgericht 1956 verbotenen KPD. 
30. Juli: Beginn der Abbrueharbeiten an dem 
von Heinrich Hübsch erbauten Landesgestüt 
an der Rüppurrer Straße ohne behördliche 
Genehmigung. 
3. Oktober: Das seit 1765 bestehende Gast­
haus "Zum Goldenen Hirsch" in der Kaiser­
straße wird abgebrochen. 
6. Oktober: Auf dem Stephanplatz findet der 
erste Karlsruher Flohmarkt statt. 
25. November: DieVerknappung undVerteue­
rung des Erdöls durch die Opec-Staaten füh-

ren zum ersten Sonntagsfahrverbot für Kraft­
fahrzeuge. 
29. November: Mit der Wahl von Landrat Dr. 
Bernhard Ditteney zum Vorsitzenden des neu­
gegründeten "Regional verbandes Mittlerer 
Oberrhein" wird zugleich die "Planungsge­
meinschaft Zentrales Oberrheingebiet" aufge­
löst. 
3. Dezember: Oberbürgermeister Otto Dul­
lenkopflöscht in Durlach symbolisch die letzte 
Gaslaterne auf städtischem Boden. 
4. Dezember: Der Gemeinderat billigt ein­
stimmig den Eingemeindungsvertrag mit 
Grötzingen, der zum 1. Januar 1974 in Kraft 
tritt. 

1m1 --------
14. Januar: Beim Neujahrsempfang für die 
Karlsruher Presse legt Oberbürgermeister 
Otto Dullenkopf ein Programm für den Um­
weltschutz vor. 
20. Januar: Der Badische Kunstverein eröff­
net die Ausstellung "Die Künstlergruppe 
Brücke und der deutsche Expressionismus" 
aus der Sammlung Lothar-G. Buchheim. 
26. März: Der Gemeinderat verabschiedet 
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den Etat 1974, der erstmals die Milliarden­
grenze überschreitet. 
27_ März: Die Landesregierung genehmigt mit 
einschneidenden technischen Auflagen die Er­
weiterung der Oberrheinischen Mineralöl­
werke. 
25. Juni: Der Gemeinderat genehmigt den Ver­
trag mit Wettersbach über die Eingemeindung 
zum I. Januar 1975. 
U. Juli: Einweihung der Behindertenwerk­
stätten in Hagsfeld mit etwa 250 Arbeitsplät­
zen. Getragen wird die Institution von der 
"Lebenshilfe für geistig Behinderte e. v.". 
6.17. September: Eröffnung der Fußgänger­
zone Kaiserstraße zwischen Ritter- und Her­
renstraße mit einem Straßenfest. 
29. Oktober: Einweihung der neuen Räume 
des Instituts für Informationsverarbeitung in 
Technik und Biologie (IlTB) im Neubau der 
Fraunhofer-Gesellschaft an der Sebastian­
Kneipp-Straße . 
17. Dezember: Der Gemeinderat verabschie­
det erstmals in der Geschichte der Stadt einen 

Doppelhaushalt für die Zeit von zwei Jahren. 

mD --- ---- -
14. Januar: Das "Richt-Krankenhaus" in Dur­
lach wechselt bei seiner Zwangsversteigerung 
den Besitzer und wird als "Paracelsusklinik" 
weitergeführt. 
17. Januar: Festakt und Ausstellung zum 
150jährigen Bestehen der Universität Karls­
ruhe im Rathaus. Weitere Feierlichkeiten ver­
anstaltet die "Fridericiana" selbst, an der in 
diesem Jahr erstmals über 10000 Studenten 
eingeschrieben sind. 
26. Februar: Der Verwaltungsgerichtshof er­
klärt die Rechtsgültigkeit der unechten Teil­
ortswah!. Diese war nach der Gebietsreforrn 
1972 vom Gemeinderat beschlossen worden 
mit einer Erhöhung der Gemeinderatssitze 
von 48 auf 60 . Mit ihr sollte die Wahl je eines 
Vertreters aus Stupferich , Hohenwettersbach, 
Wolfartsweier, Grünwettersbach und Palm­
bach sowie von zweiVertretern aus Grötzingen 
in den Gemeinderat sichergestellt werden. 

Luftaufnahme des Universitäts viertels aus dem Jahr 1985. Es erstreckt sich vom Schloß bis zum 
Parkring und reicht nördlich bis in den Hardnvald 
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Die Gemeindeorgane in den Gemeindeordnungen 1921-1975 

Das Kommunalverfassungsrecht erlebte nach dem Umsturz des Jahres 1918 eine wechsel­
volle Geschichte. In die neue badische Gemeindeordnung des Jahres 1921 wurde selbstver­
ständlich die seit 1919 praktizierte Demokratisierung durch den Verzicht auf das Dreiklas­
senwahlrecht und die Einführung des allgemeinen Wahlrechts auch für Frauen übernom­
men. Es blieb dabei, daß die von der Bevölkerung für vier Jahre gewählten, jetzt 84 Stadt­
verordneten den Gemeinderat ebenfalls für vier Jahre wählten. Der Bürgerausschuß, dem 
Stadtverordnete und Gemeinderäte angehörten, wählte für neun Jahre den Oberbürger­
meister. In wichtigen Fragen der Gemeindeverwaltung mußte der Gemeinderat die Zu­
stimmung des Bürgerausschusses einholen. Der Oberbürgermeister leitete die gesamte 
Verwaltung, leitete als Vorsitzender den nicht öffentlich tagenden Gemeinderat , führte 
dessen Beschlüsse aus und vertrat die Gemeinde. 
Die Deutsche Gemeindeordnung des Jahres 1935, die erstmals ein einheitliches Gemein­
derecht für Deutschland schuf, ersetzte das Prinzip der kommunalen Selbstverwaltung 
weitgehend durch das nationalsozialistische Führerprinzip und den Ausbau staatlicher Auf­
sicht. Die NSDAP erhielt förmlich ein Mitwirkungsrecht bei der Ernennung des für zwölf 
Jahre berufenen Oberbürgermeisters. Dieser hatte nahezu alle Entscheidungskompetenz, 
während Gemeinderat und Bürgerausschuß bedeutungslos wurden. 
Nach dem Zusammenbruch der nationalsozialistischen Herrschaft wurde für Nordbaden 
weitgehend die Gemeindeordnung zur Verwaltung der Gemeinden von 1921 wieder in 
Kraft gesetzt. Der Bürgerausschuß entfiel, seine Aufgaben übernahm der Gemeinderat, 
der den Bürgermeister wählte. 1947 wurde die Öffentlichkeit der Gemeinderatssitzungen 
verfügt wie auch die Neuwahl vergrößerter Gemeinderatsgremien , in Karlsruhe statt 24 
nun 48 Gemeinderäte, und die Direktwahl des Oberbürgermeisters durch die wahlberech­
tigte Bevölkerung. Eine verbindliche Gemeindeordnung für das neugeschaffene Bundes­
land Baden-Württemberg konnte nach anhaltenden Diskussionen 1955 verabschiedet wer­
den. Eine Neufassung dieser Gemeindeordnung erhielt 1975 Gültigkeit. 
Die Gemeindeordnung von 1975 bestimmte (wie schon 1955) den Gemeinderat zurVertre­
tung der Bürgerschaft und zum Hauptorgan der Gemeinde. Die Bildung eines Bürgeraus­
schusses, 1955 als Alternative noch möglich, war nicht mehr vorgesehen. Der Gemeinde­
rat hat im Auftrag der Bürgerschaft die wichtigen Entscheidungen in der Verwaltung der 
Gemeinde zu treffen, ihm kommt im Willensbildungsprozeß in der Gemeinde die zentrale 
Stellung zu. Gewählt wird er seit 1970 für fünf Jahre und nicht mehr wie zuvor alle drei 
Jahre zur Hälfte. DasWahlrecht sah seit 1955 als Grundsatz die Verhältniswahl nach Listen 
vor. Dabei hat derWähler so viele Stimmen, wie Sitze zu vergeben sind. Durch Kumulieren 
und Panaschieren hat er die Möglichkeit, die zurWahl stehenden Listen zu verändern. Die 
Tagungen des Gemeinderats sind in der Regel öffentlich. Der Gemeinderat bildet Aus­
schüsse, die an seiner Stelle beschließen oder unter Beteiligung sachkundiger Bürgerinnen 
und Bürger beratend tätig si nd. Zu den Aufgaben des Gemeinderats gehört die Wahl der 
Beigeordneten (Bürgermeister). Die Arbeit der Gemeinderäte ist, von einer Aufwands­
entschädigung abgesehen, ehrenamtlich. 
Unmittelbar von der Bevölkerung gewählt wird der Oberbürgermeister, und zwar für je­
weils acht Jahre. Die Verlängerung der Amtszeit auf zwölfJahre beiWiederwahl in der Re­
gelung des Jahres 1955 wurde gestrichen. An der traditionell starken Stellung des Oberbür­
germeisters in der Gemeinde hat sich nichts geändert. Er ist der Leiter der Gemeindever-
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waltung, cr ist stimmberechtigter Vorsitzender des Gemeinderats und seiner Ausschüsse . 
deren Tagesordnung er aufstellt , und er vertritt die Gemeinde nach außen. Der Oberbür­
germeister ist damit sowohl in der Phase der Entscheidungsvorbereitung durch die Verwal­
tung, der rechtsgültigen Entscheidung im Gemeinderat als auch in der Phase der Entschei­
dungsausführung maßgeblich beteiligt. 
Die Kompetenzabgrenzung zwischen Gemeinderat und Oberbürgermeister läßt sich grob 
so umreißen: Der Gemeinderat hat generelle und umfassende Kompetenz. die Befugnisse 
des Bürgermeisters sind im einzelnen z. B. auch durch Übertragung des Gemeinderats 
festgelegt. Anders ausgedrückt: Wo eine gesetzliche Zuständigkeit des Oberbürgermei­
sters nicht festgelegt ist, ist von der Zuständigkeit des Gemeinderats auszugehen. Dem 
Oberbürgermeister ist allerdings mit den Geschäften der laufenden Verwaltung und den 
Weisungsaufgaben (u . a. Ortspolizeibehörde , Personenstandswesen) ein weiter, allgemein 
umrissener Aufgabenbereich zugewiesen. Er kann in dringenden Füllen, um Schaden von 
der Gemeinde abzuwenden , anstelle des Gemeinderats entscheiden. Darüber hinaus kann 
er Widerspruch gegen Beschlüsse des Gemeinderats einlegen. Ein Widerspruch. der nicht 
aus rechtlichen Bedenken erfolgt, hat allerdings nur aufschiebende Wirkung. 
Gegenüber 1955 wurde 1975 die Stellung des Gemeinderats etwas gestärkt. Die Info rma­
tionspflicht des Oberbürgermeisters wurde erweitert , und bereits ein Viertel (fTüher ein 
Drittel) der Gemeinderäte kannAkteneinsicht bzw. die unverzüglicheAnberaumungeiner 
Sitzung verlangen. Ein Ältestenrat, wie er in Karlsruhe schon am 30. November 1971 be­
schlossen worden war. kann gebildet werden. Er berät den Oberbürgermeister in Fragen 
der Tagesordnung und des Gangs der Verhandlungen. 
Dem einzelnen Bürger kommt in der baden-württembergischen Gemeindeordnung eine 
Bedeutung zu wie sonst in keinem Bundesland. Schon 1955 waren als Elemente direkter 
Demokratie Bürgerbegehren und Bürgerentscheid eingeführt worden. 1975 wurden die 
Voraussetzungen ihrer Durchführung leicht zugunsten der Bürger modifiziert. Die 
Schwelle zum Erfolg bleibt jedoch hoch. Weiter kann von einer festgelegten Mindestzahl 
von Einwohnern eine Bürgerversammlung beantragt werden, die Vorschläge und Anre­
gungen unterbrechen kann. Mit einem Bürgerantrag kann der Gemeinderat zur Behand­
lung eines Tagesordnungspunktes veranlaßt werden, er bleibt in seiner Entscheidung aller­
dings frei. 
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Marktplatz m;t 
Ratllaus I/acll der 
Verkell rsberull;­
gtmg ul/d der 
UmgestalulIIg zur 
Fußgäl/gerzol/e 



Nellball des BadischeIl Staatstheaters am Ettlillger Tor. Hier stalIdelI bis 19/3 der erste Bahllhof 
IIl1d VOll 1934 bis 1970 die Markthalle 
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1. März: Die Stadtverwaltung schafft im Amt 
für Zivil- und Katastrophenschutz eine Zen­
tralstelle für Umweltschutz, um der Arbeit des 
seit 1972 wirkenden Umweltschutzbeauftrag­
ten besser gerecht zu werden. Am 6. März wird 
ein "Grünes Telefon" für Fragen des Umwelt­
schutzes eingerichtet. 
4. März: Bei einem Bombenanschlag auf das 
Bundesverfassungsgericht entsteht Sachscha­
den. 
Aus Umweltschutzgründen lehnt die Stadtver­
waltung den von der Landesregierung geplan­
ten Bau einer Müllverbrennungsanlage in der 
Burgau bei Knielingen ab. 
15. März: Inbetriebnahme einer zentralen 
Funk-Rettungsleitstelle in der Stephanien­
straße. 
19. März: Auszeichnung der Städte Nancy und 
Karlsruhe mit dem "Prix France- Allemagne" 
für vorbildliche Partnerschaft. 
8. April: Nach dem Neureuter (2. April) billigt 
auch der Karlsruher Gemeinderat den Einglie­
derungsvertrag mit Neureut, das ab dem 10. 
April Stadtteil Karlsruhes wird. Zuvor hatte 
am 14. Februar der Staatsgerichtshof die 
Klage Neureuts gegen die Eingemeindung ab­
gewiesen. 
14. April: Eröffnung der Ausstellung ,,30 Jahre 
danach - Zusammenbruch und Neuanfang im 
Jahre 1945" des Generallandesarchivs im Lan­
desgewerbeamt. 
25. April: Mit einem Festakt wird das seit Sep­
tember 1973 bezogene Otto-Hahn-Gymna­
sium in derWaidstadt eingeweiht. 
2. Mai: Grundsteinlegung zum 1. Bauab­
schnitt für die Neubauten in der früheren Alt­
stadt. 
5. Mai: Feierliche Benennung des Platzes vor 
der Hauptpost zum Europaplatz. 
31. Mai: Nach siebenjähriger Zweitklassigkeit 
steigt der KSC wieder in die Fußball bundes­
liga auf. 
29. August: Feierliche Eröffnung des neuen 
Badischen Staatstheaters mit einer Festauffüh­
rung der "Zauberflöte" von Wolfgang Ama­
deus Mozart. 
15. Oktober: Unter dem TItel "Die stille Zer­
störung" wird in der Orangerie eine Ausstel-
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lung eröffnet, die auf die Zerstörung histori­
scher Bausubstanz der Stadt durch Abriß, 
Renovierung und Fehlplanung aufmerksam 
machen will. 
5. November: Nach ei ner Entscheidung des 
Landtags wird Karlsruhe Sitz des Kommuna­
len Versorgungs verbandes. 
14. November: Die Nordweststadt erhält An­
schluß an das Straßenbahnnetz. 
27. November: Eröffnung der Ausstellung 
"Die Grötzinger Malerkolonie" in der Kunst­
halle . 

lmWI -------------------------
25. März: Nachdem Gläubiger die Firma 
Unika-Einkaufszentrum des Karlsruher Kauf­
manns Iraj Ghandchi im Gewerbegebiet Hags­
feld gestürmt haben, wird diese vom Amtsge­
richt, bei dem ein Vergleichsverfahren eröffnet 
ist, geschlossen. 
11. April: Neueröffnung des von Friedrich 
Eberle begründeten Pfinzgaumuseums im 
Prinzessen bau der Karlsburg in Durlach. 
17. Mai: Das Wasserwerk im Durlacher Wald 
wird wegen ausgelaufenen Heizöls im nahe ge­
legenen Rangierbahnhof vorübergehend still­
gelegt. 
6. Juni: Im Badischen Staatstheater beginnt 
erstmals nach 50 Jahren wieder eine Auffüh­
rung des "Ring des Nibelungen" von Richard 
Wagner. Sie endet im Juni 1977. 
12. Juni: Der neugestaltete Stephanplatz ist 
fertiggestellt. 
30. Juni: Das Versandhaus Heinrich Heine 
fällt einem Großbrand zum Opfer. Der Sach­
schaden beträgt 35 Millionen DM. 
4./5. September: In Karlsruhe findet nach 
1945 das erste Badische Heimatfest statt, das 
an Traditionen aus der Zeit der Weimarer Re­
publik anknüpft. Es zieht rund 400000 Besu­
cher aus der Stadt und dem Umland an. 
3. Oktober: Bei der Bundestagswahl gewinnt 
die CDU das Direktmandat von der SPD zu­
rück. 
16. Oktober: Eröffnung des ersten Bauab­
schnitts der Günther-Klotz-Anlage. Die 1,7 km 
lange Parkanlage mit Rodelhügel und künst­
lichem Teich zwischen "Kühlem Krug" und 



Beiertheimer Feld ist Teil des neuen Albgrüns. 
6. November: Eröffnung der Tiefgarage unter 
dem Friedriehsplatz. Der neugestaltete Platz 
selbst wird am 27. Mai 1977 eingeweiht. 
I. Dezember: ürkanböen mit Windstärke 11 
über Karlsruhe richten beträchtliche Sach­
schäden an. 

1mD---------------
26_ Januar: Einweihung der Walter-Eucken­
Schule (kaufmännische Schule) im Beierthei­
mer Feld. 
11_ Februar: Bei Renovierungsarbeiten in der 
Grötzinger Kirche werden alte Fresken freige­
legt, die Fachleute als kunsthistorische Raritä­
ten beurteilen. 
7. April: Generalbundesanwalt Siegfried Bu­
back und sein FahrerWolfgang Göbel fallen ei­
nem Mordanschlag von Mitgliedern der 
"Rote-Armee-Fraktion" an der Linkenheimer 
Landstraße zum üpfer. Ein wei terer Begleiter 
Bubacks, GeorgWurster, erliegt sei nen schwe­
ren Verletzungen. Zur Trauerfeier am 13. April 
in der Evangelischen Stadtkirche kommen die 
führenden Repräsentanten der Bundesrepu­
blik nach Karlsruhe . 8000 Menschen prote­
stieren am 16. April gegen den Terror. E in Jahr 
später wird am Platz des Attentats Ecke 
Linkenheimer Landstraße/Moltkestraße e in 
schlichtes Mahnmal enthüllt. 
3_ Juni: Im Pfinzgaumuseum Durlach zieht die 
Ausstellung "Die Staufer am überrhein" bis 
zum 14. August über 29 000 Besucher an. 
10_ Juni: Nach einer Totalsanierung der 
Hirschbrücke, mit der e in Abriß und ein Stahl­
betonneubau verhindert werden, findet das 
erste Hirschbrückenfest statt. 
29_ Juni: Das Bundesverfassungsgericht ent­
scheidet, daß die von der Stadt sei t 1962 erho­
bene Getränkesteuer verfassungsgemäß ist. 
Bisher sind 16 Millionen DM angesammelt 
worden. 
8_ August: Eröffnung einer Waldorfschule in 
Karlsruhe, für die in der Waldstadt ein Ge­
bäude errichtet wird . 
25_ August: Ein Anschlag der "Rote-Armee­
Fraktion" auf den Bundesgerichtshof miß­
lingt. 

Am Tatort des Mordanschlags auf SiegJried 
Buback und seine Begleiter 

4_ September: Das erste Pop-Festival im Wild­
parkstation lockt etwa 40000 Besucher an. 
16_ September: Einweihung der Fußgänger­
zone in Durlach, verbunden mit einem Volks­
fes t. Das Durlacher Altstadtfest findet danach 
jährlich statt. 
23. September: Einweihung der Badnerland­
halle in Neureu!. 
Der Neubau der Stadtwerke (Versorgungs be­
triebe) an der Daxlander Straße wird seiner 
Bestimmung übergeben. 
19_ Oktober: Nach Umwandlung der Referen­
tensteIle für das Finanzwesen in eine Beige­
ordnetensteIle durch den Gemeinderat wird 
der neue Bürgermeister in sei n Amt einge­
führt. 
20_ Oktober: Der neugestaltete Ludwigsplatz 
wird eingeweiht. 
19. Dezember: Die Straßenbahnbrücke hinter 
dem Hauptbah nhof, mit 260 m die längste ih­
rer Art in der Stadt, wird dem Verkehr überge­
ben. Sie überspannt die Bundesbahngleise 
und die Trasse der Südtangente. 
21. Dezember: Die "Badischen Neuesten 
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Nachrichten" melden, daß die IWKA die von 
ihr erworbenen Fabrikanlagen der Firma Sin­
ger erweitern und 2000 Arbeitsplätze von 
Karlsruhe nach Blankenloch verlagern wird. 
Die Produktionsstätte in Karlsruhe wird ge­
schlossen, Firmensitz bleibt aber Karlsruhe. 

1mI--------
22. Februar/20. März: Im Rahmen der Tarif­
auseinandersetzungen in der Metallindustrie 
treten in Karlsruhe 2200 Arbeiter in den 
Streik, woraufhin im Raum Karlsruhe 18000 
ausgesperrt werden. In diesen Wochen kommt 
es auch in der Druckindustrie zu Aussperrun­
gen. 
9. April: Bei derWahl des Oberbürgermeisters 
gewinnt der Amtsinhaber Otto Dullenkopf 
(CDU) deutlich vor Heinke Salisch (SPD). 
30. Mai: Feierliche Eröffnung des Neubaus für 
das Postscheckamt am EttlingerTor. 
31. Mai: Eröffnung des kombinierten Park-, 
Schul-, Geschäfts- und Wohnhauses Fritz-Er­
ler-Straße. Die Wohnungen befinden sich in 
mehreren Einfamilienhäusern auf dem Dach 
des Gebäudes. 
3. Juni: Eröffnung der Karlsruher Händel­
Tage des Badischen Staatstheaters. Sie sollen 
auf Initiative des Generalintendanten Günter 
Könemann, jährlich wiederkehrend, eine kon­
tinuierliche Pflege des Werkes von Georg 
Friedrich Händel begründen. 1985 wird die 
Veranstaltung in Händel-Festspiele umbe­
nannt. 
21. Juni: Die Staatliche Kunsthalle Karlsruhe 
ersteigert bei Sotheby's in London Albrecht 
Dürers Ölberg-Zeichnung. 
3. September: Schwerstes Erdbeben in Baden­
Württemberg seit 1943, das auch in Karlsruhe 
spürbar ist. 
16. September: Auf dem Ludwigsplatz findet 
der erste Karlsruher Kulturmarkt mit Ausstel­
lungen, Musik und künstlerischen Aktivitäten 
statt. 
16. Oktober: Im Städtischen Klinikum, das da­
mit Akademisches Lehrkrankenhaus wird, be­
ginnen 24 Medizinstudenten ihre Ausbildung. 
31. Dezember: In der Silvesternacht führen 
ein Temperatursturz um 20 Grad und nachfol-
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gender Eis- und Schneeregen zum nahezu völ­
ligen Verkehrskollaps. Die Straßenbahnen fah­
ren am 2. Januar wieder, zum Teil aber nur ein­
gleisig. 

16. Januar: Der Gemeinderat beschließt, den 
nördlichen Teil des Knielinger Sees als erstes 
Karlsruher Naturschutzgebiet auszuweisen. 
26. Januar: Der junge "Sport- und Schwimm­
club Waldstadt" fusioniert mit dem traditions­
reichen "Karlsruher Schwimmverein Neptun 
99" zum "Sport- und Schwimmclub Karls­
ruhe", der nach dem "Postsportverein" Karls­
ruh es zweitgrößter Sportverein ist. 
1. Februar: Das Bundesbahnausbesserungs­
werk mit 1977 noch etwa 1000 Arbeitsplätzen 
ist nur noch Ausbesserungswerkstätte. Bereits 
1969 drohte seine Schließung. 
9. März: Im Badischen Landesmuseum im 
Schloß wird eine große Majolika-Ausstellung 
eröffnet. 
10. März: Einweihung des Altenwohnheims 
sowie Hotel- und Restaurationsbetriebs in der 
wiederaufgebauten Augustenburg in Grötzin­
gen. 
17. März: Der zweite Karlsruher Bürgerball er­
lebt einen großen Publikumserfolg. Der Rein­
erlös von 60000 DM kommt Karlsruher Ver­
sehrten und Behinderten zugute. 
5. April: Ein unabhängiges Gutachten atte­
stiert dem Karlsruher Klärwerk bei Neureut 
eine nicht ausreichende Leistung. Starke Ge­
ruchsbelästigungen hatten zu Protesten der 
Anwohner in Neureut geführt. 
29. Mai: Der Briganten-Brunnen am Ettlinger 
Tor wird enthüllt. Um die Gestaltung und Fi­
nanzierung des ursprünglich gestifteten Brun­
nens gibt es eine anhaltende öffentliche Dis­
kussion, die über die Stadtgrenzen hinaus Auf­
merksamkeit findet. 
9. Juni: Auf dem zwei Jahre zuvor umgestalte­
ten Europaplatz wird der von Prof. Walter För­
derer gestaltete Europa-Brunnen " Phönix aus 
der Asche" eingeweiht. 
10. Juni: Bei den Wahlen zum Europa-Parla­
ment in Straßburg erhält die CDU 48 Prozent 
der Stimmen. Heinke Salisch (SPD) ist als ein-



zige Karlsruher Abgeordnete dank ihres guten 
Listenplatzes gewählt. 
10. JuliJl6. August: Im Wasserwerk Durlacher 
Wald wird eine Verseuchung des Trinkwassers 
mit giftigen Zyaniden registriert , in der Alb 
sterben Fische durch verseuchtes Wasser. Meh­
rere "Grundwasserskandale" sind in diesem 
Jahr schon aufgedeckt worden. 
8. September: In der Brunnenstraße 47 wird 
ein neues Künstlerhaus eröffnet, das der Be­
rufsverband Bildender Künstler in Selbstver­
waltung führt. 
1. Oktober: Die Berufsakademie Karlsruhe 
nimmt nach dem Beschlu ß des baden-würt­
tembergischen Kultusministe riums vom 29. 
Mai 1979 ihre Arbeit auf. Der Ausbildungsbe­
trieb beginnt mit 48 Studie renden. I m Studien­
jahr 1988 gehören dieser Bildungseinrichtung 
des tertiären Bereichs 812 Studierende in elf 
Studiengängen an. 
5. Oktober: Inbetriebnahme der Straßenbahn­
linie nach Neureut , die zu m Teil - erstmals in 
der Bundesrepublik - auf Gleisen der Bundes­
bahn fli hrt . 

23. Oktober: Der Gemeinderat entscheidet 
sich nach langen Debatten mit 30 :21 Stimmen 
für den Bau der Nordtangente. E ine notwen­
dig gewordene neue Abstimmung ergibt am 6. 
November 29: 20 Stimmen für den Bau. Am 
24. Oktober gründet sich e ine Bürgerinitia­
tive , die am 4. Dezember 38 000 Unterschrif­
ten gegen den Bau der Nordtangente vorlegen 
kann . 
24. Oktober: Auf dem Gelände des ehemali­
gen Ständehauses fin det die E inweihung des 
von dem Architekten Helmut Bätzner geplan­
ten Dekanatszentrums und Gemeindehauses 
St. Stephan statt. E twa e in Dritte l des Grund­
stücks an der Ritterstraße bleibt unbebaut und 
wird als Parkplatz genutzt. 
17. November: Einweihung des Ausländerbe­
gegnungszentrums in der O tto-Sachs-Straße . 
31. Dezember: Die städt ischen Rheinhäfen 
verzeichnen für 1979 e inen Umschlag von über 
acht Millionen Tonnen. Karlsruhe nimmt hin­
ter den Rheinhäfen D uisburg und Mannheim 
Rang drei der Binnenhäfen in der Bundesre­
publik e in . 

Die Straßenbahn auf der Jungfernfahrt in Nellreul 
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IP.D ---------
12. Januar: Auf ihrem Karlsruher Bundeskon· 
greß konstituieren sich die "Grünen" als Bun· 
despartei . 
27. Januar: Eröffnung der Ausstellung "Wider· 
stand statt Anpassung. Deutsche Kunst im Wi· 
derstand gegen den Faschismus 1933-1945" im 
Badischen Kunstverein. Ermöglicht wird die 
Ausstellung auch durch rund 130 Leihgaben 
aus der DDR. Über 30000 Besucher kommen 
zur Ausstellung in derWaidstraße. 
3. Män: Das Zündhütle, unübersehbares 
Wahrzeichen und technisches Baudenkmal an 
der Bundesstraße 3 bei Wolfartsweier, wird 
von den Geodäten und Meteorologen der Uni· 
versität für Forschungszwecke genutzt. Früher 
diente der Turm zur Herstellung von Schrotku· 
geln. 
16. März: Nach der Landtagswahl ziehen di· 
rekt gewählt oder über die Landesl isten fünf 
Kandidaten aus Karlsruhe in den Landtag ein: 
Barbara Schäfer, Prof. Dr. Gerhard Seiler 
(CDU), Dieter Stoltz, Erwin Sack (SPD) und 
Dr. Jürgen Morlock (FDP). 
22. März: Bei der fünften Karlsruher Auffor· 
stungsaktion pflanzen et'ya 400 Beteiligte in 
Neureut 20000 Jungbäume und Sträucher. 
25. März: Der Gemeinderat entscheidet er· 
neut mit 30: 24 Stimmen gegen die Zulassung 
eines Bürgerentscheids über den Bau einer 
Nordtangente . 
14. Juni: Den Wiederaufstieg des KSC in die 
Bundesliga feiern etwa 3000 Fans auf dem 
Marktplatz, wo Oberbürgermeister Otto Dul· 
lenkopf Mannschaft und Trainer begrüßt. 
22. Juni: Bei der Gemeinderatswahl verliert 
die CDU die absolute Mehrhei t der Mandate, 
die "Grünen" erhalten erstmals zwei Sitze. 
Etwa 4 000 nach Gerichtsbeschluß zu Unrecht 
für gültig erklärte Stimmzettel müssen über· 
prüft werden. Danach erhält am 20. März 1981 
die SPD einen weiteren Sitz zugesprochen. 
26. Juni: Einweihung des Begegnungszen· 
trums im Sportpark in der Waldstadt. Am 27. 
April 1982 wird das Fächerbad in dieser An· 
lage eröffnet. Der Sportpark trägt den Namen 
des am 5. Februar 1979 verstorbenen Karlsru· 
her CDU-Politikers und baden-württember-
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gisehen Justizministers Traugott Bender. 
3. August: Auf der neuangelegten Trabrenn­
bahn des 1924 gegründeten Zucht- und Renn­
vereins in Knielingen findet das erste Pferde­
rennen statt . 
21. Oktober: Der Gemeinderat nimmt mit 
32: 31 Stimmen seinen Beschluß zum Bau der 
Nordtangente vom 23 . Oktober 1979 zurück. 
22. Oktober: Gedenkfeier zur 40. Wiederkehr 
der Deportation badischer und pfälzischer Ju­
den nach Gurs mit einer Gedenkausstellung 
zur Judenverfolgung im Dritten Reich durch 
die Stadtbibliothek. Am sei ben Tag erhält das 
Karlsruher Ehepaar Hedwig und Otto Hafner 
vom Staat Israel für seinen Einsatz zugunsten 
verfolgter Juden im Dritten Reich die Aus­
zeichnung "Gerechte der Völker" . 
3. November: Der aufsehenerregende Fall der 
Entführung und Ermordung eines Mädchens 
aus Weingarten und der Lösegeldforderung in 
Höhe von zwei Millionen Mark endet am 21. 
Dezember mit der Festnahme des in Karlsru he 
lebenden Täters, der am 6. August 1982 zu le­
benslanger Haft verurteilt wird. 
8. November: Nach dem Bundesligaspiel 
KSC-VfB Stuttgart (0: 0) kommt es zu schwe­
ren Krawallen zwischen den Fans beider Ver­
eine mit Verletzten und Sachschäden. 

mII 
17. Januar: In Neureut-Heide eröffnet die 
privat finanzierte Eislaufllalle ihren Betrieb. 
6. Februar: In Hohenwettersbach wird der 
Bau der im Eingemeindungsvertrag vorgese­
henen Lustgartenhalle übergeben. 
13. Februar: Als erstes KarisruherWohngebiet 
"verkabelt" das Fernmeldeamt die "Feldlage" 
in der Waldstadt und eröffnet damit das "Ka­
belfernsehen" in Karlsruhe. 
6. März: Im Landesgewerbeamt wird die 
"Fraueninformationsbörse" eröffnet. Die 
etwa 50 Stände von Karlsruher Organisatio­
nen sind lebhaft besucht. 
2. April: Hausbesetzung in der Luisenstraße 
24 . 200 bis 300 junge Leute fordern den Erhalt 
des ehemaligen Bäckereigebäudes als Bürger­
haus in der Südstadt. Am frühen Morgen des 
3. April wird das Haus geräumt und kurz nach 



12.00 Uhr beginnt der Abriß , um Platz für eine 
Wohnbebauung zu schaffen. 
13. April: Der Säulengang vor der Stadthalle 
auf dem Festplatz wird vom Hauptgebäude ab­
getrennt. Er bleibt erhalten , während anstelle 
der alten Stadthalle mit dem Bau eines moder­
nen Kongreßzentrums begonnen wird . 
8. Mai: Im Prinz-Max-Palais in der Karlstraße, 
das die Stadt nach einem Beschluß des Ge­
meinderats vom 5. August 1969 gekauft hat, 
eröffnet das neue Kulturzentrum der Stadt. 
Neben einer Jugendbibliothek beherbergt es 
die Ausstellung der schon lange bestehenden 
Karlsruher Kunstsammlungen und eine stadt­
geschichtliche Ausstellung. Sowohl kunsthi­
storische als auch historische Wechselausstel­
lungen sollen darüber hinaus hier einen Rah­
men finden . 
30. Juni: Von der Schließung der Karlsruher 
Niederlassung der GrundigAG und der Firma 
Schmalbach-Lubeca sind etwa 850 Arbeitneh­
mer betroffen. 
2. Juli: Vor dem Staatstheater wi rd die von Jür­
gen Goertz geschaffene Plasti k "Musengaul" 
aufgestellt und am 5. Juli enthüllt. Diese Dau­
erleihgabe der Staatlichen Kunsthalle löst hef­
tige öffentliche Stellungnahmen aus. 
28. August: Mit einem Marktplatzfe st enden 
die zweijährige n Arbeiten zur Neugestaltung 
des einst von Friedrich Weinbre nner entworfe­
nen zentralen Platzes der Stadt. 
31. Oktober: Im Bürgersaal des Rathauses 
wird der Bevölkerung der neue Film über die 
Stadt "Ein Fächer wird aufgeschlagen" vorge­
stellt. 
27. November: Am Schloßplatz wird das Richt­
fest für den von Prof. Heinz Mohl geplanten 
Bau der Landeskreditbank gefeiert. Am 15. 
April 1983 findet die Einweihung statt. 
18. Dezember: Feierliche Übergabe des Süd­
tangentenabschnitts zwischen der Killisfeld­
und der Schwarzwaldstraße. 

mg -------
9./10. Januar: Innerhalb 30 Stunden fallen 
31 cm Neuschnee. Erhebliche Verkehrsstörun­
gen sind die Folge. Für diesen Winter hatte die 
Stadt aus Umweltschutzerwägungen erstmals 

den eingeschränkten Winterdienst , d . h. eine 
Verringerung der auszustreuenden Salz­
menge, eingeführt. 
30. Januar: An der Kriegsstraße werden bis 
auf die denkmalgeschützte Jugendstilfassade 
die Gebäude der ehemaligen Brauerei Monin­
ger abgerissen. An ihrer Stelle werden Wohn­
und Geschäftsräume gebaut. Die Brauerei 
Moninger zieht nach Grünwinkel in einen 
Neubau auf dem Gelände der früheren Braue­
rei Sinner. 
3. Februar: Nach der Statistik erreicht die Ar­
beitslosenquote in Karlsruhe im lanuar 5,5 
Prozent. Die Zahl der Kurzarbeiter steigt an. 
Im Laufe des Jahres verschlechtert sich die 
Lage weiter. 
2. April: Das Jugend- und Begegnungszen­
trum "I ubez" des Stadtjugendausschusses am 
Kronenplatz wird eröffnet. 
5. April: Nicht nur die Arbeitsmarktsituation 
bleibt kritisch. Auf dem Ausbildungssektor 
stehen 2075 Bewerbern nur 570 Lehrstellen 
gegenüber. 
14. Mai: Eine der ältesten Karlsruher Firmen, 
die C. F. Müller Großdruckerei und Verlag, 
muß 65 Mitarbeiter entl assen. Am 14. Septem­
ber wird mitgeteilt, daß die Druckerei schlie­
ßen muß und nur der Verlag weitergeführt 
wird. 
18. Mai: Der Gemeinderat entscheidet sich 
mit deutlicher Mehrheit in Sachen Bau der 
Nordtangente für die Planungsvariante 17. An­
stelle des Durchstichs durch den Hardtwald 
soll der Verkehr über die Theodor-Heuss­
Allee, Adenauerring und Linkenheimer Allee 
geführt werden. Eine Realisierung der Nord­
tangenten pläne ist jedoch nicht in Sicht. 
5.-13. Juni: Anläßlich des 250. Geburtstages 
von l oseph Haydn finde n die Karlsruher 
Haydn-Tage statt. Die Veranstaltung führt die 
Reihe der Karlsruher Musiktage fort , die jähr­
lich einem Komponisten gewidmet sind. 
16. August: 1m Gemeinderat wird erstmals 
eine Frau Fraktionsvorsitzende: Die SPD 
wählt Gerlinde Hämmerle als Nachfolgerin 
des verstorbenen Günther Hahn . 
17. September: Der Koalitionswechsel der 
FDP in Bonn von einer SPD/FDP- zu einer 
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CDU/CSU/FDP-Regierung setzt auch die 
Karlsruher FDP schweren innerparteilichen 
Belastungen aus. 
24. September: Die Karlsruher Gastwirte zäh­
len bis zu diesem Tag 580Vereins- und Straßen­
feste im Jahre 1982, die ihnen einen Umsatz­
rückgang bescheren. 
30. September: Beim Unfall eines Tanklast­
zugs am Bulacher Kreuz entsteht durch Explo­
sion und Brand von 35000 Litern Benzin ein 
Sachschaden von etwa vier Millionen Mark. 
Der Fahrer kommt in den Flammen ums Le­
ben. 
Offizielle Eröffnung des von Prof. Ferdinand 
Riedl geplanten großen Hotelneubaus am 
Mendelssohnplatz. 
5. November: Ein schwerer Verkehrsunfal bei 
einem Pershing-II-Raketentransport in Wald­
prechtsweier am 2. November führt zu einer 
Demonstration in der Innenstadt gegen die 
Atomrüstung. Im Rahmen der Friedenswoche 
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Verkehrslinien­
plan Karlsruhe 
aus dem Jahr 
1982. Die Nord­
tangente ist in 
der "Hänge­
bauchvariante" 
eingezeichnet 

der Aktion "Ohne Rüstung leben" vom 7.-14. 
November fasten 19 junge Karlsruher. 
29. November: Zehn Jahre nach seiner Grün­
dung bilanziert das Fraunhofer-Institut für Sy­
stern technik und Innovationsforschung (ISI) 
seine bundesweit führende Position in der 
Innovationsforschung und Technologieförde­
rung für kleinere und mittlere Unternehmen. 
11. Dezember: In Durlach wird die Bezirks­
sporthalle "Weiherhof" eingeweiht. 
18. Dezember: Offizielle Eröffnung des Kul­
tur- und Sportzentrums für Gehörlose in der 
Fritschlach in Daxlanden, das auf Initiative 
des CDU-Stadtrats Günther Rüssel entstand. 
31. Dezember: Nachdem bereits 1976/77 die 
Fertigung der Nähmaschinenfabrik Singer in 
Blankenloch eingestellt wurde, trifft diese 
Entscheidung nun auch die etwa 460 Arbeit­
nehmer der in Karlsruhe verbliebenen Produk­
tion. 
Das der Stadt gehörende Kindersolbad Do-



naueschingen muß aus finanziellen Erwägun­
gen geschlossen werden. 

mmD----------------
4. Januar: Die Arbeitslosenquote steigt in 
Karlsruhe zum Jahresende 1982 auf7,3 Prozent. 
10. Januar: Beginn des Unterrichts in dem von 
Martin Lanz geplanten Technischen Gymna­
sium im Beiertheimer Feld. Diese aus Carl­
Engler- und Carl-Benz-Schule bestehende 
Einrichtung wird am 4. Mai feierlich einge­
weiht. Dabei verweist Oberbürgermeister 
Otto Dullenkopf auf den konsequenten Aus­
bau des beruflichen Schulwesens in Karlsruhe: 
"Zwölf Berufsschulen, drei Berufsaufbau­
schulen, fünf Berufskollegs, 24 Berufsfach­
schulen, eine Technische Oberschule und drei 
berufliche Gymnasien betreuen heute 21000 
Schüler. " 
26. Januar: Für die Stadt Karlsruhe tritt eine 
Smog-Verordnung in Kraft, die abgestufte Re­
gelungen im Falle von Grenzwertüberschrei­
tungen der Luftverschmutzung vorsieht. 
5. März: Die Bundestagswahlen enden mit ei­
nem Erfolg der CD U, die das Direktmandat 
von der SPD zurückgewinnt. Karlsruhe ist nur 
noch mit einem Abgeordneten in Bonn vertre­
ten. 
2t. März: In den renovierten Räumen der o ur­
lacher Karlsburg bezieht die Städtische Zweig­
bibliothek Durlach ihr neues Domizil. 
26. Mai: Mit 8,58 m erreicht der Wasserpegel 
des Rheins bei Maxau für dieses Jahrhundert 
seine bislang höchste Marke. Er überschreitet 
die Rekordhöhen vom 23. Mai 1878 (8,46 m) 
und vom 9. April 1983 (8,47 m). Die höchste 
Messung mit 8,82 m ist vom Jahre 1817 überlie­
fert. Das gesamte Hafengebiet muß gesperrt 
werden. 
31. Mai: Einweihung des Gemeinschaftszen­
trums "Weiße Rose" in Oberreut. 
10. Juli: Zweites Rocktestival im Wildparksta­
dion. Rund 40000 Besucher erleben bei im 
Stadion gemessenen 41 ' Celsius u. a. die 
Gruppe Supertramp, Chris de Burgh und Joe 
Cocker live. 
20. Juli: In Karlsruhe treffen erstmals 170 pol­
nische Kinder und 15 Betreuer zu einem 14tä-

gigen Erholungsurlaub ein. Organisiert wird 
diese Hilfsaktion durch die Patenschaft e.Y., 
die von Karlheinz Ruppert geleitet wird. 
27. Juli: Mit 38,2' Celsius wird die seit 1952 
(38,8' Celsius) höchste Temperatur in Karls­
ruhe gemessen. Der Juli 1983 ist der wärmste 
Monat seit Beginn der regelmäßigen Wetter­
beobachtung im Jahr 1876. 
8.-12. August: Zum 8. Weltkongreß "Künstli­
che Intelligenz" treffen sich in Karlsruhe inter­
nationale Computerexperten und Wissen­
schaftler verwandter Fachgebiete. 
1. September: Im Kernforschungszentrum 
nimmt das Projekt "Europäisches Forschungs­
zentrum für Luftreinhaltung" seine Arbeit 
auf. Am 19.120. September findet ein Sympo­
sium "Saure Niederschläge - eine Herausfor­
derung für Europa" statt, das die Europäische 
Gemeinschaft veranstaltet. 
18. September: Erster Karlsruher Stadtmara­
thon. 
19. September: Eröffnung der ersten "Euro­
päischen Kulturtage" in Anwesenheit von Mi­
nisterpräsident Lothar Späth. Die zweimona­
tige Veranstaltungs reihe hat zum Thema 
"Kunst und Kultur Kataloniens". Die "Euro­
päischen Kulturtage" werden von der Stadt 
und dem Badischen Staatstheater getragen 
und künftig jedes Jahr organisiert. 
30. September-2. Oktober: Europäisches Ju­
gendmusikfest "Euro-Treff Musik". 
17. Oktober: Im Bergwald- und im Lohn-Lis­
sen-Wohngebiet beginnt der Modellversuch 
"Wertstoffsammlung" zur Reduzierung des 
Haushaltsmülls. 
21. November: Nach einer Protestkundge­
bung von 4000-5000 meist jüngeren Mitbür­
gern gegen die Nachrüstung blockieren etwa 
1000 Demonstranten das MühlburgerTor. 
25. November: Einweihung der neuen Karls­
ruher Großsporthalle, die den Namen Europa­
halle träßt. Sie soll dem Schul-, Vereins- und 
Spitzensport dienen. Für ihre Planung zeich­
net das Architekturbüro Schmitt, Kasimir und 
Blanke verantwortlich. 

Abb.: Seite 2341235: 
Stadtplan von Karlsruhe, Ausgabe 1984/85 
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29. März: Die Urne Ludwig Marums wird an 
seinem 50. Todestag in einem Ehrengrab auf 
dem Hauptfriedhofbeigesetzt. 
7. April: In 17 metallverarbeitenden Betrieben 
finden Warnstreiks für die Einführung der 35-
Stunden-Woche statt. 
11. Mai: Erster Spatenstich für die Arbeiten 
zum Fernwärmeanschluß der Wohnsiedlung 
der amerikanischen Streitkräfte an der Erz­
bergerstraße . Damit soll e ine deutliche Verrin­
gerung der Umweltbelastung erreicht werden. 
2. Juni: Der Versuch , mit der "Karlsruher 
Rundschau" eine zweite Zeitung in Karlsruhe 
zu etablieren, scheitert nach knapp eineinhalb 
Jahren. 
17. Juni: Bei der zweiten Europawahl gewin­
nen die Grünen in allen Stadtteilen, während 
die SPD Verluste verzeichnen muß. 
1. Juli: In Fabrikationshallen der ehemaligen 
Nähmaschinenfabrik Singer ziehen die ersten 
Mieter der Technologiefabrik Karlsruhe ein. 
Mit ihr soll die Umsetzung von Forschungser­
gebnissen in produktreife Erzeugnissse be­
schleunigt werden. Betrieben wird sie von ei­
ner Managementgesellschaft, einer Tochter 
der Karlsruher Industrie- und Handelskam­
mer. Sie arbeitet eng mit den Technologie­
transfereinrichtungen z. B. der Universität, 
der Fachhochschule , des Kernforschungszen­
trums und der Fraunhofer-Gesellschaft zusam­
men. Die Technologiefabrik entwickelt sich in 
den beiden folgenden Jahren zur größten Ein­
richtung ihrer Art in der Bundesrepublik. 
7. September: Das KarisruherWohnmodell für 
Behinderte und Nichtbehinderte, das 65 Fami­
lien zwischen Zähringer-, Waldhorn- und Fasa­
nenstraße ein Zuhause bietet, ist bezugsfertig. 
Trägerin ist die seit 1974 bestehende Gemein­
nützige Fördergesellschaft für Behinderte 
mbH - Rehabilitationszentrum Karlsruhe, die 
zahlreiche andere Behinderteneinrichtungen 
betreibt. 
10.-13. September: 5. Internationale Konfe­
renz für Reaktorsicherheit in Karlsruhe . 
6. Oktober: Die Kaiserstraße ist vom Europa­
platz bis zum Kronenplatz als Fußgängerzone 
umgestaltet. 
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28. Oktober: Bei den Gemeinderatswahlen 
verdrängen die Grünen die FDP als drittstärk­
ste Fraktion. 
9. November: Nachdem bereits seit 18. Okto­
ber als erste die städ tische Tankstelle in der 
Tullastraße bleifreies Benzin liefert , verkauft 
nun auch eine private Tankstelle in der Hertz­
straße diesen umweltfreundlicheren Kraft­
stoff. 
27. November: Der Werkausschuß des Ge­
meinderats beschließt für den neuen Block 3 
des Heizkraftwerks West den Bau einer Ein­
richtung zur Rauchgaswäsche , die nicht nur 
Schwefeldioxide, sondern auch Stickoxide aus 
den Abgasen entfernt. Dies gilt als wesentli­
cher Beitrag zur Schadstoffentlastung der Luft 
im Nah- und Fernbereich. 
4. Dezember: Das Arbeitsamt meldet für den 
November eine gleichbleibende Arbeitslosen­
quote von 7,4 Prozent in der Stadt. 
S. Dezember: Einweihung des von dem Archi­
tekten Kienzier geplanten Neubaus der Frau­
enfachschule Gertrud-Bäumer-Schule in der 
Steinhäuserstraße. 
19. Dezember: In der stadtgeschichtlichen 
Ausstellung im Prinz-Max-Palais wird das Mo­
dell der Stadt Karlsruhe, das die Stadt im 
Jahre 1834 zeigt , vorgestellt. 
31. Dezember: Im Laufe des Jahres sind in der 
Stadt durch Betriebsst illegungen etwa 1000 
Arbeitsplätze verlorengegangen. 

lmJ --- -----
4. März: Die Kaiserpassage brennt nach 
Brandstiftung in einer Discothek aus. Men­
schen kommen nicht zu Schaden. Die über­
dachte Einkaufspassage wird wiederaufge­
baut. 
8. März: Zum 200. Geburtstag des Karlsruher 
Erfinders des Fahrrads, Karl Friedrich Drais 
von Sauerbronn, wird im Prinz-Max-Palais 
eine Ausstellung eröffnet, der eine Reihe an­
derer Gedenkveranstaltungen folgen. 
11. März: Im Rathaus wird der Flächennut­
zungsplan des Nachbarschaftsverbandes Karls­
ruhe übergeben , der nach neunj ährigem Ver­
fahren ohne Auflage genehmigt wurde. Ziel 
dieses Planes ist es, ein ausgewogenes Verhält-



FußgüllgerZOlle Kaiserstraße 

nis von Bau- und Gewerbegebieten sowie von 
Grünfliichen und Naherholungsgebieten zu 
schaffen. 
18. MärL: Die größte Informatik-Fakultät der 
Bundesrepublik an der Universität Karlsruhe 
stellt ein neues Forschungsprojekt vor. Zusam­
men mit dem Karlsruher Fraunhofer-Institut 
für Information und Datenverarbeitung sowie 
Fakultäten der Universitii ten Kaise rslautern 
und Saarbrücken ist der Sonderforschungsbe­
reich "Künstliche Intelligenz" eingerichtet 
worden. 
20.-23. Juli: Drittes Internationales Theater­
festival des Sandkorntheaters. 35 Gruppen aus 
Ost- undWesteuropa sowie Afrika machen die 
Veranstaltung zum bisher größten Erfolg. 
23. August: Mit einem Festakt wird die nach 
Pliinen der Architekten Herman Rotermund 
und Christine Rotermund-Lehmbruck am 
Festplatz neuerbaute Stadthalle eingeweiht. 
Sie birgt cin modernes Kongrcßzcntrum , das 
in mehreren Räumen gleichzei tig 4700 Besu­
chern Platz bietet. 

28. August: Die "Badischen Neuesten Nach­
richten" melden, daß im Städtischen Klinikum 
"kürzlich" der erste Patient an Aids gestorben 
sei, zwei weitere seien in Behandlung. 
29. August: Fünf Tote und vier zum Teil lebens­
gcfiihrlich Verletzte fordert die Amokfahrt ei­
nes wild um sich schießenden 32jährigen Man­
nes aus Waldbronn durch die "Bergdörfer" , 
die südöstlichen Stadtteile Karlsruhes. 
6. November: Offizielle Einweihung der nach 
Plänen des Architekten Prof. Heinz Mohl er­
bauten Heinrich-Hübsch-Schule am Mendels­
sohnplatz. Planung und Bau waren von Aus­
einandersetzungen über die Kostenentwick­
lung begleitet. 
10. November: Eröffnung des von der Traut­
mann-Schröder-Stiftung getragenen rechts­
historischen Museums in der Stephanien­
straße 19. 
28. November: Einweihung des kulturellen 
Zentrums am Rondell platz mit den neuen 
Räumen für das Kammertheater und das 
Centre Culturel Fran,ais. 
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9. Januar: Gründung der "Internationalen 
Händel-Akademie". Ziel ist die Einrichtung 
einer Forschungs- und Fortbildungsstätte für 
Musiker und Studenten des In- und Auslan­
des. 
13.-16. Februar: 32. Internationale deutsche 
TIschtennismeisterschaften in der Europahalle. 
18. Februar: Der Gemeinderat beschließt den 
Beitritt der Stadt zur "Vereinigung für die Ver­
wirklichung des TGV Paris-Ost". Ziel der 
Stadt ist die Verknüpfung der französischen 
Schnellbahnverbindung von Paris über Metz 
nach Straßburg mit der deutschen Rheintal­
strecke. Karlsruhe läge damit im Schnittpunkt 
der zentralen Ost-West- bzw. Nord-Süd-Eisen­
bahnlinien Europas. 
21. März: Mit Theresia Riedmaier wird die er­
ste Frauenbeauftragte der Stadt bestellt. Sie 
soll die Gleichstellung der Frau im Arbeitsle­
ben und in der Gesellschaft fördern. 
13. April: Bei der Oberbürgermeisterwahl ge­
winnt der bisherige Erste Bürgerme'ister Prof. 
Dr. Gerhard Seiler (CDU) im ersten Wahlgang 
vor den Mitbewerbern Ulrich Pfeifle (SPD) 
und weiteren Kandidaten. Prof. Seiler tritt 
sein Amt am 1. Juli an. 
6. Mai: Die Stadtverwaltung nimmt nach dem 
Reaktorunglück von Tschernobyl vom 26. 
April zusätzlich zu den staatlichen fortlaufend 
eigene Messungen der Radioaktivität vor. Die 
Notwendigkeit, Bäder, Spielplätze oder Sport­
stätten aufgrund radioaktiver Verseuchung zu 
schließen, ergibt sich dabei gemäß den (nicht 
unumstrittenen) Grenzwerten nicht. 
6.-13. Juni: Das Markgrafengymnasium in 
Durlach feiert sein 400jähriges Bestehen. Im 
Oktober veranstaltet das Bismarckgymna­
sium, das aus dem Durlacher Gymnasium ent­
standen ist, ebenfalls eine 400-Jahr-Feier. 
9.-13. Juni: Erste Karlsruher Frauen-Kultur­
woche. 
28. Juni: In Knielingen beginnen die Feiern 
für das 1200jährige Ortsjubiläum u. a. mit ei­
nem historischen Festzug. 
30. Juni: Nach sechzehnjähriger Dienstzeit 
als Oberbürgermeister wird Otto Dullenkopf 
feierlich verabschiedet. 

4. September: Eröffnung eines italienischen 
Konsulats in der Adlerstraße für die 4300 lta­
liener in Karlsruhe und ihre Landsleute vor 
allem im mittelbadischen Raum. 
20. September: Die Straßenbahnlinie Europa­
halle-Oberreut wird eröffnet. 
1. Oktober: Die neugeschaffene Führungs­
akademie Baden-Württemberg, die Führungs­
nachwuchs für die Landesverwaltung ausbil­
den soll und ihren Sitz in Karlsruhe hat , wird 
feierlich eröffnet. Am 9. April 1987 bezieht sie 
das "Schweden-Palais" in der Hans-Thoma­
Straße. 
11. Oktober-7. Dezember: Die Ausstellung 
"Holomedia" im Prinz-Max-Palais zeigt Holo­
gramme, Licht-Klang-Objekte und Computer­
graphik. Diese Einstimmung auf das von der 
Stadt geplante "Zentrum für Kunst und Me­
dientechnologie" lockt etwa 70000 Besucher 
an. 
2. November: Die seit 15 Jahren in Karlsruhe 
veranstaltete Verbrauchermesse "offerta" 
zählt nach Schließung erstmals mehr als 
100000 Besucher. 
13.-30. November: Die 1949 anläßlich der 
Karlsruher Herbsttage erstmals nach Kriegs­
ende wiederveranstaltete Bücherschau wird in 
diesem Jahr vergrößert und publikumswirksa­
mer aufgezogen. 
15. November: In der Hebelstraße 13 beziehen 
die Karlsruher Stadträte das "Haus der Frak­
tionen". 
13. Dezember: Mit der Eröffnung der Hardt­
bahn zwischen Neureut und Leopoldshafen 
erhält das Karlsruher Nahverkehrsnetz eine 
bedeutende Ausweitung nach Norden. 

mD------- -
25. Januar: Bei den Bundestagswahlen be­
hauptet die CDU das Direktmandat. Die SPD 
gewinnt über die Landesliste ein Mandat. 
31. März: Die Oberbürgermeister von Bruch­
sal, Bretten, Bühl, Ettlingen, Gaggenau, 
Karlsruhe und Rastatt gründen auf Initiative 
des Karlsruher Oberbürgermeisters die Tech­
nologie-Region Karlsruhe zur gemeinsamen 
Darstellung und Vertretung der Interessen des 
Raumes. Am 7. November treten die Stadt 
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Baden-Baden und die Landkreise Karlsruhe 
und Rastatt dem Vertrag bei. 
7. April: Der Gemeinderat beschließt, das als 
Parkplatz genutzte Restgrundstück des ehe­
maligen Badischen Landtagsgebäudes, des 
Ständehauses, zu kaufen. Konkretere Vorstel­
lungen zur Nutzung des Grundstücks zeichnen 
sich Ende 1990 ab. 
5. Mai: Der Gemeinderat beschließt den Kauf 
der "Orgelhalle" in Durlach, die damit vor 
dem Abriß gerettet wird. Das Programmkon­
zept des neuen Kulturzentrums setzt vor allem 
auf Kleinkunst. 
29. Mai: Karlsruhe geht mit der Stadt Halle in 
der DDR eine Städtepartnerschaft ein. Der 
Vertrag wird am 18. September ratifiziert. 
9. Juni: Die Eisenbahnbrücke über den Rhein 
bei Maxau ist nach der Kollision eines Schlep­
perverbandes mit einem der vier Brückenpfei­
ler einsturzgefährdet. Die Schiffspassage 
bleibt vom 9.-27. Juni gesperrt. 
4. Juli: Karlsruhe ist Startplatz einer Etappe 
der "Tour de Francc". 

18. August: Der erste Bauabschnitt der von 
Prof. Oswald Mathias Ungers (Köln) entwor­
fenen neuen Badischen Landesbibliothek in 
der Erbprinzenstraße wird eröffnet. 
Ll. September: Für die etwa 65000 in Karls­
ruhe lebenden ehemaligen Flüchtlinge und die 
Aussiedler, die in 27 Landsmannschaften orga­
nisiert sind, wird in der Moltkestraße das 
"Haus der Heimat" eröffnet. 
2.-4. Oktober: Das von Egon von Neindorff 
im Jahre 1947 gegründete Reitinstitut, das die 
klassische Reitkunst pflegt, feiert 40jähriges 
Jubiläum mit öffentlichen Vorführungen. 
3. Oktober: Einweihung des neugestalteten 
Grötzinger Rathausplatzes, wo 1986 die neue 
Begegnungsstätte eingeweiht worden ist. 
5. Oktober: Die Neuapostolische Gemeinde 
stellt den markanten Neubau ihrer Kirche an 
der Karlstraße der Öffentlichkeit vor. Mit die­
sem Bau erhält die Gemeinde eine Zentralkir­
che für Baden. 
11. Oktober: In Karlsruhe wird erstmals ein 
Ausländerbeirat der Stadt gewählt. 

50. Delltsch-französisches Gipfeltreffen. Empfang der Stadt Kar/smhe mit SWatspräsidelll Fran~ois 
Miuerrand, BlIndeskanzler Helmllt KoM lind Oberbiirgermeister Gerh""l Seiler 
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Heinrich Hertz 

24. Oktober~. Dezember: Ausstellung im Ba· 
dischen Kunstverein Karlsruhe "Stilstreit und 
Führerprinzip . Künstler und Werk in Baden 
1930-1945" . 
U.l13. November: Zum 50. Deutsch-Französi­
schen Gipfeltreffen kommen Staatspräsident 
Fran,ois Mitterrand und Bundeskanzler Hel­
mut Kohl mit ihren Delegationen nach Karls­
ruhe. Tagungsorte sind das Schloß und das 
Kongreßzentrum. 
13.-16. November: Die Stadt veranstaltet erst­
mals die Karlsruher Künstlermesse im Ge­
meindezentrum St. Stephan. 
18. Dezember: Der erste private Rundfunk­
sender Karlsruhes; die "Welle Fidelitas", geht 
auf Sendung. Zwei weitere Sender folgen am 
5. November 1988. 
Dezember: Bundesweites Aufsehen erregt der 
Selbstmord der halsquerschnittsgelähmten 
"Daniela" . Er löst neue Diskussionen um die 
aktive und passive Sterbehilfe aus. 

1mI-------
21. Januar: Der verdiente und mit vielen Aus­
zeichnungen geehrte, langjährige Vorsitzende 
des Zentralrats der Juden in Deutschland , der 
Karlsruher Werner Nachmann , stirbt laut Zei-

tungsberichten an Herzversagen. Im Mai wird 
offenbar, daß er 33 Millionen Mark Zinsen aus 
400 Millionen Mark Wiedergutmachungslei­
stungen veruntreut hat. 
27. Januar: Mit einer Ausstellung im Landesge­
werbeamt ,,100 Jahre Radiowellen: Heinrich 
Hertz -Werk undWirkung" feiert die Universi­
tät den Entdecker und die Entdeckung der 
elektromagnetischen Wellen an der Karlsruher 
Hochschule. 
7. Februar: Beim bisher erfolgreichsten 4. In­
ternationalen Hallen-Leichtathletik-Meeting 
in der Europahalle startet unter anderen Top­
Stars auch der kanadische Sprinter Ben John­
son , der bei der Olympiade dieses Jahres dann 
des Dopings überführt wird . 
28. April: Das Waldstadtzentrum in der Feld­
lage wird eröffn et. Es soll Einkaufsmagnet 
und Begegnungsort für den Stadtteil sein. 
Offizielle Einweihung des Sperrtores für den 
Rheinhafen, das am 8. November 1987 erst­
mals erprobt wurde. Mit ihm soll bei Rhein­
hochwasser das Hafengebiet vor Über­
schwemmungen gesichert werden. 
4. Mai: Einweihung des Neubaus der Brücke 
über den Rangierbahnhof im Verlauf der Wol­
far tsweierer Straße. 
10. Mai: Der Gemeinderat stimmt mehrheit­
lich dem seit drei Jahren erarbeiteten Konzept 
eines "Zentrum für Kunst und Medientechno­
logie (ZKM)" zu und billigt den von der Stadt­
verwaltung vorgesehenen Standort "Haupt­
bahnhof Süd" . 
24. Juni: Das letzte Teilstück der Südtangente 
mit den Tunnelbauwerken bei Bulach wird 
dem Verkehr übergeben. Zugleich wird der 
Autobahnanschluß Karlsruhe-Mitte eröffnet. 
Es besteht nun eine direkte Verbindung 
von der Rheinbrücke bei Maxau zur Bundes­
straße 3 zwischen Durlach und Wolfartsweier. 
Auf dem Gelände der ehemaligen Landesfrau­
enklinik an der Kaiserallee wird ein halbes 
Jahr nach der Inbetriebnahme die Psychiatri­
sche Klinik offiziell eingeweiht. 
28. Juni: Der Gemeinderat beschließt eine 
Änderung der Hauptsatzung, die Ourlach­
Aue eine eigene Ortschaftsverfassung zubil­
ligt. Für andere Ortsteile schließt das Regie-
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Gedenkfeier der 50. Wiederkehr der " ReichskristallIlacht" vom 9. /10. November 1938 ill der 
Christuskirche, all der viele ehemalige jiidische Biirger als Gäste der Stadt teilnahmeIl 

rungspräsidium entsprechende Änderungen 
aus. 
Juli: Mit einem Frauenanteil von 30 Prozent 
liegt der Karlsruher Gemei nderat nach einer 
Umfrage des Deutschen Städte tages an vierter 
Stelle aller deutschen Städte mit über 20000 
Einwohnern. 
19.-24. Juli: Im Fächerbad in der Waldstadt 
finden die 100. Deutschen Schwimm-Meister­
schaften statt , bei denen zugleich die Olympia­
teilnehmer ermittelt werden . 
4. September: Ein Bürgerentscheid über die 
Bebauung des Kronenplatzes erreicht mit 
etwa 38500 Stimmen nicht die nötige Beteili­
gung von 30 Prozent aller Wahlberechtigten. 
Veranlaßt wurde er durch den Plan der Firma 
I.:Or6al, hier ein Verwaltungszentrum für 250 
Mitarbeiter zu errichten, dem der Gemeinde­
rat am 12. April zugestimmt hatte. Nachdem 
im Januar 1989 in einem Architektenwettbe­
werb über die Baupläne entschieden wurde, 
gibt die Firma kurz vor Baubeginn ihre Bauab-
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sicht auf und teilt am 4. Oktober 1990 die Ver­
legung des Marketings und des Vertriebs der 
Firma nach Dlisseldorf mit. 
23. September-1. Oktober: "Woche der aus­
ländischen Mitbürger" erstmals in Karlsruhe 
veranstaltet. 
1. Oktober: In Durlach kann der Festsaal der 
Karlsburg nach langwierigen Bauarbeiten ein­
geweiht werden. 
2. Oktober: Die Gemeinde der Christuskirche 
am Mühlburger Tor feiert die Wiederherstel­
lung ihres Gotteshauses in der alten Form. Die 
Dächer der Kirche waren am 3. September 
1942 bei einem Luftangriff abgebrannt. Nach 
der Restaurierung, der Hauptturm konnte be­
reits im September 1985 aufgesetzt werden, 
trägt sie nun wieder einen Haupt- und vier 
Nebentürme. 
10.-17. Oktoberl7.-14. November: 860 jüdi­
sche Gäste - ehemals Bürger der Stadt mit An­
gehörigen - besuchen Karlsruhe. Auf Einla­
dung der Stadt Karlsruhe nehmen sie an den 



Gedenkfeiern zur 50. Wiederkehr des Juden­
pogroms (sogenannte "Reichskristallnacht") 
vom 9./10. November 1938 teil. Aus diesem 
Anlaß veröffentlicht das Stadtarchiv zwei Bü­
cher zur Geschichte der Juden in Karlsruhe, 
und die Stadtgeschichtlichen Sammlungen im 
Prinz-Max-Palais zeigen eine Ausstellung 
dazu , die über 20 000 Besucher sehen. 
13_ Oktober: Der Werk ausschuß der Stadt 
Karlsruhe beschließt , die Mehrkosten für den 
Bau eines breiteren Strom pfeilers und breite­
rer Widerlager der neuen Eisenbahnbrücke 
über den Rhein zu übernehmen. Damit soll 
der spätere Bau eines Stadtbahngleises in die 
Pfalz ermöglicht werden. Die Bundesbahn 
wollte nur eine eingleisige Brücke bauen. 
9_ Dezember: Als Beilage im Amtsblatt e r­
scheint erstmals der "Blick in die Geschichte" , 
in dem fortan viertelj ährlich Beiträge zur Ge­
schichte und Kultur in Karlsruhe publiziert 
we rden. 

~ -----------------------
3_-5_ Februar: In der Europahalle wird die 
Davis-Cup-Begegnung Bundesrepublik- In­
donesien ausgetragen, ·ZU der etwa 10 000 
Zuschauer kommen, um u. a. Boris Becker 
Tennis spielen zu sehen. 
21- März: Mit 25,7° Celsius wird die höchste 
Märztemperatur seit 1876 in Karlsruhe gemes­
sen. 
24. April: Das Kaufhaus Karstadt eröffnet an 
der Ecke Kaiser-/Ritterstraße einen Neubau. 
Damit ist eine der letzten großen Baulücken in 
der Kaiserstraße geschlossen. Anschließend 
beginnt der Innenumbau des danebenliegen­
den alten Gebäudes . 
3. Juni: Die Stadtbahnverlängerung von Leo­
poldshafen nach Linkenheim-Hochstetten 
geht in Betrieb. Nach 20 Jahren Planungs- und 
Bauarbeiten ist nun die Hardtbahn fertigge­
stell t und zugleich der 100. Streckenkilometer 
im Schienennetz der Verkehrsbetriebe Karls­
ruhe und der Albtalbahn-Verkehrsgesellschaft 
erreicht. 
18_ Juni: Bei den Europawahlen verliert die 
CDU zwar über zehn Prozent der Stimmen, 
bleibt aber stärkste Partei. Wie überall in 

Deutschland erreichen die " Republikaner" 
mit 7,4 Prozent ein Ergebnis, das zu Bedenken 
Anlaß gibt. Heinke Salisch (SPD) zieht über 
die Landesliste wieder in das Europaparl a­
ment e in . 
19. Juni: In der Rheinstrandsiedlung wird der 
1000. Kilometer des Karlsruher Kanalnetzes 
verlegt. 
20.-30. Juli: In der Stadt find en die 3. World 
Games, die Weltspiele der nichtolympischen 
Sportarten, statt, die zu einem großen Erfolg 
werden. Dazu trägt auch das breitgefächerte 
Begleitprogramm bei, das die Stadtverwal­
tung in Z usammenarbeit mit KarlsruherVere i­
nen konzipiert hat. 
12_ August: Konstituierung des Stiftungsrates 
als oberstes Gremium des "Zentrum für Kunst 
und Medientechnologie (ZKM)" . Bei der er­
sten Arbeitssitzung am 6. Oktober berufen die 
je vierVertreter der Stadt und des Landes Prof. 
Dr. Heinrich Klotz, der seit dem 1. April als 
Gründungsdirektor amtiert , zum Leiter des 
ZKM. Die Konzeption für das ZKM sieht die 
Angliederung einer tlochschule für Gesta l­
tung (HfG) vor. Beide Institutionen sollen auf 
dem Gelände hinter dem Hauptbahnhof ange­
siedelt werden. Den Architektenwettbewerb 
fü r das Gebäude des Z KM gewinnt im Okto­
ber 1989 der niederländische Architekt Rem 
Koolhaas. 
12_ September: Im Aufnahmelager in Dur­
lach, der früheren Landespolizeischule in der 
alten Markgrafenkaserne, treffen die ersten 70 
Flüchtlinge aus der DDR ein . 
22. Oktober: Die Kommunalwahlen bringen 
der CDU Mandatsverluste. Als bedenklich 
kommentieren viele Beobachter den E inzug 
von drei Abgeordneten der " Republikaner" in 
den Gemeinderat. 
3_ November: Nach siebenjähriger Bauzeit 
wird das wiederaufgebaute Schloß Gottesaue, 
1594 als Renaissance-Schloß am Platz des ehe­
maligen Klosters erbaut, eingeweiht und zu­
gleich der Staatlichen Hochschule für Musik 
übergeben. 
8.-10. Dezember: Auf Einladung der Stadt 
weilen 230 Bürger und Bürgerinnen der Part­
nerstadt Halle, die durch ein Karlsruhe-Quiz 
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ermittelt wurden, in der Stadt. Die Öffnung 
de r Grenze der DDR am 9. Novemberermög­
licht eine Intensivierung der Städtepartner­
schaft. 

mI!J --------
27. Januar: Das Staatliche Gesundheitsamt 
führt die letzte öffentliche Polio-Schluckimp­
fung durch . 
13. Februar: Nach siebeneinhalb Jahren Bau­
zeit wird die Staatliche Kunsthalle in der nun 
nach Plänen von Prof. Heinz Mohl vollende­
ten vie rnügeligen Gestalt feierlich eingeweiht. 
24. Februar: Mit 22' Celsius wird die höchste 
Februartemperatur seit Beginn der Aufze ich­
nungen der KarisruherWetterstation im Jahre 
1876 gemessen. 
27. Februar: Ein Sturm mit Orkanböen richtet 
starke Wald- und Baumschäden an und fegt 
Ziegel von den Dächern. Der Fastnachtsum­
zug muß aus Sicherheitsgründen kurz vor dem 
Start abgesagt werden. 
31. Märl: Als ers te der größe ren Ausstellun­
gen zum Stadt jubiläum eröffnet die Staatliche 
Kunsthalle ihre Präsentation " Kunst in der Re­
sidenz - Karlsruhe zwischen Rokoko und Mo­
derne". Es folgen am 5. April im Prinz-Max­
Palais "Alltag in Karlsruhe - Vom Lebenswan-
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dei e iner Stadt durch drei Jahrhunderte" und 
am 15. Juni im Badischen Landesmuseum im 
Schloß "Klar und lichtvoll wie eine Regel -
Planstädte der Neuzeit" . 
17. April: Bei der Übung eines Luftkampfes 
über der Stadt kollidieren kurz vor 16.00 Uhr 
zwei kanadische Düsenjäger und stürzen ab. 
Einer der Piloten stirbt, es gibt drei Verletzte 
und Sachschäden in Millionenhöhe . Über 60 
größere EinschlagsteIlen von Wrack teilen wer­
den im Stadtgebiet geziihlt. 
2. Mai: An die Spitze des Karlsruher Polizei­
präsidiums tritt mit Hildegard Gerecke erst­
mals eine Frau. 
21. Mai: Beginn der Abbrucharbeiten am Gas­
kessel im Osten der Stadt. 
10. Juni: Das Landesfamilienfest im Kongreß­
zentrum , am Festplatz und im Stadtgarten 
lockt 80000 Besucher an. 
15.-17. Juni: Etwa 300000 Besucher feiern 
zwischen Schloß und EttlingerTor den "Karls­
ruher Geburtstag", das 275jährige Grün­
dungsdatum der Stadt am 17. Juni 1715. 
23. Juni : Eröffn ung de r Ausstellung "Paul 
Klee - Wachstum regt sich" im Prinz-Max­
Palais, zu der etwa 45 000 Besucher kommen . 
10. Juli: Der Gemeinderat beschließt mit gro­
ßer Mehrheit die Abschaffung de r unechten 

Einer der 
erstell ,.Trabbis" 
in Kar/sfulle 



Feiern zum 
275jiihrigell 

Sradljllbiliilll/l 

Teilortswahl und die Reduzierung der Sitze im 
Gemeinderat auf 48 bei der nüchsten Wahl im 
Jahre 1994. 
7. September: Nach nur rund neunmonatiger 
Bauzeit wird die neue, größere Gartenhalle 
eingeweiht. Bei der Planung durch die Archi­
tekten Hildegund und Peter Blankenburg 
mußte der denkmalgeschützte Schornstein des 
ehemaligen Heizkraftwerks e rhalten bleiben. 
Im Karlsruher Kongreßzentrum stehen mit ihr 
nun in vier unterteilbaren Hallen 20000 m' 
Fläche zur Verfügung. Damit soll der Abwan­
derung bedeutender Fachausstellungen aus 
Karlsruhe begegnet werden. 
28. September: Rechtzeitig zum "Deutschen 
Archivtag und Tag der Landesgeschichte" in 
Karlsruhe vom 1.-4,. Oktober wird das Stadtar­
chiv in seinen neuen ~fiumen in der ehemali­
gen Pfandleihe (Markgrafenstraße) eröffnet. 
3. Oktober: Zum Tag der deutschen Einheit, 
die dank der Politik des sowjetischen Präsiden­
ten Michail Gorbatschow und der fri edlichen 
Revolution vom November 1989 in der DDR 

erreicht werden konnte , spricht auf dem 
Marktplatz der ehemalige Präsident des 
Bundesverfassungsgerichts, Prof. Dr. Ernst 
Benda , zu etwa 1000 Menschen. In der Nacht 
kommt es am Marktplatz zu Krawallen . 
8. Oktober: Der Abriß des von der Stadt 
erworbenen Amtsgefängnisses in Durlach 
beginnt. Proteste von Durlacher Bürgern 
dagegen blieben erfolglos. 
10. Oktober: Im Pfinzgaumuseum in Durlach 
wird das Stadtmodell vorgestellt , das Durlach 
um das Jahr 1800 zeigt. 
Dezember: Die seit elf Jahren bestehende 
Zentrale AnlaufsteIle für Asylbewerber 
(ZAST) zieht von der Wolfartsweierer Straße 
in ihre neuen Gebäude an de r Durlacher Allee 
beim ehemaligen Gaskessel um. Wegen der 
großen Zahl der Asylbewerber bleiben jedoch 
die alten Gebäude in der bisherigen Nutzung. 
2. Dezember: Bei den ersten gesamtdeutschen 
Wahlen gewinnt die CDU die meisten Stim­
men und behält das Direktmandat. 
18. Dezember: Der Gemeinderat beschließt 
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mit 38 gegen 31 Stimmen den Plan zur Ausrich­
tung der Bundesgartenschau im Jahre 2001. 
Damit sollen vor allem im Osten der Stadt 
zahlreiche städtebauliche, verkehrs- und grün­
planerische Aufgaben gelöst werden. Von den 
Gegnern des Vorhabens wird betont, gegen­
wärtig sei dem Wohnungsbau - in der Stadt feh­
len 4000Wohnungen - Vorrang einzuräumen. 

mlI --------
17. Januar: Nach dem Ausbruch des Golfkrie­
ges werden die Fastnachtsumzüge abgesagt. 
Am Vormittag dieses Tages demonstrieren 
etwa 2500 Schüler, am Abend noch einmal 
etwa 5000 Menschen gegen den Krieg. Wäh­
rend dessen Dauer findet an der Pyramide 
eine Mahnwache statt. Zahlreiche andere Ak­
tivitäten sind der Beschäftigung mit dem Krieg 
und seiner Überwindung gewidmet. 
31. Januar/I. Februar: Nach etwa zwölfjähri­
ger Amtszeit als Bürgermeister tritt Kurt 
Gauly in den Ruhestand. Sein Nachfolger wird 
Erwin Sack. 
19. Februar: Die Mehrheit des Gemeinderats 
stimmt dem Verkauf des von der Firma VOr':al 
nicht mehr benötigten Baugeländes auf dem 
Kronenplatz an eine Versicherungsgesellschaft 
zu. Diese übernimmt die Baupläne des Archi­
tekten Herman Rotermund, so daß am 18. Sep­
tember der Grundstein gelegt werden kann. 
19. März: Im Gemeinderat werden die zwi­
schen Stadtverwaltung und Sparkasse ausge­
handelten Bauvorhaben beschlossen. Danach 
wird auf dem Restgrundstück des ehemaligen 
Ständehauses die neue Stadtbibliothek errich­
tet, wofür bereits am 16. Oktober der Grund­
stein gelegt wird. Anstelle der Parkpalette hin­
ter dem Rathaus sollen Ladenflächen geschaf­
fen werden und Büroräume für eine Rathaus­
erweiterung entstehen, das Technische Rat­
haus soll modernisiert werden. 
29. April: Die neue Eisenbahnbrücke über 
den Rhein bei Maxau wird freigegeben . 
10. Mai: Beginn der Feiern zum 1 000. Jahrder 
urkundlichen Ersterwähnung Hagsfelds. 
21. Juni: Beginn der Festwoche im Rahmen 
der 1 OOO-Jahr-Feiern in Grötzingen. 
31. Juli: Die Zahl der Asylbewerber in der 
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ZAST steigt gegenüber dem Vergleichszeit­
raum des Vorjahres um 130 Prozent. 
10. September: Eröffnung des Beratungs­
zentrums der Stadtwerke für den sparsamen 
Umgang mit Energie. 
24. September: Bei einem Brand im Christo­
phorusheim in Daxlanden verlieren fünf junge 
Männer ihr Leben. 
3. Oktober: Auch in Karlsruhe macht sich in 
einem Brandanschlag auf die ZAST Auslän­
derfeindlichkeit bemerkbar. 
4.-27. Oktober: Das Programm des Frauen­
kulturfestivals "Frauenperspektiven" bietet 
über 60 Einzelbeiträge. 
23. Oktober: Im ParkhausAmalienstraße wer­
den zwei der in Celle ausgebrochenen Sträf­
linge von der Polizei verhaftet. Die beiden an­
deren werden nach Geiselnahmen und einer 
Verfolgungsjagd in Ettlingen überwältigt. 
26. November: Der Gemeinderat beschließt 
über die Bebauung des Beiertheimer Feldes 
und des Flugplatzgeländes. Für das Beierthei­
mer Feld macht das den Auslegungsbeschluß 
des Bebauungsplans aus dem Jahr 1967 mög­
lich und für den Flugplatz die Aufstellung ei­
nes Bebauungsplans für den Fall der Freigabe 
des Geländes durch die Amerikaner. Bei der 
Diskussion gehen die Meinungen pro Natur­
schutz einerseits und pro Wohnungsbau ande­
rerseits quer durch die Fraktionen. 
30. November: Eröffnung des Neubaus "Victo­
ria-Haus" am MühlburgerTor. 
Eröffnung der Verlängerung der Stadtbahn 
nach Rheinstetten-Mörsch. Am 2. Dezember 
geht die Verbindung Straßenbahn-Deutsche 
Bundesbahn in Durlach in Betrieb. 
10. Dezember: Offizielle Bekanntgabe des 
Fundes von Mauer- und Fundamentresten ei­
nes römischen Gutshofs bei den Ausschach­
tungsarbeiten für den Neubau der Gewerbe­
schui.e in Durlach an der Grötzinger Straße. 
17. Dezember: Nach der Zustimmung zum Be­
bauungsplan im Gemeinderat kann der Golf­
platz Gut Scheibenhardt gebaut werden. 
20. Dezember: Die "Badischen Neuesten 
Nachrichten" melden, daß der Karlsruher 
Schriftsteller Walter Helmut Fritz den Georg­
TraKI-Preis für Lyrik 1992 erhält. 



Kurze Chroniken 
früherer selbständiger Stadtteile 

bis zur Eingemeindung 



Zur Entwicklung des Siedlungsraums Karlsruhe bis zu den 
Eingemeindungen 1972-1975 

Rings um den von Markgraf Karl Wilhelm zur 
Anlage seiner Residenz bestimmten Platz im 
Hardtwald lagen mehrere Dörfer sowie die 
Städte Durlach und Mühlburg. Sie alle haben 
eine längere Geschichte als Karlsruhe selbst. 
Die Entwicklung der späteren Landeshaupt­
stadt, die bald bis an die Gemarkungsgrenzen 
wuchs, führte dazu, daß 1812 zuerst Klein­
KarIsruhe und seit 1886 bis 1975 weitere sieb­
zehn Gemeinden in die Stadt eingegliedert 
wurden. Die Eingemeindungen waren zwar 
zumeist freiwillig, aber der Verlust der Selb­
ständigkeit war doch vielfach Anlaß für ein 
stark ausgeprägtes, ortsteilbezogenes "Wir­
Gefühl" . Daran änderten auch die vielen Vor­
teile nichts, welche die Eingemeindungsver­
träge für die neuen Ortsteile brachten. Dieses 
engere Heimatbewußtsein ist in der Regel ein­
gebunden in eine gesamtstädtische Identität, 
die ihre Prägekraft aus den Gemeinsamkeiten 
der historischen Entwicklung des gesamten 
Siedlungsraumes gewinnt. 

Die Landschaft 

Karlsruhe liegt auf 49' nördlicher Breite und 
8' 24' östlicher Länge in der oberrheinischen 
TIefebene. Die heutige Stadtlandschaft wird 
im Westen geprägt durch den Rhein und im 
Osten durch die Schwarzwald-Randplatten 
und das Kraichgauer Hügelland, sie liegt zwi­
schen 100 und 323 m, der Marktplatz, das Zen­
trum der Stadt, auf 115 m Meereshöhe. 
Vor der Begradigung des Rheinlaufs durch 
Johann Gottfried Tulla in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts floß der Strom in vielen Win­
dungen und Nebenarmen zu Tal. Immer wie­
der schuf er sich bei Hochwasser einen neuen 
Lauf. Noch heute zeigen dieAltrheinarme und 
die erhaltenen, inzwischen teilweise als Natur­
schutzgebiete ausgewiesenen Auwälder an­
deutungsweise den Zustand der einstigen 
feuchten Niederungslandschaft. Östlich davon 
schließt sich, hervorgehoben durch einen 
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sechs bis zehn Meter hohen Steilrand , das 
Hochgestade an. Dahinter dehnen sich weiter 
nach Osten die trockenen eiszeitlichen Geröll-, 
Schotter- und Sandfelder der Niederterrasse. 
Auf dieser waldbedeckten Niederterrasse lie­
gen am Rand des Hochgestades Daxlanden , 
Knielingen und Neureut und an ihrem Ostrand 
Rüppurr, Rintheim und Hagsfeld. Zwischen 
diesen Orten und den Bergen verläuft die Ge­
birgsrandniederung, das ehemalige Bett des 
"Kinzig-Murg-Flusses" , das die Wasserläufe 
aus dem Hügelland aufnimmt, bevor sie in den 
schmalen Niederungen der Alb und der Pfinz 
die Niederterrasse durchschneiden und dem 
Rhein zufließen. Entlang der Albniederung 
liegen Beiertheim, Bulach, Mühlburg und 
Grünwinkel. In der Vorbergzone an der nord­
westlichen Randplatte. des Schwarzwalds, am 
Ausgang des tief eingeschnittenen TIefentaI­
und Wetters bach grabens entstanden Wolfarts­
weier und Durlach und nördlich davon am 
Ausgang des Pfinztals Grötzingen. Auf den 
leicht modellierten Hochflächen befinden sich 
die heutigen "Höhendörfer" Karlsruhes, Stup­
ferieh, Grünwettersbach , Hohenwettersbach 
und Palmbach. Die Höhen sind mit fruchtba­
ren Löß- und Lößlehmschichten bedeckt. Dar­
unter befindet sich Buntsandstein , der zum 
Kraichgau hin zunehmend von Muschelkalk 
überlagert ist. 
Der Oberrheingraben birgt keine Boden­
schätze. Seine geographische Lage macht die 
Landschaft jedoch zu einer der wärmsten Ge­
genden Deutschlands. Die durch Entwässe­
rungsmaßnahmen und durch die Grundwas­
sersenkung infolge der Rheinkorrektion ge-

Topographische Karte aus Frankreich aus der 
Zeit vor der Gründung Kar/sru"es. Die Grenze 
der Markgrafschaft verlief vom Rhein entlang 
der Alb, umging Beiertheim nördlich und 
schwenkte hinter Rüppurr nach Nordosten zum 
Wettersbachgraben 
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wonnenen Ackerböden und Weideflächen in 
den Niederungen sind sehr fruchtbar. Vom 
Klima begünstigt , gedeihen hier auch Obst , 
Tabak und Mais sowie am Gebirgsrand Wein. 
Auf den weniger fruchtbaren, trockenen , san­
digen und sandig-lehmigen Böden der Nieder­
terrasse wachsen vorwiegend Kiefern, Eichen, 
Hainbuchen und Birken. 

Die Besiedelung 

Der Siedlungsraum Karlsruhe lag zu allen Zei­
ten jeweils im Schnittpunkt wichtiger Wande­
rungswege , Straßen oder moderner Verkehrs­
verbindungen zwischen Norden und Süden 
wie zwischen Westen und Osten. Die Römer 
legten zwei Straßen an bzw. bauten vorhan­
dene Wege aus. Eine führte entlang des Hoch­
gestades, sie verband Straßburg und Mainz. 
Die zweite, entlang der Vorbergzone, führte 
von Basel nach Mainz. Im 2. Jahrhundert ent­
standen die Verbindungen vom Rheinüber­
gang Au nach Ettlingen, Langensteinbach, 
Pforzheim und Cannstatt sowie die Verbin­
dung von Speyer nach Augsburg über Bruchsal 
und Bretten. Gab es in früherer Zeit mehrere 
Schnittpunkte dieser Verkehrswege, so laufen 
sie heute zumeist in KarIsruhe zusammen. 
Prähistorische Funde im Karlsruher Boden 
weisen auf eine frühe Besiedelung hin. Die 
Fundstücke, heute im Badischen Landesmu­
seUffi, aber auch im Pfinzgaumuseum aufbe­
wahrt, stammen aus der Zeit zwischen 2000 
v. Chr. bis etwa 500 v. Chr. Erhalten geblieben 
sind z. B. Hügelgräber bei der heutigen Bin­
senschlauch-Siedlung aus der Zeit um 500 
v. Chr. Deutliche Siedlungsspuren haben erst 
die Römer hinterlassen, die zwischen 50 und 
80 n. Chr. den Raum besetzten. Reste einer rö­
mischen Siedlung fand man z. B. nahe Grün­
winkel, ein Gräberfeld bei Knielingen, und bei 
der Hedwigsquelle zwischen Ettlingen und 
Wolfartsweier konnte ein ausgedehnter römi­
scher Gutshof freigelegt werden. Dennoch 
haben die Römer, die im Jahre 250 vOn den 
Alemannen verdrängt wurden, keine sicht­
baren Siedlungsstrukturen hinterlassen. 
Für die Zeit der Alemannen und der Franken, 
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die unter ihrem König Chlodwig im Jahre 496 
die Alemannen in den Raum südlich der Murg 
zurückdrängten (die Murg ist heute noch eine 
Mundartgrenze zum Alemannischen), sind 
vorwiegend Friedhöfe (Reihengräber) gefun­
den worden. Man geht davon aus, daß in der 
fränkischen Zeit die Besiedlung des Landes 
vorangebracht wurde. Ortsnamen mit der En­
dung -ingen (z. B. Knielingen) und -heim gei­
ten als fränkische Gründungen etwa des 7. 
Jahrhunderts. Rintheim und Beiertheim, ur­
sprünglich Rintdam und Burdam, zählen nicht 
dazu. Sie sind vielmehr wohl im Zuge der 
hochmittelalterlichen Rodung (10.-13 . Jahr­
hundert) im Hardtwald entstanden, wie auch 
die übrigen heutigen Vororte. Auch die Sied­
lungen auf den Hochflächen im Osten wurden 
mit Ausnahme der erst zu Beginn des 18. Jahr­
hunderts entstandenen Waldensersiedlung 
Palmbach vermutlich zu dieser Zeit angelegt. 
Siedlungsträger waren hier die Grafen von Ho­
henberg, die auf dem Turmberg saßen, sowie 
das von ihnen gestiftete Kloster Gottesaue. 
Geschlossene Herrschaftsgebiete gab es im 
Raum des späteren Karlsruhe zunächst nicht. 
Neben weltlichem Grundbesitz des Adels ge­
wann kirchlicher Besitz eine bedeutende 
Funktion. Die Christianisierung des Raumes 
begann mit dem Übertritt des Frankenkönigs 
Chlodwig zum Christentum im Jahre 496. De­
ren Zentren wurden die Klöster, die durch 
Schenkungen und Erwerb zu großem Landbe­
sitz kamen. So verdanken viele Ortschaften 
ihre urkundliche Ersterwähnung auch den 
Aufzeichnungen der Besitzverhältnisse der 
Klöster. Vor allem die Klöster Weißenburg, 
Herrenalb, Hirsau und dessen Filiale Gottes­
aue sowie Frauenalb , Lorsch und Lichtental 
hatten reichen Grundbesitz. Die wechselnden 
Besitzverhältnisse können hier nicht nachge­
zeichnet werden. Ein entscheidendes Datum 
ist jedoch das Jahr 1219, in dem den im Oosgau 
(Baden-Baden) ansässigen Markgrafen aus 
dem Geschlecht der Zähringer die Städte Ett­
lingen und Durlach im Tausch gegen Besitz im 
Herzogtum Braunschweig von König Fried­
rich 11. überlassen wurden. In den Herrschafts­
bereich der Markgrafen fiel um diese Zeit 



auch das Kloster Gottesaue und wahrschein- zwischen 1792 und 1815 brachten den Gemein-
lieh schon die Grafschaft Forchheim und die 
Burg Mühlburg. Die Markgrafen konnten ih­
ren Besitz vor allem durch Erbschaften im Be­
reich des Albtals und der Schwarzwald-Rand­
höhen vergrößern. 
Im Spätmittelalter kam es, infolge von Erbaus­
einandersetzungen , zu einer Reihe von Teilun­
gen und Vereinigungen der Markgrafschaft. 
Von längerer Dauer war die Trennung des Lan­
des im Jahre 1535 in einen Baden-Badener 
und einen Baden-Pforzheimer Teil. Der Ver­
lauf der Alb bildete im wesentlichen die 
Grenze. Mit der Einführung der Reformation 
im Pforzheimer Landesteil im Jahre 1556 wur­
den daher die nördlich der Alb gelegenen Ort­
schaften protestantisch , die südlich gelegenen 
und das zu Baden-Baden gehörende Beiert­
heim blieben aber katholisch. Im Jahre 1565 
verlegte Markgraf Karl II. die Residenz nach 
Durlach und machte so den Siedlungsraum 
Karlsruhe zum Zentrum der Markgrafschaft 
Baden-Durlach. Bis 1771 dauerte die Zeit, in 
der die Landesgrenze mitten durch das heutige 
Karlsruhe verlief. 
Das Schicksal von Krieg, Zerstörung, Hunger, 
Not und Elend erlitten die hier liegenden Ort­
schaften gemeinsam. Was nach dem Dreißig­
jährigen Krieg (1618-1648) unzerstört geblie­
ben bzw. wiederaufgebaut war, fiel 1689 im 
Pfälzischen Erbfolgekrieg der französischen 
Taktik der verbrannten Erde zum Opfer. Da­
mals gingen auch Durlach und Ettlingen in 
Flammen auf, womit letztlich die Gründung 
einer neuen Residenz der Markgrafschaft im 
Jahre 1715 zusammenhängt. Durch kriegeri­
sche Ereignisse, die immer wieder Einquartie­
rungen , Plünderungen und Beschlagnahmun­
gen brachten, blieb auch das 18. Jahrhundert 
geprägt. Der Spanische (1701-1714), der Polni­
sche (1733-1735) und der Österreichische 
(1740-1748) Erbfolgekrieg ließen eine ruhige 
Entwicklung der Gemeinden nicht zu. Karls­
ruhe blieb zunächst ein kleines Residenzstädt­
chen, das von den umliegenden Dörfern mit 
Nahrungsmitteln beliefert werden mußte. 
Auch die französischen Revolutionskriege 
und die napoleonischen Eroberungsfeldzüge 

den neue Not und neue Schulden. 

Veränderung der Dörfer im Schatten der 
Haupt- und Großstadt 

Die Kriege um die Wende vom 18. zum 19. 
Jahrhundert veränderten die Situation nicht 
nur im Raum Karlsruhe entscheidend. Die Re­
sidenzstadt stieg 1806 zur Hauptstadt des 
durch Napoleon neu geschaffenen Großher­
zogtums Baden auf. Die Bevölkerung wuchs 
rasch. Ein Ausbau der Stadt war erforderlich. 
Durch die Kriegsbedürfnisse war es zu einer 
wirtschaftlichen Belebung gekommen. Es hat­
ten sich nun auch größere Handelshäuser in 
der Stadt entwickelt. Für die umliegenden 
Dörfer bot Karlsruhe nicht mehr nur den 
Markt zum Verkauf der Produkte des Landes. 
In der Stadt gab es - wenn auch noch wenige­
Arbeitsplätze in den ersten "Fabrikationen" 
und für Dienstmägde in den herrschaftlichen 
Haushaltungen. Arbeitsplätze schuf in den 
Steinbrüchen am Bergrand die rege Bautätig­
keit in der Stadt. Gleichwohl blieben durch 
Mißernten 1816/17 und in den 1840er Jahren 
Not, Hunger und Armut in den Dörfern zu 
Hause. Viele sahen in der Auswanderung 
einen Weg, ihre hoffnungslose Lage zu ver­
bessern. Nach den Hungerjahren blieben auch 
die Dörfer um Karlsruhe von den revolutionä­
ren Ereignissen 1848/49 nicht unberührt. Das 
Aufbegehren galt zunächst der Befreiung von 
der Schuldenlast und erst dann den Forderun­
gen nach einer demokratischen Reichsverfas­
sung. 
Die Revolution in Baden 1848/49 und die erste 
Republik auf deutschem Boden 1849 wurden 
von den preußischen Truppen blutig niederge­
schlagen und beseitigt. Es folgte politisch eine 
Periode der Reaktion mit Verfolgung und Be­
strafung der Revolutionäre, die ihre Spuren 
auch in den Dörfern hinterlassen hat. Zu­
gleich begann sich auch die Industrialisierung 
durchzusetzen und die Städte stark zu verän­
dern. Diese Entwicklung wurde vorbereitet 
und begleitet durch die Erschließung des Rau­
mes mit modernen Verkehrswegen. Die Kor-
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rektion des Rheins seit 1817 und der Bau der 
Eisenbahn seit 1843, deren Schienen bald auch 
in die Berge führten, waren Veränderungen, 
die weit in das Umland wirkten und letztlich 
auch die Dörfer um die Zentren der Industria­
lisierung erfaßten. Immer mehr Dorfbewoh­
ner suchten sich eine Arbeit in der Stadt und 
bestellten nach dem langen Arbeitstag in der 
Fabrik mit Hilfe der Angehörigen ihre oftmals 
nur kleinen Bauernstellen. Das Leben im 
Dorf begann sich den Bedingungen und Anfor­
derungen der Fabrikarbeit anzupassen, aus 
Bauerndörfern wurden Arbeiterdörfer. Diese 
Entwicklung durchliefen in unterschiedlichem 
Tempo alle Gemeinden um KarIsruhe und 
Durlach, das selbst zu einem nicht unbedeu­
tenden Industriestandort wuchs. 

Die Eingemeindungen 1886-1910 

Die Städte mit ihren Arbeitsmöglichkeiten 
saugten in der einsetzenden großen Wande­
rungsbewegung vom Land in die Stadt die 
sprunghaft steigende Bevölkerung auf. Sie 
stießen in ihrem Wachstum bald an die Gemar­
kungsgrenzen. Neue Wohngebiete mußten an­
gelegt, neue Gewerbegebiete ausgewiesen 
werden. KarIsruhe hatte es hiermit besonders 
schwer, denn es war vom Stadtgründer Mark­
graf Karl Wilhelm mit einer nur kleinen Ge­
markung ausgestattet worden. Der junge Bür­
germeister KarI Schnetzier, später selbst Ober­
bürgermeister, hatte die Probleme schon kurz 
nach seinem Dienstantritt in Karlsruhe er­
kannt und der Gemeinde Beiertheim 1876 die 
Eingemeindung nahegelegt. Der Beierthei­
mer Gemeinderat zog es jedoch vor, weitere 30 
Jahre zu warten. Mittlerweile verkaufte man­
wie schon seit Beginn des 19. Jahrhunderts ­
große Gemarkungsteile, die durch Infrastruk­
turmaßnahmen der Stadt im Wert gestiegen 
waren, an KarIsruhe. Anders entschied sich 
der Mühlburger Gemeinderat und stimmte 
1885 der Eingemeindung zu. Bis 1910 konnten 
dann noch fünf weitere Orte eingemeindet 
werden: Beiertheim, Rintheim, Rüppurr, 
Grünwinkel und Daxlanden. Sie waren alle 
durch Verkehrserschließung oder Gas- und 
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Elektrizitätsversorgung bereits enger mit der 
Stadt verbunden bzw. strebten dies an. Karls­
ruhe hatte 1910 durch die E ingemeindungen 
nun die durchschnittliche Gemarkungsfläche 
der größeren deutschen Städte erreicht. 
Die Eingemeindungswelle, die zwischen 1885 
und 1914 im Deutschen Reich zahlreiche Dör­
fer am Rande von Städten erfaßte, hatte seit 
der Jahrhundertwende nicht mehr den reinen 
Ansiedlungsbedarf zum Ziel. Vielmehr ging es 
darum , den wirtschaftlich aufeinander bezoge­
nen Raum auch rechtlich auf eine einheitliche 
Basis zu stellen. Die städtischen Einrichtun­
gen des Schul- und Krankenwesens und an­
dere Infrastrukturleistungen konnten von den 
Bewohnern der Umlandgemeinden genutzt 
werden. Die Gemeinden selbst trugen zu de­
ren Kosten aber nicht bei und konnten so ihre 
Gewerbe- und Einkommensteuern niedriger 
halten als die Stadt. Dies lockte Angehörige 
der steuerkräftigen Ober- und Mittelschichten 
in das Stadtumland und entzog der Stadt drin­
gend benötigte Einnahmen. 

Die Eingemeindungen 1929-1938 

Die EingemeindungsweIJe, die Deutschland 
zwischen den Weltkriegen erlebte, resultierte 
ebenfalls aus dem Wunsch , wirtschaftlich, ver­
kehrstechnisch und energiewirtschaftlich eng 
verflochtene Räume auch verwaltungstech­
nisch zu vereinheitlichen. Stärker als im Kai­
serreich ging es nun aber darum, in einheit­
lichen Verwaltungsräumen vorausschauende 
Planung zu treiben und nicht nur vorausgegan­
gene Entwicklungen nachzuvollziehen. Nach 
Süden erfolgte die Stadterweiterung durch die 
Eingemeindung Bulachs 1929, um hier die 
Strom- und Gasversorgung zu verbessern und 
die Lücke zwischen den ehemaligen Daxlan­
der und Rüppurrer Gemarkungen zu schlie­
ßen. Die Wünsche Hagsfelds (1929) und Dur­
lachs (1931) nach Eingemeindung gingen vor­
erst nicht in Erfüllung. Das Hagsfelder Ange­
bot wurde von Karlsruhe ausgeschlagen. Mit 
Durlach, dessen Eingemeindungswunseh mit 
der schlechten finanziellen Lage der Stadt zu­
sammenhing, kam es zu keinen weiteren Ver-
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handlungen, da sich dort zu starker Wider­
stand gegen die Vereinigung bei der Städte 
regte. Die Gemeinde Knielingen reagierte auf 
den Wunsch der Stadt Karlsruhe, den Ort ein­
zugemeinden , entschieden ablehnend . Die 
Karlsruher Stadtverwaltung hatte 1928, im Zu­
sammenhang mit den Planungen für den Bau 
einer festen Rheinbrücke bei Maxau , die 
Übernahme einer Beteiligung an den Kosten 
von der Eingemeindung abhängig gemacht. 
Mit der Machtübernahme der Nationalsoziali­
sten änderte sich die Situation. Unter Hinweis 
auf die enge Verflechtung in Fragen des Städ­
tebaus, der Verkehrspolitik und der Industrie­
ansiedlung und der Vorteile einer Eingemein­
dung für die Bürger Knielingens beantragte 
die Stadt Karlsruhe beim Reichsstatthalter der 
NSDAP am 1. September 1933 eine Verfügung 
zur Eingemeindung Knielingens. Diese wurde 
am 1. April 1935 vollzogen. In den Verhandlun­
gen zwischen badischem und Reichsinnenmi­
nisterium tauchte ein neues Argument für die 
Eingemeindung auf. Wehrpolitische Gründe , 
so das badische Innenministerium, machten 
die Eingemeindung unaufschiebbar, und das, 
obwohl Baden größtenteils noch in der entmi­
litarisierten Zone lag. 1937 benutzte der Karls­
ruher Oberbürgermeister bei dem Antrag auf 
Eingemeindung Durlachs und Hagsfelds die­
ses Argument erneut, allerdings war die entmi­
litarisierte Zone seit 1936 aufgehoben und die 
Wiederaufrüstung weit vorangeschritten. Die 
Eingemeindungen, so der Oberbürgermeister, 
seien für die Militärverwaltung, die Gelände 
brauche, ferner für die Ausgestaltung der Aus­
fallstraßen und vor allem für die Siedlungsvor­
haben dringend notwendig. Als Durlach und 
Hagsfeld am 1. April 1938 e ingemeindet wur­
den - Durlach gegen starken Widerstand und 
nach 1945 mit dem Versuch, wieder selbständig 
zu werden - , fand bereits zwei Tage später ein 
wichtiges verkehrspolitisches Ereignis, die 
Einweihung der neuen Rheinbrücke bei 
Maxau, statt. Die Autobahn Frankfurt-Basel 
hatte schon am I. Oktober 1937 Karlsruhe er­
reicht, und am 10. Dezember 1938 wurde der 
Abschnitt Karlsruhe-Ettlingen-Pforzheim mit 
dem Karlsruher Dreieck eröffnet. 
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Die Eingemeindungen 1972-1975 

Bereits 1937/38 hatte die Stadtverwaltung 
Karlsruhe im Norden wie im Süden eine Ver­
größerung ihrer Gemarkung durch die Einge­
meindung Neureuts und Ettlingens vorge­
schlagen . Das war damals vom Reichsstatthal­
ter Robert Wagner zurückgestellt worden. In 
den Jahren des Wirtschaftswunders nach 
Gründung der Bundesrepublik wuchs die Ver­
flechtung von Stadt und Umland in nahezu al­
len planerischen Bereichen der Raumordnung 
stark an . Oberbürgermeister Günther Klotz 
zog daraus den Schluß, daß die Gemarkungs­
grenzen durch freiwillige Eingemeindungen 
erweitert werden müßten. Als "Interessen­
zone" nannte er im Februar 1962 Grötzingen , 
Forchheim, Neureut und Wolfartsweier. Das 
Echo auf diese Vorstellungen der Stadt war in 
den betroffenen Gemeinden, im Kreistag wie 
im Landratsamt einhellige Ablehnung. Ande­
rerseits führte die Einsicht in gemeinsame 
planerische Notwend igkeiten über die jeweili­
gen Gemeindegrenzen hinaus im November 
1964 zum Abschluß eines Vertrages über eine 
gemeinsame Raumordnungsplanung. 
Das Nachdenken über Gebiets- und Verwal­
tungsreformen vor dem Hintergrund zuneh­
mender Konzentration von Bevölkerung, In­
dustrie und Verkehr in den Städten hielt an. 
Unterschiedliche Belastungen von Stadt und 
Land führten zu wachsenden Interessengegen­
sätzen , die strukturelle Fehlinvestitionen nach 
sich zu ziehen drohten. Mit dem Gesetz zur 
Stärkung der Verwaltungskraft kleinerer Ge­
meinden vom 26. September 1967 leitete das 
Land Baden-Württemberg dann eine Gemein­
dereform ein. Sie sollte zum einen in ländli­
chen Gebieten leistungsfähigereVerwaltungen 
schaffen, zum anderen in Stadtnähe gleichwer­
tige Lebensverhältnisse sichern und zukunfts­
orientierte Raumplanung ermöglichen . Im 
Juli 1973 legte die Landesregierung nach An­
hörung aller Beteiligten eine Zielplanung vor, 
die 8000 Einwohner als Mindestgröße selb­
ständiger örtlicher Verwaltungseinheiten fest­
legte. 
Bei der Anhörung des baden-württembergi-



sehen Innenministeriums zurVerwaltungsneu­
gliederung am 3. Juni 1971 in Leopoldshafen 
führte Oberbürgermeister Dullenkopf aus: 
"Karlsruhe braucht einfach Raum , und zwar 
zuallererst für Wohnungen. Sonst verödet die 
Stadt zu einer Zentralfunktionsapparatur für 
das Umland, das sein eigenes Wachstum be­
staunt und die Ursachen dafür vergißt." Auf 
der KarlsruherWunschliste standen damals im 
Norden neben Neureut noch Blankenloch, im 
Süden Forchheim und im Osten Grötzingen, 
Wolfartsweier, Stupferich , Palmbach, Grün­
wettersbach und Hohenwettersbach. Blanken­
loch und Forchheim schieden nach den Ver­
handlungen im Verwaltungsreformausschuß 
des Landtages 1973 aus. Bei Neureut hielt die 
Landesregierung entgegen dem Beschluß des 
Landtagsausschusses an der Eingemeindung 
nach Karlsruhe auch weiterhin fest. Hierfür 
sprächen der Gemarkungsverlauf und die bau­
liche und sozioökonomische Verflechtung mit 
der Stadt. Zu diesem Zeitpunkt war der Zu­
sammenschluß mit Stupferich, Hohenwetters­
bach und Wolfartsweier bereits weitgehend 
problemlos vollzogen. In Grötzingen undWet­
tersbach , das aus dem Zusammenschluß von 
Grünwettersbach und Palmbach 1972 entstan­
den war, setzten sich nach längerem Ringen 
jene Kräfte durch, die einen freiwilligen Zu­
sammenschluß vor Ablauf der Frist am I. Ja­
nuar 1975 herbeiführen wollten . Einzig Neu­
reut beharrte auf seiner Weigerung, sich nach 
Karlsruhe ei ngemeinden zu lassen, und zog 
mit einer Klage gegen das Schlußgesetz zur 
Gemeindercform vom 19. Juli 1974 vor den 
Staatsgerichtshof. Dieser entschied am 14. Fe­
bruar 1975 gegen die Gemeinde Neureut. 
Mit der Eingemeindung von sechs ehemals 
selbständigen Gemeinden nach Karlsruhe 
fand eine Vorhersage von Oberbürgermeister 
Günther Klotz von 1962 ihre Bestätigung. Er 
hatte prophezeit , daß die Heirat zwischen 

Karlsruhe und der einen oder anderen Ge­
meinde wenn nicht gleich, dann eben später 
vollzogen werde . Es bedurfte der Zähigkeit 
und Diplomatie seines Amtsnachfolgers Otto 
Dullenkopf, um in den Verhandlungen sowohl 
mit dem Land als auch mit den betroffenen 
Gemeinden die notwendige Stadterweiterung 
zu erreichen. Die mit den Gemeinden ausge­
handelten Investitionskataloge geben bered­
ten Ausdruck von der Bereitschaft der Stadt , 
den neuen Ortsteilen weit entgegenzukom­
men und ihnen den Verlust der Selbständigkeit 
erträglicher zu machen. Mit der Einführung 
der Ortschaftsverfassung (Ortsvorsteher, Ort­
schaftsrat) wurde ihnen zudem die Mitwir­
kung bei der Erledigung eigener Angelegen­
heiten in einem dem Wohl der Gesamtgemein­
de zuträglichen Maße ermöglicht. Um ihnen 
für eine Übergangszeit eine Vertretung im Ge­
meinderat der Stadt zu garantieren , machte 
man bei den Kommunalwahlen von der Mög­
lichkeit der unechten Teilortswahl Gebrauch . 
Das Wachstum des ehemaligen Residenzstädt­
chens Karlsruhe mit seinen nach und nach ent­
standenen Stadtteilen und das Zusammen­
wachsen der Kernstadt mit den, Klein-Karls­
ruhe mitgezählt , 18 ehemals selbständigen Ge­
meinden des Siedlungsraumes Karlsruhe ließ 
die Großstadt Karlsruhe zwischen Rhein und 
Schwarzwald in ihrer heutigen Gestalt und 
Ausdehnung entstehen . Die Eingemeindun­
gen von 1972 bis 1975 haben die Zahl der Stadt­
teile mit einem ausgeprägten Eigenleben er­
höht und erneut de ren Mannigfaltigkeit ins 
Bewußtsein gerückt. Bei aller Unterschied­
lichkeit sind aber auch die Gemeinsamkeiten 
der Entwicklung des Siedlungsraumes am 
Oberrhein nicht geringzuachten. Die jeweilige 
Eigenart der Stadtteile zu pflegen, ist Gewinn, 
das Bewußtsein für ihre Zusammengehörig­
keit und ihre gemeinsame Entwicklung in der 
Region zu fördern, ist ständige Aufgabe. 
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Mühlburg 

1248: Früheste urkundliche Erwähnung unter 
dem Namen "Mulenberc" . 
1258: Erste Erwähnung einer Burg "Muln­
berg", als deren Besitzer 1265 Markgraf Ru­
dolf 1. von Baden genannt wird. 
1274: Besetzung von Mühlburg, Grötzingen 
und Durlach sowie anderer Orte durch Kaiser 
Rudolf 1. von Habsburg. 
1335: Kaiser Ludwig IV. schenkt Markgraf 
Rudolf IV. die Burg Mühlburg und alle ande­
ren Lehen, die sein Vetter Rudolf Hesso 1331 
vom Reich erhalten hatte. 
1424: Oberrheinische Städte - darunter Basel, 
Straßburg und Freiburg - , Württemberg, die 
Pfalz und der Bischof von Speyer verbünden 
sich, um Markgraf Bernhard 1. aus seiner Herr­
schaft zu vertreiben. Sie belagern wochenlang 
Mühlburg, das aber standhält. Abschluß eines 
Friedensvertrages, der "Mühlberger Rich­
tung". 
1428: Bruch des Friedensvertrages und Be­
setzung Mühlburgs durch oberrheinische 
Truppen. 
1468: Erwähnung einer neu errichteten Öl­
mühle und einer herrschaftlichen Mahlmühle 
bei der Burg. 
1475: Erste Erwähnung eines Entenfangs. 
1528: Markgraf Philipp 1. läßt einen Entwurf 
für den Ausbau der Burg zum Schloß fertigen. 
1555: Markgraf Karl I!. wählt das Schloß zur 
Sommerresidenz und errichtet einen größeren 
Bau, den Markgraf Ernst Friedrich um 1600 
prächtig einrichten läßt. 
1668: Markgraf Friedrich Magnus läßt das 
Schloß, das TIllys Truppen 1622 im Dreißigjäh­
rigen Krieg niederbrannten , wiederherstellen. 
Die wenigen Bewohner leben vom Dienst bei 
der Herrschaft. 
1670: Mühlburg erhält.das Stadtrecht. Mit ei­
nem Freiheitsbrief, nicht unähnlich dem spä­
ter für Karlsruhe verkündeten, soll die Besie­
delung gefördert werden. 
1673: Baumeister Georg Andreas Böckler fer­
tigt Baupläne für die neue Stadt. 
1689: Zerstörung des Schlosses und der im 

Entstehen begriffenen Stadt durch französi­
sche Truppen im Pfälzischen Erbfolgekrieg. 
Die Steine des Schlosses werden 1715 zum Bau 
des Karlsruher Schlosses verwendet. 
1699: Die Stadtprivilegien werden erneuert 
und zeitigen nun mehr Erfolg. 1714 wohnen 
521 Einwohner im Ort. 
1719: Bau eines "Kirchen- und Rathauses", 
das von allen Konfessionen bezahlt wird. Hier 
sind auch Schulräume untergebracht. 
1729: Mühlburg hat 700 Einwohner und zwölf 
Schild- sowie eine Reihe von Gassenwirt­
schaften. 
1765: Einrichtung einer Segeltuchfabrik durch 
einen Straßburger Kaufmann. 
1769: Gründung des von Seldeneckschen Frei­
gutes mit Krappfabrik und Biersiederei (seit 
1770) durch Prinz Wilhelm Ludwig für Wilhel­
mine Christine Schortmann, spätere Freifrau 
von Seideneck, mit der er in morganatischer 
Ehe lebt. 
1786: Errichtung der evangelischen Pfarr­
kirche nach Plänen von Johann Friedrich 
Weyhing. 
1793: Die kaiserliche Kriegskanzlei amtiert in 
Mühlburg. 
1794: Bau einer Mühle am Landgraben. 
1814: Die Stadt zählt in 96 Gebäuden 714 Ein­
wohner. Viele verdienen ihren Unterhalt in 
Karlsruhe. 
1834: Beginn des Vereinslebens mit der 
Gründung der "Casino-Gesellschaft" durch 
Honoratioren. 
1844, 25. November: Geburt von Carl Benz, 
dem Erfinder des Automobils. Seine theoreti­
sche und praktische Ausbildung erhält er am 
Karlsruher Polytechnikum und in der dortigen 
Maschinenbaugesellschaft. 
1848: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr. 
1850: Mit Beginn der katholischen Bestat­
tungen finden sich Anzeichen religiöser Intole­
ranz. 
1856: Gründung der Eisengießerei Seneca. 
1861: Gründung des Turnvereins, der heutigen 
,;Turnerschaft Mühlburg". 
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1862: Der spätere Gesangverein "Frohsinn" 
wird als Arbeiterbildungsverein gegründet. 
Mühlburg wird Haltestation der Maxau-Bahn , 
die seit 1865 auch über den Rhein fährt. 

existieren aufllört. Das Schulgebäude dient 
heute derVogesenschule . 

1865: Mühlburg hat 2000 Einwohner. 

1877: Mit der Pferdebahn erhält Mühlburg ne­
ben der Maxau-Bahn eine weitere Verkehrs­
verbindung nach Karlsruhe. 

1868: Planung für den Bau einer katholischen 
Kirche , der durch den Kulturkampf bis 1886 
verzögert wird. 
1870: Um diese Zeit hat die Mühlburger Pro­
duktion von Glace-Leder der Firma W. Ellstät­
terWeltruf. 

Die am heutigen Lameyplatz gelegene Mühle 
wird stillgelegt, aber erst 1942 abgebrochen. 
1886, 1. Januar: Eingliederung Mühlburgs in 
die Stadt Karlsruhe. Mühlburg hat 4110 Ein­
wohner. 

1874: Neubau e ines Schulhauses . Darin wird 
die Simultanschule eingerichtet, mit der die 
seit 1857 bestehende katholische Schule zu 

In der von Adolf Williard geplanten Kirche 
von St. Peter und Paul findet in diesem Jahr 
an Weihn achten der erste Gottesdienst statt. 
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Beiertheim 

1110: Erste urkundliche Erwähnung der An­
siedlung llBurdam" bzw. "Burtan" in der 8e­
stätigungsurkunde Kaiser Heinriehs V. über 
Güterbesitz des Klosters Gottesaue auf Bei­
ertheimer Gemarkung. 
13. Jahrhundert: Das Obereigentum des Dor­
fes geht an die badische Markgrafschaft über. 
1379: Der Trigelhof in Beiertheim wird an das 
Kloster Gottesaue verkauft. 
14.-16. Jahrhundert: Das Dorf gehört zur 
Markgenossensehaft der Hardtdörfer, die zu 
ihrem Grundherrn, dem Kloster Gottesaue , in 
einem besonderen Abhängigkeitsverhältnis 
stehen. 
1488: Beiertheim wird eine Kirchenfiliale von 
Knielingen. 

' . - I 

1521, 13. November: Gründung der "Bruder­
sehaft unserer lieben Frauen" in Beiertheim. 
1523: Vollendung des Flügelaltars des unbe­
kannten Meisters L. F. aus Straßburg, der für 
die Miehaelskapelle bestimmt und den Orts­
und Kirchenheiligen St. Michael und St. Wen­
delin geweiht ist. 
1527: Erste Erwähnung der St. Miehaelska­
pelle. 
1535: Bei der Landesteilung wird Beiertheim 
wegen seiner kirchlichen Zugehörigkeit zu 
dem baden-badisch gewordenen Bulaeh aueh 
politiseh von der Markgrafschaft Baden-Ba­
den beansprueht. 
1556: Naeh der Säkularisation des Klosters 
Gottesaue gehen die Rechte des Klosters über 
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Dar/eingang Beiertheim um 1900 

das Dorf an die baden-durlachische Herr­
schaft über. 
1582: Durch eine Entscheidung des Reichs­
kammergerichts wird der Streit über die terri­
toriale Zugehörigkeit Beiertheims zugunsten 
von Baden-Baden entschieden. 
1718: Seither ist der "Schauertag" nachweis­
bar, an dem die alljährliche Verlosung der All­
mend- und Gemeindewiesen unter den Bür­
gern durchgeführt wird. Aus gegebenem An­
laß zahlt die Gemeinde jedem Bürger einen 
Umtrunk, bestehend aus Wein und Brot. Um 
1800 verliert sich der Brauch. 
1740-1743: Umfassende ' Erneuerung der 
St. Michaelskapelle nach Plänen von Johann 
Michael Ludwig Rohrer. 
1772: Pflanzung der kanadischen Silberpappel 
auf dem Gelände des späteren Stephanien­
bades durch Markgraf Karl Friedrich. 
1780: Bau des Stephanienbades durch den 
Werkmeister loseph Berckmüller. 
1800: Seither verkauft die Gemeinde Beiert­
heim weite Teile ihrer ursprünglich 435 Hektar 
umfassenden Gemarkung an die aufstrebende 
Stadt Karlsruhe. Das Gelände um das Ettiin­
ger Tor, der heutige Festplatz, der neue Haupt­
bahnhof, das Vincentiuskrankenhaus, die 
Kriegsstraße sowie die Südstadt, die Südwest­
stadt, der Stadtgarten und Teile der Weststadt 
werden auf ehemaligem Beiertheimer Gebiet 
errichtet. 
1805: Brand des Stephanienbades. 
1808: Wiederaufbau des Stephanienbades, das 
1811 eingeweiht wird, nach Plänen von Fried­
rich Weinbrenner. 
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1809: Beiertheim, das bisher zum Landamt 
Ettiingen gehörte, wird dem Landamt Karls­
ruhe unterstellt. 
1817: Bau des Tanzhauses durch Friedrich 
Wein brenner. 
1820: Etwa um diese Zeit wird Beiertheim 
zum Ausflugsziel und Badeort der Residenz­
stadt Karlsruhe. 
1823: Die Gemeinde zählt 492 Einwohner. 
1831: Bau des Rat- und Schulhauses. 
1859: Ein Rechtsstreit zwischen Beiertheim 
und Karlsruhe wegen der Abtretung des Sal­
lenwäldchens wird zugunsten von Karlsruhe 
entschieden. 
1862: Gründung des Gesangvereins "Freund­
schaft" . 
1875: Die Gemeinde zählt 1498 Einwohner. 
1876: Der Karlsruher Bürgermcister Karl 
Schnetzier schlägt vor, Beiertheim einzuge­
meinden , um der Raumnot der Stadt an ihrer 
südwestlichen Begrenzung abzuhelfen. 
Bau eines neuen Rathauses. 
1880: Der Hannoveraner Carl Knust erwirbt 
das Stephanienbad für 48000 Mark. Er läßt 
am Stephanienbad eine neue Flußbade- und 
Wasch anstalt an der Alb unter Mithilfe von 10-
sef Durm bauen. 
1884: Gründung der Beiertheimer Turner­
schaft. 
1890: Beiertheim hat 1257 Einwohner, davon 
1140 Katholiken. 
1898: Gründung des Beiertheimer Fußballver­
eins. 
1903: Erweiterung des Stephanienbades zum 
"Ersten Karlsruher Licht-, Luft- und Sonnen­
bad". Kurz darauf kommt es wegen des Baus 
des Karlsruher Hauptbahnhofes zu mehrjähri­
gen Enteignungsprozessen, die das Gebiet um 
das Stephanienbad zum Gegenstand haben. 
1905: Der Bade- und Wasch betrieb am Stepha­
nienbad muß eingestellt werden. Die kanadi­
sche Silberpappel , größte Pappel Europas , 
wird gefällt. 
1906: Stiftung des Arbeitergesangvereins 
"Freiheit" . 
1907, 1. Januar: Eingemeindung nach Karls­
ruhe. Der Ort zählt2 280 Einwohner. 

Angelika Herken 



Rintheim 

1110, 15. August: Eine Urkunde Kaiser Hein­
richs V. bestätigt die Stiftung des Klosters Got­
tesaue und dessen Güterbesitz, darunter auch 
den in "Rintdam". 
1275, 4. Oktober: In einer Schenkungsur­
kunde übereignet Markgraf Rudolf I. von Ba­
den " Rintham" dem Kloster Gottesaue. 
1373, ll. Februar: Mechthildis von Spon­
heim, Markgräfinwitwe von Baden, erhält in 
"Rinthan" gewisse Einkünfte zugeschrieben. 
1451: Rintheim kommt zum Amt DurJach . 
1482: Die älteste Häuser- und BürgerJiste ver­
zeichnet 35 Häuser beiderseits der Straße. 
1605: Die Gemeinde kauft 160 Morgen Äcker 
und Wiesen aus ehemaligem Gottesauer Be­
sitz. 
1624: Der Rintheimer Schultheiß Hans Raupp 
wird als Teilnehmer des badischen Landtages 
zu Sulzburg erwähnt. 
1637: Im Dreißigjährigen Krieg bleibt auch 
Rintheim nicht verschont, die Einwohnerzahl 
verringert sich auf 14. 
1665: In Fronarbeit Rintheimer Bürger wird 
der Entenkoy (Entenfang) im Elfmorgen-

bruch, der schon 1577-1586 bestand , wieder 
aufgebaut. 
1689: Im Pfälzischen Erbfolgekrieg wird Rint­
heim weitgehend zerstört. Das Dorf zählt da­
nach noch 18 Bürger. 
1719: Tod des wohlhabenden Schultheißen 
Adam Raupp. dem das Eckhaus gegenüber 
derWirtschaft "Zum Schwanen" gehört. 
1749: Bau des ersten Rathauses, eines reprä­
sentativen Fachwerkbaus, der bei dem Luftan­
griff auf KarJsruhe am 24.125. April 1944 zer­
stört wird. 
1761-1764: Für die Dauer der Instandsetzung 
des Rintheimer Straßen pflasters sind die Rint­
heimer Bürger vom Frondienst befreit. 
1770: Rintheim erhält eine eigene Schule. Da­
niel Fuß aus Königsbach wird erster Lehrer. 
Zuvor gingen die Kinder nach Hagsfeld in die 
Schule. 
1801: Die Gemeinde erwirbt weitere 67 Mor­
gen Äcker und Wiesen aus ehemaligem Got­
tesauer Besitz. 
1806, 21. August: Die seit 1792 bestehende 
Straußenwirtschaft erhält die Schildgerechtig-

Metzgerei und Wirtschaft .,zum Hirschen" 
von WlJhelm Trenkle 

Das Wirtshaus 
"Zum Hirsch en" 

in Rintheim 
IIIn 1920 
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keit "Zum Goldenen Hirsch". 
1816/17: Infolge von Mißernten durch Unwet­
ter und Hochwasser wandern auch Bürger 
Rintheims aus. 
1827: Bau eines neuen eingeschossigen Schul­
hauses an der Hauptstraße. In der Gemeinde 
gibt es 76 Häuser. 
1843: In Rintheim leben 115 Familien, 569 Ein­
wohner sind evangelisch, einer katholisch. 
1858: Gründung des Gesangvereins "Sänger­
bund Rintheim ". 
1871,5. November: Feierliche Einweihung der 
evangelischen Kirche, mit deren Bau 1870 be­
gonnen wurde. Damit endet der jahrhunderte­
lange Kirchgang der Rintheimer nach Hags­
feld. Von den damals 962 Einwohnern sind 920 
evangelisch und 40 katholisch. Eine eigene 

Pfarrei erhält Rintheim erst am I. April 1926. 
Die Kirche fällt wie 70 Prozent der Rintheimer 
Wohn- und Betriebsgebäude dem Luftangriff 
vom 24./25. April 1944 zum Opfer. 
1874: Geländeabtretung für den Bau des 
neuen Karlsruher Friedhofs. 
1877: Gründung des Gesangvereins "Lyra" . 
1890: Bau eines zweiten Schulhauses am Wein­
weg. Wegen der steigenden Schülerzahl muß 
das alte Schulhaus weiter genutzt werden. 
1896: Gründung des Turnvereins Rintheim. 
1897: Gründung des Bezirksvereins der SPD. 
1907, 1. Januar: Die seit langem in Rintheim 
angestellten Überlegungen zur Eingemein­
dung nach Karlsruhe werden Wirklichkeit. Bei 
der Eingemeindung zählt Rintheim 2068 Ein­
wohner. 

Rüppurr 

1109: Früheste urkundliche Erwähnung Rüp­
purrs als "Rietburg" im Codex des Klosters 
Hirsau. Der Name bedeutet Haus im Ried 
oder Sumpf. 
1246: Das Kloster Lichtental erhält das Patro­
nat über die Rüppurrer Mutterkirche St. Mar­
tin in Ettlingen. 
1258: Graf Eberhard IV. von Eberstein 
schenkt dem Kloster Herrenalb seine Besit­
zungen in Rüppurr. 
1265: In einer Urkunde wird ein südlich gele­
genes Ober- und ein Unterrüppurr mit dem 
Schloßbezirk erwähnt. 
1290: Graf Heinrich von Eberstein gibt Zehnt­
anteile in bei den Rüppurr an das Kloster 
Lichtental ab. 
1351: Erste Erwähnung der Nikolauskapelle in 
einem Vertrag, nach dem das Kloster Lichten­
tal zu Reparaturen nicht verpflichtet ist. 
1475: Heinz von Rüppurr, der in dem Wasser­
schloß residiert, erwirbt die Hälfte des Dorfes 
vom Kloster Herrenalb. 
1503: Reinhard von Rüppurr wird Bischof in 
Worms . Er übt dasAmt bis 1523 aus. Sein Herz 
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ist in der Nikolauskapelle beigesetzt. 
1535: Bei derTeilung der badischen Markgraf­
schaft fällt Rüppurr an Baden-Durlach. 
1557: Die Herren von Rüppurr erlassen eine 
Dorfordnung. Danach ernennen sie den Bür­
germeister und können nach Gutdünken 
Recht sprechen. 
1594/1603: Markgraf Ernst Friedrich von Ba­
den erwirbt Schloß und Dorf Rüppurr, das nun 
evangelisch wird. 
1640/1644: Die etwa 100 Einwohner haben im 
Dreißigjährigen Krieg unter Einquartierun­
gen und Plünderungen zu leiden. 
1658: Erste Erwähnung eines Dorflehrers. 
1679: Die 1594 erstmals erwähnte Schloß­
mühle wird an den Müller Bittersolf verkauft. 
1700: Der Ort, der im Pfälzischen Erbfolge­
krieg nicht zerstört wurde, zählt entlang der 
Alb 53 Häuser und 7 Hausplätze. Hier leben 
140 Einwohner. 
1735: Strategische Überschwemmungen im 
Spanischen Erbfolgekrieg an den zuvor errich­
teten Ettlinger Linien führen zu schweren Zer­
störungen im Ort. 



Nikolallskirche 
und Schloß 

Riippurr 
um 1825 

1748: Fürdas baufällige, 1713 errichtete Schul­
und Rathaus wird ein neues gebaut. Es befin­
det sich heute Ecke Lange-/Alimendstraßc. 
1762: Abriß des alten Schlosses. 
1769: Das Kloster Lichtental wird vom 
Reichskammergericht in Wetzlar zum Neubau 
der evangelischen St. Nikolauskirche verur­
teilt, der 1776 nach Plänen von Johann Fried­
rich Weyhing abgeschlossen wird . 
1770: Errichtung einer Leinwand- und Baum­
wollfabrik. 
1783: Verpachtung des herrschaftlichen Kam­
merguts an den Engländer E. Taylor. Ein neues 
Bewässerungssystem steigert die Erträge. 
1784: Einrichtung einer Englischlederfabrik. 
Daraus wird bald eine Tabakfabrik. 
1792: Erwähnung einer Essigsiederei mit 
Brauerei und Branntweinbrennerei. 
1796: Die österreichische Rheinarmee schlägt 
hier ihr Hauptquartier auf. Der Ort wird von 
französischen Truppen erobert. 
1798: Der Ort zählt 103 Häuser und Höfe mit 
519 Einwohnern . Etwa zu dieser Zeit wird der 
Weg von Karlsruhe nach Ettlingen zur Land­
straße ausgebaut. 
1834: Verlegung der Chemischen Fabrik von 

Karlsruhe nach Rüppurr ins Gebiet des heuti­
gen Märchenviertels. Sie existiert bis 1910. 
1844: Einrichtung einer Sparkasse. 
1850: Der Ort zählt 1251 Einwohner, darunter 
18 Katholiken. Zahlreiche Frauen arbeiten als 
Näherinnen, Büglerinnen und Wäscherinnen 
für die nahe Residenz. 
1854: Letzte öffentliche Hinrichtung in Baden 
im Gewann Kleiner Schellenberg. 
1856: Gesangverein "Liederkranz" gegrün­
det. 1873 folgt der "Männergesangverein". 
1860: Bau eines neuen Schulhauses. 
1870: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr. 
1874: Gründung des ,;rurn- und Sportvereins". 
Es folgen 1897 der Rad- und Motorsportverein 
"Einigkeit" und 1904 die "Rüppurrer Fußball­
gesellschaft" . 
1898: Eröffnung der Albtalbahn. Damit be­
ginnt für die inzwischen zusammengewachse­
nen Gemeindeteile die Entwicklung zur Tra­
bantenstadt von Karlsruhe. 
1907: Eingemeindung in die Stadt Karlsruhe 
am L Januar auf Betreiben Rüppurrs. Rüp­
purr hat 2574 Einwohner. 
Baubeginn für die Gartenstadtsiedlung. 
Gründung des Bürgervereins. 

263 



Grünwinkel 

1597: Erwähnung des 100 Morgen umfassen­
den Hofs "Kreenwinckel" (Krähenwinkel), 
mit dem der Burgvogt Adam Ginth im Jahr 
1583 belehnt wurde, in einer markgräflieh ba­
den-badischen Gemarkungsbeschreibung. 
1673: Erste Erwähnung des Hofes seit dem 
Dreißigjährigen Krieg. Er war offensichtlich 
seitdem unbewirtschaftet. 
1710: Um den ehemaligen Gutshof Grünwin­
kel bildet sich auf Veranlassung der Markgrä­
fin Sibylla Augusta von Baden-Baden eine Ar­
beiterkolonie mit 18 Familien und damit das 
Dorf Grünwinkel. Der Ort ist Zollstation. 
1713: Bau einer Holzkapelle für Grünwinkel. 
1714, 7. September: Die Gemeinden Bulach, 
Daxlanden und Grünwinkel schließen einen 
Vertrag, der den landarmen Einwohnern von 
Grünwinkel 80 Morgen Feld zusichert. 
1759: Bau einer neuen Kapelle. Die heute 
noch existierende Albkapelle wird 1913 aus 
verkehrstechnischen Gründen an das rechte 
Hochufer der Alb versetzt. 
1766: Erstmalige Erwähnung eines Lehrers, 
des Schulpräzeptors Valentin Gräser. 
1798: Pflasterung der durch Grünwinkel ver-

laufenden Pappelallee, wobei sämtliche 
Bäume gefällt werden. 
1807: Der ehemalige Gutshof mit Brauerei, 
Branntweinbrennerei und Puderfabrik sowie 
der "Badische Hof" sind im Besitz des Majors 
von Hornig. Im Ort gibt es eine Ziegelhütte. 
1808: Bau des ersten Schulhauses für Grün­
winkel. 
1809: Grünwinkel kommt zum Amt Karls­
ruhe. Im Ort leben 216 Einwohner. 
1812: Bei einem Brandunglück wird die Wirt­
schaft zum "Grünen Baum" zerstört. Wieder­
aufbau 1815. 
1814: Die Bierbrauerei und Essigsiederei des 
Karl Maier, der 1811 den Besitz des Majors von 
Hornig erworben hat, brennen nieder. 
1818: Das wiederaufgebaute Anwesen sowie 
die benachbarte Gastwirtschaft "Badischer 
Hof" geraten erneut in Brand. 
1820: Infolge der häufigen Brand-Unglücks­
fälle erhält Grünwinkel zum ersten Mal eine 
Feuerspritze. 
Die Bierbrauerei und Essigsiederei Karl Maier 
wird Eigentum des Staatsrats Wilhelm Rein­
hard. 

Der Gebäudekomplex der Firma Sinner AG in GriinIVinkel1893 
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1837-1838: Schließung der Grünwinkler 
Schule wegen Lehrermangels . Die Kinder wer­
den vom Daxlander Lehrer mitbetreut. 
1849: Staatsrat Wilhelm Reinhard verkauft 
sein seit Beginn der 1830er Jahre an den Fabri­
kanten Anton Sinner verpachtetes Anwesen 
an dessen Sohn Georg Sinner. 
1852: In Grünwinkel existieren außer der Sin­
nerschen Essigsiederei und Branntweinbren­
nerei sowie der Ziegelhütte folgende Gewer­
bebetriebe: eine Schreinerwerkstatt, zwei 
Schustereien, zwei Schneiderbetriebe, je eine 
Bäckerei und Metzgerei, ein Maurerbetrieb 
sowie drei Gaststätten. 
1860: Bau eines neuen Rat- und Schulhauses 
für Grünwinkel. 
1862: Gründung des ,;ru rn- und Sportvereins". 
1865: Von den 423 Einwohnern sind 356 katho­
lisch und 67 evangelisch. 

1874: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr 
Grünwinkel. 
1884: Gründung des Gesangvereins "Lieder­
tafel-Lyra" . 
1885: Die seit dem Tod Georg Sinners von sei­
nen Söhnen unter Leitung von Robert Sinner 
geführte Firma "Gesellschaft für Brauerei , 
Spiritus- und Preßhefefabrikation vorm. Sin­
ner" wird in eine Aktiengesellschaft umgewan­
delt. Sie entwickelt sich zu einer international 
operierenden Nährmittelfabrik. 
1890: Eröffnung der Lokalbahnlinie Karls­
ruhe-Durmersheim, die auch durch Grünwin­
kel fährt. 
1909, 1. Januar: Eingemeindung von Grün­
winkel nach Karlsruhe. Der Ort zählt 2022 
Einwohner. 

Allgelika Salier 

Daxlanden 

1254/U61: In einer zwischen diesen Jahren 
ausgestellten Papsturkunde wird die "villa das­
lar" erwähnt. Der Ort ist aber wohl deutlich äl­
ter, worauf Besitzverhältnisse der KlösterWei­
ßenburg und Gottesaue in Daxlanden verwei­
sen. 
1369: Erste urkundliche Erwähnung der Ap­
penmühle, die als Schenkung an das Spital in 
Baden bestätigt wird . Sie bleibt bis ins 18. Jahr­
hundert in dessen Besitz. Sie ist Bannmühle 
für Bulach, Beiertheim , Daxlanden , Mühl­
burg und Knielingen. 
1407: Der Erzbischof Friedrich zu Köln ent­
scheidet einen Streit um Jagdrechte in der 
"Daheslarerau" und anderen Gebieten zwi­
schen dem König Rupprecht von Bayern und 
Markgraf Bernhard I. zugunsten des Markgra­
fen. 
1463: Daxlanden wird selbständige Pfarrei, zu­
vor gehörte es kirchlich zu Forchheim. 
1535: Bei der Teilung der Markgrafschaft fällt 
Daxlanden an Baden-Baden und gehört zum 
Amt Ettlingen. 

1579: Im Goldgrund bei Daxlanden erlebt die 
Goldwäscherei eine Blütezeit. Im 18. Jahrhun­
dert wird sie unergiebig. 
1651, 6. März: Nach einem Dammbruch ver­
liert Daxlanden durch Hochwasser 700 Mor­
gen Feld, 20 Häuser und die Kirche. Dies ist 
eine von vielen Hochwasserkatastrophen, die 
den Ort heimsuchen. Das neue Daxlanden 
wird danach auf dem Hochgestade zurückver­
setzt errichtet. Neue Familiennamen in den 
Urkunden verdeutl ichen, daß die Katastrophe 
viele Opfer gefordert hat. 
1665: Der Gastwirt und Müller Franz Strauß 
aus Mühlburg baut die im Dreißigjährigen 
Krieg zerstörte Appenmühle wieder auf. 1689 
wird sie von den Franzosen niedergebrannt. 
1673-1677: Errichtung neuer Rheindämme 
um Daxlanden und Rappenwört. Schon frü­
her, z. B. 1560, 1652/53 hat man versucht , 
durch Rheinkorrektion und Dammbauten den 
Rhein zu bändigen. 
1690: Frühestens in diesem Jahr wird in der 
heutigen Malvenstraße das wohl älteste der 
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Die Daxlander Appenmiihle um 1900. Links das beliebte Ausflugslokal 

noch erhaltenen Fachwerkhäuser Daxlandens 
errichtet. 1689 war der Ort von den Franzosen 
zerstört worden. 
1698: Daxlanden muß sich 500 Gulden zur Be­
zahlung einer Kriegskontribution an französi­
sche Truppen vom Schultheiß von Hagenbach 
leihen. 
18. Jahrhundert: In Daxlanden, seit dem Mit­
telalter Zollstation für die Rheinschiffahrt, 
blüht das Zollwesen dank der Flößerei von 
Holz aus dem Schwarzwald nach Holland. 
Auch die württembergische Harzniederlage 
(seit 1668) bringt Verkehr und Zolleinnahmen 
in den Ort. 
171.3-1723: Errichtung einer neuen Kirche 
(St. Valentin) nach Plänen von Johann Ludwig 
Michael Rohrer. Der Bau ist von Markgräfin 
Sibylla Augusta veranlaßt, da das bestehende 
"Ersatzkirchlein" baufällig war und den 64 
Bürgern, vier Witwen (Ehefrauen werden 
nicht gesondert gezählt) und 164 Kindern des 
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Ortes nicht mehr zugemutet werden kann . 
1835 wird die Kirche durch einen Anbau erwei­
tert. 
1776, 18. Mai: Daxlander Bürger und pfälzi­
sche Untertanen geraten handgreiflich anein­
ander, weil die Pfälzer im Goldgrund ohne Be­
rechtigung Weiden hauen wollten. Drei 
Frauen ertrinken dabei. Solche Streitigkeiten 
gab es für die Daxlander als Grenzbewohner 
häufiger. 
1783: Einrichtung einer herrschaftlichen Jagd­
fischerei, für die drei englische Matrosen ein­
gestellt werden. Einer, der Schiffsmeister 
HarryYork , erhält das Recht , in seinem Wohn­
haus dieWirtschaft zum "Schiff" zu betreiben. 
1813: Daxlanden hat 844 Einwohner, die in 154 
Wohngebäuden leben. Die Pferdezucht ist ne­
ben dem Fischfang auf dem Rhein eine wich­
tige Einnahmequelle. 
1819-1821: Rheinkorrektion nach Plänen Jo­
hann Gottfried Tullas bei Daxlanden. Damit 



verliert der Ort seine Funktion als Schiffs- und 
Zollstation an Maxau. Rappenwört wird end­
gültig rechtsrheinisch. 
1828: Der Gemeinderat beklagt, daß seit 1795 
1300 Morgen Land durch Hochwasser verlo­
rengegangen seien. Besonders schwere Über­
schwemmungen habe es 1758, 1760, 1784, 
1791,1797 und 1802 gegeben. 
1847: Gründung des Gesangvereins "Lieder­
kranz" . 
1850: Durch Ableitung des Federbachs werden 
die Fritsehlach und der Kastenwört entwässert 
und 1 700 Morgen wertvolles Land gewonnen. 
1874, Mai: Gründung der Freiwilligen Feuer­
wehr Daxlanden, die bei der Eingemeindung 
1910 als selbständige Wehr fortbesteht. 
1885: Es leben 2658 Einwohner in 337 Wohn­
häusern in Daxlanden. 
1889: Gründung des "Turnvereins Daxlanden" 
in der Gaststätte "Adler". 1905 spaltet er sieh 
in die "Freie Turnerschaft", die 1933 verboten 
wird, und in die 1906 gegründete "Turnge­
meinde". Am 6. Januar 1946 findet die Grün­
dungsversammlung des ,;rSV Daxlanden 

1889" statt, der auf der Tradition der früheren 
Vereine aufbaut. 
1894: Die Stadt Karlsruhe kauft die Appen­
mühle mit der Gastwirtschaft, ein inzwischen 
beliebter Ausflugsort der Karlsruher. Nach 
dem Brand des Mühlgebäudes 1895 wird die­
ses noch im selben Jahr wiederaufgebaut. 
1896: Gründung des "Musikvereins Lyra" im 
Gasthaus "Zum Lamm". 1921 bildete er mit 
der 1918 gegründeten "Musikvereinigung Dax­
landen" den "Arbeitermusikverein Daxlan­
den" mit etwa 400 Mitgliedern. Der Arbeiter­
musikverein muß 1933 dann auf Anweisung 
der NSDAP-Ortsgruppenleitung mit dem 
"Musikverein Harmonie" zusammengehen. 
1901: Mit der Eröffnung des Rheinhafens ist 
auch der Wandel in der Erwerbsstruktur des 
Ortes verknüpft. Die Arbeit in den Firmen in 
den nahe gelegenen Industriegebieten des 
Rheinhafens und bei Grünwinkel macht aus 
dem ehemaligen Fischer- und Bauerndorf im­
mer mehr ein Arbeiterdorf. 
1910,1. Januar: Eingemeindung des Ortes mit 
4227 Einwohnern nach Karlsruhe. 

Bulach 

1193, 18. Mai: Erste Erwähnung des Ortes 
"Bulande" in einer Urkunde des Papstes 
Cölestin III. Die Gemeinde gehört zum Besitz 
des Klosters Frauenalb und zählt außerdem 
zur Markgenossenschaft der Hardtdörfer. 
1371: Die Beiertheimer Adelsfamilic Trigel 
von Öwisheim verkauft dem Ritter Eberhard 
von Gertringen ihren Hofbesitz in Bulach, den 
sie als Lehen des badischen Markgrafen inne­
hatte. 
1388: Die Pfarrkirche St. Cyriakus wird erst­
mals urkundlich erwähnt. 
1435: Verfügung des Baden-Badener Spital­
meisters Schnabel , daß Bulach sein Getreide 
in der Appenmühle bei Daxlanden ausmahlen 
lassen müsse. 
1466: Bartholomäus von Gertringen verkauft 
zwei Höfe in Bulach an das Stift Ettlingen. 

1521, 13. November: Gründung der "Bruder­
schaft zur lieben Frauen" in Bulach. 
1535: Bulach fällt durch den badischen Tei­
lungsvertrag an die Markgrafschaft Baden-Ba­
den. 
1541: Beginn eines jahrelangen Streits zwi­
schen Bulach und Daxlanden um den "Zinser­
Iing-Wald" . 
1683: Bulach zählt 28 Familien. 
1727: Umbau der alten Pfarrkirche durch den 
Rastatter Baumeister Johann Ludwig Michael 
Rohrer. 
1772: Bulach wird eine selbständige katholi­
sche Pfarrei. 
1784,4. April: Grenzregulierung zwischen den 
Gemeinden Bulach, Daxlanden und Grün­
winkel. 
1790/91: Neubau des Pfarrhauses. 
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1834: Beginn der Bauarbeiten für eine neuro- Wäldchens" an die Stadt Karlsruhe. 
manische Basilika nach den Plänen von Hein- In den folgenden Jahren lassen sich mehrere 
rich Hübsch an der Stelle der alten Pfarrkir- Großwäschereien an der Alb nieder. 
ehe. Sie wird am 21. Dezember 1837 geweiht. 1903: Abtretung von Gelände zum Bau des 
1842: Bauliche Erneuerung des Rat- und Rheinhafens. 
Schulhauses. Gründung des Rad- und Kraftfahrerbundes 
1862: Gründung des Gesangvereins "Ein- "Solidarität". 
tracht". 1903-1905: Bau des Rathauses an der Grün-
1870: Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts ent- winkler Straße. 
wickelt sich Bulach vom Bauerndorf zum Ar­
beiterwohngebiet. 
1885: Gründung des Männergesangvereins 
"Frohsinn" . 
1887: Errichtung der Friedhofskapelle. 
1892, U. November: Abtretung des BannwaI­
des an die Stadt Karlsruhe zur Ansiedlung von 
Industrie und zur Anlage des Güterbahnhofes. 
1897: Gründung des Sportvereins "Karlsruher 
Athletengesellschaft" . 
1899: Gründung des Arbeitergesangvereins 
"Freundschaft" . 
1900: Verkauf des sogenannten "Lutherischen 

1904: Gründung des Arbeitersportvereins 
"Freie Turnerschaft". DerVerein wird 1933 ver­
boten und kann erst 1946 die Vereinsarbeit wie­
deraufnehmen. 
1906: Erwerbung einer 1735 in Straßburg ge­
bauten Silberrnann-Orgel aus der Baden-Bade­
ner Stiftskirche für die Pfarrkirche SI. Cyriakus. 
1909-1910: Bau des Schulhauses an der Grün­
winkler Straße. 
1913: Übernahme der Gasversorgung durch 
die Stadt Karlsruhe. 
1914-1918: Übernahme der Stromversorgung 
durch die Stadt Karlsruhe. 

Die nach Plänen von Heinrich Hübsch 1834-1837 gebaute St.-Cyriakus-Kirche in Bulach 
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1925: Bulach hat 2349 Einwohner, davon 1989 
Katholiken. 
1926: Eingemeindung der Gemarkung Schei­
benhardt nach Bul ach. 

1929, 1. April: Eingemeindung nach Karls­
ruhe. Der Ort zählt 2450 Einwohner. 

Angelika Herkert 

Knielingen 

786: Früheste urkundliche Erwähnung als 
"Cnutlinga" im Codex des Klosters Lorsch. 
Verschiedene Grabungsfunde auf Knielinger 
Gemarkung verweisen auf ei ne Besiedlung 
des Raumes schon in der Bronzezeit. 
817: Schenkungsbücher des Klosters Lorsch 
verzeichnen die letzte Schenkung aus Knielin­
ger Grundbesitz. 
1110: Bestätigung Kaiser Heinrichs V. von Be­
sitztümern des Klosters Gottesaue in Knielin­
gen. 
1256: Erwähnung eines Dekans in Knielingen. 
1283: Markgraf Hermann von Baden verpfän­
det seine Einkünfte aus Knielingen und Neu­
reut an Peter Schön eck von Straßburg. 
1398: Auf teilung von Fischereirechten zwi­
schen Knielingen undWörth. 
1464: Bestätigung der St. Sebastianskaplanei 
durch den Speyerer Domprobst. 

Kllielillger 
Ortsbild 1II1l 1730 

1480: Erbauung einer Kirche im gotischen Stil. 
1535: Bei der Teilung der Markgrafschaft fällt 
der Ort an Baden-Durlach. 
1563: Markgraf Karll!. befreit die Knielinger 
von der Abgabe des Besthauptes (des besten 
Stück Viehs) beim Todesfall des Bauern . 
1581: Tod des verdienten Schultheißen Bern­
hard Metz. 
1637: Erste Erwähnung eines Lehrers. 
1688: Im Pfälzischen Erbfolgekrieg brennen 
französische Truppen den Ort fast vollständig 
nieder. 
1700-1702: Wiederherstellung der Kirche nach 
Plänen des Baumeisters Thomas Lefevre. 
1712: Bau des ersten Schulhauses. 
1714: Im Ort leben 570 Einwohner. 
17l9: Wiederaufbau des Rath auses. 
1727: Die Knielinger klagen vergeblich gege n 
den Markgrafen auf Befreiung vom Zehnten. 
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1728: Die Gastwirtschaften "Schwanen" und 
"Krone" erhalten die Schildgerechtigkeit, die 
1754 auch der "Adler" erhält. 
1770: Das Hochwasser des Rheins verursacht 

Rheinhafen Maxau. Gründung des Gesang­
vereins "Eintracht". 
1845: Bau einer neuen Schule. 
1848/49: Starke Auswanderung aus Knielin-

große Schäden. gen. 
1816: Die etwa 1200 Einwohner leben vor al- 1849: Während der badischen Revolution zie-
lern vom Hanf- und Flachsanbau wie von der 
stark betriebenen Pferdezucht. Der Ortsvor­
steher bezeichnet Knielingen als "reichste Ge­
meinde im Landamtskreis" . 
1817: Beginn der Rheinregulicrung durch 
Oberstleutnant Johann Gottfried Tulla mit 
dem "Knielinger Durchstich". Der Wider­
stand der Bauern dagegen resultiert aus dem 
Verlust wertvoller Wiesen und Goldgründe, 
die linksrheinisch werden . 
1835: Erwerb der Rheininsel Abtsgründel 
durch Markgraf Maximilian von Baden und 
Errichtung des Hofgutes Maxau. 
1838: Tausch des Knielinger linksrheinischen 
Waibelwaldes gegen den rechtsrheinischen 
Wörther Hörnlesgrund. 
1840, 25. August: Einweihung der Schiff­
brücke über den Rhein. Dort entstehen auch 
ein Rheinbad, das bis 1939 betrieben wird, 
und ein Gasthof. 
1842: Erteilung der Frelhafenrechte für den 

hen die pfälzischen Freischaren über die Knie­
linger Schiffbrücke nach Karlsruhe. 
1858-1860: Abbruch des alten Langhauses der 
evangelischen Kirche und Neubau im neugoti­
schen Stil durch Baumeister earl Küntzle. 
1862: Eisenbahnansch luß durch die Maxau­
Bahn. Ausbau des Maxauer Hafens. 
1865: Einweihung der neuen Eisenbahn- und 
Straßenschiffbrücke über den Rhein. 
1869: Gründung des Gesangvereins "Froh­
sinn". 
1870: Starke Einquartierungen während des 
Deutsc.h-Französischen Krieges. Im Ort leben 
2000 Einwohner. 
1871: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr. 
Ackerbau und Viehzucht bleiben die Lebens­
grundlage des Ortes, aber ein Trend zur (ndu­
striearbeit läßt sich schon feststellen. 
1875: Wie das Rathaus werden zahlreiche alte 
Häuser abgerissen und im neuen Stil wiederer­
richtet. 
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Übergallg der 
pfälzischeIl 
FreischareIl 
über die 
Schiffbrücke 
bei Maxall am 
18. JUlli 1849 
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1884: Bau der Zellulosefabrik von Vogel und 
Bernheimer in Maxau. 
1887: Bau eines weiteren Schulhauses . 
1889: Neugründung des 1849 aufgelösten Ge­
sangvereins "Eintracht". 
1891: Gründung des Turnvereins, der 1908 
eine eigene Halle erhält. 
1895: Errichtung der Steinkohlen-Brikett­
fabrik Maxau, die nur zehn Jahre besteht. 
1902: Schließung des Maxauer Hafens nach 
Eröffnung des Rheinhafens. Unter den etwa 
3200 Einwohnern wächst der Anteil der Arbei­
ter nur langsam und beträgt bei der Einge­
meindung etwa 10 Prozent. 
1903: Gründung des Gesangvereins "Lieder­
kranz" . 
1907: Arbeiter gründen den "Sängerbund". 
1912: Ein ehrgeiziger Bebauungsplan sieht 
u. a. großzügige Parkanl agen vor. Er wird nur 
zum Teil verwirklicht. 
1913: Fertigstellung der Viktor-von-Scheffel­
Schule. 
1918: Im Ersten Weltkrieg haben 132 Knielin-

ger ihr Leben verloren. Besetzung der Rhein­
brücke durch die Franzosen. 
1922: Einrichtung einer katholischen Notkir­
che im Gasthaus "Zum Hirschen". 
1923, März: Besetzung durch eine französi­
sche Kompanie infolge des Ruhrkonfliktes bis 
September 1924. 
1924: Aus den pferdesportlichen Veranstaltun­
gen im Zusammenhang mit dem Pferde- und 
Fohlenmarkt seit den 1870er Jahren entsteht 
der Reit- und Rennverein. 
1924-1925: Bau der Straßenbahnlinie Karls­
ruhe- Knielingen. 
1933: Bürgermeister Jakob Dörr wird seines 
Amtes enthoben und durch einen linientreuen 
Nationalsozialisten ersetzt. Der "Sänger­
bund" wird verboten und der Arbeiterfußball­
verein von 1926 mit der "Germania" von 1905 
zum "VfB Knielingen" vereinigt. 
1935, 1. April: Eingemeindung in die Stadt 
Karlsruhe durch Anordnung des "Reichsstatt­
halters" in Baden, Roben Wagner. Knielingen 
zählt 5250 Einwohner. 

Durlach 

1196: Durlach, 1161 noch Dorf ("villa") ge­
nannt , ist eine staufische Stadt. 
U19-U34: Durlach wird Eigengut des Mark­
grafen von Baden. 
1418: Die Stadt erh ält das Recht, zwei Jahr­
märkte zu halten. Sie hat wahrscheinlich schon 
sehr viel länger das Wochenmarktrecht. 
1525, 8. April: Während des Bauernkrieges 
kommen 2500 aufständische Bauern in die 
Stadt , denen die Durlacher ihre Tore öffnen. 
Von hier aus ziehen sie weiter zum Kloster 
Gottesaue, das sie zerstören. 
1556: Durlach wird protestantisch. 
1565: Markgraf Karl II. verlegt seine Residenz 
von Pforzheim nach Durlach, das einen wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufschwung er­
lebt. Bau der Karlsburg auf dem Areal eines 
ehemaligen Jagdschlosses außerhalb der ur­
sprünglichen Stadtmauern . 

1586: Errichtung des Gymnasium iIIustre 
durch den Markgrafen, das bald fast den Rang 
einer Universität erlangt. 
1601: Gründung der Schützengesellschaft Dur­
lach. 
1648-1688: Nachdem die Zerstörungen des 
Dreißigjährigen Krieges überwunden sind , er­
lebt Durlach eine wirtschaftliche und kultu­
relle Blütezeit. 
1689,15.116. August: Während des Pfälzischen 
Erbfolgekrieges wird Durlach von den Trup­
pen des französischen Königs Ludwig XIV. bis 
auf die Grundmauern niedergebrannt. Von 
der Karlsburg bleibt nur der Prinzessen bau 
stehen. 
1698: Beginn des Wiederaufbaus der Stadt 
nach Modellplänen von Thomas Lefiwre. Neu­
bau des Schlosses nach Plänen von Egidio 
Rossi, von denen jedoch aus Geldmangel nur 
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Die Obertlmtsstadt Dur/ach im Jahre /844 

zwei Gebäudenügel verwirklicht werden. In 
der nach Plänen von Giovanni Maua wiede r­
aufgebauten Stadtkirche kann Anfang Sep­
tember 1700 der erste Gottesdienst gefeie rt 
werden. 
1715: Beginn des Wiederaufbaus des Rathau­
ses, dessen barocke Fassade 1845 bei den Um­
bauten nach Plänen des Durlacher Architek­
ten Jakob Hochste tter ihr heutiges Aussehen 
erhält. 
1715, 17. Juni: Grundsteinlegung des neuen 
Schlosses im Hardtwald und G ründung von 
Karlsruhe . In den folgenden Jahren werden 
die Regierungskollegien und das Gymnasium 
illustre nach Karlsruhe verlegt , Durl ach wird 
zu e iner Ackerbürgerstadt , die die neue Resi­
denz mit Früchten und Getreide ve rsorgt. 
1723: Errichtung de r Fayence , die bis 1847 be­
steht. Auch andere Manufakturen werden in 
Durlach , nicht in Karlsruhe, angesiedelt wie 
1735 die Münze und 1747 die Se idenkompa­
gnie . 
1743, Juli: Brand im Stadtkern , dem 15 Häuser 
zum Opfer fallen. 
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1810: Bei de r Neuorganisation derVerwaltung 
des unter napoleonischem Einnuß konstitu­
ie rten G roßherzogtums Baden wird Durlach 
bis 1832 zur Kreisstadt e rhoben. 
1824: Bau e inerWasserleitung nach Karlsruhe, 
das von nun an mit Du rlacherWasser versorgt 
wird . 
1829: Ersche inen des ,.DurlacherWochenblat­
tes" , das se it 1897 als Tageszeitung herausgege­
ben und 1964 e ingeste llt wird . 
1833: Die Karlsburg wird zur Kaserne, in der 
die Garnison bis zum Bau der Markgrafenka­
serne 1913 untergebracht ist. 
1834: Einrichtung de r Gewerbeschule. Wach­
sende Bemühungen um Kinderbetreuung 
(Rettungsanstalt für sittlich ve rwahrloste Kin­
der 1837, Kinderbewahranstalt 1846) und selm­
lische Ausbildung (Töchterschule 1825, An­
gliede rung einer höheren Bürgerschule an das 
Pädagogium 184 1). 
1843: Durlach erh ii lt eine Eisenbahnanbin­
dung an die Strecke Heidelberg-Karlsruhe. 
1844: G ründung des Gesangvere ins ,.Lieder­
kranz", dem 1846 der Turnverein und 1847 der 



Bürgerverein folgen. Diese Vereine sind Aus­
druck des gewachsenen bürgerlichen Selbstbe­
wußtseins und der Demokratiebestrebungen. 
Nach dem Scheitern der Revolution werden 
die Vereine verboten. 
1846: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr 
durch Christian Hengst, die sich beim Hof­
theaterbrand von 1847 in Karlsruhe bewährt. 
1849, 25. Juli: Gefecht bei Durlach zwischen 
Preußen und Freischärlern. Zwar hat die Re­
volution 1848/49 vie le Anhänger in Durlach , 
dessen Bürgerwehr eine rote statt der üblichen 
weißen Fahne hat ("das rote Durlach"), doch 
beteiligen sie sich an diesem Gefecht nicht. 
1855: Gründung der Maschinenfabrik Sebold, 
später Badische Maschinenfabrik . 
1859: Trennung der Gemarkungen von Dur­
lach und dem Dorf Aue , das 994 e rstmals ur­
kundlich erwähnt wird. 
1860: Im folgenden Jahrzehnt e rwacht das Ver­
ei nsleben neu, das in den Jahrzehnten vor dem 
Ersten Weltkrieg eine Blütezeit erlebt. 
1869: Gründung eines nationalliberalen Be­
zirksvereins. Die Nationalliberalen werden bis 
zum Erstarken der Sozialdemokratie die ein­
flußreichste politische Kraft in Durlach. 
1872: Gründung der Nähmaschinenfabrik 
Gritzner, die bis zum Ersten Weltkrieg zu einer 

der größten Nähmaschinenfabriken Europas 
wird und die mehrere tausendArbeiter undAr­
beiterinnen , auch aus den umliegenden Dör­
fern , beschäftigt. 
1878, 22. September: Auf dem Gelände der 
ehemaligen Amtskellerei wird die Friedrich­
schule inAnwesenheit des Großherzogs einge­
weiht. In diesen Bau der "Vereinigten Schu­
len" zieht auch das bisher im gegenüberliegen­
den Pädagogiumsgebäude untergebrachte Pro­
und Realgymnasium ein. 
1882: Gründung der Lederfabrik Hermann & 
Ettlinger. Die Lederindustrie wird neben der 
eisenverarbeitenden Industrie zum bedeu­
tendsten Wirtschaftszweig der Stadt. 
1889: Gründung des Durlacher "Vereins zur 
Erzielung volkstümlicherWahlen" . Hinter die­
ser Bezeichnung verbirgt sich die damals noch 
verbotene SPD. 
1890: Im letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhun­
derts wird Durlach zur Industriestadt, in der 
bald schon über 50 Prozent der Bevölkerung 
zur Arbeiterschaft zählen. Die Einwohnerzahl 
steigt von fast 7700 im Jahr 1885 auffast 14000 
im Jahr 1910. Durlach verliert seinen konfes­
sionellen Charakter als protestantische Stadt, 
der Anteil der Katholiken steigt. Die SPD wird 
zur ei nflußreichsten politischen Partei. 

Die 1872 eröffnete Nähmaschinenfabrik Gritzner in Dur/ach 
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1896-1897: Durlach erhält eine moderne Was- das Rathaus und werfen die dort befindlichen 
serversorgung, die die Pumpbrunnen durch 
Wasserhähne ablöst. Die steigende Einwoh­
nerdichte verlangt nach einer modernen Infra­
struktur. Seit 1890 gibt es in Durlach eine Fern­
sprechanlage, seit 1900 eine elektrische Stra­
ßenbahn nach Karlsruhe statt der bisherigen 
Dampfbahn und seit 1907 eine öffentliche 
Bad- und Schwimmanstalt. 1899 erwirbt die 
Stadt das bisher privat betriebene Gaswerk . 
1897: Mit Dr. Phi li pp Reichardt tritt der erste 
hauptamtliche Bürgermeister sein Amt an. 
1898: Grundsteinlegung der St.-Peter-und­
Paul-Kirche, der ersten katholischen Kirche in 
Durlach seit der Einführung der Reformation 
1556. 
1907,23. September: Einweihung des von dem 
Architekturbüro Wellbrock und Schäfers ent­
worfenen Neubaus für das zum Vollgymna­
sium erweiterte Progymnasium. Die Friedrich­
schule war für die wachsenden Schülerzahlen 
zu klein geworden. Seit der Verlegung des 
Gymnasiums nach Karlsruhe hatte Durlach 
kein Gymnasium. 
1911: Eröffnung des neuen Bahnhofs an sei ner 
heutigen Stelle . Beginn der Arbeiten am 
Hauptkanal für die Kanalisation. 
1915: Einweihung der Hindenburgschule, 
heute Pestalozzischule. Einführung der elek­
trischen Straßen beleuchtung 
1918-1919: Durlach verliert, da es zur entmili­
tarisierten Zone gehört, seine Garnison. 
1921: Eingemeindung des DorfesAue. 
1922 und 1925: Anläßlich einer Demonstration 
gegen die Ermordung des Außenministers 
Walther Rathenau stürmen Demonstranten 

Fürstenbildnisse auf den Marktplatz, wo sie 
zerstört werden. Durch diesen "Bildersturm" 
und durch die Auseinandersetzungen anläß­
lieh der Reichspräsidentenwahl 1925 bestätigt 
die Stadt ihren Ruf als "das rote Durlach" . 
1924: Durlach, seit Jahrhunderten Amtsstadt , 
verliert seinen Status als Bezirksamtsstadt. Bis 
auf drei werden die Gemeinden des bisherigen 
Amtsbezirks Durlach dem Amtsbezirk Karls­
ruhe zugeteilt. 
1925: Seit diesem Jahr hat Durlach ununter­
brochen die meisten Erwerbslosen aller mittle­
ren badischen Städte. 1931 leben in der Stadt 
18000 Einwohner, davon sind 1800 arbeitslos 
und 500Wohlfahrtsempfänger. 
1926: Beginn der Arbeiten für die Verlegung 
der Pfinz. 
1931: Der Gemeinderat faßt den Beschluß, 
mit KarlsruHe Verhandlungen über eine Einge­
meindung aufzunehmen. Die Zurückhaltung 
der Landeshauptstadt und der Umschlag der 
öffentli chen Meinung in Durlach, die gegen 
eine Eingemeindung ist, läßt die Stadträte 
noch im gleichen Jahr die Verhandlungen ab­
brechen. 
1933: Der ehemalige Bürgermeister Jean 
Ritzert wird in "Schutzhaft" genommen, zahl­
reiche Verhaftungen und Haussuchungen. Die 
Nationalsozialisten lösen die Arbeitersport­
und Gesangvereine in Durlach und Aue auf 
und verbieten sie. 
1938,1. April: Durlach wird der Landeshaupt­
stadt Karlsruhe gegen den Willen der Durla­
cher zwangseingemeindet. Die Stadt zählt 
19014 Einwohner. SusanneAsche 

Hagsfeld 

991: Im Güterbuch des Abtes Edelinus von 
Weißenburg aus dem 13. Jahrhundert wird für 
das Jahr 991 der Ort erstmals unter dem Na­
men "HabachesfeIt" erwähnt. 
U61, 2. Dezember: Papst Urban IV. bestätigt, 
daß die Höfe in "Hagesvel t" dem 1094 gegrün-
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deten Kloster Gottesaue gehören. 
1373: Erwähnung von Einnahmen der Mecht­
hildis von Sponheim, Markgräfinwitwe von 
Baden, aus dem "Henstenhof" in Hagsfeld. 
1453: Markgraf Jakob 1. vermacht Hagsfeld 
seinem Sohn Georg. 
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Plall VOll Hags/eid IIl1 d del/Ilmliegel/dell GärteIl alls dem Jahre /788 

1499: Erwühnung der Laurentiuskirche als Ei­
gcntum dcs Klosters GOllcsauc. 
1556: In der Markgrafschaft Baden-Durlach , 
zu der Hagsfeld seit 1535 gchört , wird dic Re­
formation eingeführt. Der letzte katholische 
Pfarrer von Hagsfeld , Peter Koch, stirbt wenig 
später als letzter Mönch im Kloster Gallesaue. 
1637: Infolge des Dreißigjährigen Krieges 
zählt der Ort nur noch elf Familien. 1650 sind 
es noch 45 Einwohncr. 
1656: Erste Erwähnung eines Lehrers. 
1689: Die Schule wird im Rath aus oder im 
Haus des Schulmeisters abgehalten. 
Bis aur wenige Häuse r, z. B. das Rathaus, wird 
der Ort im Pfälzischen Erbfolgekrieg von fran­
zösischen Truppe n zerstört. 
1735: Neubau des Gasthauses .,Zur Krone" . 
1739: Erweiterung der Laurentiuskirche. 
1741: Hagsfeld zählt 268 Einwohner. Die Aus­
wanderungswelle zur l ahrhundertmille wird 
durch Gesetze eingedämmt , so daß 1813 im 
Ort 489 Einwohner leben, die sich hauptsäch-

lich von Ackerbau und Viehzucht ernähren. 
1754: Errichtung des ersten Schulhauses am 
heutige n Ruschgraben. 
1755: pnasterung der Hauptstraße und Anlage 
einer Abnußrinne. 
1784: Vollendung des Pfarrhausbaus . 
1818: Einzäunung des Hardtwaldes zum 
Schutz des Jagdreviers und der Felder vor 
Wildschäde n. 
1828: Nach dem Hardt-Vertrag wird der Bau­
und Brennholzbezug aus dem Hardtwald für 
Hagsfeld und acht andere Gemeinden erst­
mals urkundlich festgelegt. 
1846: Erbauung der zweiten Schule durch Re­
sidenzbaumeister earl Küntzle. 
1851 : Hagsfeld zählt 908 Einwohner und 110 
Häuser. 
1864: Einrichtung einer "Kinderpnegeschule 
für Kinder von Industriearbeitern" . 
1866-1869: Abriß des alten Rathauses und 
Neubau am Platz des alten Hirtenhauses nach 
Plänen von Leopold Heinrich . Nach dem 
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Krieg von 1870171 werden am alten Platz des 
Rathauses ein Kriegerdenkmal errichtet und 
zwei Linden gepflanzt, die dem Platz seinen 
heutigen Namen gebcn. 
1870: Bau des Jägerhauses, das nach 1963 dem 
Ausbau derWaidstadt weichen muß. 
1873: Gründung des Gesangvereins "Bürger­
verein Liederkranz" . 
1874: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr, 
die sich 1925 einen Spielmannszug angliedert. 
1883: Erbauung der dritten Schule im Rusch­
graben. 
1890: Gründung des Gesangvereins "Froh­
sinn" durch Industriearbeiter. 
1891: Anschluß an die Karlsruher Lokalbahn 
Durmersheim-Spöck, die den etwa 300 bis 350 
Fabrikarbeitern den Weg zur Arbeit nach 
Karlsruhe verkürzt. Im Ort gibt es nur noch 
neun Vollerwerbsbauern. 
1895: Anschluß an die Bahnlinie nach Mann­
heim und Bau eines Bahnhofs. Gründung des 
Turnvereins . 
1898: Es existieren drei Fußballvereine . . 
1909: Verlegung einer Gasleitung. 
1911: Eröffnung des vierten Schulhauses. 

Hagsfeld hat 2 000 Einwohner. 
1920: Gründung der Schuhfabrik Raupp, die 
bis 1974 produziert. 
1922: Stillegung der Lokalbahn zwischen 
Hagsfeld und Spöck. 
1930: Auf teilung der "abgesonderten Gemar­
kung Hardtwald" an die angrenzenden Ge­
meinden. Hagsfeld erhält einen fast hundert­
prozentigen Gebietszuwachs. 
1933: Die 1907 gegründete "Freie Turner­
schaft" und der "Arbeitersportverein" werden 
von den Nationalsozialisten verboten. 
1936: Verlegung des Bahnhofs der Lokalbahn 
vor den Bahnübergang der Eisenbahnstrecke 
nach Mannheim. 
1937: Anstelle des 1818 angelegten Hirschka­
nals, der der Wildtränkung diente, wird der 
Pfinzentlastungskanal gebaut, der vor Hoch­
wasser schützen soll . 
1938, 1. April: Eingemeindung nach Karls­
ruhe auf Anordnung des Reichsstatthalters in 
Baden, RobertWagner. 1933 hatte die NSDAP 
den Hagsfelder WUIl);ch auf eine Eingliede­
rung nach Karlsruhc noch abgelehnt. Hagsfeld 
zählt 2 761 Einwohncr. 

Hohenwettersbach 

1262, 9. Februar: Erste urkundliche Erwäh­
nung von "DurrenwetersbachH

• 

U81, 25. Mai: "Durrenweitersbach" fällt mit 
anderen Besitzungen des Grafen von Eber­
stein an Markgraf Hermann von Baden. 
U95-1491: Urkundliche Erwähnungen bele­
gen Landbesitz der Klöster Herrenalb und 
Lichtental, der Grafen von Württemberg und 
des Spitals Ettlingen in dem Ort. 
1535: Mit der Teilung Badens fällt die Grund­
herrschaft des Ortes, wo 1568 32 Hofstätten 
existieren, an Baden-Durlach. 
1615: Der Ort brennt bis auf fünf Häuser ab. 
1648: Am Ende des Dreißigjährigen Krieges 
leben nur noch wenige Einwohner in Dürren­
wettersbach . 
1706: Der spätere Markgraf und Karlsruher 
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Stadtgründer Karl WilheLm erwirbt nach ei­
nem Rechtsstreit von der Witwe des markgräf­
lichen Oberstallmeisters Terzy von Cronental 
die Güter der Gemarkung Dürrenwetters­
bach . Er nennt sie nun Hohenwettersbach. 
1710: Anlage des Dorfbrunnens, aus dem bis 
1892 die Wasserversorgung erfolgt. 
1725: Karoline von Wangen , uneheliche Toch­
ter des Markgrafen Karl Wilhelm und seit 1711 
Besitzerin des Gutes Hohenwettersbach, ver­
mählt sich mit dem markgräflichen Obermar­
schall und Obervogt Wilhelm Friedrich Schil­
ling von Canstatt. 
1740: Bau des ersten Schulhauses. 
1742: Bau der Kirche an der Dorfstraße im ba­
rocken Stil. 
1760-1763: Neubau eines zweistöckigen Her-



renhauses . Die landwirtschaftlichen und die 
Bauarbei ter dürfen sich auf herrschaftlichem 
Grund als Kolonisten Häuser bauen. Der Bau­
grund und das von ihnen bewirtschaftete Land 
wird jedoch nicht ihr Eigentum. 
1799: Nach Aufhebung der Leibeigenschaft in 
Baden im Jahre 1783 schließt die Grundherr­
schaft mit den Ortsansässigen Aufnahmever­
träge ab. Darin werden Fronpnichten und Ab­
gaben festgesetzt. Wer nicht unterzeichnet , 
muß das Dorf verlassen. 
1806: Die Hohenwettersbacher, die sich u. a. 
durch Heimarbeit , Arbeit in Steinbrüchen und 
Wandergewerbe ihren Unterhalt verdienen, 

Das HohelllVeuersbacher Herrellhaus vor 1897 

erzielen mit der Herstellung von Zündhölzern 
einen Gewinn von 400 Gulden. 
1813: Die Grundherrschaft verliert die niedere 
Gerichtsbarkeit. Jakob F. Pfanndörfer wird 
zum e rsten Stabhalter gewählt und vom Ober­
amt mit derWahrnehmung polizeilicher Befug­
nisse beauftragt. 
1831: Hohenwettersbach zählt 625 Einwohner. 
1839: Zerstörung de r Kirche durch einen 
Brand. Neubau an gleicher Stelle 1841. 
1848: Die Revolution stärkt den Freiheitswil­
len der Hohenwettersbacher. Sie fordern in ei­
ner Klageschrift an den Landtag die Erhebung 
zur selbständigen Gemeinde . 
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1864, 1. Oktober: Das Gesetz zur Bildung der 
selbständigen Gemeinde vom 22. Juni 1863 
tritt in Kraft. Damit finden jahrzehntelange 
Auseinandersetzungen, in deren Verlauf auch 
die Auswanderung der Kolonisten nach Ame­
rika geplant und ein Heiratsverbot verhängt 
wurden, ihr Ende. Der neue Ort hat 438 Ein­
wohner und eine Gemarkung von etwa 300 
Morgen Land. 
1873: Gründung des Gesangvereins "Lieder­
kranz-Liedertafel Hohenwettersbach" . 
1876: Bau derTtefentalstraße . 
1892: Die Wasserversorgung erfolgt über den 
Hochbehälter des Zweckverbandes Alb-Pfi nz­
Hügelland bei Busenbach. 
1910: Die Einwohnerzahl ist auf 715 angestie­
gen. 
1921122: Einführung der Elektrizität. 
1925: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr. 
1931: Die seit 1864 getrennten Gemarkungen 
des Hofgutes und des Ortes werden vereinigt. 
1933: Auflösung des 1892 gegründeten Sport­
vereins aus politischen Gründen. 

1935: Errichtung der Kapelle für die katholi­
sche Pfarrei. 
1945, 7. April: Bei der Besetzung des Dorfes 
durch die Franzosen kommen vier Einwohner 
ums Leben. 
Die Neugründung des Sportvereins erfolgt 
noch in diesem Jahr. 
1947: Die Zahl der Einwohner wächst von 744 
im Jahr 1939 durch den Zustrom von Flüchtlin­
gen auf 942. 
1951: Fertigstellung des unterirdischen Kanals 
für den Ttefentalbach im Ortsetter. 
1960, 2. September: Einweihung des neuen 
Schulhauses. 
1960: Gründung des Musikvereins. 
1962, 15. Juni: Einführung der geordneten 
Müllabfuhr. 
1971, 19. Dezember: Unterzeichnung des Ein­
gemeindungsvertrags in Hohenwettersbach 
durch Bürgermeister Erwin Gräber und Ober­
bürgermeister Otto Dullenkopf. Der Vertrag 
tritt am 1. Januar 1972 in Kraft. Der Ort zählt 
1410 Einwohner. 

Stupferich 

1100: Ersterwähnung von Stupferich um die 
Jahrhundertwende als "Stutpferrich" in einer 
Kopie des Codex Hirsaugiensis aus dem 16. 
Jahrhundert. Graf Reginbodo von Malsch 
überträgt dem Kloster Hirsau die Kirche und 
weitere Besitzungen zu Stupferich. Der Orts­
name weist auf eine Pferdezucht hin. 
1110: Das Kloster Hirsau hat das Patronat 
über die Stupfericher Kirche. 
1292: Die badischen Markgrafen sind Lehens­
herren des Ortes Stupferich. Das Lehen ist je 
zur Hälfte an Albert von Stupferich und an 
Heinrich von Stupferich ausgegeben. 
1296: Ritter Albert Hofwart von Sickingen ver­
kauft eine Hälfte des Dorfes an das Kloster 
Herrenalb. Ein Ortsadel ist für die Jahre 1283 
bis 1318 nachweisbar. 
1303: Markgraf Friedrich 1I. gestattet seinem 
Lehnsmann Heinrich von Stupferich , Leib-
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eigene, Gülten und Güter in Stupferich an das 
Kloster Herrenalb zu verkaufen. 
1307: Das Kloster Herrenalb kauft von dem 
Durlacher Bürger Werner Bersche eine Rog­
gengült in Stupferich und besitzt damit den 
ganzen Ort. 
1308: Das Kloster Herrenalb tauscht einige 
Stupfericher Besitzungen gegen markgräniche 
Güter zu Malsch und Forchheim. 
1526: Markgraf Philipp I. kauft Stupferich 
vom Kloster Herrenalb. 
1535: Stupferich fällt bei der Teilung der Mark­
grafschaft mit dem Amt Ettlingen an den 
Markgrafen Bernhard IV. von Baden-Baden. 
1661: Das Jesuitenkolleg Ettlingen betreut die 
Pfarrei Stupferich. 
1683: Nachdem das Dorf im Dreißigjährigen 
Krieg stark in Mitleidenschaft gezogen wor­
den war, leben wieder 17 Familien im Ort. 



-­......,. .... 
Partie aus Stupferich mit typischen FachlVerkbauten 

1760: Bau der Kirche St. Cyriak . 
1852: Die Bevölkerung ist von 662 im Jahr 
1816 auf 934 angestiegen. Das ist ein vorläufi­
ger Höchststand, dcr erst wieder nach dem Er­
sten Weltkrieg erreicht wird. Diese Stagnation 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
wird durch eine starke Abwanderung in grö­
ßere Orte und die Auswanderungsbewegung 
nach Übersee verursacht. 
1880: Gründung der Stumpen fabrik Karl Grä­
ber sen., die bis 1954 produziert. 
1886: Gründung des Gesangvereins "Ein­
trachC'. 
1891: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr. 
1892: Gründung der Sparkasse. 
Mit der neuen Wasserleitung fü r die Gemein­
den desAlb-PCinz-Plateaus erhält der Ort eine 
neue Wasserversorgung, die bis dahin über Zi­
sternen und Brunnen erfolgte. 
1896: Gründung des Turnvereins. 
1897: Gründung des Möbelwerks Becker. 
1901: Bau des Rathauses. 
1912: Gründung des Fußball vereins "Fran­
konia". 

1914-1918: Im Ersten Weltkrieg fallen 26 Sol­
daten aus Stupferich, einer gilt als vermißt. 
1921: Bau derVolksschule . 
1925: Gründung des Omnibusunternehmens 
Joseph Vogel, das eine Buslinie nach Durlach 
einrichtet. 
1927: Gründung des Musikvereins "Lyra". 
1939-1945: 198 Soldaten aus Stupferich fa llen 
im Zweiten Weltkrieg oder gelten als vermißt. 
1946: Nach dem Zweiten Weltkrieg lassen sich 
360 Heimatvertriebene im Ort nieder, in dem 
19391031 Einwohner lebten. 
1962: Einweihung der neuen Volksschule. 
1972, 1. Januar: Stupferich , das als erste Ge· 
meinde im Zuge der Verwaltungsreform mit 
Karlsruhe am 20. November 1971 einen Ver­
trag unterzeichnete, wird eingemeindet. Am 
20. Oktober des Vorjahres hatten bei einer 
Bürgeranhörung 85 Prozent der Wahlberech· 
tigten für die Eingemeindung gestimmt. 
Der Ort zählt 2101 Einwohner. 

Ernst Duo Bräunehe 
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Wolfartsweier 

1261, 2. Dezember: Erste schriftliche Nen­
nung des Ortes. [n einer Urkunde bestätigt 
Papst Urban IV. dem Kloster Gottesaue u. a. 
Klostergüter lind Gerechtsame in "Wolvoldes­
wilere". 
1329: Erste urkundliche Erwähnung einer Kir­
che und eines Pfarrers in "Wolfhartswilre" . 
Eine Urkunde des Jahres 1488 nennt als Na­
men der Pfarrkirche "St. Margarethen". 
1416: Heinrich von Gertringen kauft Markgraf 
Bernhard einen Teil des Ortes ab. Der Sohn 
des Markgrafen erwirbt diesen Besitz 1439 zu­
rück. 
1419: Ein Grabstein an der Kirche weist dieses 
Jahr als Todesjahr des Ritters Pleich von Wald­
eck nach. Seine Familie besaß vermutlich ober­
halb des Ortes eine Burg, die womöglich auf 
Mauerresten eines römischen Wartturms er­
richtet wurde. 
1480: Das Kloster Gottesaue erwirbt den 
"Steinhof" in "Wolferzwilr" von Mathias Wih-

Kirche und Friedhof in Wolfartsweier 
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lin und Bernhard Luz. Im Jahre 1531 erwirbt 
die Gemeinde den Steinhof und verkauft ihn 
im seI ben Jahr an den Markgrafen weiter. Auf 
diesem historischen Boden entsteht in den 
1950er Jahren ein neuesWohnviertel. 
1535: Bei der Teilung Badens fällt Wolfarts­
weier an die Markgrafschaft Baden-Durlach . 
1556: Einsetzung des ersten lutherischen Pfar­
rers durch Markgraf Karl [r. 
1648: Am Ende des Dreißigjährigen Krieges 
hat auch Wolfartsweier große Verluste zu ver­
zeichnen. Das Langhaus der Kirche aus dem 
13. Jahrhundert ist zerstört, Pfarrhaus und 
-scheune sind niedergebrannt , das Pfarrgut 
verwildert. Es sollen nur noch sieben Einwoh­
ner (Frauen und Kinder bleiben ungezählt) 
hier gelebt haben. 
1689: Im Pfälzischen Erbfolgekrieg fallen 
sechs Häuser, darunter das Rathaus , und fünf 
Scheunen der Brandschatzung zum Opfer. 
1698: [n Wolfartsweier leben zehn Bürger, das 



ist nur noch die Hälfte gegenüber 1688. Als 
Schulmeister wirkt Johann Andreas Feigler, 
der die offensichtlich zahlreich vorhandenen 
Kinder der lebenden wie der in den Kriegswir­
ren umgekommenen Bürger unterrichtet. 
1700: Um die Jahrhundertwende wird ein 
neues Rathaus gebaut, das 1935 erneuert wird. 
1702-1800: Bis 1750 verzeichnen die Kirchen­
bücher sieben, danach 78 Eheschließungen. 
Die Zahl der Geburten liegt vor der Jahrhun­
dertmiUe bei 49, danach bei 326. Die Kinder­
sterblichkeit beträgt etwas mehr als 50 Prozent. 
1741: Das Dorf wird von einem Hochwasser 
des Wetterbachs hart getroffen. Sämtliche 
Stege werden weggerissen, Äcker und Wiesen 
hoch überschwemmt. 
1744-1745: Erneuerung des Langhauses der 
Dorfkirche. 
1767/1778: Im Kirchenbuch dieser beiden 
Jahre finden sich Hinweise auf zwei Gastwirt­
schaften, das "Rößle" und den "Schwanen". 
Das "Rößle" ist seit 1813 bis zu seiner Schlie­
ßung 1965 im Besitz der Familie Postweiler. Es 
zählt u. a. Johann Peter Hebel undViktor von 
Scheffel zu seinen Gästen. 
1802: Friedricb Weinbrenner legt beim Hed­
wigshof die Grundmauern eines römischen 
Gutshofes frei. 1926 führt der Kunsthistoriker 
Professor Wulzinger die Arbeiten fort und ent­
wirft ein genaues Bild der 180 m im Geviert 
messenden Anlage. 
1837: Wolfartsweier zählt 370 Einwohner, von 
denen 1840 an einem "Nervenfieber" 43, meist 
junge Leute, sterben. 
1892: Gründung des "Allgemeinen Sport ver-
eins" , 
1897: Gründung des Gesangvereins "Lieder­
kranz" . 
1899: Bau der Immanuels-Kapelle der Evan­
gelischen Gemeinschaft, der 1902 eine Klein­
kinderschule für alle Kinder des Dorfes ange­
gliedert wird. 
1901: Die Gemeinde zählt 506 Einwohner, dar­
unter fünf Katholiken. Im Dorfleben macht 
sich die Umwandlung von der reinen Bauern­
gemeinde zur Arbeitergemeinde bemerkbar. 
Viele Kleinbauern suchen ihren Verdienst in 
den Fabriken Durlachs und Karlsruhes. 

1904: Gründung des Radfahrervereins. 
1907: Das alte Schulhaus, ein 1749 zu diesem 
Zweck erworbenes Wohnhaus neben dem 
Gasthaus "Zum Rößle", wird durch einen Neu­
bau am Ortsausgang nach Ettlingen ersetzt. 
1907: Eröffnung der Munitionsfabrik der Dy­
namit Nobel AG (Gensehow), die 1953 den 
charakteristischen Schrotturm errichtet. 
1910: Gründung des Krankenpflegevereins, 
der eine Krankenpflegestation unterhält. 
1924: Gründung des Musikvereins "Einheit". 
1930: Zum Gedenken an die 25 im Krieg 1914-
1918 gefallenen Wolfartsweierer wird am Volks­
trauertag ein Denkmal geweiht. Es ist eine Er­
weiterung der Gedenktafel für die Kriegsteil­
nehmer 1870171 vor der Kirche. Nach 1945 
werden hier auch die Namen der 50 Gefalle­
nen und 33Vermißten des Zweiten Weltkrieges 
verzeichnet. 
1933: Ablösung von Bürgermeister Adolf Kle­
nert durch die Nationalsozialisten. 
1936: Eröffnung des Schwimmbades. 
1938: Gründung der Freiwilligen Feuerwehr. 
1950: In der Gemeinde leben 1 010 Einwohner, 
darunter 688 evangelische und 189 katholi­
sche, sowie etwa 180Vertriebene. 
1963: Einweihung der Fest- und Turnhalle 
(Schloßberghalle) der Gemeinde mit der nach­
geholten 700-Jahr-FeierWolfartsweiers, zu der 
ein historischer Festzug organisiert wird. 
1969: Neubau des Rathauses. Das alte Rathaus 
wird Rot-Kreuz-Station und Feuerwehrhaus. 
1970, 1_ Januar: Der Ort wird selbständige 
Pfarrei. Der Bau eines neuen Gemeindezen­
trums und Pfarrhauses, die am 11. November 
1973 eingeweiht werden, sind in Planung. 
Die Verdolung desWettersbachs ist abgeschlos­
sen. 
1971: Die Firma Dynamit Nobel AG stellt ih­
ren Betrieb ein, womit ca. 350 Arbeitsplätze 
verlorengehen. 
1973, L Januar: Der am 13. Dezember unter­
zeichnete Eingemeindungsvertrag tritt in 
Kraft. Der Gemeinderat mit Bürgermeister 
Hermann Ringwald haUe sich am 29. Novem­
ber 1972, anders als die Wolfartsweierer Ein­
wohner, für die Eingemeindung entschieden. 
Der Ort zählt 2605 Einwohner. 
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Grötzingen 

991: Erste urkundliche Erwähnung von Gröt­
zingen als Besitztum des KlostersWeißenburg. 
1255: Erste urkundliche Erwähnung der Dorf­
kirche . 
U72: Markgraf RudolfI. von Baden ist Lehns­
träger von Grötzingen, das Dorf seitdem im 
Herrschaftsgebiet der Markgrafen von Baden, 
ab 1535 (nach der Teilung der Markgrafschaft) 
von Baden-Durlach. 
1505/06: Abtrennung der Durlacher Gemar­
kung , die aus der Grötzinger entstanden ist. 
1556: Einführung der Reformation. 
1563: Befreiung vom Besthaupt, d. h. der Ab­
gabe des besten Stück Viehs beim Tode des 
Bauern an den Markgrafen. 
1583: Bau des Rathauses , das 1668 seine heu­
tige Gestalt erhält. Grötzingen ist mit 281 
Fronpflichtigen eine blühende Gemeinde. 

Das Grätzinger Rathaus 

1618-1648: Der Dreißigjährige Krieg und die 
Pest lassen die Bevölkerung verarmen. Das 
Dorf liegt darnieder, die wirtschaftliche Ent­
wicklung wird um Jahrzehnte zurückgeworfen. 
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1689, August: Das Dorf wird im Pfälzischen 
Erbfolgekrieg verwüstet und teilweise nieder­
gebrannt. 
1698: Das Grötzinger Schloß , seit Markgraf 
Christoph I. (1475-1527) in markgräfliehern 
Besitz, wird zeitweise , bis die zerstörte Karls­
burg in Durlach wiederaufgebaut ist , zum 
Wohnsitz des Markgrafen Friedrich Magnus. 
Seine Gattin Augusta Maria läßt das Schloß zu 
seiner heutigen Gestalt ausbauen , seitdem 
heißt es nach ihr Augustenburg. 
169S-1715: Für den Wiederaufbau Durlachs 
und die Errichtung Karlsruhes wird in Grötzin­
gens Steinbrüchen der Buntsandstein gebro­
chen , für dessen Transport 1766/67 der Stein­
schiffkanal angelegt wird. 
1798: Einweihung der Synagoge , die auch die 
Durlacher Juden besuchen. 
1839: Vertrag über die Zehntablösung, für die 
das Dorf 24987 Gulden zahlen muß. In den 
folgenden Jahren wandern viele Einwohner 
aufgrund der wirtschaftlichen Not aus. 
1847: Gründung des Gesangvereins "Ein­
tracht" , der 1849 verboten wird. 
1848, 10.-U. März: Gewalttätigkeiten gegen 
die Juden , die auf ihr Bürgerrecht verzichten 
müssen. 
1849: Während der Revolution hat das Dorf 
eine Bürgerwehr, die sieh jedoch an den 
Kämpfen nicht beteiligt. Am 25. Juni wird 
Grötzingen von preußischen Truppen besetzt. 
1859: Eröffnung der Bahnlinie Durlach- Wil­
ferdingen. 
1868: Gründung der Privatsparkasse. 
1888: Friedrich Kallmorgen läßt sich nieder. 
Es entsteht die Malerkolonie, der Otto und 
Jenny Fikentscher, Gustav Kampmann , Franz 
Hein u. v. a. angehören . . 
1890: Eröffnung des Zweigwerks der seit 1896 
so firmierenden Karlsruher "Deutschen Waf­
fen- und Munitionsfabrik" ("Patron"), die 
1900240 Arbeiter beschäftigt. Das Grötzinger 
Eisenwerk hat 1914 380 Arbeiter. 
1910: Anschluß an das Durlacher Gas- und 
Wasserwerk. 



Blick auf das Gasthalls "KaI/ne" in Grötzingen 

1920: Das folgende Jahrzehnt ist eine Blüte­
zeit des Vereinslebens. 
1930: Zunahme der Arbeitslosigkeit. Die Ge­
meinde läßt in Notstandsarbeiten einige Stra­
ßen kanalisieren und das Rathaus renovieren. 
Zur Behebung der Wohnungsnot wird das 
Gasthaus "Bären" zum Wohnhaus umgebaut. 
1931, 7. Mai: Letzte große Überschwemmung 
des Dorfes durch die Pfinz. 
1931, November: Einweihung der katholi­
schen Heilig-Kreuz-Kirche. 
1933: Absetzung des bisherigen Bürgermei­
sters. Auflösung der Arbeitervereine "Bahn­
frei", "Liederkranz" und des "Musi kvereins" . 
1934: Beginn der Pfinzkorrektion und Bau der 
Wiesenäckersiedlung. 
1938, 10. November: Zerstörung der Syn­
agoge durch Nationalsozialisten. 
1940,22. Oktober: Die 21 noch in Grötzingen 
lebenden Juden werden nach Gurs deportiert. 
1944, 24.125. April: Großer Luftangriff auf 
Grötzingen. Das Dorf wird zu 24 Prozent zer­
stört. 
1945,5. April: Kampflose Besetzung durch die 
Franzosen. In den folgenden Jahren kommen 
Flüchtlinge und Vertriebene in das Dorf. Bis 

1950 wächst die Zahl der Einwohner von 4232 
im Jahre 1939 auf 5 255. 
1949: Gründung der Arbeitsgemeinschaft 
"Heimatfreunde" . Die Vereine erwachen zu 
neuem Leben. 
1954-1958: Erstellung von sieben Bauern­
höfen im "Brühl". 
1957: Heinrich-Dietrich-Schule eröffnet. Der 
Erweiterungsbau wird 1975 eingeweiht. 
1963: Kauf der Augustenburg durch das Land , 
die bis 1979 zum Wohnstift umgebaut wird. 
1966: Beginn der Erschließung des Gewerbe­
gebietes Roßweid. 
1969: Das Dorf gewinnt den I. Preis des Dorf­
verschönerungswettbewerbes des Landkrei­
ses . 
1974, 1. Januar: Mit der Eingemeindung nach 
Karlsruhe , deren Vertrag Bürgermeister Her­
bert Schweizer und Oberbürgermeister Otto 
Dullenkopf am 12. Dezember 1973 unterzeich­
net haben, endet das mehrjährige Ringen um 
den Zusammenschluß mit Karlsruhe oder den 
heute zur Gemeinde Pfinztal zusammenge­
schlossenen Orten Berghausen, SÖllingen , 
Kleinsteinbach und Wöschbach. Der Ort zählt 
7264 Einwohner. Slisanne Asche 
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Grünwettersbach 

1278: Erstc Erwähnung dcr evangelischen 
Pfarrkirche. 
1289: Die Namensform "Grünenwete rspach" 
taucht in den Quellen auf; bis dahin wird in der 
Regel de r Name "Weddirsbach , Wete rspach" 
erwähnt. Verschiedene Grundherren waren im 
Spätmittelalte r in Grünwette rsbach bcgütert , 
so die Herren von Remchingen, von Württem­
berg, von Baden sowie insbesondere das Klo­
ster Herrenalb. 
1348, 22. Mai: Der Archidiakon und Propst 
von SI. Gcrman in Speyer überträgt die Patro­
natsrechte der Pfarrkirche zu Grünwette rs­
bach dem Deutschorden. 
1350, 7. Juni: Erstmals wird mit Bertsch Fuchs 
von Ettlingen ein Grünwette rsbacher Schult­
heiß urkundlich e rwähnt. 
1369, 5. Oktober: Die Edelkncchte Balsam 
und Kraft von Wettersbach werden a ls O rts­
adlige genannt. 

1534: Einführung der Reformation. Anstel­
lung des ersten evangelischen Pfarrers. 
1535: Säkularisation des Klosters Herrenalb 
durch Herzog Ulrich von Württemberg und da­
mit Übergang von Grünwcttersbach an Würt­
temberg. Grünwettersbach gehört daraufllin 
zum württembergischen Oberamt Neuenbürg, 
umgeben von badischem Territorium . 
1553: Das Kirchenpatronatsrecht geht an 
Württemberg über. 
1648: Nach dem Dreißigjährigen Kricg leben 
in Grünwettersbach nur noch 15 Einwohner. 
1689: Plünderung und Brand durch die Franzo­
sen im Pfä lzischen Erbfolgekrieg. 
1743: Bau des Pfarrhauses. 
1755: Bau des Schulhauses an der heutigen 
Kirchstraße 8. 
1782: Grünwette rsbach hat 575 Einwohner. 
1783: Neuerrichtung dcs 1781 abgebrochenen 
Langhauses de r evangelischen Kirche, deren 

Der Kirchstaig in Griillll'euersbach ll/n die Miue des /9. Jahrhunderts 
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Turm als ältestes Bauwerk des Dorfes aus dem 
13. Jahrhundert stammt. 
1806, 19. Oktober: Grünwettersbach fällt 
durch Tausch an das Großherzogturn Baden 
(Amt Durlach). 
18U: Grünwettersbach hat 777 Einwohner. 
1833, 2. März: Unterzeichnung des Fronablö­
sungsvertrags zwischen der Großherzoglichen 
Forstverwaltung und der Gemeinde Grünwet­
tersbach. 
1837, 11. August: Ein schweres Unwetter 
richtet Schäden in Höhe von 33 415 Gu lden an. 
1846: Abbruch des alten Schulgebäudes und 
Bau eines neuen Schulhauses. 
1846,26. Februar: Unterzeichnung des Zehnt­
ablösungsvertrags zwischen dem Großherzog­
lieh-badischen Domänenärar und der Ge­
meinde Grünwettersbach . 
1848: Grünwettersbach hat 1056 Einwohner. 
1856: Gründung des Gesa ngverei ns "Sänger­
hain", 
1881, Oktober: An der Stelle des 1880 abge­
brochenen alten Rathauses wird das neue ein­
geweiht. 
1887, 13. August: Antrag beim Gemeinderat 
auf Errichtung einer "Cigarrenfabrik" durch 
die Fabrikanten Riger & Co aus Karlsruhe. 
1892: Gründung des "Allgemei nen Sportver­
eins". Fertigstellung der Lei tung zur Wasser-

versorgung durch den Zweckverband A lb­
Pfinz-Hügelland. 
1900: Grünwettersbach hat 1163 Einwohner. 
1933: Ablösung des seit 13 J ahren amtierenden 
Bürgermeisters Josef Lehmann . 
1944, 28. September: Bei einem schweren 
Jagdbomberangriff, der wohl der im Ort gele­
genen Marinenachschubeinhe it gilt , stirbt e in 
Soldat. Es gibt weiter zwei Schwerverletzte 
und zahlreiche Gebäudeschäden. 
1945,7. April: Besetzung durch die Franzosen. 
1945: Grünwettersbach hat 1 399 Einwohner. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg finden 178 Hei­
matve rtriebene und Flüchtlinge aus den ehe­
mals deutschen Ostgebieten ein ne ues Zu­
hause in Grünwettersbach. 
1971: Grünwettersbach hat 3 300 Einwohner. 
1971, 23. Juli: Grundsteinlegung zum Bau der 
neuen Grund- und Hauptschule . 
1972, 1. Januar: Zusammenschluß von Grün­
wette rsbach und Palmbach zu einer Fusionsge­
meinde unter dem Namen "Wettersbach" . 
1975, 1. Januar: Der am 28. Juni 1974 in Wet­
tersbach unterzeichnete Eingemeindungsver­
trag mit Karlsruhe tritt in Kraft. D er Ort zählt 
4766 E inwohner, davon 3393 im Ortstei l 
Grünwettersbach. 

Angelika Herkert 

Palmbach 

1701: Aus Hessen-Darmstad t kommend , grün­
den 28 Waldenserfamilien den Ort La Balme. 
Sie dürfen sich auf der Gemarkung Grünwet­
tersbach, die seit dem Dreißigjährigen Krieg 
und den Verwüstungen durch französische 
Truppen 1689 zum Teil verödet ist , niederlas­
sen. Der Ortsname erinnert an das Heimat­
dorf La Balme im Chisonetal in den Alpen, 
von wo die Waldenser wegen ihres Glaubens 
vertrieben worden waren. Noch im 18. Jahr­
hundert bürgert sich für den Ort der Name 
Palmbach e in . 
1720: Da das den Waldensern überlassene 

Land zur Ernährung nicht ausreicht, erhalten 
zwölf Familien die Erlaubnis zur Auswande­
rung. 
1722: Palmbach erhält mit Jaques Resplandin 
seine n ersten eigene n Pfarrer. 
1725: Bau der ersten Kirche. Der schlichte Fach­
werk bau wird am 25. November eingeweiht. 
1729: E rrichtung eines Pfarrhauses . 
1806: Palmbach, bisher dem Amt Neuenbürg 
(Württemberg) zugehörig, wird infolge der 
Bildung des Großherzogturns Baden dem Amt 
Ourlach angegliedert und damit badisch . 
1809: Errichtung des ersten Schulhauses und 

285 



Waldenser-Ehepaar vor seinem 1752 erbaufell Waldenser Halls in Palmbach (abgebrochen 1972) 

Anstellung des ersten deutschen Lehrers. Zu­
vor wurden die Kinder von Ortsansässigen 
französisch und deutsch unterrichtet. 
1829: In Palmbach sind nach einem amtlichen 
Bericht über die Vermögensverhältnisse "zwei 
Drittel der Gemeinde vergantet, die übrigen 
hart mit Schulden gedrückt". Es existieren 
zwei Gastwirtschaften. 
1844: Einrichtung des Rathauses in einem 
1790 erbauten Wohnhaus. 
1870: In Palmbach zeichnet sich ein Struktur­
wandel ab . Viele Bauern verdienen in nahe ge­
legenen Steinbrüchen oder den entstehenden 
Fabriken in Durlach , Karlsruhe und Ettlingen 
ein Zubrot. [n den Jahren 1830-1870 entschie­
den sich 84 der etwa 300 Einwohner für die 
Auswanderung nach Übersee , um ihre Exi­
stenzbedingungen zu verbessern. 
1886: Gründung des Gesangvereins "Harmo-
nie". 
1892: Die Wasserversorgung wird durch den 
Beitritt zum Wasserversorgungsverband des 
Alb-Pfinz-Plateaus langfristig gesichert. 
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1902: Bau eines neuen Rat- und Schulhauses. 
1905: Gründung eines Turnvereins. Er wird 
1947 in "Turn- und Sportverein" umbenannt. 
1906: Bau einer neuen Kirche im neugotischen 
Stil. 
1914: Fertigstellung des neuen Pfarrhauses. 
1925: Einrichtung einer Buslinie nach Dur­
lach. Im Ort leben 392 Einwohner. 
1935: Der Dorfbach ist kanalisiert. 
1939: Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr. 
1944, 4. Dezember: Palmbach wird bei einem 
Luftangriff auf Karlsruhe in Mitleidenschaft 
gezogen. Ein Einwohner stirbt, der Chor der 
Kirche wird zerstört. 
1954: Die Einwohnerzahl ist durch den Zu­
strom von Flüchtlingen aus den ehemaligen 
deutschen Ostgebieten von 427 im Jahre 1938 
auf etwa 550 angestiegen. Im Ort existieren 60 
landwirtschaftliche Klein- und Nebenerwerbs­
betriebe . Über 100 Palmbacher arbeiten in Fa­
briken in Durlach, Karlsruhe, Ettlingen und 
auch Pforzheim. 
1958/1964: Mit der Erschließung von 33 bzw. 



66 Bauplätzen vollzieht sich der Wandel des 
Ortsbildes, das Dorf wird zum ländlichen 
Wohnort. 
1966: Die Zahl der Bauern hat sich von 48 im 
Jahre 1946 auf 14 verringert, die Zahl der Ar­
beiter ist von 112 auf249 gestiegen. 
1972, 1. Januar: Palmbach bildet mit Grün-

wettersbach die neue Gemeinde Wettersbach . 
Die Hoffnung, damit die Selbständigkeit zu si­
chern , e rfüllt sich nicht. 
1975, 1. Januar: Eingemeindung von Wetters­
bach nach Karlsruhe . Danach erhält Palmbach 
als Karlsruher Ortsteil den ursprünglichen Na­
men . Der Ortsteil zählt 1373 Einwohner. 

Neureut 

1260: Erste urkundliche Erwähnung in einem 
Vertrag zwischen Markgraf Rudolf I. und dem 
Kloster Gottesaue vom 15. April über e ine 
Neurodung (Novale, Neureut) und Dorfgrün­
dung des Markgrafen auf Eggensteiner Ge­
markung. 
1273: Neureut wird an läßlich der Belagerung 
Mühlburgs durch König Rudolf geplündert. 
1275: Markgraf Rudolf I. schenkt dem Kloster 
Gottesaue die Dörfer Rintheim und Eggen­
stein ohne Neureut, das seit diesem Zeitpunkt 
als selbständige Gemeinde anzusehen ist. 
1424: Neureut wird von den Gegnern Mark­
graf Bernhards I. geplündert, die das benach­
barte Wasserschloß Mühlburg belagern. 
1525: Die Ämter Mühlburg und Durlach, da­
mit auch Neureut , schließen sich dem Bauern­
aufstand an. Nach der Niederlage der Aufstän­
dischen huldigt Neureut am 29. Mai wieder 
dem Markgrafen. 
1535: Bei der Teilung der Markgrafschaft Ba­
den fällt Neureut mit Pforzhei m, Mühlburg 
und Durlach an Markgraf Ernst, den Begrün­
der der Durlacher Linie. 
1556: Der Ort wird unter Markgraf Karl II . 
evangelisch. 
1563: Die Neureuter kaufen sich von der Leib­
eigenschaft frei . 
1636: Während des Dreißigjährigen Krieges 
fliehen die Neureuter nach Durlach, da ihr 
Dorf gemeinsam mit Knielingen und Eggen­
stein von drei Reiterabteilungen besetzt ist. 
1688-1697: Im Pfälzischen Erbfolgekrieg wird 
Neureut in Mitleidenschaft gezogen, die Dorf­
bewohner verlassen zeitweise den Ort. 

1699: Französische Glaubensflüchtlinge - Hu­
genotten - gründen in unmittelbarer Nachbar­
schaft Welschneureut. 
1720: Welschneureut erhält eine eigene Kir­
che, die bereits 1751 durch einen Neubau er­
setzt werden muß. 
1731: Der bis dahin zur Pfarrei Mühlburg ge­
hörige Ort Teutschneureut - so die Bezeich­
nung für den alten Ort - erhält einen eigenen 
Pfarrer, der zugleich die Schulmeisterstelle 
übertragen bekommt. 
1754: In Welschneureut wird der erste Zieh­
brunnen errichtet. 
1774/75: Bau eines Schulhauses in Teutsch­
neureut. 
1807: Bau eines Schul- und Rathauses in 
Welschneureut. 
1846: In beiden Orten entstehen Gesangver­
eine "Liederkranz" . 
1851: Einweihung des Hardthauses , das sich 
an dem Vorbild des von August Hermann 
Francke in Halle begründeten Waisenhauses 
orientiert. 
1854: Wegen des zunehmenden Wohnungs­
mangels wird ein Ortsbauplan aufgestellt , der 
neues Baugelände zwischen Mitteitorstraße 
und Kirchhof ausweist. 
1856: Bau des Teutschneureuter Rathauses. 
1859: In bei den Orten entstehen Frauenver­
eine. 
1870: Die Neureuter Bemühungen um einen 
Anschluß an die Eisenbahnlinie Mannheim­
Graben-Karlsruhe sind vergeblich. Die Eisen­
bahn führt östlich an Neureut vorbei. 
1876/77: Bau eines neuen Schulhauses in 
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Teutschneureut, das 1959 dem Erweiterungs­
bau der jetzigen Nordschule weichen muß. 
1884: Bau des heutigen alten Welschneureuter 
Schulhauses. 
1884-1888: Bau der Teutschneureuter Kirche. 
1886: In Welschneureut wird eine Freiwillige 
Feuerwehr gegründet. 
1892: Der Turnverein Welschneureut, heute 
"TuS Neureut", wird gegründet. 
1895: Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr 
in Teutschneureut. 
Ungefähr 600 Teutschneureuter Männer fah­
ren täglich nach Karlsruhe zur Arbeit. 
1907: In Welschneureut entsteht der Fußball­
verein "FC Germania", ein Jahr später folgt in 
Teutschneureut der "FC Alemannia". 
1908/09: Bau eines weiteren Schulhauses in 
Teutschneureut. 
1912: Welschneureut erhält ein dem Teutsch­
neureuter ähnliches Schulhaus. 
In Welschneureut werden erstmals zwei sozial­
demokratische Gemeinderäte gewählt. 
1913/14: Verhandlungen mit der Stadt Karls­
ruhe über c!en Bau einer Straßenbahnverbin-
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Hauptstraße in 
We/schneureut 
mit der 1741 
!ertiggestel/ten 
und 1944 bei 
einem Lu!tan­
griff zerstörten 

--:0.4 Kirche 

dung werden erfolgreich abgeschlossen. Bei 
Kriegsbeginn werden die gerade begonnenen 
Arbeiten allerdings eingestellt und nach dem 
Ersten Weltkrieg nicht wieder aufgenommen. 
1914: Rund 900Arbeitskräfte, 600 ausTeutsch­
neureut , pendeln nach Karlsruhe. Die traditio­
nelle Arbeit in der Landwirtschaft wird zum 
größten Teil von den Frauen ausgeführt. Der 
seit der Mitte des 19. Jahrhunderts einset­
zende Wandel von einem Bauerndorfzu einem 
Arbeiterdorf ist damit vollzogen. Die Gemein­
den zählen 1910 zusammen 3603 Einwohner. 
Die Matzenfabrik Strauß nimmt ihren Betrieb 
auf. Zu diesem Zeitpunkt bestehen schon eine 
Lackfabrik , eine Zementfabrik und eine 
Dampfsägerei. 
Neureut erhält von Karlsruhe elektrischen 
Strom. 
1914-1918: Im Ersten Weltkrieg fallen 45 Sol· 
daten aus Welschneureut und 103 aus Teutsch­
neureut. 
1921: In Welschneureut errichtet eine Sied­
lungsgenossenschaft die ersten zwei Häuser in 
der Gartensiedlung am Hardtwaldrand. 



Der alte Ortsmittelpullkt VOll Tewschllellreut mit Rathaus, Schule, Pfarrhaus und Kirche 

1923: Gründung der Majolikafabrik. 
1925: Zur Behebung der nach dem Ersten 
Weltkrieg einsetzenden Wohnungsnot wird 
eine Siedlungsgesellschaft gegründet. 
1929-1935: Bau der Kirchfeldsiedlung. 
1933: Gleichschaltung beider Gemeinden, er­
zwungener Rücktritt der Bürgermeister, die 
durch Nationalsozialisten ersetzt werden. 
1935, 1. November: Welschneureut wird nach 
Teutschneureut eingemeindet. Der Ort heißt 
nun "Neureut (Baden)". 
1938139: Mehrere hundert Westwallarbeiter 
werden einquartiert. 
1944: Bei dem schweren Luftangri ff auf Karls­
ruhe am 27. September 1944 werden in Neu­
reut 18 Häuser, das Hardth aus und die Welsch­
neureuter Kirche fast vö Llig zerstört. Seit 1940 
war auch das Dorf Neureut immer wieder von 
Luftangri ffe n betroffen, die zahlreiche Ver­
letzte und 31 Menschenleben forderten. 238 
Soldaten aus Neureut fa llen im Zweiten Welt­
krieg, weitere 67 gelten als vermißt. 

1950: Aus der ehemaligen Gartensiedlung 
wird in den folgenden Jahren der neue Ortsteil 
Heide. 
1951: Bau einer Wasserleitung. Bis dahin 
wurde der Ort mit Brunnen versorgt. 
1954: Einweihung derWaidschule. 
1956: Mitte Oktober überschreitet Neureut 
die 10000-Einwohnergrenze . In der Nach­
kriegszeit hatten sich zahlreiche Flüchtlinge 
niedergelassen, die zu diesem Zeitpunkt mehr 
als ein Drittel der Bevölkerung ausmachen. 
Der größte Teil der Neubürger wohnt in der 
Kirchfeldsiedlung und der Neuen Siedlung, 
die im Anschluß an die Kirchfeldsiedlung ent­
stand. 
1960: Neureut fe iert 850 Jahre Ersterwäh­
nung. Man ging irrtümlich davon aus, daß in 
einer Urk unde König Heinrichs Y. für das Klo­
ster Gottesaue aus dem Jahr 1110 Neureut be­
reits genannt wurde. Bei der dort aufgeführten 
Neurodung "Novale" handelt es sich aber 
noch nicht um Neureut. Mit fast 11 000 Ein-
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wohnern ist Neureut größte baden-württem­
bergische Landgemeinde. 
1964: Erstes Hallcnbad im Landkreis Karls­
ruhe. 
1969: Neureut erhält ein Gymnasium, das 
zunächst in derWaidschule, seit 1973 in einem 
eigenen Gebäude untergebracht ist. 
1972: Ocr Ort erhält eine Realschule. 
1974: Baubeginn der Badnerlandhalle , die 
1977 fertiggestellt wird. 
Der Ort zählt 13 645 Einwohner. 

290 

1975, 14. Februar: Nach heftigem Widerstand 
wird Ncureut mit dcm Urteil des Staatsge­
richtshofes, bei dem die Gemeinde eine Klage 
gegen das Gemeindereformgesetz des Land­
tags vom 19. Juli 1974 angestrengt hatte , doch 
nach Karlsruhe eingemeindet. Der Einge­
mcindungsvertrag wird am 10. April von Ober­
bürgermeister OUo Dullenkopf und Bürger­
meister Hermann Meinzer im Haus Salms un­
terzeichnet. 

Ernst 0110 Bräune"e 



Kurzbiographien, Gemarkungs­
und Bevölkerungsentwicklung, 

Erwerbsstruktur, Wahlergebnisse, 
Auswahlbibliographie 
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Kurzbiographien der badischen Regenten, der Bürgermeister 
und Oberbürgermeister, Ehrenbürger und Ehrenmedaillenträger 

der Stadt Karlsruhe 

Die in den Tabellen 1-4 enthaltenen biogra­
phischen Kurzinformationen sollen erste An­
gaben zum Lebenslauf herausragender Per­
sönlichkeiten für die Geschichte und Entwick­
lung der Stadt bieten. 
Die Kurzbiographien haben ein einheitliches 
Schema, das nach Amtszeit bzw. Gemeinde­
ratsbeschluß Namen, Lebensdaten, erlernten 
Beruf und dann wichtige Stationen im berufli­
chen, vor allem aber im öffentlichen Leben 
der jeweiligen Persönlichkeit verzeichnet. Die 

Tabelle 1 

Rekonstruktion von Lebensläufen ist häufig 
trotz großen Zeitaufwandes nicht lückenlos 
möglich. Die Daten erreichen daher nicht 
überall die gleiche Dichte. 
Die Liste der Bürger- und Oberbürgermeister 
der Stadt basiert auf neueren Forschungen 
und weicht von bisherigen Übersichten deut­
lich ab. Sie enthält Korrekturen der zeitlichen 
Abfolge, der Schreibweise der Namen und bis­
her unbekannte Daten. 

Die Regenten von Baden-Durlach und Baden 1709-1918 

1709,25. Juni -1738, U. Mai 
Markgraf Karl Wilhelm (28. Januar 1679 Dur­
lach - 12. Mai 1738 Karlsruhe), Sohn von 
Markgraf Friedrich Magnus, verheiratet seit 
27. Juni 1697 mit Magdalena Wilhelmine von 
Württemberg (7. September 1677 - 30. Okto­
ber 1742). 
1738, 12. Mai - 1746, 22. November 
Markgraf Karl August (14. November 1712 
Durlach - 31. Mai 1786 Durlach) , erster Sohn 
von Markgraf Christoph d. Ä. , Neffe von 
Markgraf Karl Wilhelm , unverheiratet. Lan­
desadministrator und Vormund von Karl 
Friedrich. 
1746,22. November-18n, 10. Juni 
Markgraf/Kurfürst/GroBhcrzog Karl Fried­
rich (22. November 1728 Karlsruhe - 10. Juni 
1811 Karlsruhe), erster Sohn von Erbprinz 
Friedrich , Enkel von Markgraf Karl Wilhelm, 
verheiratet seit 28. Januar 1751 mit Karoline 
Luise von Hessen-Darmstadt (11. Juli 1723 -
8. April 1783) und seit 24. November 1787 
mit Luise Karoline Geyer von Geyersberg, 
spätere Reichsgräfin von Hochberg (26. Mai 
1768 - 23. Juli 1820). 
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Markgraf Karl Friedrieh herrschte nach dem 
Aussterben der männlichen Linie der Mark­
grafen von Baden-Baden seit 1771 über die ver­
einigten Markgrafschaften von Baden. Am 8. 
Mai 1803 verkündet Karl Friedrich die An­
nahme der Würde des Kurfürsten seines ver­
größerten Landes und am 13. August 1806 die 
des Großherzogs des nochmals vergrößerten 
Großherzogturns Baden. 
1811,10. Juni -1818,8. Dezember 
Großherzog Karl (8. Juni 1786 Karlsruhe - 8. 
Dezember 1818 Rastatt), Sohn von Erbprinz 
Karl Ludwig, Enkel von Großherzog Karl 
Friedrich, verheiratet seit 8. April 1806 mit 
Stephanie Beauharnais (28. August 1789 - 29. 
Januar 1860), der Adoptivtoehter Napoleons I. 
Großherzog Karl war seit 26. November 1806 
Mitregent seines greisen Großvaters. 
1818, 8. Dezember -1830, 30. März 
Großherzog Ludwig J. (9. Februar 1763 Karls­
ruhe - 30. März 1830 Karlsruhe), dritter Sohn 
von Großherzog Karl Friedrich aus erster 
Ehe, unverheiratet. 
1830,30. März -1852,24. April 
Großherzog Lcopold (29. August 1790 Karls-



ruhe - 24 . April 1852 Karlsruhe), erster Sohn 
Großherzog Karl Friedrichs aus zweiter Ehe, 
verheiratet seit 25. Juli 1819 mit Sophie Wilhel­
mine von Schweden (21. Mai 1801 - 6. Juli 
1865). 
1854, 24. April-1907, 28. September 
Großherzog Friedrich I. (9. September 1826 
Karlsruhe - 28. September 1907 Schloß Main­
au), zweiter Sohn von Großherzog Leopold , 
verheiratet seit 20. September 1856 mit Luise 
von Preußen (3. Dezember 1838 - 23. April 
1923), der Tochter des späteren deutschen Kai­
sersWilhelm I. Am 21. Februar 1852 übernahm 
Prinz Friedrich die Stellvertretung des schwer 

Tabelle 2 

erkrankten Großherzogs Leopold , mit Zu­
stimmung seines Bruders, des geisteskranken 
Erbgroßherzogs Ludwig 11. , trat er am 24. 
April 1852 die Regentschaft an und wurde 
nach dessen Tod am 5. September 1856 Groß­
herzog. 
1907, 28. September -1918, 22. November 
Großherlog Friedrich 11. (9. Juli 1857 Karls­
ruhe - 9. August 1928 Badenweiler), Sohn von 
Großherzog Friedrich, verheiratet seit 20. 
September 1885 mit Hilda von Nassau (5. No­
vember 1864 - 8. Februar 1952). 
Mit dem Regierungsverzicht vom 22. Novem­
ber 1918 endete in Baden die Monarchie. 

Bürgermeister (1718-1812) und Oberbürgermeister (seit 1812) 
der Stadt Karlsruhe 

1718,24. Märl-I720, 20. August 
Johanncs Sembach (geb. in Straßburg - 20 . 
August 1720 Karlsruhe) , Wirt des "Waldhorn" 
und Kaufmann. 
1721-1723 
Johannes Ludwig (geb . in Durlach), Bäcker­
meister. 
1724-1733 
GeorgAdam OUmann (geb. 1684 in Durlach) , 
Hofglaser. 
1733-1738 
Johannes Ernst Kaufmann , Apotheker, seit 
1726 Stadtapotheke . 
1738-1744 
Johann Cornclius Roman (geb. in Durlach), 
Kaufmann. 
1744-1746 
Johann Ernst Kaufmann (s . o.) . 
1746-1750 
Johann Christian Maschenbauer, Hofbuch­
drucker, Sohn desAndreas Jakob M. 
1750-1753 
Johann Cornclius Roman , (s.o.). 
1753-1763 
Johann Sebald Krcglingcr (1702 Feuchtwan­
gen -1764 Karlsruhe), Wirt und Posthalter. 

1763-1765 
Johann Cornclius Roman , (s.o.). 
1765-1773 
Georg Jakob Fink, Metzgerzunftmeister und 
Stadtbaumeister. 
1773-1781 
Christoph Hennig, Kürsch ner und Stadtbau­
meister. 
1781-1799 
Christian Ludwig Schulz , Hofsäckler und 
Stadtbaumeister. 
1799-1800 
Georg Friedrich Trohmann , Hofmetzger und 
Stadtbaumeister. 
1800-1809 
Gabriel Bauer, Gewichtseicher und Steinset­
zer im Stadtrat. 
1809-1816 
Wilhelm Christian Griesbach (8. April 1772 
Karlsruhe - 16. April 1838 Karlsruhe), Inhaber 
von Tabakfabriken in Karlsruhe und Ettlingen 
sowie einer Lederfabrik in Rüppurr, 1812 Mit­
begründer der ersten Karlsruher Musikschule, 
1813 Mitbegründer der späteren Handelskam­
mer, 1818Vorstandsmitglied des neugeschaffe­
nen Badischen Kunstvereins, 1819- 1823 Mit-
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glied des ersten badischen Landtags, Initiator 
des 1833 eröffneten "Pfründnerhauses" für 
alte und gebrechliche Menschen. Griesbach 
wurde 1809 nach den neuen Bestimmungen als 
zweiter Bürgermeister der Stadt nach Johan­
nes Sem bach unmittelbar von den Bürgern ge­
wählt. 
Seit 1812 führt das Karlsruher Stadtoberhaupt 
die Bezeichnung Oberbürgermeister. Die 
wachsenden Aufgaben der Stadtverwaltung 
hatten erstmals eine zweite Bürgermeister­
steIle erforderlich gemacht. Der amtierende 
Bürgermeister Wilhelm Christian Griesbach 
wurde Karlsruhes erster Oberbürgermeister. 
1816-1830,18. September 
ßernhard Dollmaetsch (22. März 1780 Karls­
ruhe - 8. Mai 1845 Karlsruhe), 1809 Stadtver­
rechner, 1812 zweiter Bürgermeister, 1816-
1830 Oberbürgermeister, 1822-1828 Mitglied 
des badischen Landtags, seit 1830 Kammerrat 
und Oberrevisor im Ministerium des Innern . 
1830,25. November -1833,15. Februar 
August Klose (20. Juli 1791 Karlsruhe - 23. 
März 1872 Hofstetten, Gemeinde Goldwil , 
Kanton Bern), Bankier und Kaufmann, Inha­
ber der lithographischen Kunstanstalt und des 
Karlsruher Kunstverlags, 1830-1833 und 12. 
Mai - 9. September 1847 Oberbürgermeister 
(aufgrund der Gemeindeordnung von 1831 im 
Jahre 1832 als Karlsruher Oberbürgermeister 
direkt von den Ortsbürgern gewählt), 1831/32 
Mitglied des badischen Landtags. 
1833-1847 
Christian KarI Füeßlin (1783-1854 Karls­
ruhe), Kaufmann, Mitinhaber der "Spezerey­
und Eisenwarenhandlung" Schmieder und 
Füeßlin , 1813 Mitbegründer undVorstandsmit­
glied der späteren Handelskammer, 1825-
1828 Mitglied des badischen Landtags, 1833-
1847 Oberbürgermeister. 
1847,12. Mai - 9. September 
August Klose , (s. o. 1830-1833). 
1847, 8. Oktober -1848, 26. Mai 
Ludwig Daler (1797 -13. Mai 1870 Karlsruhe), 
1823-1869 Stadtverrechner, 1847- 1848 Ober­
bürgermeister. 
1848,4. Juli -1870, 30. Juni 
Jakob Malsch (19. Janu ar 1809 Karlsruhe -
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12. Dezember 1896 Karlsruhe) , Ausbildung 
zum Buchdrucker, 1839 Gründung der Druk­
kerei Malsch und Vogel in Karlsruhe, 1847 Mit­
glied des Bürgerausschusses, 1848-1853 Mit­
glied des badischen Landtags , 1848-1870 
Oberbürgermeister, 1871- 1881 Stadtverordne­
ter, 1869-1878 Mitglied der Ersten Kammer 
des badischen Landtags, 1877-1883 Mitglied 
des Vorstandes der altkatholischen Kirche 
Karlsruhe. 
1870,30. Juni -1892, ll. April 
Wilhelm Florentin Lauter (11. Februar 1821 
Lörrach - 11. April 1892 Karlsruhe) , Studium 
der Kameralwissenschaften in Heidelberg, 
1845 Wiesen bautechniker bei der Hofdomä­
nenkammer, ab 1848 als Wiesenbaumeister im 
Staatsdienst , 1857 Beurlaubung und 1863 Aus­
tritt aus dem Staatsdienst zur Betätigung im 
Tabakanbau und aisVertreter der Berliner Dis­
konto-Gesellschaft, 1870-1892 Oberbürger­
meister, 1873- 1874 Mitglied des badischen 
Landtags. 
1892, 25. April-1906, 6. Dezember 
Karl Schnetzler (20. November 1846 Rastatt -
6. Dezember 1906 Karlsruhe), Jurastudium, 
se it 1873 im badischen Staatsdienst, ab 10. Mai 
1875 Bürgermeister, 1892-1906 Oberbürger­
meister, 1895/96 Landtagsabgeordneter (Na­
tionalliberale Partei), 1905 Vorstandsmitglied 
des neu gegründeten Deutschen Städtetags. 
1906,22. Dezember - 1919,10. Oktober 
Karl Siegrist (8. November 1862 Säckingen -
29. Oktober 1944 Karlsruhe) , Jurastudium, ab 
1890 als Referendar bei der Stadtverwaltung 
Karlsruhe, 1892 Wahl zum Zweiten Bürger­
meister, 1901 Erster Bürgermeister, 1906- 1919 
Oberbürgermeister, 1907 Mitglied der Ersten 
Kammer des badischen Landtags, 1919 Mit­
glied der Kreisversammlung des Kreises Karls­
ruhe. 
1919,19. September -1933,8. Mai 
Dr. Julius Finter (23. Januar 1872 Feuerbach 
bei Kandern - 19. Mai 1941 Freiburg), Jurastu­
dium, Dr. JUT. in Heidelberg, 1900- 1908 Rich­
ter in Mannheim , zuletzt Landgerichtsrat , 
1908-1919 Bürgermeister in Mannheim , 1919-
1933 Oberbürgermeister (Zwangsablösung 
durch die Nationalsozialisten), 1928 Ehren-
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Kar! Schnetzier Kar! Siegrist Dr. Julius Finter 
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doktor der Technischen Hochschule Karls­
ruhe. 
1933, 18. Mai -1938, 25. Juli 
Friedrich Jäger (25. Juli 1873 Emmendingen -
30. März 1955 Karlsruhe), mittlerer Beamter 
im Staatsdienst, 1903 Übertritt in die Stadtver­
waltung Karlsruhe, 1928 Ernennung zum 
Direktor der Stadthauptkasse, 1930 Stadtrats­
mitglied und NSDAP-Fraktionsvorsitzender, 
1933- 1938 von den Nationalsozialisten für den 
unfreiwillig zurückgetretenen Vorgänger zum 
Oberbürgermeister gewählt; 1949 von der 
Karlsruher Spruchkammer als Belasteter ein­
gestuft, 1950 Einstellung des Entnazifizie­
rungsverfahrens gemäß Gesetz vom 3. April 
1950. 
1938, 1. Oktober -1945 
Dr. Oskar Hüssy (4. August 1903 Säckingen -
4. März 1964 Säckingen) , Jurastudium in der 
Schweiz und München, 1928 Dr. jur. in Basel , 
1929- 1935 technischer Betriebsleiter in der vä­
terlichen Baumwollweberei in Murg/Baden, 
1923 Mitbegründer der NSDAP-Ortsgruppe 
Säckingen, Teilnahme am Münchener Putsch­
versuch der Nationalsozialisten, 1935-1938 
Vorsitzender des NSDAP-Gaugerichts Baden, 
1938-1945 Oberbürgernieister, im Zweiten 
Weltkrieg verschiedene hohe NS-Ämter, nach 
Kriegsende bis 1948 in französischer Internie­
rungshaft in Freiburg, im Entnazifizierungs­
verfahren 1949 als Minderbelasteter einge­
stuft, bis 1963 in der Textilbranche tätig. 
1945, 4. April - 2. August 
Joseph Heinrich (29. März 1879 Karlsruhe -
15. November 1955 Karlsruhe), nach mittlerer 
Reife 1896 Eintritt in die Stadtverwaltung, 
1937 Stadtdirektor, von den Nationalsoziali­
sten als Amtsvorstand (Steueramt) einem Par­
teimitglied unterstellt, 1945 von der französi­
schen Besatzungsmacht zum (kommissari­
schen) Bürgermeister ernannt, 1946 Zurruhe­
setzung, 1954 Bundesverdienstkreuz. 
1945, 3. August -1946, 31. Dezember 
Dr. Hermann Veit (13. April 1897 Karlsruhe-
15. März 1973 Karlsruhe), Studium der 
Reehts- und Staatswissenschaften, 1926-1945 
Rechtsanwalt in Karlsruhe , am 3. August 1945 
von der amerikanischen Besatzungsmacht als 
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Oberbürgermeister eingesetzt, 1946 vom er­
sten Gemeinderat gewählt und zum 31. De­
zember 1946 zurückgetreten, 1946 und 1952/53 
Mitglied (SPD) der Verfassunggebenden Lan­
desversammlung, 1946- 1949 Mitglied des 
Landtags von Württemberg-Baden und 1956-
1973 von Baden-Württemberg, 1947- 1960 
Wirtschaftsm inister von Württemberg-Baden 
bzw. Baden-Württemberg, 1951- 1960 stellv. 
Ministerpräsident, 1964-1973 erster stellv. 
Landtagspräsident, 1949-1963 Mitglied des 
Bundestags, 1965 Ehrenbürger der Stadt 
Karlsruhe. 
1947,20. Januar -1952,31. Mai 
Friedrich Töpper (2. Dezember 1891 Karls­
ruhe - 29. Juni 1953 Karlsruhe), seit 1919 selb­
ständiger Kaufmann , 1919-1922 Mitglied des 
Bürgerausschusses (SPD), 1922- 1933 Stadt­
rat, 1933 Schutzhaft , 1944 Gefängnis, 1945-
1947 Stadtrat und Vorsitzender der SPD-Frak­
tion, 1945-1947 Präsident der Industrie- und 
Handelskammer Karlsruhe, 1946-1950 Mit­
glied des Landtags von Württemberg-Baden, 
1947-1952 Oberbürgermeister, Bundesver­
dienstkreuz 1952. 
1952,30. Juni -1970,29. Juni 
Günther Klotz (21. März 1911 Freiburg - 7. 
April 1972 Karlsruhe) , Studium und Staats­
prüfung am Badischen Staatstechnikum in 
Karlsruhe, Bauleiter lind Konstrukteur bei In­
dustriefirmen und Behörden, zuletzt Ge­
schäftsführer, 1946-1950 Leiter der Aufräu­
mungs-Arbeitsgemeinschaft -Karlsruhe, 1947-
1952 Mitglied des Gemeinderats (SPD), 1952-
1970 Oberbürgermeister, Ehrenbürger der 
Partnerstadt Nancy und 1970 von Karlsruhe. 
1970,1. Juli -1986,30. Juni 
Otto Dullenkopf (11. Februar 1920 Karls­
ruhe), Bankkaufmann, 1939- 1945 Kriegs­
dienst, 1946 Bezirksleiter der Katholischen Ju­
gend Karlsruhe, 1947 Kreisvorsitzender der 
Jungen Union Karlsruhe, 1948 Landesge­
schäftsführer der CDU, 1947- 1961 Mitglied 
des Gemeinderats (1959- 1961 CDU-Frak­
tionsvorsitzender), 1956- 1970 Mitglied des 
Landtags von Baden-Württemberg, 1961-1970 
Bürgermeister, 1968-1970 Vorsitzender der 
CDU-Nordbaden , 1970-1986 Oberbürger-



meister, 1986 Ehrenbürger der Stadt Karls­
ruhe. 
1986,1. Juli 
Prof. Dr. Gerhard Seiler (21. Oktober 1930 
Karlsruhe) , 1958 Promotion im Fach Volks­
wirtschaftslehre, 1971 Habilitation an der Uni­
versität Karlsruhe, Lehrtätigkeit und zahlrei­
che Veröffentlichungen, seit 1959 Beschäfti-

Tabelle 3 

gung bei der Stadt Karlsruhe, 1963-1968 Di­
rektor der Städtischen Rheinhäfen, 1968 
Stadtkämmerer, ab 1977 im Rang eines Bür­
germeisters verantwortlich für WirtSchaft und 
Finanzen, seit 1983 Erster Bürgermeister, seit 
1979 Mitglied des Kreisvorstandes der CDU, 
1980-1984 Mitglied des Landtags von Baden­
Württemberg, seit 1986 Oberbürgermeister. 

Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe 

1821,16. März 
Wilhelm Ludwig Leopold Reinhard Freiherr 
von Berstell (6. April 1769 Berstett bei Straß­
burg -16. Februar 1837 Karlsruhe) , 1790- 1804 
im österreichischen Militärdienst, zuletzt im 
Generalstab, seit 1809 badischer Kammerherr, 
1816-1831 badischer Minister des Großher­
zoglichen Hauses und der auswärtigenAngele­
genheiten , 1820-1831 Präsident des badischen 
Staatsministeriums. 
1821, 16. März 
Karl Christi an Freiherr von Berckheim (12. 
August 1774 Lörrach - 1. März 1849 Karls­
ruhe), 1797-1806 nach Jurastudium im badi­
schen Justizdienst , 1806-1812 Oberhofmeister 
der verwitweten Markgräfin Amalie, 1813-
1831 badischer Minister des Innern , in dieser 
Zeit zeitweilig badischer Bundestags-Gesand­
ter in Frankfurt und zeitweiliger Leiter des 
Staatsministeriums. 1831 Pensionierung und 
weiter Mitglied der Ersten Kammer des Land­
tages. 
1830, 20. Oktober 
Georg Stulz von Ortenberg (17. Februar 1771 
Kippenheim/Ortenaukreis - 17. November 
1832 Hyeres/Südfrankreich), Wohltäter und 
Stifter u. a. für das neue Pfründnerhaus in 
Karlsruhe. Stulz, Sohn eines Schneiders, er­
warb seinen Reichtum in England als "Mode­
könig von London" und wurde von Großher­
zog Leopold 1832 geadelt. 
1833, 25. April 
Karl Benjamin Fricdrich Scholl (5. August 

1792 Gochsheim - 30. Oktober 1867 Karls­
ruhe), nach Schreibereidiensten in Württem­
berg und dann Baden seit 1816 in der badi­
schen Finanzverwaltung, 1835- 1861 Direktor 
der staatlichen Amortisationskasse in Karls­
ruhe, Gründer verschiedener sozialer und ka­
ritativer Organisationen, u. a. des Vereins zur 
Rettung sittlich verwahrloster Kinder im 
Großherzogturn Baden. 
1834, 1. März 
Kar! Ludwig Freiherr von Lotzbeck (20. Fe­
bruar 1786 Lahr - 18. Januar 1873 München) , 
Inhaber einer Tabakfabrik und Großgrundbe­
sitzer. Königlich-bayerischer und Großherzog­
lieh-badischer Kammerherr, 1819 Abgeordne­
ter im ersten badischen Landtag, seit 1834 Mit­
glied der Ersten bayerischen Kammer, Befür­
worter des deutschen Zollvereins, Fördcrer 
von Kunst und Wissenschaft, Stiftungen u. a. 
für die Einrichtung der Gewerbeschule in 
Karlsruhe. 
1834, 1. März 
Ferdinand Freiherr von Lotzbeck (12. August 
1792 Lahr - 26. Juli 1883 Baden-Baden), Kö­
niglich-bayerischer und Großherzoglich-badi­
scher Kammerherr, Gründer sozialer Einrich­
tungen , Stifter u. a. zusammen mit seinem 
Bruder Karl Ludwig für die Einrichtung der 
Gewerbeschule in Karlsruhe. 
1839,5. November 
Kar! Baumgärtner (10. Januar 1790 Karlsruhe 
- 8. Oktober 1847 Karlsruhe), seit 1824 Stadt­
direktor in Karlsruhe, seit 1839 Direktor der 
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Regierung des Mittelrheinkreises in Rastatt. 
Baumgärtner stand von 1830-1838 der Kom­
mission zur Leitung der privaten höheren 
Töchterschule vor. 
1851, 20. März 
Dr. Johann Ludwig Josef Klauprecht (26. De­
zember 1798 Mainz - 21. April 1883 Karls­
ruhe), 1827 Mitglied der Forstlehranstalt Gie­
ßen, 1834-1857 Professor und Vorstand der 
Forstschule am Polytechnikum in Karlsruhe , 
1848-1857 dessen Direktor, Abgeordneter des 
badischen Landtags. 
1853, 31. August 
Karl August Friedrich Stösser (16. April 1792 
Karlsruhe -12. Juli 1874 Karlsruhe) , seit 1812 
im badischen Justizdienst, 1834 im Innenmini­
sterium, 1839-1853 als Stadtdirektor Vorste­
her des Stadtamtes Karlsruhe , 1835-1841 Mit­
glied des badischen Landtags , Mitglied und 
Förderer mehrerer sozialer Einrichtungen der 
Stadt. 
1871, 21. Februar 
Karl August Graf von Werder (12. September 
1808 auf dem Vorwerk Schloßberg bei Norkit­
ten/Ostpreußen - 12. September 1887 Grüs­
sow/Pommern), als Sohn eines preußischen 
Offiziers seit 1824 Karriere im preußischen Mi­
litärdienst , 1870171 Kommandeur der badi­
schen Truppen im Krieg gegen Frankreich, da­
nach bis 1879 Kommandierender General des 
XIV Armeekorps mit Sitz in Karlsruhe. 
1893, 14. November 
Dr. August Lamey (27. Juli 1816 Karlsruhe -
14. Januar 1896 Mannheim), Jurastudium, 
1840-1849 im badischen Staatsdienst, 1848-
1852 Mitglied des badischen Landtags, seit 
1849 Rechtsanwalt in Freiburg, 1856 Professor 
an der Universität Freiburg, 1859- 1860 und 
1871- 1892 Mitglied des badischen Landtags 
(Nationalliberale Partei), 1860-1866 Präsi­
dent des badischen Ministeriums des Tnnern, 
1868Vorsitzender des Kreisausschusses Mann­
heim, 1871- 1881 Mitglied des Deutschen 
Reichstages, journalistische Tätigkeit. 
1895,1. April 
Fürst 0110 von Bismarck (1. April 1815 Schön­
hausen/Magdeburg - 30. Juli 1898 Friedrichs­
ruh/Schleswig-Holstein), Jurastudium, 1836-
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1839 Staatsdienst, danach Leitung des Fami­
lienguts in Pommern, 1847 Mitglied des verei­
nigten preußischen Landtags, Gegner der 
Paulskirchenverfassung, 1859-1862 preußi­
scher Gesandter in Petersburg und Paris, 1862 
preußischer Ministerpräsident, 1871- 1890 
Reichskanzler. 
1900, 22. Oktober 
Wilhelm Klose (18. November 1830 Karlsruhe 
- 31. August 1914 Karlsruhe), nach Besuch des 
Gymnasiums Ausbildung zum Kunstmaler mit 
Studienaufenthalten in Italien, Erbe eines gro­
ßen Familienvermögens, Förderer der Kunst, 
Wohltäter und Stifter, 1876-1908 Mitglied der 
Stadtverordnetenversammlung. 
1901,16. Juli 
Dr. Wilhelm Nokk (30. November 1832 Brueh­
sal - 13. Februar 1903 Karlsruhe) , 1859 nach 
Jurastudium im badischen Staatsdienst, seit 
1860 im Innenministerium, 1881-1901 Präsi­
dent des badischen Ministeriums der Justiz, 
des Kultus und Unterrichts, seit 1893 zugleich 
Präsident des Staatsministeriums. 
1911,27. Juli 
August Dürr (29. Juli 1835 Karlsruhe -14. Au­
gust 1919 Karlsruhe), Kaufmann, Mitinhaber 
eines Garn- und Kurzwarengeschäfts, Mit­
glied im Aufsichtsrat der Karlsruher Lebens­
versicherung und der Maschinenbaugesell­
schaft, seit 1866 Mitglied des Bürgerausschus­
ses, 1873-1911 Stadtrat, 1876- 1896 Handels­
richter, 1896 in Anerkennung seiner großen 
Verdienste vom Großherzog zum Kommer­
zienrat ernannt, Wohltäter und Stifter. 
1915, 26. März 
Paul von Hindenburg und Beneckendorff (2. 
Oktober 1847 Posen - 2. August 1934 Neud­
eckIWestpreußen), 1866 und 1870/71 Kriegs­
teilnehmer, 1911 nach Generalstabslaufbahn 
pensioniert, 1914 Oberbefehlshaber in Ost­
preußen , 1916- 1918 Chef der Obersten Hee­
resleitung, 1925-1934 Reichspräsident. 
1915, 26. März 
Erich Köhler (6. September 1873 Göttingen -
4. November 1914 vor den westindischen In­
seln) , Fregattenkapitän, Kommandant des 
Kreuzers "Karlsruhe" (Patenschiff der Stadt) , 
der nach einer Munitionsexplosiol1 an Bord 
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vor den westindischen Inseln am 4. November 
1914 unterging. 
1916,29. März 
Karl Schrempp (26. Februar 1846 Oberkirch/ 
Ortenaukreis - 4. März 1919 Baden-Baden), 
Brauereibesitzer, Präsident des mitteIbadi­
schen Brauereiverbandes, 1881- 1897 Stadtver­
ordneter, Stifter für zahlreiche wohltät ige Ein­
richtungen. 
1917, 21. Dezember 
DrAng. e. h. Friedrich Wolff (15. Februar 
1833 Karlsruhe - 17. Juni 1920 Karlsruhe), 
Gründer und Inhaber - zusammen mit seinem 
Vater - der Firma Wolff und Sohn, 1875-1905 
Stadtverordneter, zahlreiche wohltätige Sti f­
tungen. 
1919, 28. Juli 
DrAng. e. h. Hans Thoma (2. Oktober 1839 
Bernau - 7. November 1924 Karlsruhe), Kunst­
maler, 1899-1919 Direktor der Kunsthalle 
Karlsruhe , Professor an der Akademie der Bil­
denden Künste Karlsruhe. 
1933, 10. Mai - Aberkennung 25. April 1946 
Adolf HitIer (20. April 1889 Braunau/Öster­
reich - 30. April 1945 Berlin), bis 1914 ohne ge­
sicherte Existenz, 1914-1918 Kriegsteilneh­
mer, seit 1920 Vorsitzender der NSDAP, 1923/ 
24 nach Putschversuch in München Festungs­
haft , 1933 Berufung zum Reichskanzler, 1945 
Selbstmord. 
1933, 10. Mai - Aberkennung 25. April 1946 
Walter Köhler (30. September 1897 Weinheim 
- 9. Januar 1989 Weinheim), 1929 Mitglied des 
badischen Landtags (NSDAP, Fraktionsvorsit­
zender) , ste llv. Leiter des Gaus Baden der 
NSDAP. 1933-1945 badischer Minister der Fi­
nanzen und der Wirtschaft und Ministerpräs i­
dent , 1950 in zweiter Instanz als Belasteter des 
NS-Systems zu drei Jahren Arbeitslager verur­
teilt , seit 1952 Generalvertreter einer Versiche­
rung in Karlsruhe. 
1933, 10_ Mai -Aberkennung 25. April 1946 
Robert Heinrich Wagner (ursprünglicher Fa­
mil ienname Backfisch, 13 . Oktober 1895 Li n­
dach/heute Eberbach - 14. August 1946 hinge­
richtet in Straßburg) , 1913 Lehrerseminar, 
1914- 1918 Kriegsdienst, 1919-1923 Leutnant 
der Reichswehr, 1923 Teilnahme am national-
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sozialistischen Putschversuch in München, Fe­
stungshaft , 1925 Gründung des Gaues Baden 
der NSDAP, 1929 Mitglied des badischen 
Landtags, 1932 Mitglied der NSDAP-Reiehs­
führung, 1933 Mitglied des Reichtages, kom­
missarischer Ministerpräs ident, dann Reichs­
statthalter in Baden, 1940 Chef der Zivilver­
waltung im Elsaß, 1946 Todesurteil durch ein 
französisches Militärgericht. 
1934, 21. April-Aberkennung 25. April 1946 
Dr. Hans Frank (23. Mai 1900 Karlsruhe - 16. 
Oktober 1946 Nürnberg), 1918 Teilnahme am 
Ersten Weltkrieg , lurastudium , 1924 Dr. jur., 
1927 Rec.!Jtsanwalt , 1930 Mitglied des Reichs­
tages (NSDAP), 1933 bayerischer Justizmini­
ster, 1933-1934 als Reichskommissar für die 
Gleichschaltung der deutschen Justiz verant­
wortlich, 1934- 1945 Reichsminister ohne Ge­
schäftsbereich, 1939-1945 als Generalgouver­
neur von Polen verantwortlich für die brutale 
Besatzungspolitik, 1945 Flucht aus Krakau, 
1946 im Nürnberger Prozeß zum Tode verur­
teil t und hingerichtet. 
1936, 26. März - Aberkennung 25. April 1946 
Hermann Göring (12. Januar 1893 Rosenheim 
- 15. Oktober 1946 Nürnberg), 1914- 1918 
Kriegsteilnehmer bei der Luftwaffe, 1922 Füh­
rer der SA , 1923 -1927 nach dem national­
sozialistischen Putschversuch in München 
Flucht über Österreich und Italien nach 
Schweden, 1928 Mitglied des Reichstags (seit 
1932 Präsident), 1933 preußischer Minister­
präsident , 1935 Reichsluftfahrtminister und 
Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 1946 nach 
Todesurteil im Nürnberger Prozeß Selbst­
mord . 
1947, 31. März 
Dr. med. h.c., Dr. rer. pol. h.c., DrAng. E.h. 
Heinrich Köhler (29. September 1878 Karls­
ruhe - 6. Februar 1949 Karlsruhe) , Zollbeam­
ter, 1911-1919 Stadtverordneter, 1919-1920 
Stadtrat , 1913- 1927 Abgeordneter der Zen­
trumspartei im badischen Landtag, 1920-1927 
badischer Minister der Finanzen, 1923/24 und 
1926/27 badischer Staatspräsident , 1928-1932 
Mitglied des Reichstages, 1927-1928 Reichsfi­
nanzminister, 1932 Präsident des badischen 
Landesfinanzamtes, 1933-1939 in Berlin Un-



ternehmensberater, 1945-1946 Präsident des 
Landesbezirks Mannheim-Heidelberg bzw. 
Nordbaden, 1946-1949 Mitglied (CDU) des 
Landtags von Württemberg-Baden, 1946-
1949 stellvertretender Ministerpräsident von 
Württemberg-Baden, 1946-1949 Wirtschafts­
bzw. Finanzminister von Württemberg-Baden. 
1948, 16_ Mai 
Dr. med. h.c_ Adam Remmele (26. Dezember 
1877 Altneudorf/Rhein-Neckar-Kreis - 9. Sep­
tember 1951 Freiburg, beigesetzt in Karls­
ruhe) , gelernter Müller, Gewerkschaftsfunk­
tionär, Redakteur, 1919-1931 Mitglied des ba­
dischen Landtags (SPD), 1919-1928 badischer 
Minister des Innern , 1925/26 und 1929-1931 
zusätzlich badischer Kultus- bzw. J ustizmini­
ster, 1928-1933 Mitglied des Reichstages, 1933 
mit Ludwig Marum und anderen in einer 
Schaufa hrt in das KZ Kislau gebracht , nach 
wenigen Monaten freigelassen, in Hamburg 
Betreiber eines Kaffeegeschäftes , 1946 Vor­
standsmitglied des Zentralverbandes der Kon­
sumgenossenschaften. 
1963,16_ Juni 
Albert Kessler (7. August 1883 Gondelsheim -
19. Februar 1967 Karlsruhe), bis 1907 Studium 
der Naturwissenschaften und der Mathema­
tik , seit 1913 Fichteschule und seit 1929 Les­
singschule, zuletzt Oberstudiendirektor, Gym­
nasialprofessor, seit 1905 im politischen Libe­
ralismus aktiv, 1919-1933 Vorsitzender der 
DDP in Karlsruhe, 1919-1933 Stadtverordne­
ter, 1945 Wiedergründung der liberalen Partei 
in Karlsruhe, 1945- 1953 Stadtra t , 1953 Bun­
desverdienstkreuz. 
1964, 22. September 
Dr. hoc. Heinrich Lübke (14. Oktober 1894 
Enkhausen/Nordrhein-Westfalen - 6. April 
1972 Bonn), Vermessungs- und Kulturinge­
nieur, 1931-1933 Mitglied des preußischen 
Landtags (Zentrumspartei), 1946-1949 Mit­
glied des Landtags von Nordrhein-Westfalen 
(CDU), 1947-1952 Ernährungs- und Land­
wirtschaftsminister von Nordrhein-Westfalen, 
1949-1950, 1953-1959 Mitglied des Bundesta­
ges, 1953-1959 Bundesminister für Ernäh­
rung, Landwirtschaft und Forsten, 1959-1969 
Bundespräsident. 

1965, 18. Mai 
Dr_ rer. nal. h.c_ Hermann Veil, (s . o. Liste der 
Bürgermeister und Oberbürgermeister) . 
1965, 18_ Mai 
Dr. Iheol. Julius Bender (30. August 1893 Mi­
chelfeld/Angelbachtal bei Heidelberg - 19. Ja­
nuar 1966 Karlsruhe) , Theologiestudium , 1919 
Vikar in Hagsfeld , 1922-1928 Pfarrverwalter 
in Meßkirch, seit 1928Vorsteher des Diakonis­
senmutterhauses Nonnenweier, im Dritten 
Reich Mitglied des Bruderrates der Bekennen­
den Kirche, 1945-1954 Bischof der Evangeli­
schen Landeskirche in Baden. 
1965, 18_ Mai 
Kunigunde Fischer (10. November 1882 Spei­
kern/Mittelfranken - 21. Februar 1967 Karis­
ruhe), Fabrikarbeiterin , 1909 Vorsitzende der 
neu gegründeten Frauensektion der SPD in 
Karlsruhe, seit 1912 in sozialen und karitativen 
Organisationen in Karlsruhe tät ig, 1919-1922 
Stadträ tin , 1919-1933 Mitglied des badischen 
Landtags, 1933 und 1944 kurzfristig inhaftiert, 
1946-1959 Mitglied des Gemeinderats (SPD), 
1957 Bundesverdienstkreuz. 
1965, 18_ Mai 
Prof. Dr_ jur_, Dr. med_ h_c_ Siegfried Kühn 
(23. Dezember 1895 Untergrombach - 26. Juni 
1972 Karlsruhe), Jurastudium , 1921 Dr. jur., 
1923-1934 Gerichtsassessor, Notar, Rechtsre­
ferent im Katholischen Oberstiftungsrat , 1934 
Leiter des Entschuldungsamtes und Vorsitzen­
der des Arbeitsgerichts Karlsruhe, 1945-1947 
Landgerichtsdirektor in Karlsruhe, 1947-1953 
Präsident der Landesversicherungsanstalt Ba­
den in Karlsruhe, 1953- 1965 Präsident des Ba­
dischen Sparkassen- und Giroverbandes in 
Mannheim, 1945 -1965 CDU-Stadtrat in 
Karlsruhe, Honorarprofessor für Arbeitsrecht 
an der Technischen Hochschule Karlsruhe , 
zahlreiche Auszeichnungen, u. a. 1960 Bun­
desverdienstkreuz. 
1966, 1. März 
Dr. Pierre Weber (8. September 1911 Lyon), 
Abgeordneter der französischen Nationalver­
sammlung, 1961- 1970 Beigeordneter, zuletzt 
Bürgermeister der Stadt Nancy, Förderer der 
französisch-deutschen Freundschaft und der 
Städtepartnerschaft Nancy-Karlsruhe. 
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Georg Stulz von Orten berg Dr. Johann L. 1. Klauprecht Kar! August Friedrich Stösser 

Wilhelm Klose August Dürr Kar! Schrempp 

Albert Kessler Kunigunde Fischer Dr. Franz Gurk 
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1969,17. Dezember 
Wilhelm Baur (6. Februar 1895 Schwäbisch 
Gmünd - 18. Mai 1973 Karlsruhe), 1919 nach 
Abitur und Kriegsdienst Journalist in Karls­
ruhe, 1920 Herausgeber der Pressekorrespon­
denz der Zentrumspartei Baden, 1933 Bade­
nia Bausparkasse, 1944 Kriegsdienst, 1945 
Mitbegründer der CDU-Karlsruhe, 1946 Ver­
leger und Chefredakteur der "Badischen 
Neuesten Nachrichten", 1946-1971 Mitglied 
des Gemeinderats, zahlreiche Ehrungen , u. a. 
1954 Bundesverdienstkreuz. 
1969,17. Dezember 
Gustav Heller (18. März 1900 Karlsruhe - 8. 
Juli 1977 Karlsruhe) , Lehre als Modellschlos­
ser, 1926- 1933 Stadtverordneter (SPD), 1933 
Stadtrat, 1933 zusammen mit Ludwig Marum 
und anderen in einer Schaufahrt in das KZ Kis­
lau gebracht, nach Entlassung Hilfsarbeit und 
betriebswirtschaftliches Selbststudium, 1945 
Betriebsleiter der Firma Junker&Ruh , 1947-
1971 Mitglied des Gemeinderats, 1948-1950 
Mitglied des Landtags von Württemberg-Ba­
den , 1965 Bundesverdienstkreuz. 
1970,16. Juni 
Günther Klotz, (s. o. Liste der Bürgermeister 
und Oberbürgermeister). 
1981, 10. März 
Dr. Alex Möller (26. April 1903 Dortmund - 2. 
Oktober 1985 Karlsruhe), Studium, bis 1934 
Journalist, 1936-1976 Karlsruher Lebensversi-

Tabelle 4 

cherung, zuletzt Generaldirektor und Mitglied 
des Aufsichtsrates. 1928-1933 Mitglied des 
preußischen Landtags (SPD), 1946-1961 Mit­
glied des Landtags von Württemberg-Baden 
bzw. Baden-Württemberg, (1950-1961 SPD­
Fraktionsvorsitzender) , 1947/48 Mitglied des 
Gemeinderats, 1961- 1976 Mitglied des Bun­
destags, 1969-1971 Bundesfinanzminister, 
zahlreiche Ehrungen, u. a. 1954 Bundesver­
dienstkreuz. 
1981,10. März 
Dr. Franz Gurk (9. Februar 1898 Karlsruhe -
12. Juli 1984 Karlsruhe) , seit 1913 Iilspektoren­
ausbildung und Tätigkeit bei der Stadtverwal­
tung Karlsruhe, 1926-1930 Leiter der Berufs­
beratung im Arbeitsamt Karlsruhe, nach 1933 
Beförderungsverbot, 1943 Promotion im Fach 
Staats- und Wirtschaftswissenschaften, 1944 
Kriegsdienst. 1926-1933 Stadtverordneter 
(Zentrumspartei), 1932 Mitglied des Kreisra­
tes, 1945 Gründungsmitglied der CDU Karls­
ruhe, 1947-1952 Stadtkämmerer und Chef der 
Städtischen Rheinhäfen, 1953- 1963 Bürger­
meister, 1952-1972 Mitglied des Landtags von 
Baden-Württemberg, 1960-1968 Landtagsprä­
sident , zahlreiche Ehrungen, u. a. 1958 Bun­
desverdienstkreuz. 
1986, 13. Mai 
0110 Dullenkopf, (s. o. Liste der Bürgermei­
ster und Oberbürgermeister). 

Ehrenmedaille der Stadt Karlsruhe 

1971,29. Juni 
Prof. Dr. Dr. h.c. ehoei Ishibashi (26. April 
1893 Chiba/Japan - Juli 1990 Tokio), 1952-
1981 Präsident der Internationalen Medizini­
schen Gesellschaft.Japans, seit 1954 regelmä­
ßig Gast der KarisruherTherapiewoche. 
1971, 21. September 
Dr. Gebhard Müller (17. April 1900 Furamoos, 
Kreis Biberach - 7. August 1990 Stuttgart), Ju-

rastudium, seit 1929 Richter an württembergi­
sehen Amts- und Landgerichten, Kriegsteil­
nehmer, 1945 Oberstaatsanwalt in Stuttgart 
und Delegierter des württembergischen Justiz­
ministeriums bei der französischen Militärre­
gierung, seit 1946 im Justizministerium Tübin­
gen, 1948-1958 Mitglied (CDU) der Landtage 
von Württemberg-Hohenzollern und von Ba­
den-Württemberg, 1948-1952 Staatspräsi-
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dent, Justiz- und Finanzminister in Württem­
berg-Hohenzollern, 1949- 1953 Bundestags­
mitglied, 1953-1958 Ministerpräsident Baden­
Württemberg, 1959-1971 Präsident des Bun­
desverfassungsgerichts. 
1972,30. Mai 
Prof. Dr. Rudolf Schnell bach (15. Juli 1900 
Neckargemünd - 10. November 1980 Stutt­
gart), Studium der Kunstgeschichte und Ar­
chäologie, 1930-1952 Landesgewerbemu­
seum Stuttgart, zuletzt stellv. Direktor, 1952-
1967 Direktor (undWiederbegründer) des Ba­
dischen Landesmuseums im Schloß Karls­
ruhe, Träger des Bundesverdienstkreuzes. 
1973,10. April 
Fritz Meinzer (15. Juni 1908 Karlsruhe - 6. De­
zember 1984 Karlsruhe), Industriekaufmann 
(25 Jahre bei Haid&Neu), 1950 ErsterVorsit­
zender des Badischen Fußballverbandes, Be­
gründer der Sportschule Schöneck, 1947-1984 
Stadtrat (bis 1979 SPD, dann CDU). 
1973, 10. April 
Karl Schwarz (30. Oktober 1900 Halle/Saale -
9. November 1985 Karlsruhe), 1923 Eintritt in 
die Kunstdruckerei des Künstlerbundes Karls­
ruhe, seit 1963 deren Direktor, 1933 Mitglied 
der Bekennenden Kirche , 1946-1971 Stadtrat 
(CDU, 1960- 1967 Fraktionsvorsitzender), 
1954-1961 CDU-Kreisvorsitzender, Mitglied 
mehrerer Berufsverbände, Aufsichtsratsvor­
sitzender der Karlsruher Ausstellungs- und 
Kongreßgesellschaft, 1965 Bundesverdienst­
kreuz. 
1973, 10. April 
Johann Volm (30. September 1900 KarIsruhe-
30. Juni 1980 Karlsruhe), Schreiner, 1930-
1933 Mitglied der Stadtverordnetenversamm­
lung (Zentrumspartei), 1946- 1971 Mitglied 
des Gemeinderats (CDU). 
1975, 8. April 
Dr. Mareel Martin (19. November 1916 Char­
meslVogesen), Jurastudium, seit 1941 im 
Staatsdienst, 1963 Staatsrat, 1965- 1974 Sena­
tor für das Departement Meurthe et Moselle, 
1970- 1977 Bürgermeister der Stadt Nancy, 
1975 zum Offizier der Ehrenlegion ernannt. 
1975,1. Juli 
Hans·Georg Rudolph (24. Mai 1908 Hamburg 
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- 30. März 1987 Hamburg), seit 1927 Schau­
spieler, Regisseur sowie Oberspielleiter und 
Intendant an zahlreichen Bühnen, u. a. Ham­
burg, Berlin, Halle und Kiel, 1963-1977 Gene­
ralintendant des Badischen Staatstheaters. 
1976, 17. Februar 
Willi Kastin (29. November 1911 Porz - 20. 
Mai 1990 Karlsruhc), Gärtnermeister, Kriegs­
teilnehmer, 1948 Geschäftsführer und Vorsit­
zender der Gartenfreunde, Bezirksgruppe 
Karlsruhe, 1965-1971 Präsident des Verban­
des deutscher Kleingärtner, 1951-1989 Mit­
glied des Gemeinderats (SPD), zahlreiche Eh­
rungen, u. a. 1977 Bundesverdienstkreuz. 
1976, 17. Februar 
Max Singer (8. April 1917 Karlsruhe), Maschi­
nenschlosser, technischer Angestellter, 1941 
aus politischen Gründen verhaftet - Bewäh­
rungseinheit, 1945 Mitbegründer der Karlsru­
her SPD und 1948 des Stadtjugendausschus­
ses , 1951-1980 Mitglied des Gemeinderats 
(1964- 1975 Fraktionsvorsitzender), 1977 Bun­
desverdienstkreuz. 
1976, 14. Dezember 
Alfred Demmer (14. Juni 1915 Bochum), 
Kaufmann , Kriegsteilnahme, zuletzt als Offi­
zier, seit 1960 Verkaufsdirektor in der Braue­
reiwirtschaft in Karlsruhe, 1964- 1987 Präsi­
dent des Festausschusses Karlsruher Fast­
nacht, 1975 Bundesverdienstkreuz. 
1978,21. Januar 
Dr. Franz Gurk, (s. o. Liste der Ehrenbürger). 
1979,16. Januar 
Dr. Berthold Baumann (20. Januar 1913 Karls­
ruhe - 5. Juli 1990 Karlsruhe), Medizinstu­
dium, Kriegsteilnahmc , nach 1945 Leiter der 
orthopädischen Versorgungsstelle, 1953-1980 
Mitglied des Gemeinderats (SPD), Bundes­
verdienstkreuz. 
1979,16. Januar 
Toni Menzinger (17. März 1905 Düsseldorf) , 
Gymnasiallehrerin, seit 1931 in Karlsruhe, 
nach 1945 in karitativen Organisationen, in 
der Sozialarbeit sowie in der F1üchtlings- und 
Elternarbeit führend tätig, 1953- 1980 Mit­
glied (CDU) des Gemeinderats und 1970-
1980 des Landtags von Baden-Württemberg, 
zahlreiche Auszeichnungen, u. a. 1970 Bun-



Die 1971 erstmals verliehene Ehrenmedaille der Stadt Karlsruhe 

desverdienstkreuz. 
1979,16. Januar 
Wilhelm Lörner (17. Juli 1928 Palmbach), Ver­
messungstechniker, 1953-1984 Mitglied des 
Gemeinderats (SPD , bis 1972 in Palmbach) , 
1972-1974 Erster Bürgermeisterstellvertreter 
der Gemeinde Wettersbach , Mitglied des Ort­
schaftsrates Wettersbach, 1984 Bundesver­
dienstkreuz. 
1980,25. März 
C1aude Coulais (23. Januar 1924 Chataigne­
raie/Vendee), Jurist, 1970-1973 Wirtschafts­
und Finanzminister, seit 1973 Mitglied der Na­
tionalversammlung, 1977-1983 Bürgermeister 
der Stadt Nancy. 
1981, 10. März 
Marie-Jeanne B1euzet-Jnlbin (27. Januar 
1921), Mitglied der "Resistance", Rechtsan­
wältin, seit 1959 im Gemeinderat Nancy, 
1965-1977 Beigeordnete für das Schulwesen 
und danach Beauftragte für die Städtepartner­
schaften, Inhaberin zahlreicher Ehrenämter 
und Trägerin hoher Auszeichnungen. 
1981,8. September 
Dipl.-Kfm. Frit. Corterier (19. Juli 1906 
Wunsdorf bei Hannover- 27. April 1991 Karls­
ruhe), Studium der Wirtschaftswissenschaften 

in Berlin, Poitiers und Mannheim, nach 1933 
politische Verfolgung, 1940-1945 Kriegsteil­
nahme, 1950-1963 Vorsitzender des SPD­
Kreisverbandes und des Unterbezirks in Karls­
ruhe, 1953-1969 Mitglied des Bundestages für 
den Wahlkreis Karlsruhe, 1958-1970 Mitglied 
des Europarates und der Westeuropäischen 
Union. 
1981, 15. Dezember 
Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Erhard Bock (31. De­
zember 1903 Waltershausen), 1922-1927 Me­
dizinstudium, 1935 Habilitation in Frankfurt, 
1942-1945 Kriegsteilnahme, 1949-1972 Pro­
fessor für Innere Medizin in Marburg und in 
Tübingen , Mitglied zahlreicher nationaler wie 
internationaler medizinischer Gesellschaften, 
1966-1985 Präsident der Deutschen Therapie­
woche in Karlsruhe. 
1982, 20. April 
Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Heinz Draheim (5. No­
vember 1915 in Schönfeld/Pommern), Stu­
dium der Geodäsie und des VermessungS\ve­
sens in Berlin, nach Kriegsteilnahme und -ge­
fangenschaft wissenschaftliche Tätigkeit an 
der Technischen Hochschule Berlin, 1959 Be­
rufung an die Technische Hochschule Karls­
ruhe, 1968-1983 Rektor der Universität Karls-
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ruhe, Mitglied nationaler wie internationaler 
Gremien für Wissenschaft und Kultur. 
1982, 7. Dezember 
Emil Nagel (15 . Februar 1929 in Neureut), Ver­
sicherungskaufmann, 1956 Gemeinderat Neu­
reut, nach der Eingemeindung Stadtrat Karls­
ruhe (CDU); seit 19621. bzw. 2. Stellv. des Bür­
germeisters bzw. Ortsvorstehers in Neureut; 
seit 1965 Mitglied des Kreistages; ehrenamtli­
che Tatigkeit im Genossenschafts- und Vereins­
wesen , 1986 Bundesverdienstkreuz. 
1983, 17. Mai 
Luise Riegger (7. Januar 1887 Kehl - 6. Fe­
bruar 1985 KarJsruhe), Lehrerin, 1917- 1952 
KarJsruhe, zuletzt Konrektorin der Ried­
schule Rüppurr, 1922-1930 Stadtverordnete 
(DDP), 1964- 1965 Stadträtin (FDPIDVP) , 
Mitbegründerin u. a. des "Bundes deutscher 
Frauen" (1924), der FDPIDVP (1945), der 
"Überparteilichen Frauengruppe KarJsruhe" 
(1946), Mitglied städtischer Ausschüsse, Aus­
zeichnungen, u.a. 1962 Bundesverdienstkreuz. 
1983,20. September 
Walther Wäldele (3. April 1921 Dortmund), 
Lehre im Versicherungsfach , 1939 Kriegs­
dienst, Gefangenschaft, seit 1947 Arbeit in der 
Gewerkschaftsjugend, 1951 Vorsitzender des 
DRK-Kreisvereins KarJsruhe, 1951-1959 Se­
kretär, 1959-1964 Geschäftsführer der ÖTV­
Kreisverwaltung, 1951-1965 Vors. Stadtju­
gendausschuß, 1961-1966 Mitglied (SPD) des 
Landtags, 1964 Bürgermeister und 1966-1983 
Erster Bürgermeister, zahlreiche Ehrungen, 
u.a. 1973 Bundesverdienstkreuz. 
1984,17. Januar 
Rudi Wimmer (20. Januar 1944 ÖlmitziSude­
tenland) , Bauschlosser, 1970 Verwaltungsan­
gestellter der Stadt Karlsruhe, 1969- 1982 Tor­
hüter des KSC, zehn Jahre Mannschaftskapi­
tän und seit 1979 Ehrenspielführer. 
1985, 15. Januar 
Grete Vogt (8. September 1912 Karlsruhe), 
Kontoristin, Hausfrau, vor 1933 SPD, 1945-
1957Vors. des SPD-Bezirksverein Beiertheim­
Bulach-Oberreut, 1959-1988 Gemeinderat, 
ehrenamtliche Mitgliedschaft in sozialen Or­
ganisationen, darunter: Mitbegründerin und 
seit 1967 1. Vors. des "KarJsruher Altenkrei-
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ses", 1969- 1978 1. Vors. des Arbeiter-Samari­
ter-Bundes KarJsruhe. 
1987, 15. Dezember 
Dr. Jürgen Löw (8. Februar 1919 Bad PolzinJ 
Kreis Käslin), Medizinstudium, Kriegsdienst 
und -gefangenschaft bis 1948, 1952-1984 Kin­
derarzt, 1953- 1989 Initiator und Vors. der Ar­
beitsgemeinschaft Karlsruher Kinderärzte, 
1962- 1989 Stadtrat (SPD), 1985 Bundesver­
dienstkreuz. 
1987, 15. Dezember 
Hans Mainhardt (12. Mai 1929 Karlsruhe) , 
1945 Kriegsdienst, 1960-1983 Betriebsratsvor­
sitzender der Firma C. F. Müller, Führungspo­
sitionen in der SPD und ihr nahestehenden Or­
ganisationen, seit 1962 Gemeinderat. 
1990, 10. Juli 
Elisabeth Lunau-Marum (1. September 1910 
KarJsruhe), Jurastudium, 1936 Flucht nach Pa­
ris , 1939 Internierung in Hyeres und Gurs, 
1941 Emigration in die USA, Karriere im Ho­
telfach , Verdienste um die jüdisch-deutsche 
Verständigung. 
1990, 13. November 
Wolfram Meyer (27. Dezember 1931 KarJs­
ruhe), Studienrat, 1963 Vors. der JU, 1964Vor­
standsmitglied der CDU Karlsruhe, seit 1965 
Gemeinderat, seit 1984 Mitglied des Landtags. 
1990, 13. November 
Günther Rüssel (10. Juli 1932 Karlsruhe), 
Elektrokaufmann , Unternehmer, seit 1965 
Gemeinderat (CDU, seit 1978 Fraktions­
vors.), 1967-1981 CDU-Kreisvors., ausge­
zeichnet für soziales Engagement, u. a. 1982 
Bundesverdienstkreuz. 
1990,18. Dezember 
Kurt Gauly (20. Januar 1926 Würzburg), 

. Kriegsdienst und -gefangenschaft, Rechtspfle­
ger, seit 1951 am BGH, 1957 Kreisvors. JU, 
1961 Vors. des CDU-Kreisverbandes, 1962 Ge­
meinderat (seit 1967 Fraktionsvors.), seit 1978 
Bürgermeister, seit 1986 Erster Bürgermeister, 
1989 Bundesverdienstkreuz. 
1991,19. März 
Eduard Jund (28. März 1925 Baerenthall 
Lothringen), Metzgermeister, 1953 Gemein­
derat, 1959 Bürgermeister in Baerenthal, 1982 
Bundesverdienstkreuz. 



Die Entwicklung der Karlsruher Gemarkung 

Tabelle 5 

Datum 

1715 

1779,10. März 

1795, 
17. September 

1800,29. Mai 

1804/06 

1808,16. Januar 

1809, 7. Januar 

1812,22. August 

1812/58 

1867 

1873 , 10. Mai 

1876,25. Januar 

1880,29. Mai 

1881,22. Oktober 

1884, 5. Juni 

Die Gemarkungsentwicklung 1715-1975 

GesamtOäche 
inha 

158 

160 

180 

205 

226 

237 

256 

265 

270 

281 

534 

549 

562 

625 

790 

Neue Gemarkungsteile 

Geländezuweisung durch Markgraf KarlWilhelm: 
158ha 

Geländeabtretung des Markgrafen Karl Friedrich für 
dieAnlage eines neuen Friedhofs am Lohfeld: 2 ha 

Klosteräcker und Hardtwinkelgärten: 
20ha 

Teile des BeiertheimerWäldchens für die Anlage des 
EttlingerTores und der westlichen Kriegsstraße: 25 ha 

Gottesauer Kammergutsfeld: 21 ha 

Beiertheimer Nachtweidewiesen: 11 ha 

Hardtwinkelfeld: 19 ha 

Eingemeindung von Klein-Karlsruhe: 9 ha 

Abtretung und Kauf einiger Parzellen: 5 ha 

Überlassung des Sallenwäldchens durch den 
Großherzoglichen Domänenärar: 11 ha 

Eingemeindung des Kammerguts Gottesaue: 253 ha 

Teile des Rintheimer Feldes zur Anlage eines neuen 
Hauptfriedhofs: 15 ha 

Barackenfeld nördlich des MühlburgerTors für den 
Ausbau der Bismarckstraße: 13 ha 

Teile des Beiertheimer Feldes an der Südseite der 
Gartenstraße: 63 ha 

Eingemeindung des Hofbezirks und des Grundstücks 
des Hofwasserwerks: 165 ha 
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Datum 

1886,1. Januar 

1886,1. Januar 

1886, 1. Januar 

1888,12. Mai 

1890,5. Februar 

1891,9. Juli 

1892,12. November 

1894,23. Februar 

1895, 1. Oktober 

1896,18. April 

1898, l.Juli 

1900,12. März 

1901,1. Januar 

1903,1. Januar 

1904,1. Januar 

1906, 1. Juli 
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Gesamtfläche 
inha 

1001 

1012 

1059 

1135 

1145 

1149 

1207 

1217 

1234 

1275 

1279 

1412 

1456 

2097 

2107 

2112 

Neue Gemarkungsteile 

Eingemeindung Mühlburgs: 211 ha 

Domänenwiese imAbtszipfen: 11 ha 

Teile der Hardtwaldgemarkung an der Blücherstraße: 
47ha 

Teile der Hardtwaldgemarkung am ehemaligen 
Kadettenhaus: 46 ha 

Areal in den Straßen- und Forlenäckern für die 
westliche Verlängerung der Kriegsstraße: 10 ha 

Schützenhausgelände im Hardtwald: 4 ha 

Teile des Bulacher Feldes zur Anlage des westlichen 
Güterbahnhofs: 58 ha 

LutherischesWäldchen auf der Daxlander 
Gemarkung: 10 ha 

Teile der Beiertheimer Gemarkung im 
Zusammenhang mit dem Bau des Neuen 
St.-Vincentius-Krankenhauses in der Südendstraße: 
17ha 

RestlicheTeile des BeiertheimerWäldchens: 41 ha 

Teile der Rüppurrer Gemarkung: 4 ha 

Beiertheimer Gemarkungsteile für den Ausbau der 
Südweststadt: 133 ha 

Ettlinger Gemarkungsteile an den Weiheräckern: 
44ha 

Eingemarkung der im Rheinhafengelände liegenden 
fremden Gemarkungsteile von Knielingen , Daxlanden 
und Bulach: 624 ha 

Kleinere Gemarkungserweiterungen: 10 ha 

Teil der Hardtwaldgemarkung für den Bau der 
Telegrafenkaserne: 5 ha 
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Datum 

1907, l. Januar 

1909, l. Januar 

1910, l. Januar 

19l3, l. Juli! 
l. Oktober 

1916, l. Juli 

1920,1. Januar 

1925, l. März 

1929, l.Aprii 

1930,1. April 

1935,1. April 

1938,1. April 

1958, l. April 

1972, l. Januar 

1973, 1. Januar 

1974,1. Januar 

1975, 1. Januar 

1975,14. Februar 
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Gesamtfläche 
inha 

3241 

3363 

4432 

4500 

4509 

4524 

4532 

5062 

6505 

8592 

12314 

12282 

l3340 

13535 

14671 

15424 

17346 

Neue Gemarkungsteile 

Eingemeindung von Beiertheim: 160ha , 
Rintheim: 169 ha und Rüppurr: 800 ha 

Eingemeindung von Grünwinkel: 122 ha 

Eingemeindung von Daxlanden: 1069 ha 

Gemarkungsgrenzverlegung gegenüber 
Hardtwald: 2 ha und gegenüber Durlach: 66 ha 

Gemarkungsgrenzverlegung gegenüber Ettlingen: 
9ha 

Gemarkungsgrenzverlegung gegenüber Hardtwald: 
15 ha 

Gemarkungsgrenzverlegung gegenüber Bulach: 8 ha 

Eingemeindung von Bulach: 530 ha 

Erwerb eines Teils der abgesonderten Gemarkung 
Hardtwald: 1259 ha und der Gemarkung 
Kastenwört: 184 ha 

Eingemeindung von Knielingen: 2087 ha 

Eingemeindung von Durlach-Aue: 2940 ha 
und Hagsfeld: 782 ha 

Gemark ungsgrenzverlegu ng gegen über Neureut 
und verschiedene Berichtigungen: 32 ha 

Eingemeindung von Stupferich: 646 ha und 
Hohenwettersbach: 412 ha 

Eingemeindung von Wolfartsweier: 195 ha 

Eingemeindungvon Grötzingen: 1136 ha 

Eingemeindung von Grünwettersbach: 615 ha 
und Palmbach: l38 ha 

Eingemeindung von Neureut: 1922 ha 



Die Bevölkerungsentwicklung in Karlsruhe 

Die Zahlen zur Einwohnerschaft in Karlsruhe 
gewinnen erst mit dem Beginn des 19. Jahr­
hunderts an Zuverlässigkeit und Genauigkeit. 
Im 18. Jahrhundert beruhen sie häufig auf 
Schätzungen oder nur ungenauen, von ver­
schiedenen Einrichtungen nach unterschiedli­
chen Kriterien durchgeführten Erhebungen . 
Die unsicheren Zahlen des 18. Jahrhunderts 
sind deshalb in einer eigenen Tabelle erfaßt. 
Für die Zeit bis 1760 gibt diese die von Theo­
dar Hartleben ermittelten und 1815 veröffent­
lichten Durchschnittszahlen für jeweils ein 
Jahrzehnt wieder. Die folgenden Angaben 
sind der Untersuchung von Christina Müller 
entnommen (s . Auswahlbibliographie) , die 
sich kritisch mit Hartlebens Zahlen auseinan­
dersetzt und zu anderen, höheren Bevölke­
rungsziffern gelangt. Für das 18. Jahrhundert 
liegen keine getrennten Zahlen nach dem Ge­
schlecht der Karisruher Bevölkerung vor. Die 
Gl iederung nach Konfessionen blieb in dieser 
Zeit relativ stabil. Der Anteil der Lutheraner 

Tabelle 6 

und Reformierten sank bis 1800 von etwa 85 
Prozent auf knapp 80 Prozent und der der Ka­
tholiken stieg von unter 10 Prozent auf knapp 
15 Prozent der Gesamtbevölkerung. Der An­
teil der Juden sank seit 1733 von 12 auf etwa 7 
Prozent. 
Die Entwicklung des 19. und 20. Jahrhunderts 
ist in einer zweiten Tabelle zusammengefaßt. 
Dabei gewinnen die Zahlen , dank sich verfei­
nernder und vereinheitlichter Erhebungsme­
thoden im Laufe der Zeit immer größere Präzi­
sion und Stimmigkeit in der Beziehung zwi­
schen den einzelnen Rubriken. Um eine mög­
lichst direkte Verbindung einzelner Ereignisse 
mit Bevölkerungsziffern zu ermöglichen, wer­
den seit Beginn der Reichsstatistik soweit 
möglich Fünfjahresschritte gewählt, die die 
Auswirkung von Eingemeindungen und Krie­
gen deutlich hervortreten lassen. Der Anteil 
der in der Stadt lebenden Ausländer erhöhte 
sich von 0,8 Prozent im Jahre 1946 auf 10,5 
Prozent im Jahre 1990. 

Die Bevölkerungsentwicklung im 18. Jahrhundert 

Jahr Karlsruhe Klein-Karlsruhe Hofbezirk Gcsamtbevälkerung 

1719 1994 

1720- 30 2347 

1730- 40 2652 

1740-50 2463 

1750-60 2752 

1769 3561 851 115 4527 

1775 4589 1720 158 6473 

1788 5689 1516 85 7214 

1801 5885 2682 154 8721 
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Tabelle 7 

Die Bevölkerungsentwicklung nach Zahl, Geschlecht und Religion 1801- 1990 

Jahr Einwohner Männer Frauen Evangelisch Katholisch 

v.H. v.H. v.H. 

1801 8721 4370 4351 49.9 79.5 14.3 
1810 10597 5159 5438 51.3 73.1 16.9 
1815 15128 8472 6602 43.6 65.6 29.2 
1830 19734 10018 9583 48.6 
1840 23484 12175 11309 48.2 61.2 34.0 
1852 24299 12374 11925 49 .0 58.8 37.4 
1855 25163 12867 12296 48.8 56.3 39.5 
1861 27103 14243 12860 47.4 55 .3 40.6 
1867 32004 16334 15661 48.9 55.0 41.0 
1871 36582 19154 17428 47.6 54.2 4l.8 
1875 42739 21793 20946 49.0 53.5 42.4 
1880 49301 24448 24853 50.4 53 .7 42.4 
1885 56972 28076 28896 50.7 53.5 43.2 
1890 73684 36564 37120 50.3 52.9 43 .5 
1895 84030 42081 41949 49.9 53.2 43.8 
1900 97185 48547 48638 50.0 52.0 44.3 
1905 111249 55135 56114 50.4 52.1 44 .5 
1910 134313 65640 68662 51.1 50.2 45.8 
1916 133655 60753 72902 54.5 
1920 l37349 61643 72803 53.0 
1925 145694 68166 77528 53.2 49 .8 46.3 
1933 154902 71536 83366 53.8 48 .9 46.8 
1939 184489 84171 100318 54.4 50.4 42.7 
1946 172343 75104 97239 56.4 49.7 45.5 
1950 201013 91899 109l14 54.3 5l.2 44.0 
1955 221166 101 779 l19387 54.0 51.4 44.4 
1961 241929 111851 130078 53.8 50.8 42.1 
1965 254501 l19148 135353 53.2 50.5 43.3 
1970 258894 121308 137586 53.1 48.6 44.0 
1975 281745 133098 148647 52.8 48.4 43.5 
1980 270973 128120 142853 52.7 46.8 44.0 
1985 268079 127 592 140487 52.4 42.3 42 .0 
1990 270327 130146 140181 5l.8 39.7 4l.2 

Der Anteil der Juden an der Gesamtbevölkerung sankseit 1799 bis 1871 von 7,2 (529) auf3,6 Pro-
zent (1329). Danach fiel er kontinuierlich bis 1933 auf2,0 Prozent (3119). Nach der "Reichskri-
stallnacht" 1938 und der Deportation der Juden 1941 betrug ihr Anteil nur noch 0,07 Prozent 
(133). Seit 1945 nahm der Anteil von Angehörigcn rcligiöser Minderheiten zu, vor allem erhöhte 
sich aber der Anteil der Einwohner ohne Religionsangabe. 
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Die Erwerbsstruktur der Karlsruher Bevölkerung 

Mit den folgenden Tabellen wird die Entwick­
lung der Erwerbsstruktur der Karlsruher Be­
völkerung dokumentiert , soweit dafür Daten 
vorliegen. Für das 18. Jahrhundert konnte auf 
die Auswertungen der Hausbesitzerlisten durch 
Ch rist ina Müller (s. Auswahlbibliographie) zu­
rückgegriffen werden. Für die Jahre 1800-1858 
wurden Angaben in älteren stadtgeschichtli­
chen Veröffentlichungen zusammengestellt. 
Sie geben aufgrund der nicht offengelegten und 
sicher uneinheitlichen Erhebungsmethoden 
nur eine ungefähre Orientierung. Statistisch 

Tabelle 8 

zuverlässige Daten liefern erst die Volkszäh­
lungsergebnisse seit 1882. Aber auch hier än­
derten sich im Lauf der Zeit Kategorien und 
Zuordnungen, wie sich Berufe und Berufsfelder 
gewandelt haben, so daß die Tabellen 10 und 
11 , die vom Amt für Stadtentwicklung, Stati­
stik und Stadtforschung zusammengestellt 
wurden, die Entwicklung nur in einem gröbe­
ren Raster spiegeln . Der Anteil der Frauen an 
den Erwerbstätigen, der in den Tabellen nicht 
wiedergegeben ist, betrug 1895 20,0 Prozent 
und stieg bis 1987 auf 41,5 Prozent. 

Schichtung der Hausbesitzer im 18. Jahrhundert 
(in Prozent , ohne die vorwiegend der Unterschicht zugehörigen Klein-Karlsruher) 

Berechnung Ho he Beamte, Mitt lere ß eamte , Händler, Handwerker Tagelöhner, 
fürdas jahr Beamte, Hofbedienstcte Wirte Knechte 

Adel 

1720 4.9 16.9 13.7 64.5 
1761 9.0 18.0 22.6 50.3 
1790 14.1 21.8 14.6 44 .8 4.7 

Tabelle 9 

Gliederung der Erwerbstätigen 1801-1858 in Prozent 

Zählung Erwerbs- Staats- Hof- Militär Handel- Dienst-
im tätige diener diener und gewerbe- leute , 

Jahr treibende Gewerbs-
Bürger gehilfen 

1801 7.818' 10.9 12.7 23.4 24.4 30.8 
1812 6.982 11.5 11.0 24.5 28.8 24.0 
1815 8.472 9.5 10.3 35.3 28.1 16.6 
1858 10.570 17.0' 20.8 19.8 42.3 

I Einschließlich Klcin-Karlsruhc , mit Angehörigen, ohne Israeliten: 2 Staats- und Hofdiener zusammen 
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Tabelle 10 

Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen 1882-1987 

Zählung Erwerbs- Land-und Produzierendes Handel Dienst-

imjahre tätige Forstwirtschaft Gewerbe und Verkehr leistungen 

absolut v.H. abso lut v.H. abso lut v. H. absolut v.H. 

1882 19808 201 1.0 8900 44.9 4244 21.4 6463 32.6 
1895 33955 413 1.2 16839 49.6 7818 23.0 8885 26.2 
1907 49019 1 129 2.3 24041 49.0 13504 27.5 10 345 21.1 
1925 68346 1277 1.9 28245 41.3 23332 34.1 15492 22.7 
1933 71047 1 197 1.7 27886 39.3 24829 34.9 17 135 24.1 
1939 85863 2816 3.3 33849 39.4 26360 30.7 22838 26.6 
1946 73 172 4659 6.4 29756 40.7 20298 27.7 18459 25.2 
1950 85670 1 909 2.2 34765 40.6 24220 28.3 23798 27.8 
1961 113057 1 418 1.3 45567 40.3 26032 23.0 39255 34.7 
1970 128368 1034 0.8 51 218 39.9 26643 20.6 49473 38.5 
1987 114818 742 0.6 35859 31.2 21 716 18.9 56501 49.2 
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Tabelle II 

Erwerbstätige nach der Stelluug im Beruf 1882- 1987 

Ziihlung En.vcrbs- Selbständige Mithelfende Beamte Angestellte Arbeiter 
im Jahr @ige F<lmi licnangehärige 

absolut v.H. absolut v. H . absolut v. H . absolut v.H. absolut v. H. 

1895 33955 6781 20.0 6643 19.6 2567 7.6 17 864 52.6 

1907 49019 8781 17.9 7340 15.0 5954 12.1 26944 55.0 

1925 68346 10 282 15 .0 1 757 2.6 26552 38.8 24741 36.2 

1933 71047 9469 13.3 1753 2.5 9396 13.2 18975 26.7 26969 38.0 

1939 85863 9290 10.8 3300 3.8 11 808 13.7 22663 26.4 38802 45.2 

1946 73172 9991 13.7 4257 5.8 5657 7.7 22956 31.4 30293 41.4 

1950 85670 11 352 13.2 2667 3.1 7819 9.1 26518 31.0 37314 43 .6 

1961 113 057 10461 9.2 3 160 2.8 9521 8.4 41 589 36.8 41 746 36.9 

1970 128 368 9309 7.3 3310 2.6 13 230 10.3 54852 42.7 47667 37.1 

1987 114818 9247 8.0 1008 0.9 12499 10.9 55741 48.6 36323 31.6 
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Wahl ergebnisse 

In den folgenden Tabellen wird die Entwick­
lung der Wahlergebnisse in Karlsruhe festge­
halten. Vorgestellt werden nurWahlergebnisse 
seit dem Jahre 1919. Die Kommunalwahlen 
fanden bis zum Ende des Kaiserreichs nach un­
demokratischem Dreiklassenwahlrecht statt. 
Die Landtagswahlen waren bis 1904 für Män­
ner allgemein , gleich und geheim, aber indi­
rekt , d. h., die Wähler bestimmten nur ein Gre­
mium , das dann dieAbgeordneten wählte. Die 
Wahlcrgebnisse lassen daher kaum Rück­
schlüsse auf die politischen Einstellungen der 
Bevölkerung zu. Selbst für die Reichstagswah­
len gilt das nur beschränkt: Frauen durften gar 
nicht wählen , Männer erst ab dem 25. Lebens­
jahr, ausgeschlossen blieben u. a. Soldaten 
und Empfänger von Armenunterstützung. So 
lag die Zahl der Wahlberechtigten im Kaiser­
reich im Durchschnitt nur knapp über 20 Pro­
zent der Einwohner in Deutschland. Einzelne 
Landtags- und Reichstagswahlergebnisse vor 
1914 werden in der Chronik mitgeteilt. 
Nach der Revolution 1918/19 wurde das Wahl­
recht auf allen Ebenen weiter demokratisiert. 
Das kommunale Dreiklassenwahlrecht wurde 
beseitigt, das Frauenwahlrecht eingeführt und 
das Wahlalter auf 20 Jahre abgesenkt. Für die 

Tabelle 12 

Zeit der Weimarer Republik sind die National­
versammlungs-, Reichs- und Landtagswahlen 
in einer Tabelle in chronologischer Folge zu­
sammengefaßt. Die Kommunalwahlen sind 
gesondert dargestellt. 
Mit der Machtübernahme der Nationalsoziali­
sten verkam der Wahlakt zur Akklamation für 
das nationalsozialistische System mit jenen für 
totalitäre Einparteiherrschaften so charakteri­
stischen wie für die tatsächliche politische Ein­
stellung der Bevölkerung so unrepräsentati­
ven 90-Prozent-Ergebnissen. Auf eine Wieder­
gabe derWahlen und Abstimmungen während 
des Dritten Reichs wird deshalb verzichtet. 
Wie für die Weimarer Zeit sind die Bundes-, 
Landtags- und Europawahlergebnisse nach 
1945 in einer Übersicht chronologisch anein­
andergereiht. Für die Bundestagswahlen wer­
den dabei nur die Zweitstimmen für die Par­
teien und für die Landtagswahlen die Ergeb­
nisse beider Karlsruher Wahlkreise dokumen­
tiert. Die Kommunalwahlergebnisse sind in ei­
genen Tabellen zusammengefaßt. Da nach 
1945 die Direktwahl des Oberbürgermeisters 
durch die Bevölkerung eingeführt wurde, sind 
auch diese Ergebnisse in einer Tabelle wieder­
gegeben. 

Stadtverordnetenwahlen 1919-1930 

Wahldatum Wahlbe- Stimmenanteile der Parteien in v. H. 
tciligung 

inv. H. KPD USPD SPD Zentrum DDP DVP DNVP NSDAP Sonstige 

1919,18. Mai ca.44 10.2 24.9 24.9 30.7 9.1 

1922, 22. November ca.50 6.1 30.9 22.1 11.4 10.6 11.0 7.9 

1926,14. November 39.1 7.2 27.9 22.2 5.7 14.5 10.8 9.7 

1930, 16. November 53.7 9.8 21.4 18.6 3.4 4.2 2.6 31.6 7.4 
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Tabelle 13 

Sitzverteilung in der Stadtverordnetenversammlung 1919-1930' 

Jahr KPD USPD SPD Zentrum DDr' DVP DNVP NSDAP Sonst ige 

1919 10 24 24 30 8 
1922 5 27 19 9 9 9 
1926 6 24 19 5 12 9 
1930 8 18 16 3 3 2 

I 1919 wurden 96, nach der neuen Gemeindeordnung von 1921 noch 84 Stadtverordnete gcwtlhlt 
2 Bei den Wahlen 1930 Staatspartei 
J KommunaleWirtschaftsvereinigung 5, Arbeiter-, Angcstclltcn- und Beamtenverbände, Kri egsopfer 1 

63 

9' 
28 6' 

4 Wirtschaftliche Bürgervereinigung 3, Rcichspartci fü rVolksrecht und Aufwertung 5, Unpolitische Wirtschaftsgruppe 1 
5 Wirtschaftsparte i 3, EvangelischerVolksdienst 3 

Tabelle 14 

Nalionalversammlungs-, Reichstags- und Landtagswahlen 1919-1933 

Wahl und Wahlbe- Stimmenanteile der Parteien in v. H. 
Wahldalum Iciligung 

KPD USPD SPD Zentrum DDP DVP DNYP NSDAP Sonstige 
inv.H. 

(~iI1 930 

SIUIspand) 

Nationalversammlung 
Baden 
1919,5. Januar 88.4 3.8 36.6 20.3 32.2 7.2 

Deutsche National-
versammlung 

1919, 19. Januar 86.5 40.6 20.6 31.1 7.8 

RTl920, 6. Juni 74.7 0.9 18.4 22.4 19.5 17.3 9.3 12.3 

LTl921, 30. Oktober 73.7 5.4 4.2 30.7 21.5 11.5 10.9 13.3 2.5 

RT 1924, 4. Mai 72. 1 8.7 0.6 18.7 20.2 8.2 19.7 12.5 6.5 t 5.0 

RT 1924, 7. Dezember 72.3 6.0 0.5 24.6 19.5 8.4 21.5 13.7 1.7' 3.5 

LTl925 ,25 . Oktober 56.8 5.8 28.5 20.5 7.7 20.7 9.7 1.3 5.8 

RTl928, 20 . Mai 81.0 7.9 0.2 31.0 18.6 7.5 13.5 7.9 3.1 10.4 

LT 1929, 27 . Oktober 61.4 5.4 28.4 20.7 5.8 12.3 4.7 11.2 11.6 

RT 1930,14. September 79.3 9.7 24 .2 16.5 10,73 2.7 26.0 10.2 

RTl932, 3 \.Juli 79.1 10.3 20 .9 17.6 2.2 1.7 4.2 40.3 2.9 

RT 1932, 6. November 77.3 13.0 18.5 16.6 2.3 3.6 5.7 37.7 2.7 

RT 1933, 5. März 87.7 9.6 17.9 17.0 1.8 1.7 5.4 45.0 1.6 

I Völkisch-sozialer Block 1 Nat ionalsozialistische Frcihcitsbcwcgung ) Gemeinsame l iste StaatspartcilDYP 
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In der Bildersprache der Wahlplakate, hier 
Beispiele der SPD ulld der DVP aus dem 
Reichslagswahlkampf vom Sommer 1932, spie­
geln sich die außerordentlich harteIl Auseinan­
dersetzungen zwischen deli Parteien lind auch 
die Themen der Wahlkampagnen. Im Wahlkreis 
Baden bewarben sich 20 Parteien wn die Wäh­
lerstimmen 



Tabelle 15 
Wahlen zum Gemeinderat 1946- 1989 

Wahldatum WahJbe- Sl immcnanlcile der Parteien in v. H. 

teiligung CDU SPD FOPt KPD GPtBHE NPD Grüne Sonstige 
inv. H. DVP DKP Liste 

1946,26. Mai 79 .9 40 .7 37.8 11.9 9.6 

1947,7 . Dezember 54.2 28.8 43 .7 19.2 8.3 

1951,28. Januar 42.5 27.1 35.0 19.4 5.6 5.9 7.0 

1953,15 . Nov . 49.6 33.0 41.5 14.1 3.1 5.4 2.9 

1956, 11 . Nov. 56.2 36.6 45.9 10.5 3.8 3.2 

1959,8. Nov. 59.0 31.8 44.6 10.2 4.4 9.0' 

1962, 4. Nov. 53.0 33.6 47.3 10.1 3.2 5.8 

1965,7. Nov. 50.5 38.0 47 .9 10.5 3.6 

1968, 20. Nov. 55.6 35 .9 45 .1 11.6 6.2 1.2 

1971 , 24. Oktober 54.8 45 .9 41.7 6.1 1.2 2.3 2.8 

1975, 20. April 60.4 48.9 36.7 10.9 0.6 0.8 2.1 

1980,22. Juni 54.7 46 .0 37.3 11.2 0.4 4.2 0.9 

1984, 28. Oktober 53.4 44.4 32.8 7.9 0.4 12.3 2.2' 

1989,22. Oktober 52.9 37.3 30.9 8.4 0.3 0.5 10.8 ll.83 

I Davon BVP 6.8 2 Davon Karlsruher Liste 1.6 3 Davon Republikaner 5.2; Karlsruher Liste 3.1; ÖDP 2.0 

Tabelle 16 
Sitzverteilung im Gemeinderat 1946- 1989 

Jahr Sitze Parteien 

CDU SPD FDP KPD GPt WdH BVP NPD FWV GL KL ÖDP Rep 
BHE 

1946 24 10 9 3 2 
1947 48 14 2 1 9 4 
1951 48 16 20 9 3 1 1 
1953 48 16 20 8 1 2 1 
1956 48 19 23 5 1 
1959 48 17 24 4 3 1 
1962 48 17 25 4 1 1 
1965 48 19 25 4 
1968 48 19 23 5 1 
1971 48 2 1 22 4 1 
1975 60 32 21 6 1 
1980 65 ' 31 25 7 2 
1984 66' 30 22 5 8 1 
1989 68 ' 27 22 6 7 2 1 3 

I Durch Ausglcichsmandatc wird die Zah l von 60 Sitzen überschri llen 
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BekanntmaCh 
Stadtratswahl am 7.12.1947 

Gesamtstimmenzahlen auf die einzelnen Wahlvorschläge: 
1. A • Sozlaldemokratllche Pertel· . . 
2. 8 • kommunlltllche Parte'· . . . . 
3. C • Chrlltllch·Demokradlche Union .. 
4. D .. Demokratl,che VoIJupert.... . . 

11117241 Stimmen 
221051 .. .. 

Gültig abgegeb. Stimmzettel für Jeden einzelnen Wahlvorschlag: 

1. A • Sozlaldemokratllche P .... I· . . 
2. B .. Kommun •• dlCh. Partei .. 
3. C .. Chrlltllch·Demokradlche Union .. 
.. D· Demokratllche Volks .. artel· . . 

_ .......... 
StIMM""" 

15235 
3552 
111146 
6533 

35266 

.... -StI",,,,"",,,, 

l1li22 
1207 
1712 

..!!!! 
225111 

Ungültig abgegebene Stimmzettel 2874 

I. SozialdemOkratische Partei Dameltlanda 
1. Töpp.r, Fri.drim mit 
2. Dr. med. KapIMs, Fri.drich " 
3. Möll.r, Alu 
4. Riturt, Jean 
5. Wol'e r, Hermonn 
6. Dr. Dietrich, Heinrich 
7. Heller, G",I'ClV 
8. H.llmann, Jul. 
9 . fisctt.r, Kvnlvunde 

10. Konz, Kar! 
n . Stun. Helmut 
12. Moo., Alwln 
13. HoHmann, August Franz 
14. Helnlng.r, Wenul 
15. Zw.dt.i, Theodor 
16. Ulmer, Oskor 
17. Flößt;r, Karl 
18. Meinter, fritz 
19. Dr. iur. Meder, Poul 
20. Sd!werdtfeger, Wal"r 
21. &ernauer, Heinrkh 

3Ono Stimmen 
30300 
28096 
27318 
27035 
26963 
26672 
26612 
26582 
26305 
26162 
26143 
26075 
25908 
2587~ 
25714 
25406 
25374 
25331 
25226 
25149 

11. KOllullulilldsche Partei Deutschlandl 
1. Riedinge r, Berthold 
2. Dien. frie drich K.H. 
3. Aschinge r, f ritz 
4. Held, fritz 

mit 14865 Stimmen 
14501 
14439 
14009 

111. Chrlllllch·Domokrelilche Union 
1. Dr. Kühn, Siegfried mit 
2. Baur, Wilhelm 
3. Schwan,. Karl 
4. Dr. Werber, friedrich 
5. Volm, Johann 
6. Berggön. Heinria. 
7. Kunert, Karl 
8. Dr. Kromer, OHa 
9. Sprauer, franz 

10. Leppert, Emi! 
11 . Dvllenkopf, 0"0 
12. Jüngert, Eduard 
13. Wala., Anno 
14. Jung, Bemhard 

n'. Demokratllche Volks .. artel 
1. KeBler, Albert mit 
2. Dr. Trautwein, Korl 
3. Sdlopf, Willi 
4. Dr. Klofter, Karl 
5. Dr. KeBler, Hennann 
6. Dr. 5eippel, friedrich 
7. Dr. Raab, Rudolf 
8. Fels, Emil 
9 . Müller, franz 

21185 Stimmen 
18910 
18906 
18953 
18454 
18267 
17992 
17984 
17894 
17850 
17661 
17>40 
17269 
17104 

33224 Stimmen 
32674 
31578 
13164 
12089 
12006 
11974 
11958 
11923 

Gegen die Wohl kann binnen einer Woche beim Stadtrat Einspraa.e erhoben werden. Einsprucf1lbered.tigt Is' ieder Wohlbered.tig ... Der Stadtrat 
enha.eldet über d ie Einspraa.en. 
Gegen die Enhcheidung des Stadtrates Im Wahlprüfungsverfahren ... ht d em, der d e n Einsprud. e rhobe n hot und dem, des,en Wahl für ungOllig oder 
denen Eintritt in d en Stadtrat für unzulönlg erklärt worden is', die Besa.we rd, an d en Landesdirektor d es Innem zu. Die Enhcheidung d ie,er Behörde 
ist e ndgültig. Die Beschwerde ist binne n einer Woche noa. Eröffnung der Entsa.eidung des Stadtrats zu erheben. Sie dorf, wenn . ie infolge Zurück. 
weisung des Einsprua.s erhoben wird, mit ihrem Antrag nia.t über de n Einsprua.santrag hina",sgehe n. Die Gewählten können vor endgültiger ErledI­
gung der ge ge n ihre WClhl erhobenen EinspfCIa.e nicht in den StCldtrat eintre .. n. 

Der Oberbürgermeister 



I I 
Oberbürgermeister-

wahl 
Wahlrecht = Wahlpflichtl 

Zum ersten Mal in der Geschichte der Stadt Karlsruhe wird der Oberbürger­
meister durch dos Volk gewählt. Dieses Recht ist für die Wählerschaft aber 
Verpnlchtung, ihre Stimme abzugeben. 

Geht also unbedingt zur Wahl! 
Die Tatsache, daß nur ein Kandidat aufgestellt ist, darf kein Grund sein, der 
Wahlurne femzubleiben. Das Gesetz schreibt auen in diesem Falle ausdrück­
lich eine Wahlhandlung vor. 

Wählerinnen und Wählerl 
Wer sein Wahlrecht nicht ausübt, gibt damit zu erkennen, daß er auf dieses 
vornehmste Stoatsbürgerremt verzichtet. Oie Folgen, die entstehen können, 
wenn ein Volk auf dieses demokratische Recht Verzicht und damit einer Dik­
tatur Vorschub leistet, erlebten wir alle. Darum: Geht zur Wahl! 

Wann wird gewählt! 
Oie Wohlzei. dauert von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr (17 Uhr) nachmiHags. Findet 

Euch früh:reitig :rum Wählen ein, nicht erst kurz vor Schluß der Wahlhandlung. 

Karlsruhe, den 27.Januar 1948. 

Stadtverwaltung Karlsruhe 



Tabelle 17 
Oberbürgermeistenvahlen 1948-1986 

Wahltag Wahl beteiligung Kandidaten Stimmanteile 
inv.H. inv.H. 

1948,1. Februar 26.5 Friedrich Töpper (SPO) 98.6 

1952,1. Mai 48.9 Günther Klotz (SPO) 41.1 
Or. Franz Gurk (COU) 33.7 

Or. Hermann Keßler (OYP) 9.0 

Stichwahl, 8. Juni 52.0 Günther Klotz (SPO) 57.4 
Or. Franz Gurk (COU) 42.6 

1958,20. April 61.1 Günther Klotz (SPO) 99.7 

1970,12. April 59.4 Otto Oullenkopf (CDU) 55.5 
Walther Wäldele (SPO) 43.8 

Stichwahl, 26. April 63.6 Otto Oullenkopf (CD U) 64.8 
Or. Peter Carterier (SPO) 34.8 

1978,9. April 56.8 Otto Oullenkopf (COU) 69.6 
Heinke Salisch (SPO) 28.8 

1986,13. April 55.6 Prof. Or. Gerhard Seiler (COU) 56.6 
Ulrich Pfeifle (SPO) 39.0 

Christa Reetz (Grüne) 3.1 

Tabelle 18 
Bundestags-; Landtags- und EuropawaWen in Karlsruhe 1946-1990 

Wahl, Wahlbe- Stimmenanteile der Parteien in v. H. 

Wahldatum teiligung CDU SPD FDPt KPD OPt NPD Grüne Sonstige 
inv.H. DVP se it 1972 BHE 

DKP 

Yerfg. Yerslg. 
1946,30. Juni 71.6 37.6 39.7 13.0 9.7 

LT1946, 24. Nov. 72.4 30.5 39.4 14.8 9.1 6.2 

BT 1949,14. August 71.4 27.4 37.0 16.5 9.8 9.3' 

LT1950, 19. Nov. 42.1 27.5 41.5 15.2 5.4 10.4 

Yerfg. Yerslg. 
1952,9. März 
WK-Ost 55.2 30.7 37.7 13.4 6.4 5.6 6.2' 
WK-West 55.5 35.0 28.8 18.0 5.7 6.6 5.92 

BT3 1953, 6. Sept. 77.2 50.0 31.6 7.7 2.6 4.0 5.6 

LT 1956, 4. März 
WK-Ost 64.4 39.0 44.1 9.0 3.9 3.0 1.0 
WK-West 64.4 47.0 35.3 9.7 3.4 3.4 1.2 

BT1957, 5. Sept. 81.6 54.1 31.8 8.6 2.8 2.7 
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BTl957, 5. Sept. 81.6 54.1 31.8 8.6 2.8 2.7 
LTl960, 15. Mai 
WK-Ost 56.1 35.3 48.4 8.4 3.9 4.04 

WK-West 55.4 40.5 40.7 9.8 4.5 4.54 

BTl961, 17. Sept. 81.4 45.4 34.4 13.4 2.2 4.55 

LTl964, 26.Aprii 
WK-Ost 55.4 44.1 45 .0 6.9 4.0 
WK-West 54.9 49 .2 39.6 7.4 3.8 

BTl965, 19. Sept. 80.4 44.4 38.2 11.9 3.2 3.3 

LTl968, 28. April 
WK-Ost 65.2 38.3 35 .7 12.2 11.4 2.4 
WK-West 64 .2 41.2 31.6 13.2 11.4 2.6 

BTl969, 28 . Sept. 81.6 44.3 42.1 6.9 5.8 0.8 

LTl972, 23. April 
WK-Ost 76.5 46.4 42.8 10.3 0.4 0.1 
WK-West 77.3 48.4 40.5 10.6 0.5 0.0 

BT 1972, 19. Nov. 88.5 45.5 41.8 11.4 0.3 0.8 0.2 

LTl976, 4. April 
WK-Ost 73.9 51.8 36.8 9.6 0.4 0.9 1.1 
WK-West 71.6 51.7 37.9 8.4 0.5 1.0 0.5 

BTl976, 3. Okt. 87.2 48.3 40.9 9.7 0.3 0.5 0.3 

E 1979,10. Juni 59.5 48.0 38.2 9.2 0.4 3.9 0.3 

LTl980, 16. März 
WK-Ost 72.6 47.0 34.1 14.3 0.4 4.2 0.0 
WK-West 69.6 48.1 35.3 11.6 0.3 4.7 0.0 

BT 1980, 5. Okt. 85.0 43.1 41.1 13.6 0.2 0.2 1.7 0.1 

BTl983,5 . März 86.1 46.1 36.2 9.2 0.2 0.3 8.0 2.0 

LTl984, 25 . März 
WK-Ost 69.2 44.6 34.9 10.1 0.3 9.9 0.2 
WK-West 

E 1984, 17. Juni 50.7 45.4 31.0 7.7 1.2 11.7 3.0 

BTl987, 25. Jan. 80.6 43.0 31.9 11.3 0.9 12.1 0.8 

LTI988,20. März 
WK-Ost 68.8 45.7 34.4 6.3 0.3 1.6 9.6 3.1' 
WK-West 65.7 45.3 35.6 5.6 0.3 1.9 9.3 2.0' 

E 1989, 18. Juni 57.3 35.2 32.5 7.2 12.6 12.5' 

BTl990, 2. Dez. 73 .7 41.8 33.0 12.7 0.4 7.1 5.08 

I Notgemeinschaft 9.3 2 SRP6.2 bzw. 5.9 J Nach Änderung des Wahl modus we rden hier nur die Zweitstimmen-
anleite dokumentiert ~ DP 3. t bzw. 3.6 ' DFU 3.5 6 REP 1.1 bzw. 1. 2 7 REP 7.4 ' REP 2.6 
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Auswahlbibliographie 

Die folgende Bibliographie präsentiert aus der 
weit größeren Zahl von Veröffentlichungen 
über Karlsruhe nur eine Auswahl. Aufnahme 
fanden allgemeine Darstellungen zur Ge­
schichte Karlsruhes und der ehemals selbstän­
digen Stadtteile, Bildbände , Sammelbände 
und Ausstellungskataloge, die meist wichtige 
Aufsätze enthalten. Daneben finden sich äl­
tere und neue re Untersuchungen zu speziellen 
Bereichen der Karlsruher Stadtgeschichte , 
biographische Arbeiten und Erinnerungen. 
Nicht aufgenommen sind Firmen- und Vereins­
festschriften, die in der Regel eher als Quelle 
für die historische Forschung dienen , und klei­
nere Zeitschriften- und Zeitungsartikel, die 
zum Teil interessante oder auch anekdotische 
Details vermitteln. Hierzu sei vor allem auf 
die Zeitschrift "Badische Heimat" verwiesen, 
die seit 1914 erscheint. Auch die Karlsruher 
Adreßbücher enthalten viele kurze Aufsätze 
zur Stadtgeschichte. Nicht aufgenommen wur· 
den die zahlreichen Druckschriften aus den 
städtischen Ämtern , die wichtiges Material 
zur Stadtgeschichte bereitstellen. Umfassende 
Informationen zur ortsgeschichtlichen Litera­
tur bieten bis zum Jahre 1899 die Bibliogra­
phie: Literatur der Landes- und Volkskunde 
des Großherzogturns Baden , bearbeitet von 
Otto Kienitz und KariWagner, Karlsruhe 1901, 
S. 425-470, sowie die von Emil Lautenschla­
ger begründete und von Wemer Schulz fortge­
führte "Bibliographie der badischen Ge­
schichte" , die in neun zwischen 1929 und 1984 
erschienenen Bänden abgeschlossen wurde. 
Weitergeführt wird die Verzeichnung des 
Schrifttums in der "Landesbibliographie von 
Baden·Württemberg", bearbeitet von Werner 
Schulz und Günter Stegmaier, deren erster 
Band 1978 erschienen ist. 
Die Zahl der Veröffentlichungen zur Ge­
schichte Karlsruhes kann nicht darüber hin­
wegtäuschen , daß in manchen Bereichen noch 
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kleinere oder große Lücken in unserer Kennt­
nis der Entwicklung der Stadt klaffen. Einige 
dieser Lücken werden hier benannt, um mögli­
cherweise Anregungen zu ihrer Erforschung 
zu geben. Generell gilt, daß unsere Kenntnis 
über die Zeit bis zum Ersten Weltkrieg vielfäl­
tig und differenzierter ist als für die vergange· 
nen etwa 75 Jahre. Es ist auch festzustellen, 
daß über das Bauwesen und die Stadtplanung 
sowie über Kunst und Kultur mehr Publikatio­
nen vorliegen als über die Wirtschaft, die polio 
tischen Verhältnisse und die Tatigkeit der 
Stadtverwaltung. Wenig nur liegt vor zu den 
Parteien und Verbänden und zum Schulwesen, 
das Karlsruhe einst das Prädikat "Schulstadt" 
eintrug. Das gleiche gilt für die Bevölkerungs­
entwicklung allgemein und für einzelne so­
ziale Schichten und sozialstrukturelle Verände­
rungen, etwa im Zusammenhang mit der Indu· 
strialisierung oder mit der Integration der Ver· 
tri ebenen nach 1945. Zum kirchlichen Leben 
wären etwa vertiefte Kenntnisse über die Aus· 
wirkungen des Kulturkampfes in Karlsruhe 
und über die katholische Vereinsbildung wich­
tig. Wünschenswert wären weitere Untersu­
chungen zur städtischen Lebensweise im Be· 
reich Wohnen , Arbeiten, Freizeitverhalten 
und Vereinswesen , wie sie in dem Band "All· 
tag in Karlsruhe" schon vorgelegt wurden . Es 
fehlen auch noch eine Reihe von Fallstudien, 
die den Prozeß der politischen Willensbildung 
in der Stadt detailliert nachzeichnen und dabei 
auch die soziale Zusammensetzung der kom· 
munalen Vertretungsorgane beleuchten. Dies 
würde das lokale politische Kräftefeld erhel­
len. Zu bedauern ist schließlich, daß noch 
viele Arbeiten fehlen über Leben und Wirken 
führender Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens und daß diese keine Neigung erkennen 
lassen, Erinnerungen zu schreiben, die zu ei­
ner lebendigen Stadtgeschichtsschreibung viel 
beitragen könnten. 



Abele, GerhardlLeidlmair, Adolf: Karlsruhe, 
Studien zur innerstädtischen Gliederung 
und Viertelsbildung, Karlsruhe 1972 

Alltag in Karlsruhe. Vom Lebenswandel einer 
Stadt durch drei Jahrhunderte . Hrsg. von 
Hcinz Schmitt unter Mitwirkung von Ernst 
Otto Bräunehe, Karlsruhe 1990 (= Veröf­
fentlichungen des Karlsruher Stadtarchivs, 
Bd.1O) 

Altrup , Hermann F.: Die Fliichennutzung im 
jüngsten Wachstumsprozeß deutscher Groß­
städte. Untersucht an c1en Beispielen Wies­
baden, Karlsruhe , Darmstadt und Osna­
brück , Wiesbaden 1969 

Angermeyer-Deubner, Marlene: Neue Sach­
lichkeit und Verismus in Karlsruhe, Karls­
ruhe 1988 

Asche, Susanne: 1000 Jahre Grötzingen. Die 
Geschichte eines Dorfes , Karlsruhe 1991 
(= Veröffentlichungen des Karlsruher Stadt­
archivs, Bd. 13) 

:Badcr, Josef] : Die Residenzstadt Karlsruhe, 
ihre Geschichte und Beschreibung. Fest­
gabe der Stadt zur 34. Versammlung deut­
scher Naturforscher und Ärzte, Karlsruhe 
1858 

:Badiseher Kunstverein] 1818-1968. Fest­
schrift zum 150jährigen Jubiläum des Badi­
schen Kunstvereins Karlsruhe , Karlsruhe 
1968 

Baer, Emil: Der Wohnungsmarkt der Stadt 
Karlsruhe und der umliegenden Gemein­
den während dem Kriege bis zum Waffen­
stillstand; die Wohnungspolitik bis zum 
Herbst 1918, Diss . phi\. Heidelberg 1927 
(MS) 

Bauer, Erich: Karlsruhe. Ein Bildband, Karls­
ruhe 1965 

Baum, Maria: Drei Klassen von Lohnarbeite­
rinnen in Industrie und Handel der Stadt 
Karlsruhe, Karlsruhe 1906 

Baumeister, Reinhard: Hygienischer Führer 
durch die Haupt- und Residenzstadt Karls­
ruhe. Festschrift zur XXII. Versammlung 
des deutschen Vereins für öffentliche Ge­
sundheitspflege . Hrsg. durch die Stadt 
Karlsruhe 1897 

Bechtold , Gerhard: Kino. Schauplätze in der 

Stadt. Eine Kulturgeschichte des Kinos in 
Karlsruhe , Karlsruhe 1987 

Bentmann , Friedrich: Karlsruhe im Blickfeld 
der Literatur, Karlsruhe 1969 

Berendt, Otto (Hrsg.): Karlsruhe. Das Buch 
der Stadt, Stuttgart 1926 

Beringer, Josef August: Badische Malerei 
1770- 1920. 2. überarbeite te und erweiterte 
Auflage, Karlsruhe 1922. Reprint mit Vor­
wort und biographisch-bibliographischem 
Anhang von Rudolf Theilmann, Karlsruhe 
1979 

Bischof, Heinz (Hrsg.): Karlsruhe in alten An­
sichtskarten, Frankfurt a. M. 1978 

Blum, Albert: Gemeindebetriebe der Haupt­
und Residenzstadt Karlsruhe und deren Be­
amten- und Arbeiterschaft, Karlsruhe 1912 

Bökemann, Dieter: Das innerstädtische Zen­
tralitätsgefüge, dargestellt am Beispiel der 
Stadt Karlsruhe, Karlsruhe 1967 

Bohtz, Carl Helmut: Karlsruhe . München , 
Berlin 1970 

Botz, Georg: Die Gartenstadt Karlsruhe 
1907-1932, Karlsruhe 1932 

[Brahms, Johannes] Johannes Brahms in Ba­
den-Baden und Karlsruhe, Ausstellungska­
talog Badische Landesbibliothek , Karls­
ruhe 1983 

Brandenburger, Gerlindc/Großkinsky, Man­
fred/Kabierske, Gerhard/Merkel , UrsulaJ 
Vierneisel, Beatrice: Denkmäler, Brunnen 
und Freiplastiken in Karlsruhe 1715-1945 , 
Karlsruhe 1987 (= Veröffentlichungen des 
Karlsruher Stadtarchivs , Bd. 7) 

Brandt, Peter/Rürup, Reinhard: Volksbewe­
gung und demokratische Neuordnung in Ba­
den 1918/19. Zur Vorgeschichte und Ge­
schichte der Revolution , Sigmaringen 1991 

Broßmer, Karl: Dr. Ulrich Bernays (1881-
1948) - Altphi lologe und Vorkämpfer der 
Volkshochschule , Karlsruhe o. J. 

Brunn, Friedrich Leopold: Briefe über Karls­
ruhe, Berlin 1791, Neuauflage Karlsruhe 
1988 

Carl Friedrich und seine Zeit. Ausstellungs­
katalog Markgräflich-Badisehe Museen, 
Karlsruhe 1981 

Chronik der Haupt- und Residenzstadt Karls-



ruhe für das Jahr 1885- 1917. Jg. [1)-33. Im 
Auftrag der städtischen Archivkommission 
bearbeitet , Karlsruhe 1886--1919 

Chronik der Landeshauptstadt Karlsruhe für 
die Jahre 1918 und 1919; 1920 bis 1923. Jg. 
34-39. Im Auftrag der Stadtverwaltung be­
arbeitet, Karlsruhe 1925, 1930 

Danelius, Eva: Die Arbeitshilfe G.m.b.H. in 
Karlsruhe. Ein Betrieb zur Beschäftigung 
erwerbsbeschränkter Frauen , Berlin 1925 

Das Karlsruher Rathaus. Erbaut 1805-1825 
von Friedrich Weinbrenner, zerstört im 2. 
Weltkrieg 1944/45, wiederaufgebaut 1948/ 
55. Hrsg. von der Stadtverwaltung Karls­
ruhe, Karlsruhe o. J. 

Dengel, Heinz Wemer: Karlsruhe und seine 
Entwicklung von der Residenz zur Indu­
striestadt. Eine wirtschafts- und siedlungs­
geographische Untersuchung des Stadtrau­
mes, Diss. phi!. Freiburg i. Br. 1956 (MS) 

Deutsche Städte. Karlsruhe, Stuttgart o . J. 
[1922) 

Die stille Zerstörung. Kritische Blicke auf 
Karlsruhe im Denkmalschutzjahr. Ausstel­
lungskatalog Staatliche Kunsthalle Karls­
ruhe, Karlsruhe 1975 

Diercksen, Günther (Hrsg.): Aus der Chronik 
der Ärzteschaft Karlsruhe 1715-1977 
(1978). Nach alten Aufzeichnungen , aktuel­
len Berichten, Bibliographien und Presse­
veröffentlichungen , Karlsruhe 1978 

Dietrich , Eva-Maria: Die Ortsgruppe Karls­
ruhe des Deutsch-Evangelischen Frauen­
bundes von 1918 bis 1933, unveröff. Magi­
sterarbeit Universität Karlsruhe 1989 

Doerrschuck, Hubert: Karlsruhe, so wie es 
war. Ein Bildband, Düsseldorf 1971 

Doerrschuck , HubertlMeininger, Herbert: 
Stadtgeschichte und Bilddokumentation 
Karlsruhe, Karlsruhe 1984 

Durlacher Geschichte. Fünf Vorträge in der 
Karlsburg. Karlsruher Beiträge Nr. 5. Hrsg. 
Stadt Karlsruhe , Karlsruhe 1990 

Ebeling, Hermann: Der Freiherr von Drais. 
Das tragische Leben des "verrückten Ba­
rons" . Ein Erfindersch icksal im Bieder­
meier, Karlsruhe 1985 

Ehmer, Hermann: Geschichte von Neureut, 
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Karlsruhe 1983 
Ehrenberg, Kurt: Baugeschichte von Karls­

ruhe. 1715-1870. Bau und Bodenpolitik , 
Karlsruhe 1909 

Ehrenfried, Adalbert: Die Kapuziner in Karls­
ruhe einst und jetzt, Karlsruhe 1962 

100 Jahre Badisches Konservatorium Karls­
ruhe - Festschrift zur Erinnerung an die 
Gründung am 15. September 1884, Karls­
ruhe 1984 

100 Jahre Straßenbahn Karlsruhe, Karlsruhe 
1977 

125 Jahre Städtische Sparkasse Karlsruhe 
1813-1938, o.O.o.J. [Karlsruhc 1938) 

1200 Jahre Knielingen 786--1986. Heimatge­
sch ichtliche Beiträge von Peter Henn u. a., 
Karlsruhe 1986 

Eiseie, Josef/Köhler, Helmut: 70 Jahre Dienst 
am Volke. Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands, Ortsverein Karlsruhe , 
0.0.0.1 . [Karlsruhe 1959) 

Eiseie, Klaus:Wähler undWahlen in Karlsruhe 
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Ga rtenstadt. -sied lung 30,135,151,263 
Gartenstraßc 27, 122, 141. 142, 154,307 
Gartenvorstadt Grünwinkcl1 52 
Gasthof .. Drei Linden" 182 
Gaswerk 91, 106 , 123,202, 274 
Gefängnis 171 ,296 
Gcfängnisgebüudc 126 
Generallandesarchiv 28, 134 , 192.226 
Gochshc im 297 
Götl ingcn 298 
Gondclshcim 301 
Gottesaue 37,44,51,56,78, 105. 114 , 123, 151. 154, 171 , 182, 

195,2 12,243,250,251,259,261,265,269,271,274,275, 
280, 287, 289, 307 

Graben 112,287 
Grenadie rkaserne i95 
Grützi ngcn 182,205. 221. 222, 228, 246, 248 , 254, 255 . 257, 

282,283,3 10 
Grötzingcr Straße 246 
Großherzogliches Le hrerseminar SO 
Grünwettersbach 182,222.248,255,284.285,287,310 
Grünwinkel 127, 141, 151, 152, 158, 173,2 18,231,248,250, 

252,264,265,267,310 
Grüssow/Pommern 298 
Günther- Klotz-Anlage 36,226 

GursiFrankreich 166, ISO, 208, 230, 283, 306 
Gutenbcrgplatz 128, 136, 137, 142 
Gutshof, römischer 246 

Hagsfeld 31, 173, 178, 182,222, 226,246,248,254,261,262, 
274-276, 301 , 310 

Hall e/Saale 130, 139,240, 243,287,304 
Hamburg 130,301 ,304 
Handelsgericht 105 
Handelskammer 24,27,37, 103, 121, 122,236,293,294,296 
Hardlwald 16, 17,30,33,36, 44 ,53, 102, 129, 156, 158, 162, 

179,202,210,231,248, 250,272,275 , 276,308,310 
Hardtwa ldsiedlung 30, 152 
Hauplbahnhof (s,a. Bahnhof) 93, 122, 134, 141, 143, 144, 

153 .156, 158, 168, 202, 227,241 ,243, 260 
Haus der Fraktionen 239 
Haus der Heimat 240 
Haus Solms 162, 183, 290 
Haydnplatz 144 
Hcdwigshof, -quelle 250,281 
Heiliggeistkirche 141 
Herrenalb 127,202 ,250,262,276,278,284 
Herrenstraße 69.195 .196.207,222 
Hildahaus 155 
Hirschbrücke 26 ,125,227 
Hirschstraßc 103, 113, 125 
Hochschulstadion 169, 173 
Hofapotheke 46 
Hofbibliothek 57,91,114' 
Hofgut Maxau 270 
Hofkapelle 46, 57, 96 
Hofstettcn!Schweiz 294 
Hoftheater (s,a. Theater, Staatstheater) 24, 62, 76,85,91, 

95,96 
Hohcnwcttcrsbach 220,222. 230, 248.255,276-278,3 10 
Holl and 49,266 
Holzhaussiedlung 163 
Horst-Wcsse l-Ring (5. a. Adenauerring, Parkring) 169 
Hotel Germania 179 
Hycrcs/Südfrank reich 297 
Hypothekenbank 113 

Infanteriekaserne 70, SO, 93 , 126, 128 , 135 
Isteiner Klotz 144 
Italien 19.205,298,300 
Italien isches Konsulat 239 
Ittcrsbach 127 

Jagdzeughaus 51,60 
Japangarten 160 
Johanniski rche 123 
Jugendbibliothek 23 1 
Jugendherberge 196 

Kadettenanstalt 27,80, 125 
Kadcllenschule 79 
Kaiserallee 27,91, 120,124, 126, 127, 135, 202.241 
Kaiserpassage 123, 153.236 
Kaiserslraße 27,34,61,86,93, 104, 120, 123. 141, 143, 160, 

163, 171 , 173, 178, 190, 192,212,2 17.220,221,222,236, 
243 

Kammertheater 237 
Kanzlei- und Archivgebäude 62 



Kapcllcnstraßc 31,60,91,95, 114, 134, 164, 178,204 
Ka rl-Fricdrich-Gedächtniskirchc 134 
Karl-Fricdrich-Straße (s. a. Bärcngassc, Schloßstraßc) 68.91 
Karlsburg 36,208,226,233,242,271.272 ,282 
Karlsplatz 173 
Karlstor 36,85,94, 136, 164, 195 
Karlstraßc 50,96, 122, 194.196,202,221,231. 240 
Karpatendeutsches Heimat museum 217 
Kaserne 25,31,46. 127,129.135,142 , 151, 171.172. 178, 179. 

187,243,272 
Kastcnwärt 267 
Kch l 149,173,306 
Kinderheim 141 
Kippcnhcim/Ortenaukreis 297 
Kirchfcldsiedlung 289 
Kirchpfad-Sicdlu ng 172 
Klcin-Karlsruhc (s. a. Dörflc) 44,49.66,69,77,96,218,248, 

255,307, 311 , 313 
Kle ingärten 141, 144 
Klcinstcinbach 283 
Kniclingcn 78, 158, 160, 171 , 178, IBO, 190,205,226,230, 

239,248,250,252,254,259,265,269-271, 28"308,310 
Köln 137,193.209.240.265 
Königsbach 261 
Körnerstraße 181 
Kolpi ngplalz (s. a. Karlsplatz, langemarckplatz) 161,173 
Kornödicnhaus 61,69.91 
Kongrcßzentrum 34.237,241. 244. 245 
Konkordicnkirche 20.44.46,49-5 1,57.60, 75 
Konservatorium 98,99.122,136, 160.188 
Konzerthaus 28. 143, 156, 178 , 188, 190 
Krema torium 134 
Kreuzstraße 46,60,66, 97. 105. 124 , 164, 192,211 
Kriege rde nkmal 276 . 
Kricgsstraßc 36, 66, 85. 91, 94, 95 , 102, 103, 106, 120, 124, 

126, 127. 141, 144, 160. 161, 171, 195,202 ,205 ,208,210, 
211 ,23 1,260,307,308 

Kronenplatz 231, 236, 242. 246 
Kronenst ra ße 53.56,96,113.115,179,208 
KUhler Krug 173, 187,2 17 
Künstlerhaus 136, 178, 182,202,229 
Kunsthalle (s. Sachregister Museen) 
Kunslvercinsgebäude 128 

Lahr 297 
Lammstraßc 44,5 1,56,80, 106 , 114,2 11 
Landesarbeitsamt 198 
Landesbibliothek 98, 180. 192,209,240 
Landesgestüt 87 
Landesgewerbeamt 181,209 , 210,226,230, 241 
L.1ndesgcwerbc halle 25, 103 
L.1ndesk reditbank 231 
Landesmuseum 29,36.98, 153. 154,217,228,244,250 
Landestheater 3D, 156, 162 
Landesversicherungsanstalt Baden 208,301 
Landgraben (s. a. Stei nschiffkanal) 20,27,52.61,62.66.69. 

120, 122,257 
Lange Stmße (s.a. Kaiserstmße) 20,21, 46, 51.52,56,57. 

70,86 
L.1ngemarckplatz (s. a. Karlsplatz, Kolpingplatz) 173 
L.1ngensteinbach 211 .250 
L.1uterbcrg 126 
Le hre rbi ldungsanstalt 173 
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Lehrerseminar. Lchrerinncnsemi nar 107. 114.300 
Leihhaus 78, 121 
Leipzig 33, 103, 192 
Lcopoldshafen 33,85,202.239,243.255 
Lichte ntal 250.262 , 276 
Lidell platz (s. a. Spitalplatz) 63 , 125, 151 
Liebfra uenkirche 125 
Lindach 300 
Linkenheim 243 
Linkenheimer Allee 125 
Li nkenheime rTor 21,53,61. SO. 91 
Lörraeh 153,294,297 
LoTSCh 250, 269 
Ludwigsburg 42 , 54 
Ludwigsplatz 66. 129,227.228 
Lukaskirche 208 
Lustgarlenhalle 230 
Lutherisches Wäldche n 268 
Luthcrkirche 27, 135 

Mackcnscnkaserne 178 
Mainau 135,293 
Mainz 16.250,298 
Majolika-Manufaktur 129 
Mannheim 21,22,30,42,43,66,70,71. 107, 111, 130, 149. 

152, 153,167.171. 182,229,276.287,294.298 , 301,305 
Markgrafenkaserne 272 
Markgrafenstraße 62 , 80, 125.245 
Markgränichcs Palai s 70. 181 
Markthalle 171 
Marktplatz 24,44.49.50. 60,62.63. 70,75 , 77. 78. 80. 86, 

120, 121,128, 145,152- 154. 156. 164, 168. 169, 175, 178. 
192, 199.202.204,220,230,245,248,274 

Markuskirche 172. 187 
MarseilleIFrank reich 207 
Matthäuskirehe 160 
Mausoleum 126.135,189 
Mauthause n 173 
Maxau 26,31,32,36, 102, 103, 107, 121, 134, 151, 163, 178, 

190,196,197,200, 202,204,205, 209,211,233 ,240,241, 
254,258.267.270,271 

Maxau. Eisenbahnbrücke 246 
Meh lhaus 70 
Mcißcnbach 69 
Mendclssohnplatz 34.50. 114, 204.212.232.237 
Mcßplatz 141 
Michclfe ldiAngelbachwl 301 
Mi1chzentrale 172 
Mörsch 160, 173 
MörscherWald 196 
Moltkestraße 27.79. 120. 125. 126. 135, 188.202,203.227. 

240 
Mühlburg 16, 17, 19,26.27,34,42. 44 , 120. 124, 126, 128, 

134, 141, 180, 182. 196-198,205, 207.248,251,257,258, 
265,287 

Mühlburgcr Fe ld 34 
Mühlburgcr Tor 50,61,67,78,85.94,107,120. 127- 129, 141, 

182, 198,233.242,246 
München 16,38,43 , 106,200.201.215.296.297,300 
Münze, Münzgebäude 85. 11 4. 192.195.272 
Murg 248.250.296 
Muse umsgescllschafl 24.61, n-so. 86. 98. 99.135. 144.153. 

160. 180. 190 



Naney 33,198, 226,296, 301,304,305 
Nancyhallc 34.210 
Neckargemünd 304 
Ncudcck/Wcstprcußcn 298 
Ncucnbürg 284.285 
Neureu. 141,205,226-230,239, 248, 254,255,269, 287-290, 

306,3 10 
Nikolauskapelle 262 
Nordtangente 36, 207.229-231 
Nordweststadt 34,208.2 12, 226 
Norkiucn/Ostprcußcn 298 
Nottingham 213 
Nürnbcrg 184,300 

Obcrkirch/Ortcnaukrcis 300 
Oberkirchenrat , evangeli scher 136 
Oberreu. 34, 158.208.218.233.239,306 
ÖlmitzlSudctcnland 306 
ÖSle rrekh 61,62,68, 69,71, 110,300 
Orangeriegebäude 96, 141 
Orgelhalle 240 
Ortenberg 297 
Oststad t 158. 182 

Pädagogische Hochschule 107, 207 
Pädagogium 272 
Pal:l is ßcrckholtz 136 
Palais Bürklin 120.161,202 
Pa1mbach 222 , 248,250, 255,285-287, 305,3 10 
Paracclsusklinik 222 
Paris 42, 43 ,54,55,61,68, 171, 180, 239. 298,306 
Parkri ng (s. a. Adcnaucrring. Horst-Wcsscl-Ring) 30, 160 
Paul-Gcrhardt-Kirchc 195 
Paul-Rcvcrc-Siedlung 198 
Pfandhaus, Pfandleihe n. 121, 134,245 
Pfin, 248,274 , 278,279, 283,285,286 
Pfinzgaumuscum 36. 217.227. 245. 250 
Pfinztal 283 
pfonheim 52, 66.76.97, 111, 127, 167, 173,250, 254,271, 

286, 287 
Pfründnerhaus (s. a. Altersheim) 86.297 
PhoenixlArizona 209 
Polen 19, 165, 167, ISO, 300 
Port 304 
Posen 148.298 
Post 
- Oberpostdirektion 31, 76, 190 
- Postdirektion 76 
- Postscheckamt 128, 228 
- Rcichspostdircktion 178 
- Reichspostgebäude 128 
- Stadtpostamt 97 
Prinz-M ax-Palais 36,122. 194, 195,231. 236,239,243 , 244 
Prinzen tor 52 
Prinzessin-Wilhelm-S tift 114 
Promenadenhaus 102 
Pyramide 20, 24,80. 156,246 

Radfahrerbahn 124 
Rangierbahnhof 182,226,241 
RappcnwörI 160, 161, 163 ,189, 208,265,267 
RaSlall 18, 21, 42, 54. 91, 95, 164, 239, 240. 292, 294, 

298 

Ralhaus 24,37, 48, 49,70,77, 91-93, 103, 135,141 , 145, 154, 
156, 170, 171 , 182, 187, 198,204,207, 213,217, 221, 222, . 
236, 246,263,270.274,275,280,281,283 

Reformierte Ki rche 46 
Regensburg 66 
Reichssportniegcrschule 173 
Reinhold-Frank-Straße 181 
Rcsidenztheater 136 
Rhein 16,26,27,31,33, 34,37,66,68,69, 78,80, 102, 103, 

126, 163, 171, 178.205, 240,243. 248,255,265. 266,270, 
301 

Rheinbad 121 ,270 
Rheinbrücke 36, 151, 190 , 211 ,241,254,271 
Rheinhafen 27,30,3 1, 33, 80,85, 126, 127, 129,134,138,141, 

143, 149, 152, 155, 171-173, 181, 188, 190, 196. 197, 199, 
207, 208, 21 3, 229,241,267, 268, 270,27 1, 297,303 

RhcininseiAbtsgründc1 270 
Rheinkaserne 178, 187 
Rheinstadt 209 
Rheinstetten 246 
Rheinstrandbad Rappcnwört (5. Rappenwört) 
Rhein strandsiedlung 31,173, 243 
Rieht-Krankenhaus 217, 222 
Rieht-Wohnan lage 212 
Rin.heim 56, 158, 161,172, 182.218.248,250, 252.261. 262, 

287,310 
Ritterstraße 52.80, 102, 144, 199, 229, 243 
RObert-Wagner-Allee (s. a. Durlacher All ee) 169, 173 
RondcllplalZ 21 , 24,70,79,80,85, 178, 179,204,237 
Rosenheim 300 
Rüppurr 34,56,69, 135, 151, 170, 196, 198,203,210,220, 

233,248, 252,262,263, 293,306,3 10 
RüppurrerTor 44,50,53, 60,86,87, 122 
Ruschgraben 275,276 
Rußland 61 , 77.78, 148 

Sachsen 19 
Säckingen 294, 296 
Sallcnwäldchen 97, 103, 180. 260 
Schauburg 160. 162 
Scheibenhardt 56,246, 269 
Schicßhaus 66 
Schießplatz 46. 128 
Schlachthaus 66,70,79 
Schlachthof 29. 123 
Schloß 16-18,20,22,23,29, 32,36,3,42,44,49, 51,53,54-

56, 61, 62,79,98, 138, 145, 153, 160, 182, 190, 194,202, 
214,228, 241 , 243, 244, 25, 262,282, 293,304 

Schloßgartcn 49, 51 ,56, 60, 62 ,68 
Schloßkapelle 44 
Seh10ßpialZ 24,36,75, 86, 91, 93,96, 98, 106, 114, 141, 142, 

145, 152, 164, 168-170, 202-205.207, 210 , 212,217, 231 
Schloßstraße (5 . a. Karl-Friedrich-Straße) 62 ,66,68,79,91 
Schmiederplatz 199 
Schöneck (5. Sportschule) 
Schönfc1d/Pommern 305 
SchönhauscnlMagdeburg 298 
Schröck (s. a. Lcopoldshafen) 85 
Schützenhaus 125 
Schulen (s. Sachregister) 
Schwäbisch Gmünd 303 
Schwarzwaldhalle 34, 196-198, 210 
Schwarzwaldhaus 124 



Schweden palais 77,239 
Schweiz 19,62, 155,296 
Seminarstraße 124 
Siemenssiedlung 204 
Söllingen 283 
'Sophicnstraßc 94 , 103, 114, 120, 122, 136, 137, 178 
Spar· und Pfandleihkasse (s. a. Pfandhaus, Pfandleihe) 121 
Sparkasse 70, 107, 135,203,204,263,279 
SPD-Yolkshaus 168 
SpeikcrnlMittelfranken 301 
Speye r 16,72,250,257,284 
Spital 21 ,265 
Spitalgasse 57, 66 
Spitalplau (s. a. LidclIplatz) 63, 125 
Spitalstraße 61,62,78,79,9 1,95,96, 125,135 
Späck 124, 142,164,276 
Sportschule Schöncck 196,269,304 
St.·Pctcr-und Paul-Kirche 124 
St.-Johanncs-Baptista-Kirchc 208 
St .-Michaels-Kirche 208 
Staatstheater (s. a. Hoftheater, Theater) 36, 37, 182 , 192, 

202,204,208,226,23 1,233 
Stadt-Apotheke 49 
Stadtarchiv 243,245 
Stadtgarten 36, 120, 124, 126, 153, 160, 190,244,260 
Stadthalle 36, 192, 195,204,217,231,237 
Stadtkirche, evangelische 24,75,78,80,170,182, 189 , 196, 

204,227,272 
Stadtkirehe, katholische n, 91, 114, 195 
Ständehaus 24,80,93,9,163,182,246 
Steinschiffkanal (s. a. Landgrabcn) 53,56,282 
Stephanienbad 260 
Stephanplatz 36,80, 128, 129, 134,221,226 
Stichka nal (s. a. Rheinhafen) 126, 171 , 196, 199 
Studentenhaus 163 
Stupferieh 217,222,248,255,278,279,310 
Stuttgart 16,17,31,38,185-187,192,193,215,230,303,304 
SUdstadt 24,27,96, 102, 113, 123, 125, 134, 160, 187,213, 

230,260 
Südtangente 205,207,217,227,241 
Südweststadt 27,205,260,308 
Sulzburg 261 
Suppenanstah 70,85 
Sybclstraßc 141 
Synagoge 68, 113, 115, 122, 195,208,217,282,283 

Telegraphen-Kaserne 135 
Teutsehneureut 287-289 
Thalia-Theatcr 135 
Thea ter (s. a. Hoftheater, Staatstheater) 24,36,91,98. 128 , 

134 , 135,149,160,161,208, 211 ,216 
Theater-Akademie 160 
Tiergarten (s. a. Stadtgarten) 28, 36, 103. 105, 120 
Tokio 303 
Trabrennbahn 230 
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Trigelhof 259 
11ibingen 55,303 ,305 
Th llabad 198 
Turmberg 179, 196,250 
Turnlehreranslalt 105 

Ulm 20,66 
Ungarn 202 

Varietc-Theatcr Colosscum 124, 128 
Vierordtbad 28, lt4, 128 
Viktoria-Pensionat 153 
Viktoriastraße 103 
Voigtland 19 
Volksküche 143 
Vorderer Zirkel 1 46 

Waisenhaus (s. a. Kinderheim) 94, 128 
Waldhorngasse 55 
Waldhornstraße 53 
Waldpreehtswcier 232 
Waldring (s. a. Adcnaucrring, Parkring) 169 
Waldstadt 34, 198,202,205,208,226-228,230,242,276 
Waldstadtzentrum 241 
Waidstraße 44,53, 124, 127, 128, 135, 136, 160, 168, 169, 190, 

205,230 
Waltershausen 305 
Wasserwerk 105,106,160,226,229,282 
Weiherfeldsiedlung 160 
Weingarten 230 
Weinheim 300 
Wclsehneureut 287-289 
Wcltzien-Haus 207 
Werderschcs Palais 115 
Weststadt 27, 128, 136, 158, 182, 191, 192,260 
Westtangente 220 
Wettersbach 222.255,284,285, 287,305 
Wicscnäekersiedlung 283 
Wildpark 18,44 
\Vildparkstadion 36, 198,233 
Wilferdingcn 97,282 
Wörth 107,269 
Wöschbach 283 
Wolrartsweier 183, 220, 222, 230, 241, 248, 250, 254 , 255, 

280,281, 310 
Württemberg-Baden 185, 187, 190, 195.296.301.303 
Wunsdorf 305 

Zähringerstraße 21,62.75,85,144,218 ,236 
Zeughaus 93 
Zirkel 21, 44,46,49 ,55,56,60,62, 98,103,173 
Zoo (s.Tlergarten) 
Zündhütlc 230 
Zürich 57 



Personenregister 

Bearbeitet von Kat ja Lindcr 

Adcnaucr, Konrad 184, 186, 193. 195.,200,201 
Alcxandcr, Kaiser von Rußland 77 
Anres, Horst 36 
Arnold, Engclbcrt 127 
Arnold, Friedrich 80,85 
Amold, Klaus 36 
Augusta, deutsche Kaiserin 141 
Autcnricth, Kar! 57 

Babbcrgcr, August 164 
Baden, von 
- Amalic, Markgräfi n 22.297 
- Bcrnhard, Markgraf 129.257.265,280,287 
- Friedrich 1. , G roßherzog 24,74,95.96,98,102. 110, 112, 

113, 121, 129, 135,293 
- Fried rich 11. , Großherzog 145,250,278.293 
- GeoTg, Markgraf 274 
- Gcyc r von Ocycrsbcrg, Karolinc Luisc (Reichsgräfin von 

Hochberg) 62,292 
- Hermann, Markgraf 269,276 
- Hilda, Großhcrl.Ogin 145, 195.293 
- Jakob 1. , Markgraf 274 
- Karl, Großherzog 22,76-78,85,292 
- Karl Fricdrich , Markgraf/G roßhcrLog 20-23. 41. 48-51. 

53-57, 6()..{j2, 66-70. 75-78, 85, 91, 98, 181,208,236, 
260,292,293 , 307 

- Kar! Ludwig, Erbprinz 69,292 
- Karl Ludwig Friedrich, Erbprinz 71 
- KaroJine Luisc , Markgräfin 21 ,53,54.61 ,98.292 
- Leopold. Großhe rzog 85,86,93,94,95,292,293,297 
- Ludwig 1. , Großherzog 80,85,292 
- Ludwig 11. , Erbgroßherzog 95,293 
- Luisc, Großherzogin 96,97, 121, 122. 135, 155,293 
- Max, Prinz 112. 122 
- Maximilian , Markgraf 270 
- Philipp 1. , Markgraf 257,278 
- Rudoif Hesso 257 
- Rudolf \., Markgraf 257,261,282,287 
- Rudolf IV., Markgraf 257 
- Sophie, Großherzogin 85 
- Sponheim, Mechthildis von 261,274 
- Stephanie de Beauharnais, Großherzogin 22 , 71,77,292 
- Viktoria, Prinzessin 121 
- Wilhclm, Pri nz 113 
Baden-Baden, von 
- August Georg, Markgraf 57 
- Bernhard IV., Markgraf 278 
- SibyllaAugust3, Markgräfin 264,266 
Baden-Durlach, von 
- An na Charlotle Amalie, Prinzessin 49 
- Augusta Maria, Markgräfin 282 
- Chrisloph d.Ä., Markgraf 292 
- Chrisloph I .• Markgraf 282 
- Ernst, Markgraf 287 
- Ernst Friedrich, Markgraf 257,262 
- Friedrich, Erbprinz 292 
- Friedrich Magnus, Markgraf 257,282,292 
- Kar! August, Markgraf 54,292 

- KarlI\. , Markgraf 251,257,269,211, 280, 287 
- Karl Wilhelm, Markgraf 16-18,20,41,44,46-51,54,75. 

98.248,252.276,292,307 
- Magdalene Wilhe1mine. Markgräfin 292 
- Wilhelm Ludwig, Prinz 257 
Bader,Amalie 94 
Bacr, Franz 126 
ßätzner, Helmut 229 
Ball, Hermann 0110 200 
Balsam von Weltersbach 284 
ßarlning,Ouo, 172 
Baselitz, Georg 36 
Balzendorf, Friedrich von 44,46.54 
ßauer, Gabrie1 293 
Baum, Marie 153 
Baumann, Berthold 304 
Baumgärtner. Karl 297,298 
Baumgarten, Paul 212 
Baur, Wilhelm 303 
Beck, Eugen 151 
Beck,Otto ISO 
Beichel , Friedrich 160 
Benda , Ernst 245 
Bender, Jul ius 301 
Bender, Traugott 230 
Benz. Berta 171 
Benz, earl 25,208,257 
ßerckheim, Karl Chrisl ian Freiherr von 297 
Berckhohz, Gabriel Leonhard 85 
BerckmüUcr, Joscph 260 
Bcrckmüller, Karl Joscph 98 
Bcrl ioz, Hcctor 122, 124 
Bcrnays, Ulrich L90 
Bcrsche , Werner 278 
Berslell, FrciherrWilhelm Ludwig Leopold Reinha rd von 

297 
Bcrwick, Marschal1 HerlOg von 50 
ßcttinardo, Natalis 44 
BeiZ, Karl 188 
Bianchi, Tcresa Lambardi 69 
Biclcfeld , Adolf 91 
Billet, Paul 163 
Billing, Hermann 134,156,161, 178 
Binz, Hermann 134, 141. 162 
Bismnrck, Fürst Otto vo n 74, IlO,298 
Bitte rsolf 262 
Blankenburg. Hildegund 245 
Blankenburg, Pcter 245 
Bleuzct·Julbin , Marie-Jeanne 305 
Blind, Karl 92 
BIomeier, Hermann 203 
Blum, Robcrt 93 
Bock, Hans-Erhard 305 
Bodman, Johann Heinrich von und zu 145 
Böckler, GeorgAmlreas 257 
Böckmann, Johann Larenz 62 
Böhm, Kar! 203 
Bötzkes, Wilhclm 201 
Born, Walter 220 
Boubon, P. 57 
Brahms, Johannes 98, 105, 115 
Brandt, \Villy 214 
Braquc, Georges 137 
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Brauchitseh, Walter von 179 
Braun , Albert 152 
Braun , Gotllieb 77 
Braun , Kar! 173 
Brenlano, Lorenz 93 
Brümmcr, Hans 145 
Buback. Siegfried 215,227 
Buchheim. Lothar-G. 221 
Buddenberg. Wol fga ng 220 
Bühlcr, Hans Adolf 156, 161 
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- Hoepfner 26, 27, 124 
- Kammere r 152 
- Moninger 26, 152,231 
- Printz 26. 152 
- Schrempp 26, 152,300 
- Seideneck 152 
- Sinner 26, 128,152,231,265 



Brunnen 85,86,128, 196,228,279,289 
Bürgermeister (siehe auch Oberbürgermeister) 27,44-46,51, 

75,88,89, \07, 115, 116, 120, 135, 136, 152, 163, 166, 169, 
187, 189, 190, 193,223,227,239,252,260,262, 271, 274, 
278,281, 283,289,290,292-294,296, 29,301,303-306 

ßürgervcrsammlung 60,224 
Bürgerwehr 92 , 93,95 , 142,273,282 
Bürgerwitwenkasse 61 
Bundesbahn (siehe auch Eisenbahn) 199,202,229,243,246 
Bundesbahnausbesserungswerk 228 

Denkmäler 16,69,85,91,95, 125-127, 134, 135, 156, 162, 
163, 171,208,2 \0, 281 

Deutscher Bund 72 , 74 
Deutscher Zollverein 73 
Doppclhaushalt, städtischer 222 
Drittes Reich - Nationalsozialismus 31, 150,153,156,160-

163, 165, 166, 168-171, 175, 176, 178, 180, 184, 186,230, 
254,271,274,276,281,283,289,294,296,301,3 16 

- Bücherverbrennung 165,170 
- Deportation 31 , 166,230 
- Deutsche Arbeitsfront (DAF) 167 
- Gestapo 171 
- Gleichschaltung 31, 165 , 271 ,274, 276, 281,283,289,300 
- Hitle~ugend (HJ) 169, 171 
- Kam pfhund für deutsche Kultur 161 
- Kinderlandverschickung 181 
- Konzentrationslager (KZ) 31,166,170, 171,173,175 ,178. 

180,301,303 
- Dachau 175, 178,180 
- GuTS 166, 180, 208 , 230,283,306 
- Kislau 31, 166, 171, 175,301 , 303 
- Mauthausen 173 
- Kraft durch Freude (KdF) 167, 171 
- Luftkrieg siehe Kriege - Zwei1erWeitkrieg 
- Luftschutz 164, 169,178, 182, 173, 179 
- Machtergreifung 31, 148 
- Machtübernahme 254,316 
- NSDAP siehe Parteien 
- Reichskristallnacht 166, 178 
- "Schutzhaft" 165, 168, 170,274,296 
- Sturmabteil ung (SA) 163, 165. 168,300, 168 
- Volkssturm 183 
- Westwall 178,289 
- Widerstand l7, 34, 160, 166, 169, 171, 176, 182, 183,230, 

254,270 , 290 , 180 
- Winterhilfswerk 170, 172 
- ZwciterWeltkrieg siehe Kriege 

Ehrenbürge r 142, 169,292,296, 297-303,304 
Eh renfahne deos Europarats 208 
Ehrenmeda ille 217,303 
Eingemeindungen (siehe auch Stadtcrweiterung) 27, 30, 31, 

77, 123, 130, l35-138, 161, 171, 178,204 , 205,217, 22()-
222,248, 252,254,255,258,260,262,263,265,26,269, 
271,274,276,278, 279,281 ,283, 287,290,306,311 

Einquartierungen 41 , 47,51, 68,70,80,251,262,270 
Ei senbahn 73, 91 , 92, 103, 110, 124, l35, 138, 158, 178,252, 

270,272, 287 
- Albtalbahn 36,143,202,203,2 11,243,263,203 
- Auto-Reisezug 208 
- Eisenbahn Hauptwe rkstäue 26 
- Karlsruhe - Wi1ferdingen 97,282 
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- Lokalbahn 36,24, 141, 142,164, 173, 265 , 276 
- ~axau-Bahn 26, 102, 134,258, 270 
- Rheintalbahn 107 
- TGV 239 
Eiserne Front 164, 168 
Elektrizitätsversorgung (siehe auch Firnlen, Badische Elek-

trizitätsversorgungsAG) 129 
Emigranten 62 
Entnazifizierung 188, 296 
Erdbeben 55,164,172,181,191, 228 
Eurocontrol 217 

Fabriken und industrielle Betriebe 22, 26, 1lI. 134, 161,212, 
252 , 257, 263,281, 286,300 

- Arzneimittelfabrik Dr. Willmar Schwabe 33, 190, 195 
- Badische Maschinenfabrik Durlach 26,273 
- Badische Zündholzfabrik 95 
- Berlin-Karlsruher-lndustrie-WerkeAG 30 
- Bijouterie-Fabrik Oclcnheinz 68 
- Carl Metz Feuerwehrgeräte 134 
- Chemische Fabrik Rüppurr 263 
- Cigarrenfabrik Riger & Co Grünwettcrsbach 285 
- Deutsche Metallpatronenfabrik Larenz 26, 114, 122 
- DeutschcWaffcn- und Munitionsfabrik GrÖlzingen 282 
- Deutsche Waffen- und Munitionsfabrik Karlsruhe 26, 27, 

30,142,144 
- Dynamit Nobel AG Wolfartsweier 281 
- Eisengießerei Seneca 125,257 
- Eisenwerk Grötzingen 282 
- Gablonzer Industrie 33, 191 
- Gesellschaft für elektrische Industrie 27, 128, 129 
- Grilzner & Kayser 26, 190. 198,273 
- Haid & Neu 26, 27,37, 102, 124 , 170, 203,212 
- Heinke1-Wcrk 205 
- Henri Ehrmann & Cie 114 
- IndustrieWerke Karlsruhe 192.228 
- Junker & Ruh 26,27,34,106,209,303 
- Kutschen- und Chaisenfabrik Heinrich Reiß 60 
- Lederfabrik Hermann & Eltlinger Durlach 273 
- Leinwand~ und Baumwollfabrik 57 
- Majolika-Manufaktur 29, 129 
- Majolikafabrik Neu rcut 289 
- Malzkaffee-Fabrik Kathreiner 141 
- Marmeladenfabrik Stcrn & Cie 144 
- MaschinenbaugcseUsehafl Karlsruhe 26, 27, 87, 127, 138, 

144, 160,257,298 
- Maschinenfabrik Keßler & Martiensen 26,86, 138 
- Maschinenfabrik Larenz Karlsruhe/Baden 122 
- Matzenfabrik Strauß Neureut 288 
- Michelin-Reifenwerk 30, 161,203,217 
- Möbelwerk Becker Stupferich 279 
- Nefr-Werke Bretten 212 
- Sehaerer-Werke 172 
- Schuhfabrik Raupp Hagsfeld 276 
- Siemens & Halske 33, 180, 190, 192 
- Silbcnvarenfabrik Christonc & eie 96 
- Singe r 37,232,236 
- Stcinkohlen-Brikettfabrik Max3u 271 
- Slumpenfabrik Karl Gräber sen. Stupferich 279 
- Tabakfabrik Christian Gricsbaeh 61 
- Tabakfabrik Karlsruhc 51,297 
- Tabakfabrik Rüppurr 263 
- Tapeten fabrik Sievert 69 



- Technologicfabrik Karlsruhe 236 
- Vogel & Schnurmann 27, 120. 128 
- W. Ellstätter, Glace-Leder 258 
- Wagenfabrik Schmieder & Mayer 26.91 
- Wolff & Sohn 26,27,96, 124,300 
- Zellulosefabrik Vogel und Bernheimer Maxau 196,271 
- Zementwarenfabrik Dyckcrhoff & Widmann 105 
Fastnacht (siehe auch Karneval) 87, 195,246,304 
Fernheizung 205,216,236 
Fernsehen 197,205 
- Kabelfernsehen 230 
Feuerordnung 49 
Feuerwehr 91,93,124, 142, 181,25,263,265,26,270,273, 

276,278,279,281,286,288 
- Berufsfeuerwehr 124, 161 
- Freiwillige Feuerwehr 91. 257, 263. 265, 267, 270, 273, 

276,278,279,281,286,288 
Firmen 294 
- Architektenbüro Cu rjel & Moser 128, 135, 136, 141 , 143 
- Badenia-Ver1agsgesellschaft 114 
- Badische Elektrizitätsversorgungs AG (Badenwerk) 34, 

153,199 
- Bartow & Manby 91 
- Braunsche Hofbuchdruckerei 91 
- C. F. MiillerGroßdruckerei und Verlag 231,306 
- DEA-Scholvcn Raffinerie 207 
- Druckerei Malsch und Vogel 294 
- Druckerei MosesWormscr 60 
- Esso-Raffinerie 207 
- Fluor-Chemie 196 
- Geschwister Knopf, Warenhaus 141, 160, 178 
- Kaull1aus Friedrich Hoe lscher KG 178 
- Kaull1aus Hertie 141 
- Kaull1aus Karstadt 204 
- Gollnow & Sohn, Stahlbau 33, 190 
- GrundigAG 231 
- Hofkunstfärberei Eduard Printz 91 
- Karlsruher Lebensversicherung 34,86,134, 198,298.303 
- Lcbcnsbedürfnisverein 124 
- Lithographische Kunstanstalt 294 
- 1: Or~a l 242, 246 
- Möbelschreinerei Himmclhcber 87 
- Müllersche Hofbuchdruckerci und Buchhandlung 67 
- Ölraffinerien 33,203,204,207 
- Pfannkuch, Lebensmittel 196 
- Schmalbach-Lubeca 231 
- Schneider. Kaull1aus 202 
- Sort imentsbuchhändler Gottlieb Braun 77 
- Spczerey- und Eisenwarenhandlung Schneider und Füess-

lin 294 
- Stenelin, Transporte 2U 
- Unika-Einkaufszentrum 226 
- Union (Hertie) , Kau[haus 141 , 195 , 196 
- Verlagsbuchhandlung David Raphael Marx 77 
- Versa ndhaus Heinrich Heine 226 
- Werlkauf, Einkaufszentrum 212 
Flüchtlinge 33, 165, 184, 187, 188, 190, 195, 196, 204 , 212, 

240,243,283,285,289 
Franzosen 18,41, 66-<J8, 144, 151, 155, 183, 187,265,266, 

27 1,278,283,284,285 
Frauen 18,20,57,61,66,77,88,94,97,99, 111, 117, 130, 136, 

137, 148, 152,153,180, 181, 190, 192, 195,208,215,223, 
239,242,259,263,266,26,280,288,313,316 

Frauenbewegung 143 
Fraunhofer-Gesellschaft 222,236 
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und Innovationsfor-

schung 232 
Fremdarbeiter 181 
Friede von Preßburg 42,70 
Friedensbewegung 215 
Friedenswoche 232 
Fron 73.261 

Gasbeleuchtung 91 ,221. 91 
Gastarbeiter 204 
Gasthäuser/Gaststätten (siehe auch Wirtschaften) 53, 181, 

185,221, 265,267,271,283 
Gasversorgung 29,91,106, 117, 123, 124, 160, 164, 202.210, 

213,252,268,274,283 
Gemarkung 27,37,48,67,86,97,105,114,160,162,178, 180, 

197,203,252,254,259,260,269,276,278,282,285,287, 
307,308,310 

Gemeindeordnung 24,73,80,85,86.88.89, 107, 113. 166, 
223,224,294,317 

Gemeinderat 80,86,88,89,92,93, 103, 107, 116, 169, 191, 
196, 198,202,203,204,205,207,208,211,212,217,218, 
220-224,226-231,236,239,240,241-246,252,255,267, 
274,281,285,296,301,303-306,319 

Gemeinderecht (siehe auch Selbstverwaltung) 223 
Gemeindereform 254 ,255 
Gemcindeversammlung 86,88,89 
Generalbebauungsplan 158, 160, 181 
Genossenschaftcn 
- Handwerker-Baugenossenschaft Hardtwaldsiedlung 152 
- Genossenschaft Gartenstadt 135 
Genossenschaftswesen 135 .306 
Gerichte 193,194 
- Bundesgerichtshof 192,193,227 
- Bundesverfassungsgericht 36, 194, 195, 205, 212, 214, 

221,226, 227 
- Handelsgericht 105 
- Kreis- und Hofgericht 103 
- Verwahungsgerichtshof 134,222 
Gerichtsbarkeit 45,277 
Gerichtswesen 103 , lOS , 120, 194 
Gewerbe 18·20, 25, 27, 30, 33, 47, 48 , 53, 85, 116, 122, 126, 

138,252,313,314 
Großherzogtum 21,42,72,77,88, 111 , 120,285 

Händel-Akademie 239 
Handel 18,20,27,30, 47, 48, 138, 154,228 
Handelskammer 24 ,27,37,99,103, 121, 122,236,293,294, 

296 
Handwerker 19,20, 24,45, 48,89,99, 152,218 
Hauptstadt (siehe auch Landeshauptstadt) 19 ,23, 31, 43, 

44,72, 187, 251 
Haus der Heimat 240 
Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation 43 
Heimatvertriebene 204,279,285 
Hinrichtung 85, 182,263 
Hintersassen 20,45,48,53,77,88,218 
Hochschulen 
- Akademie der Bildenden Künste 115. 164 ,202 
- Badische Musikhochschule 36,37, 160 , 178, 188 
- Badisches Konservatorium 99, 122,136,160,188 
- Baugewerkeschule 120,217 



- Fachhochschulen 37,120,217,236 
- Hochschule für Lehrerbildung 173 
- Kunstschule 73,115,121 
- Lehrerseminar 114,198 
- Lehrerinnenseminar 114 
- Pädagogische Hochschule 107,207 
- Pädagogisches Institut 196 
- Polytechnikum siehe Technische Hochschule 
- Staatliche Hochschule für Musik 99 
- Staatliche Ingenieurschule 213,217 
- Technische Hochschule 25,33,34,37,73,80,85,86,94, 

96,97, 103- 105 , 122, 127, 180, 188,217,220,222,230, 
236,237,241,257,297,298,301,305 

- Universität Durlach 271 
- Universität, geplante in Karlsruhe 21, 56, 60 
Hochwasser 248,262,265,267,270,276,281 
Hotels 179,208,228 
Hügelgräber 204 
Hugenotten 287 

Industrialisierung 16 ,26,27,29,34,73,100 , 110,130,138, 
251,252, 324 

Industrie 26,27,30,33,34,37,73, 103, 110, 138, 149, 152, 
154,158,170,198,200,236,254,268,273,296 

Industriestadt 26,29,139,273 
Inflation 30,148,149,154 

Jagd 17,20,51 
Juden 20,31,44-48, 50,51,68,75, 153, 165, 166, 169, 175, 

178, 180,208,230,241,243,282,283,311,312 
- Israelitische Religionsgesellschaft 105, 122 
- überrat der Israeliten in Baden 75 

Kanalisation (siehe auch Landgraben) 274 
Kapellen 91, 114,264,278,281 . 
Kapuzinerorden 70 
Karlsbader Beschlüsse 72 
Karlsruher Notgemeinschaft 162 , 170, 188 
Karneval (siehe auch Fastnacht) 61 
Katholiken 44, 47, 56, 60, 94, 111, 114,260,263,269,273, 

281,311 
Kaufhäuser siehe Finnen 
Kernforschungszentrum 33,37, 205,233,236,202,204 
- Atomversuchsreaktor 197,198 
Kindergarten 113 
- Kleinkinder-Bewahranstalt 87 
Kino 128,135, 136, 156, 161, 179, 180, 192, 197, 199,216 
- einzelne Kinos siehe ürtsregister 
Ki"he 21,46,47,51,60,73,102,103,111,114,124,134,195, 

208,220,22,240,242,25,258,262,265,266,269,270, 
274,276,277-281,283-289,294,301,304 

- einzelne Kirchen siehe ürtsregister 
Kirchenbücher 281 
Klärwerk 228 
Klassizismus 54 
KommunalerVersorgungsverband 226 
Kongresse (siehe auch Tagungen undVcranslaltungen) 211 
Konsulat , italienisches 239 
Krankenhäuser29, 50, 69, 97, 107,170,182,217,222 
- Bürgerspital 62 
- Diakonissen-Krankenhaus 170 
- Hospital 69,91 
- Israelitisches Hospital 86 
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- Kinderklinik 153, 192 
- Klinikum 135 , 211,228,237 
- Landesfrauenklinik 241 
- Ludwig-Wilhelm-Krankenhcim 124 
- Militärhospital 66,91 
- Paracelsusklinik 222 
- Psychiatrische Klinik 241 
- Rieht-Krankenhaus 217,222 
- Spital 21,265 
- St.-Vincentius-Krankenhaus 128,221 
Kriege 
- Bayerischer Erbfolgekrieg 41 
- Deutsch-Französischer Krieg 1870m 270 
- Dreißigjähriger Krieg 41,257,262,271,275,276,280,287 
- Erster Weltkrieg 29,31,98, 135, 138,271,273,279, 288, 

289,300,324 
- Fliegerangriff 143 , 144 
- Kriegsgefangene 154 
- Golfkrieg 246 
- Österreichischer Erbfolgekrieg 41,251 
- Pfälzischer Erbfolgekrieg 41,51,257,269,271 
- Polnischer Erbfolgekrieg 18 ,41,48,50,251 
- Revolutionskriege , französische 66,251 
- Rußlandfeldzug Napoleons 77 
- Siebenjähriger Krieg 41,55 
- Spanischer Erbfolgekrieg 41,251 
- Zweiter Weltkrieg 54, 115, 120, 165, 173, 184,279,285, 

289,296 
- Kriegsgefangene 181. 183, 187, 197 
- Luftkrieg 31,167,180--183,242,261,262,283,285,286,289 
Kulturelle Einrichtungen . 
- Centre Culturcl Fran~ais 237 
- Centre d\~t udes fran~aises 195 
- Centro italiano 205 
Kulturkampf 73 
Kurfürstentum 21,42 

Landeshauptstadt (siehe auch Hauptstadt) 16, 23, 29, 31, 
32,34,74,160,164, 185 , 248,274 

Landesversicherungsanstalt 34,208 
Landgrabenkorrektion 120, 122 
Landtag 73,74,79,80,93,112,116,126,134,163,192,195, 

212,215,230, 2n, 294, 297, 300 
Lebensmitte1karten ISS 
Lehrer 44,46,57,66,75 ,85,89, 121, 198,261,265 
Leibeigenschaft 21,41,47,48,61,277,287 

Märkte 46,129,134,171, 
- Christkindlesmarkt 220 
- Flohmarkt 221 
- Jahrmarkt/Messe 44,46,114, 141, 189,211 
- Pferdcmarkt 46 
- Wochenmarkt 47,50, 66, 153.271 
- Wochenmarkt Durlach 271 
Magnetismus 62 
Malerkolonie Grötzingen 282 
Markgenossenschaft 259,267 
Markgrafen 16-19,21,23, 41,42,44-51,53-57, 6<H>2, 66-

70, 75, 98, 129, 243, 248, 250-252, 257, 260-262, 265, 
26,269-272,276,278,280,282,28,292,307 

Markgrafschaft 18,21,41,42,44,45,48,51 ,68 ,70,251,259, 
262,265,26,269,275,278,280,282,287 

Merkantilismus 18 



Militär 27.31.46.61,70,78-80, lOS, 126, 178, 179 
- Garnison 20,24,25.29.31,61,70, 130, 153,202,272,274 
- Kasernen 25,31,46, 127-129, 135, 142. 151 , 171, 172. 178, 

179, 187,243,272,308 
Mißernte 57, 91 
Museen 53,86,98, 135,153,160 
- Badische Kunsthalle 21.36.37,86,87,91,97-99.127,135, 

141, 156, 168, 171. 172, 178, 179, 182, 191, 192, 195,220, 
226,228,231,244,300 

- Badisches Landesmuseum 29,36,98, 153. 154,204,217, 
228,244,250 

- Hans-Thoma-Muscum 135 
- Karpatendeutsches Heimatmuse um 217 
- Kunslgcwcrbcmuseum 120 
- Landessammlungen für Naturkunde am Fricdrichsplalz 

207,220 
- Na turalienkabinett 61,78 
- Naturkundliche Sammlungen 21 
- Oberrheinisches Dichtermuseum 209 
- Pfinzgaumuscum 217.226,227,245 
- Rechtshistorisches Museum 237 
- Scheffc\muscum 160 
Musik 24,30,44,50,57,69,85,86,96-99,103,105,106,121, 

122, 124, 126, 141, 156, 161, 170, 172, 173, 182, 187, 188, 
190,195,203,204,226,228,231,243 

Musikbildungsanstalt des Cäcilienvcrcins 86. 136 

Naturschutz 228.246 
Nobelpreis 136 
Nordtangente 36,207,229-231,229,230 
Notgeld 144, 155, 144 
Notstandsarbeiten 283 

Oberamt 45, 2n, 284 
Oberbürgermeister 27.30,34,37.77. 80. 85, 86. 88, 92, 93, 96, 

103,106, 107, 113,115,116,125, 126,130, l38, 144, 151, 
152, 155. 166, 168-170. 180. 188-193, 195, 196,200,201, 
203,204,207,213,217,220,221,223,224,230,233,239, 
252,254,255,278,283,290,292-294,296,29,301.303 

Ölwehr 207 
Ohmgeld 45,47,48 
Organisationen, berufssländische 
- Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund 187,211 
- Berufsvcrband Bildender Künstler 229 
- Gewerkschaft 103, 125 ,306 
- Vereinigun g der Buchdruckcr 103 
Ortsbauplan 287 

Parkuhren 202 
Parteien 31,74, 106, 120 , 121, 124, 137, 144 , 148. 150, 153, 

154, 156, 162, 164,165,175, 188-191, 195,201,215,243, 
273,294,298.316.31,319,322,324 

- Bayerische Volkspartei (BVP) 319 
- Christlich-Demokratische Partei (CDP) 188 
- Christlich-Demokratische Union (CDU) 186, 188, 189, 

194, 196. 197,200,212,214,217,226, 228 , 230,232,233, 
239,243.245,296.29,301,303,304,306,319,322 

- Deutsche Demokrmische Partei (DDP) 149, 152, 154. 
306,316,317,319,322 

- Demokratische Partei (später DVP/FDP) 188 
- Deutsche Volkspartei (DVP) 149, 154, 188,306,316,317, 

319.322 
- Deutschnationale Volkspartei (DNVP) 152,154,316.317 

- EvangelischerVolksdienst 317 
- Freie Demokratische Partei (FDP) 188 , 230-232. 236. 

301,306,319,322 
- Freisinnige Volkspartei 114 
- Freie Wählervereinigung (FWV) 319 
- Grüne Liste (GL) 199,215,216,230,236,264,319,322, 
- KatholischeVolkspartei 103,105,113 
- Kommunale Wirtschaftliche Vereinigung 154 
- Kommunistische Partei Deutschland (KPD) 150~ 152, 

156, 160, 161, 163, 164, 166, 168, 169, 171, 176, 188, 197, 
221,316 

- Nationalliberale Partei 106, 120, 124 , 137,273 ,294,298 
- Nationaldemokratische Partei Deutschlands (NPD) 211, 

319,322 
- Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei Deutsch­

lands (NSDAP) 150, 156, 161-166, 168, 170, 181. 183, 
187,188,223,254,267,276,296,300,316, 317 

- Ökologisch-Demokratische Partci (ÖDP) 319 
- Republikaner (Rep) 243,319,323 
- Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) 31, 111, 

112,114, 120, 124, l34, 136, 137, 141, 145, 149, 150, 152-
154, 156, 160,161,164-166, 168-1Jl, 176, 186-192, 194-
196,200,213,226,228,230,231,233,236,239,243,262, 
273,296,301,303,304-306,316,31,319,322 

- Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
(USPD) 152,316,317 

- Volkspartei 137, 141, 152, 154 
- Zentrum 16,24,37,38, 54,63,112,120,137, 149,152,154, 

156, 170,248,251,300,301, 303,304,316,317 
Pauperismus 73 
Pfarrer 48,275.285,287 
Planungsgemeinschaft Zentrales Oberrheingebiet 221 
Polizei 56,62,73,89,153,154,166,168,171,183,208,217,220 
Post 52,67,76,77,91,97,110,128,170,178 
Presse (siehe auch Zeitungen) 24,74,92, 114, 141 , 164 , 221 
Privilegien 19,20,41,44.46-48.51,52,257 

Radio 156, 173 
Rastatter Kongreß 1797/98 42 
Reformation 44,251,274,275,282,284 
Reformierte 80,85,311 
Regionalverband Mittlerer Oberrhein 221 
Reichsgründung 1870nl 26,74, 100 , 130 , 138 
Reichstag 127, 150 
Requisitionen 67 
Residenz 16-23,25 ,26,29,34, 41,43 ,44,46, 47,50,5 1,53, 

54,67,68, 7G-72, 92, 99,100,110,161,187,193,218,248, 
251,263,271,272 

Revolutionen 24,42,62,72-74,89,99, 110, 148, 150, 191 , 
214,221,245,251,270,273,27,282,316 

- Französische Revolution 42,62 
- Julirevolution 1830 89 
- Revolution 1848/49 24,72,74,99,110,191,273,251,273. 

282 
- Revolution 1918/19 148,316 
Rheinbund 43 
Rheinhafenbesetzung 1923 271 
Rheinkorrektion 26,78,248,265,266 
Römer 250 
Rumfonlsche Suppenanstalt 70 
Rundfunk 16,170,178,241 

Säkularisation 259,284 



Schatzung 48 
Schiffahrt 171 
Schule 34,56,60,61,69,75,78-80,85,86,91,96,104,115, 

120, 122, 125, 134, 137, 138, 143, 154, 156, 197,205,208, 
22,233,236,23,258,261,265,270,271,273,275,276, 
283 

- Adam-Rcmmcle-Schule 208 
- Architektonische Zeichenschule 57 
- Bismarckgymnasium 114,134,239 
- Bundesfachschule für das Installateur- und Zen tralhei-

zungswesen 197 
- Carl-Benz-Schule 233 
- Carl-Engler-Sehule 233 
- Deutsche Schule 44 
- Draissehule 196 
- Eichelgartenschule 210 
- Ernst-Reuter-Schule 205 
- Europa-Schule 208 
- Evangelische Stadtschule 96 
- Fichtegymnasium 220 
- Fichteschule 120, 137 
- Friedrichschule Durlach 273 
- Friedrichsschule, heute Helmholtzgymnasium 126 
- Gertrud-Bäumer-Schule 236 
- Gewerbeschule 86,134, 135, 138, 151 , 272, 297 
- Gewerbeschule Durlach 272 
- Goethegymnasium 196,220 
- Gutenbergschule 135 
- Gymnasium iIlustrc 48 
- Gymnasium iIlustre Durlach 271,272 
- Gynaeceum, höhere Lehranstalt für Töchter 57 
- Handelsschule 113, 173, 
- Hebelschule 105 ,203 
- Heinrich-Dietrich-Schule 283 
- Heinrich-Hübsch-Schule 237 
- Heimholtzgymnasium 126, 220 
- Hindenburgschule Durlach 274 
- Höhere Bürgerschule 103, 126, 
- Höhere Handelsschule 173 
- Höhere Mädchenschule 120, 137 
- Höhere Mädchenschule (Rufsches Institut) 62 
- Höhere Töchterschule 85, 120 
- Humboldtschule 115 
- Ingenieur-Schule 75 
- Israeliti sche Schule 78 
- Kadettenschule 79 
- Karl-Wilhelm-Schule 125, 197 
- Kunstgewerbeschule 29 
- LandwirtschaftlicheWinterschule 103 
- Leopoldschule 196 
- Lehrinstitut für Dentisten 171 
- Lessinggymnasium 126, 127, 198,220 
- Lessingschule 137, 187 
- Malerinnenschule 122 
- Markgrafengymnasium 239 
- Max-Planck-Gymnasium 198 
- Nebeniusschule 134 
- Obstbauschule 103 
- Otto-Hahn-Gymnasium 226 
- Pestalozzischule 91, 196,274 
- Real- und Gewerbeschule 86 
- Realgymnasium 103, 126, 135 
- Realschule 60, 103, 

352 

- Realschule Neureut 290 
- Reiehssportfliegcrsehule 173 
- Rufsches Institut, höhere Mädchensehule 62 
- Schillerschule 134 
- Schloßschule 208,212 
- Schule für Freihandzeichnen 57 
- Sophiensehule 85 
- Tullaschule 143 
- Uhlandsehule 123 
- Vogesenschule 258 
- Volkshochschule 190 
- Volksschule 44,50,53,85 , 103,120,210,279 
- Volksschule am Rennbuckel 210 
- ValkssehuleAue 210 
- Volksschule Pulverhausstraße 173 
- Waldorfschule 227 
- Walter-Eueken-Schule 227 
- Werner-v.-Siemens-Schule 208 
- Wirtschaftsoberschule 202 
Schulhaus 85,137,205,262,281, 28S 
Schulmeister 44,51,281 
Schulwesen 117, 120, 126, 233, 305, 324 
Schweizer Suppenküche 155 
Selbstverwaltung 110, 149,150, 166,184,223,229 
Siedlungen 30,31,141,160,163, 172, 173,208,209,250,289 
- einzelne Siedlungen siehe Ortsregister 
Sinti und Rama 165, 180 
Sozialgesetzgebung Ill, 185 
Sozialistengesetz 111 
Sparkasse 70,107,135,203,204,263,279 
Sozialdemokratische Frauengruppe 136 
Sport 198, 199,228,24 1-243 
Staatliche Ämter, Einrichtungen und Institutionen 
- Arbeitsamt (siehe Städtische Ämter) 
- Berufsakademie 229 
- Fabrikinspektion, badische 111 
- Führungsakademie Badcn-Würuemberg 239 
- Landesarbeitsamt 198 
- Landesdenkmalamt 171 
- Landesgewerbeamt 209 
- Lehrerseminar, Großherzogliches 80 
- Reichsinstitut für Lebensmittelfrischhaltung 173 
- Staatliches Gesundheitsamt 244 
- Standesamt 162 
Stadtenveiterung (siehe auch Eingemeindungen) 21,24,27, 

5,63,66,69,96,126,162,252,255 
Stadtgründung 16,42,44 
Stadtmarathon 233 
Stadtrat 44, 49, 70, 77, 93, 96, 117, 126, 127, \37, 144, 145, 

151-154, 163, 168, 189, 190, 198,209,218,293,296,298, 
300,301,303,304,306 

Stadtrecht 45,47,257 
Stadtverordnete 116,223,306 
Stadtverordnetenversammlung 116, 137, 152,298,304,317 
Stadtwappen 17,44 
Städteordnung 116 
Städtepartnerschaften 226 
- Halle 240,243, 
- Nancy 33, 198,226,301 
- Nottingham 213 
- Phoenix 209 
Städtische Ämter, Einrichtungen und Institutionen 
- Amt für Zivil- und Katastrophenschutz 226 



- Arbeitsamt 134, 154, 178, 197,236 
- Archivkommission 122, 144 
- Armenkommission 85 
- Aufräumungs-Arbcitsgcmcinschafl Karlsru he (AA K) 

188 
- Ausländcrbcimt 240 
- Ernährungs- undWirtschaftsamt 179 
- Gartenbauamt 207 
- Karlsruhcr Ausstell ungs- und KongTeß GmbH 217 
- Kulturdezernat 195 
- Kunstsammlungen 231 
- Müllabfuhr 124 
- Nahrungsmiuelaml 155 
- Pfandleihe siehe Banken und Sparkassen 
- $Iadlarchiv 243,245 
- Stadt bibliothek 154,240,246 
- Zweigbibliothek Durlach 233 
- Stadtgcschichl lichc Sammlungen 154,231 
- Stadtkasse 86 
- Städtische Milchversorgung 144 
- Städtischer Nachrichtendienst 141 
- Städtischer Haushalt 79 
- Stadtjugendaussch uß 231,231,306 
- Stadtwerke (siehe auch Elektrizitätsversorgung, Gasver-

sorgung, Straßenbahn, Wasserve rsorgung) 227 
- Volksieschalle 129 
- Wohnungsamt 154 
Steuern 41,47, 149 
Stiftunge n 38,85,107, 125,153,217,237,260, 261,297,300 
- Großherzog-Fricdrieh-Jubi läumsstiftung 129 
- Karl-Friedrich-Stiftung 85 
- Karl-Friedrieh-, Leopold- und Sophicnsliflung 212 
St raßen (siehe auchAUlobahn) 16,20,21,31,33,44,46,51, 

52,53,56,57,60-62, 66-{;8, 70, 75, 77- 79, 86, 91, 96, 
102, 114. 120, 122, 127, 135, 150. 151, 153, 154, 169, 172, 
ISO, 181, 185, 187, 188, 196, 198, 203,205,208,209,212, 
218,221,222,227-229,239,241,245,250, 261, 268,283, 
300 

Straßenbahn 29, 121, 134, 141, 142, 153. 160, 161, 187, 189, 
190, 198,205,226, 228,229,239,243,246, 271, 274,288 

- Dampfbahn 121 
- Pferdebahn 29, 120, 128,258, 120, 128 
Straßenbau 73,214 
Straßcnbcleuchtung 20,2 1, 141, 144.274 
Straßenrcinigung 75. 124 
Streik 209,217,228,236 
Süddeutscher Rundfu nk (siehe auch Rundfunk) 120, 190. 

202 

Taglöhner 20,313 
Tagungen und Veranstaltungen 
- Bücherschau 239 
- Bundesgarlensehau 207 
- Bürgerball 228 
- Deutsche Therapiewoche 305 
- Deutscher Therapiekongreß und Heilmillelmesse 33, 

192, 196 
- Deutscher Archivtag 245 
- Erster internationaler Chcmikerkongreß 102 
- Europäische Kulturlage 36, 233 
- Europäisches Jugendmusikfest Euro-Treff Musik 233 
- Frauen-Kulturfestival 246 
- Frauen-Kulturwoche 239 

- -~---------~ --------

- Händel-Tage 228 
- Internationale Konferenz für Reaktorsicherheit 236 
- InternationalesTheaterfestival des Sandkorntheaters 237 
- Karlsruher Festwoche 153 
- Kongreß der führenden Badener in Wissenschaft, Kunst 

und Wirtschaft 162 
- KOnstlermesse 37,241 
- Kulturmarkt 228 
- Kulturtage 208 
- Saure Niederschläge - eine Herausforderung für Europa 

233 
- Versammlung der deutschen Landwirte 87 
- We ltkongreß der Internationalen Akademikerinnen-Fö-

deration 212 
- Weltkongreß Künstliche Inte lligenz 233 
- Woche der ausländischen Mitbürger 242 
- Verbrauche rm esse offerta 239 
- 34. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte 97 
Tankstelle 156, 160.236 
Technologie-Region 16,22,37,38,239 
Teilorlswahl , unechte 222,245,255 
Telefon 122, 196,220 
Telegraph 92 
Theater 24, 36, 37, 46, 50, 61, 62, 69, 76, 85 , 91, 95, 96, 98 , 

128, 134,135, 149,160,161, 182, 192,195, 202,204, 208, 
211,216,226, 231.233 

- einzelne Theater siehe Ortsrcgister 
Tour de France 240 
Trümmerräumung 32,33, 188. 189 
Turmbergbahn 211 

Überschwemmungen 78,241,262,267 
Umgehungsstraße Durlach 212 
Umwelt 36,37,215,221,226,229,231,233,236 
- Müllve rbrennungsanJage 226 
- Wenstoffsammlung 233 
Umweltschutz 226 
Urbanisierung 26,29 

Veranstaltungen (si ehe Tagungen) 
Verbi ndung Corps Franconia 87 
Vereine 87, 102, 106, 126, 128, 137,257,271 
- Allgemeiner Deutscher Arbeiterverein 106 
- Allgemeiner Deutscher Musikverein 96 
- Allgemeiner Sportverein Grünwettersbach 285 
- Allgemeiner Sportverein Wolfartsweicr 281 
- Anstalt für Arbeitsnachweise 124 
- Arbciter-Samariterbund Karlsruhe 306 
- Arbeiterbildungsve rein 102 
- Arbeirerbildungsve rcin Mühlburg 258 
- Arbeitergesangverein Freiheit Beierthcim 260 
- Arbeitergesangve rein Freundschaft Bu1ach 268 
- Arbeitersportverein FreieTurnerschaft Bulach 268 
- Arbeitsgemeinschaft der Hardtwaldfreunde 202,204 
- Arbeitsgemeinschaft für geschichtl iche Landeskunde am 

Oberrhein 205 
- Arbeitsgemeinschaft Heimatfreunde Grötzingen 283 
- Arbeitsgemeinschaft Karlsruher Bürgervereine 160 
- Badische Historische Kommission 125 
- Badischer Frauenve rein 73,97, 124, 143, 154 
- Badischer Kunstverein 24, 78,79,99, 106, 128, 137, 164, 

178, 190, 192, 195, 196,204,205,209,221,230,241,293 
- Badischer landwirtschaftlicherVerein 87 

. 



- BadischerVerein für Genügelzucht 103 
- Badischer Volksverein 92 
- Be iertheimer Fußballverein 260 
- ßeierthcimcrTurnerschaft 260 
- Bund Badischer Künstlerinnen 141 
- Bund deutscher Fraue n 306 
- Bürger-Gesellschaft Südstadt 123 
- Bürgerverein 87 
- BUrgerverein Altstadt 129 
- Bürgerverein Durlach 273 
- Cäcil ienve rein 86, 102 
- Demokratischer Verein 92 
- Deutscher Radfahrerbund 126 
- Deutsches Rotes Kre uz 233 
- Eintracht 87 
- ' I. Fußballverein Sport Mühlburg 126 
- I. FC Phöni x 196 
- FCAlemannia Neureut 288 
- FC Ge rmania Neureul 288 
- Frauenverein 85, 124 
- Fußballverein Frankonia Stupferich 279 
- Gesangve re in Bürgervercin Liederknmz Hagsfeld 276 
- Gesangvere in Eintracht Bulach 268 
- Gesangverein Eintracht Grötzingen 282 
- Gesangverein Eintracht Stupferich 279 
- Gesangverein Frohsin n Hagsfe ld 276 
- Gesangverei n Frohsinn Knielingen 270 
- Gesangverein Frohsinn Mühlburg 258 
- Gesangverein Harmoni e Palmbach 286 
- Gesa ngverein Liederk ranz Daxlanden 267 
- Gcsal"!gvcrein Liederk ranz Durlach 272 
- Gesangverein Liederkranz Knicli ngcn 271 
- Gesangverein liederkranz Neureut 287 
- Gesangverein Liederkranz Rüppurr 263 
- Gesangverein LiederkranzWolfartsweier 281 
- Gesangverein Liedertafel-Lyra G rünwi nkcl 265 
- Gesangverein Liederkranz - Liederta fel Hohenweuers-

bach 278 
- Gesangverein Lyra Rinthcim 262 
- Gesangve rein Sängerbund Rintheim 262 
- Gesellschaft Bärenzwinger 99, 102 
- Gesellschaft Eintracht 86,99 
- Gesellschaft für Christlich-J üdische Zusammenarbeit 195 
- Gesellschaft Zum Haarenen Ring 66.99 
- Gewerbcverein 85. 102 
- Große Karnevalsgesellschaft 192 
- Hausfrauenbu nd 144 
- Hei matbund Badnerla nd 186 
- Heimatliche Kunstpflege 135 
- Hospita lverein 63 
- Industrieverein 99 
- Instrumentalverein 86 
- Karlsruher Altenkreis 306 
- Karlsruher Altertumsvercin 121 
- Karlsruher Fußballverein KFV 125, 137 
- Karlsruher Schützengesellschaft 46 
- Karlsruher Schwimmverein Neptun 228 
- Karlsruher Sportclub (KSC) 196, 198,205,226,230,306 
- KarlsruherTurngemeinde 1846 91,100, 152 
- Karlsruh erTurngescllschaft 152 
- KarlsruherTurnverein 1846 152 
- Ka rnevalsverein 134 
- Ka tho lischerArbeiterverein 124 
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- Katholischer Gesellenve rein 96 
- Katholischer Männerverein Konkordia 103 
- KatholischerVerein 94, 102 
- LandwirtschaftlicherVerein 106 
- lesegesellschaft 78,99 
- Lesegesellschaft. später Muse um 61 
- Malerinnenverein 125 
- Männergesangverein Liede rhalle 91 
- M.ännergcsan gverein Liede rtafel 87 
- Männergesangverein Rüppurr 263 
- Männerhilfsverein vom Roten Kreuz 154 
- Metallarbcitcrfaehve rein 125 
- Mieter- und Bauvercin 126 
- Museumsgesellschaft 24.61. 99. 144 
- Musik verein Ein heitWolfartswe ier 281 
- Musikverein Lyra-Da:<landen 267 
- Musikverein Lyra Stupferich 279 
- Nationalverein 102 
- NaturhistorischerVerein 87 
- Naturwissenschaft licherVerei n 102 
- Philharmonischer Verein 102 
- Rad- und Kraftfahrerbund Solidari tät Grünwinkel 268 
- Rad- und MOlorsportvc rein Rüppurr 263 
- Radfah rerverein Wolfartsweier 281 
- Rüppurrer Fußballgese llschaft 263 
- Sängerbu nd Knielingen 271 
- Schützengesellschaft 66,99, 128 
- Schützengesellschaft Durlach 27 1 
- Sport- und Schwimmclub Karlsruhe 228 
- Sport- und Schwimmclub Waldstadt 228 
- Sportve rein Karlsru her Ath letengesellschaft Bulach 268 
- St.-Vince ntius-Vcrci n 94 
- TSVDaxlande n 1889 267 
- Thrn- und Sportverei n Grünwinkel 265 
- Turn- und Sportverein Palmbach 286 
- Turn- und Sportverein Rüppurr 263 
- Turnerschaft Müh lburg 257 
- Turnverein Daxlanden 267 
- Turnverein Durlach 272 
- Turnverein Rintheim 262 
- TuS Neureu t 288 
- TuS Rüppurr 233 
- Überparteiliche Frauengruppe Ka rlsruhe 306 
- VaterländischerVe rcin 92 
- Ve rein Bildender Künstler 114 
- Verein Frauenbildungsreform 126 
- Verein für ernste Chormusik 80 
- Verein KarisruherVolksbühne 153 
- Verein zur Erbauung billiger Wohnhäuser 113 
- Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs 134 
- Verei n zur Rettun g sittlich verwahrloste r Kinde r im Groß-

henogtum Baden 297 
- Verei n zur Unterslülzung der im FcldstehendenTruppcn 

TI 
- VfB Knielingen. 271 
- VfB Mühlburg 126, 196,205 
:.. Verkehrsve rei n 153, 190 
- Volksbühne 192 
- Z uclTt- und Ren nve rein Knielingc n 230 
Verfassung 24,45, 72, 78, 85, 88, 93, 110, 116, 148, 150, 152, 

185,190 
Verfassunggebe nde Landesversammlung Baden-Württem­

berg 196 



Verkeh r 27.29.30.36.78. 91 .92. 11 4. 129. 138. 156.197.202. 
207.208.2 10-212.227.231.241. 254. 266 

Verkehrslage 33. 130 
Vcrkchrslinicnplan 36, 158.205 
Ycrsa illcrVcrtrag 149 
Viehzucht 270.275 
Volkswohn ung GmbH 154 
Vormä rz 24.99.100 

Währungsreform 185, 192 
Wäschereien 268 
Wahlen 44.45 . 79.88. 89.107. 113.116.124. 127.137. 150-

152.163.173. 189. 192. 195.217.245.273.316. 317,319 
- Bundestagswahlen 197.213.226.233.239,316,322,323 
- Europa·Parlamcnt 228.236.243.323 
- Gemeinderatswahlen 86.316.3 17,319.320 
- Landlagswa hlcn 134. 136. 141. 154, 156. 161. 190, 196, 

212. 230.3 17.322.323 
- Obcrbürgcrmcislcrwahlcn 239.322 
- Reichstagswahlen 113. 114. 120. 121. 124. 127. 141. 153. 

156.160.162. 164.317 
- Zollparlamcnlswah lcn 105 
Wahlrecht 88,89,11 1. 116. 148,152, 223.316 
\Va1u 50.53.69,105 .162. 196,226.229.244.267 
Waldenser 285 
Wasserversorgu ng 29. 56. 80. 105. 106, 110, 115 , 126, 160, 

196.202.2 10.212.216.226.229.274,276.278.279.282. 
285.286 

Wcltwirtschartskrisc 149 
Wieueraulbau 32-34.36.37.51.70. 185. 190. 193. 195. 198. 

260.264.269.282 
Wiener Kongrcß 72 
Wiese n 44.130.261,270.281 
Wirte 20,24,44. 53.293 
Wirtschafte n (siehe auch Gasthiiuser/Gaststätten) 257, 261 
Wohn ungen 31.34.69.73. 102. 126. 152. 154. 161. 178. 179, 

185. 187, 193. 196, 198, 199,202.207,208,212,218,228, 
246.255 

Wohnungsnot 57,151,289 
Wohnungswese n 151, 178. 179, 192 

Ze hn t 48.73.285 
Ze itschrift für die Geschichte des Oberrhei ns 94 
Ze itungen 24,55.63.68,76.92. 115. 129, 137, 141,163.171, 

182. 188.236 
- Allgeme ines Intelligenz- oderWochenblatt 69 
- Am tsblatt 190,243 
- Badische Landeszeitung 92 
- Badische Neueste Nachrichten (BNN) 188, 191,212,237,303 
- Badische Post 115 
- Badische Presse 122, 156, 169 
- Badischer Beobachter 103 
- Badischer Landbote 114 
- CarlsruherWochenblatt 55 
- Der Führer 163, 169, 182 
- DurlacherTagblatt 209 
- DurlacherWochenblatt 272 
- Karlsruher ßürgerleitung 160 
- Karlsruher Nachrichten 106 
- Karlsruher Neue Zeitung 190 
- Karlsruher Rundschau 236 
- KarlsruherTagblatt 70,137,173 
- Karlsruher Zeit ung 62.69,76.91, 106. 151 
- Landpost 11 5 
- Südwestdeutsche Allgemeine Zeitung 190 
- Volksfrc und 128, 164, 168 
Zentrale AnlaufsteIle für Asylbewerber (ZASn 245,246 
Zentrum fü r Kunst- und Medicntcchnologic (ZKM) 239. 

241.243 
Zollstation 264,266.267 
Zunft 56,78. 103 
Zunftordnung 46-49,53, 73 

Forschungen und QueUen zur Stadtgeschichte 
Schriftenreihe des Stadtarchivs KarIsruhe 

Band I 
Christina Müller: Karlsruhe im 18. Jahrhundert. Zur Genese und zur sozialen Schichtung einer residenz­
städtischen Bevölkerung, 1992,464 Seiten 

Gemeinsame Veröffentlichungen der Stadtarchive Karlsruhe und Mannheim 

- Ludwig Marum - Briefe aus dem Konzentrationslager Kislau, 1984,2. Aufl. 1988, 168 Seilen 

- Peter BrandtlReinhard Rürup: Volksbewegung und demokralische Neuordnung in Baden 
1918119. ZurVorgeschichte und Geschichte der Revolution, 1991.192 Seiten. 



Veröffentlichungen des Karlsruher Stadtarchivs 

Band / 

Ernst Schne ider: Die Stadtgemarkung Karls­
ruhe im Spiegel der Flurnamen , 1965,210 Sei­
ten 

Band 2 
Ludwin Langenfeld: Die Badische Revolution 
1848-1849, Dokumente des Karlsruher Stadt­
archivs und des Pfinzgau-Museums, 1973 , 48 
Seiten, vergriffen 

Band 3 

Das Pfinzgaumuseum in Karlsruhc-Durlach , 
Akzente seine r Neugestaltung, 1976,80 Seiten 

Band 4 

Ludwin Langenfe ld und Ernst Schneider: Die 
Staufer am Oberrhein - Geschichte, Hand­
schriften, Urkunden ; Kunst, 1977, 52 Seiten, 
vergriffen 

Balld 5 

Ernst Schneider: Durlacher Volksleben 1500 
bis 1800, Volkskundliches aus archivalischen 
QueUen . zugleich ein Beitrag zur Geschichte 
der ehemaligen Stadt Durlach, 1980,239 Seiten 

Balld6 

Industriearchitektur in Karlsruhe. Beiträge 
zur Industrie- und Baugeschichte der ehemali­
gen badischen Haupt- und Residenzstadt bis 
zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges, 1987, 
200 Seiten 

Balld 7 

Denkmäler, Brunnen und Freiplastiken in 
Karlsruhe 1715- 1945, 2. Aun. 1989,720 Seiten 

356 

Band 8 
Juden in Karlsruhc - Beiträge zu ihrer Ge­
schichte bis zur nationalsozialistischen Macht­
ergreifung, 2. Aunage 1990,640 Seiten 

Band 9 

losef We rner: Hakenkreuz und Jude nstern. 
Das Schicksal der Karlsruher Juden im Dritten 
Reich, 2. überarbeitete und erweiterteAunage 
1990,560 Seiten 

Band 10 

Alltag in Karlsruhe -Vom Lebenswandel einer 
Stadt in drei j ahrhunderten, 1990, 304 Seiten 

Band II 

Ernst atto Bräunehe, Angelika Herkert und 
Angelika Sauer: Geschichte und Bestände des 
Stadtarchivs Karlsruhe, 1990,224 Seiten 

Band /2 

Gerhard Linder: 1000 Jahre Hagsfeld. Die 
Geschichte eines Dorfes, 1991,440 Seiten 

Band /3 

Susannc Asche: 1000 Jahre Grötzingen. Die 
Geschichte e ines Dorfes, 1991 ,400 Seiten 

Band /4 

Manfred Koch: Karlsruher Chronik. Stadtge­
schichten in Daten, Bildern , Analysen , 1992, 
356 Seiten 

/11 Vorbereitung: 
Susanne Asche, Barbara Guttmann, Olivia 
Hochstrasser, Sigrid Schambach, Lisa Stcrr: 
Geschichte der Frauen in Karlsruhe (Arbeits­
titel, erscheint im September 1992) 










